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Vorwort. 


Woʒu ich mir Hoffnung machte bei dem Auszuge aus der 
Selbſtbiographie Edelmanns, den ich in der hiſtoriſchen Zeit⸗ 
ſchrift, herausgegeben von Hrn Prof. Niedner, Jahrgang 1846 
Heft 3, Pag. 443ff. mittheilte, bem Publikum einſt nod) bae 
ganze Werk vorlegen zu fónnen, bas ift jebt in Erfüllung ge- 
gangen. Dur die gütige Vermittlung des Hrn. Gonfifto- 
rialratbe Prof. Neander habe ich in dem Herrn Karl Wie- 
gandt eimem bereitwilligen Verleger für bieje Autobiographie 
Edelmanns gefunden. Außerdem habe ich dem hiefigen Bi⸗ 
bliothefar, Herrn Prof. SDeterjen für feinen Beiftand zu ban- 
fen, biejer bat mich nicht nur zuerft auf Diefes auf ber hie- 
figen Stadtbibliothek befindliche Manufeript aufmerffam ge- 
macht und mir von ber Behörde bie Erlaubniß zur Heraus- 
gabe deffelben bewirkt, ſondern mir aud) zur freien Benubung 
feinen in bem hiefigen hiftorifchen Vereine gehaltenen Vortrag 
über ben Abfchnitt aus Edelmanns Leben vom Schluß ber 
Autobiographie bis zu feinem Tode gegeben. Bon biefem Bor- 
trage theile ich bem Xefer nur bie Periode, bie fid) bis zu 
Edelmanns Aufenthalt in Altona erftredt, in eimas anderer 
Reihenfolge und Form mit, wie es bie Verfrhiedenheit ber 
Berhältniffe erfordert: der übrige Theil des Vortrags ift nur 
etwas zufammengezogen. 

Sp dankbar id) nun auch bem Herrn Prof. Peterfen 
für Aufmunterung und Unterftübung bin, fo muß ich bod 
befennen, daß ich zumeilen bedenklich war, bie Herausgabe zu 
fibernefmen, theils fehien es mir nicht eben erfreulich meinen 
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Namen mit Evelmanns Namen zufammenzuftellen, theils 
fürchtete ich auch ben Schaden, ben das Werk anrichten könnte. 
Allein was Das Erſtere anbetrifft, fo fühle ich mich Doch eben 
Dazu hingezogen, ben Häretifern ihre rechte Stelle in ber Ge- 
fchichte der Kirche anzumeifen; von Schaden aber Fann wohl 
wenig mehr bie Rede ſeyn, ba man jebt in allen Streifen der- 
gleichen Geifter wie Edelmann Schoefweife findet, und mo je- 
mand follte geärgert werben, ba habe ich mid) auf feine Ceite 
geftelt. Freilich babe ich. mur felten eine Furze Anmerkung 
gemacht, denn ich hätte fonft fortwährend polemifiren unb das 
Lefen des Buchs unerträglich machen müffen, auch fand id 
Dazu Feine Veranlaffung, denn Edelmanns Theologie ift eine 
ſehr feichte, bie wohl jest Feine Widerlegung mehr verbient. 
Für bie Anfchauung des vorigen Jahrhunderts in der Kirche 
und im gemeinen Leben feheint mir diefe Biographie eine ganz 
erfreuliche Zugabe, befonders wichtig um ung über bie Ent- 
wiclung des Unglaubeng zu belehren. 

Das Manufeript ijt deutlich gefchrieben, aber bie Ab- 
jehreiber (denn 2 (deinen es mwenigftens geweſen zu feyn) ba- 
ben eine willführliche Orthographie gehabt. Die lateini[cbe 
und griechifche Sprache haben fie nicht verftanden, aber aud) 
in ber beutfchen viele Fehler gemacht, größtentheils habe ich 
diefe alle beibehalten. Die Abfrhreiber bleiben fid) übrigens 
nicht gleich, follte wird 4. 98. bald mit einem I, bald mit dop⸗ 
pelten I gefchrieben, ebenfo können sc. Doch fcheint auch wie- 
berum ein gewiſſes Geſetz in der Orthographie zu herrſchen. 
Die perfünlichen Fürwörter 3. B. werben in der Regel groß 
oder Hein gejchrieben nad) bem Maaß ber Achtung, in wel- 
cher bie SDerjonen bei bem Berfaffer in dem Augenblick ftan- 
ben, bie Wirhtigfeit des Gegenftandes ijt überhaupt das Ge- 
je für die Schreibart mit großen ober Heinen Buchftaben, 
obſchon dies Gefeb nicht durchgängig beobachtet wird. 

Und ſomit mag denn bieje Biographie bem verehrten 2c- 
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fer übergeben werden mit dem Wunſche, daß bie bier be- 
fchriebene Zeit vecht bald eine durchaus abgefchloffene werde — 
unb bei ber ferueren freiern Entwicklung ber Kirche von un- 
jerer Seite die Fehler vermieden werden, welche eine folche 
Zerrüttung bes Gebäudes faff nothwendig machten, das auf 
bem Grunde, aufer dem Fein Heil ift, auf Jeſus Chriftus 
erbauet wurde. 
Hamburg, 21. Februar 1848. 


W. Kloſe. 


Einleitung. 


| Die Liebe zu dem Evangelium hat das ganze 16te Jahrhundert 
hindurch das deutſche Volk getragen und ift nur erfaltet, weil fie 
nicht bie rechte Nahrung fand und man nad) Luthers Tode in fei» 
ner Form ganz erftarrte, jede verfchledene Anfchauung wie bie der 
Philippiſten mit Gewalt unterbrüdte und fo tief in menſchliche Gagungen 
wieder hineingerieth, bag man erft durch ble Goncorbienformel bie 
Reformation für gefichert und vollendet hielt. Die Iutherifchen Pre⸗ 
biget zeichneten fich im Allgemeinen durch Gelehrſamkeit aus und 
doch foumen Beifpiele vor, daß ein Prediger, als Melanchthon ihn 
fragte, ob er auch den Decalogum lehre, antwortete, ec habe dies 
fen Autorem nit, und fpäterhin Pfarrer vom Catechismus nichts 
wußten. Verderblich war die Abhängigkeit, in die fie bald von ben 
weltlichen Batronen geriethen, fo bap der Adel e8 wagen burfte bie 
Bfarrer zu verpflichten, ihnen in allem simpliciter gehorfamen zu 
wollen: daher Schmeichelei und Läffigfeit in Beftrafung der Sün⸗ 
den. Viele Pfarrftellen waren farg befolvet, unb mehere Landpfarrer 
faum vor bem Berhungern gefichert, aber fchon früh erhob ſich aud) 
die Klage über die Habgier der Geiftlichen, bie Befoldung unb gute 
Acciventien waren die Hauptfache, nach denen bie Pfarrer fid) ums 
faben und ber Zanf ber Gollegen um dieſe Acciventien gab nicht 
felten zu Aergerniß Anlaß. Der Unterfchied zwifchen Laien und 
Geiſtlichen war durch bie Reformation in der Theorie zwar aufge: 
hoben, in ber That aber hielten fid). bie Prediger eigentlich für bie 
Kirche, was vom.Minifterium ausging, das gefchah im Namen der 
Kiche, fo daß man das Minifterium auch sanctissimum nannte, 
obgleich der 9fu&brud „heilig“ in der Iutherifchen Kirche nicht eben 
beliebt war. Solche Klagen und mehere fann man in Arnolds Kir 
hengefchichte (Th. 2. p. 618 u. ff.) finden; wir wiffen nun wohl 
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daß Arnold parteit(d) ift, und bag man, um ein richtiges Bild je 
ner Zeit zu gewinnen, auch bie Wirkjamfeit und den Wandel bet 
guten Prediger viejem gegenüber ftellen müßte: aber bie Klagen daß 
die Prediger auf ben Kanzeln und in ihren Schriften (id) mehr herum- 
zanften um ihre Lehrfäge, aló daß fie bemüht waren das Wort 
Gottes in die Gemüther ihrer Gemeinden zu fenfen, unb daß ift 
Mandel einer wahren Frömmigfeit nicht entfpräche, find bod) zu 
allgemein, aí8 daß fie und nicht einen verberbten Zuftand offenba- 
ren follten. Die geringe Achtung vor dem göttlichen Wort im Ver- 
gleih mit ber Meberfhägung des Syſtems war auch bie Urfache, 
daß die theologifchen Studenten auf den Univerfitäten faum ein paar 
Gapitel aus der heil. Schrift in aller Breite hörten und dann meine 
ten, fie hätten bie ganze göttliche Weisheit inne. Unrecht würde es 
aber feyn, wollte man das Dahinfterben des evangelifchen Lebens 
allein den Predigern zufchreiben, aud) die Gemeinden ermatteten 
und wie jene fid) auf ihre Orthodoxie verließen, fo fchliefen dieſe 
in falfcher Sicherheit auf bie Lehre vom Verdienſte Ehrifti ein, als 
wenn weltlicher Sinn unb weltliches Leben (id) damit vertrüge. Man 
muß die Klagen der Schriftfteller gegen Ende des 16ten Jahrhun⸗ 
dertd über bie Modejucht, über die Gaftereien, das Schlemmen unb 
Saufen fefen, wie bei guten Weinjahren fid) viele zu Tode gefoffen, 
3. 9. 1599 in Thüringen felbft viele Weiber, fo daß man den Wein 
Morpbrenner genannt hätte. Wie ließe fich auch fonft denken, daß 
ein fo gräßlicher Krieg wie ber 30jährige von Gott über das deutfche 
Volf verhängt worden fey, ja tag ein folcher Krieg nicht einmal 
zur Umkehr bringen follte, fondern das Volk auf bie tieffte, faft 
viehifche Stufe hinabfanf. „Bei Jena fragen fie ordentlich das Gras 
„wie das Vieh und war mannichmal ein Aas auf bem Schindanger 
„in einer halben Stunde rein verzehret.“ Die ganze 2te Hälfte des 
17ten Jahrhunderts gehörte nod) dazu, bis es fid) einigermaafen 
wieder gehoben fatte und alle die Leiden, welche Ludwig XIV. fres 
velhafter Weife über das arme deutfche Volk ohne Grund und Ur: 
fade herbeiführte. Und nicht bie Verfafiungsformen hatten allein 
Schuld, fondern ber Mangel an Baterlandsliebe, das Mißtrauen 
und ber Gigennut der Fürften und Bölfer, woburd das Zerfallen 
des heil. Römifchen Reichs herbeigeführt warb. 

Sn diefer Zeit und fpäter ſuchte bie Helmftädter Univerfität, auf 
welcher die alte Humaniftifche Schule durch Gajeliu8 und Martini 
wieder auflebte, befonders durch Galirtus ber nur Widenwillen unb 
Haß erzeugenden Polemif entgegenzumwirfen und durch ein Zurüd- 
gehen auf bie Dogmatif der erften 5 Syafrfunberte den Frieden 
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herbeizuführen; von ben Gegnern warb died Syncretismus genannt. 
Ein vergeblid)eó SBeftreben, wie folfte man auch, was fid) einmal 
enttoidelt hatte, fallen laffen und einen früheren Standpunkt wieder 
einnehmen, wobei denn bod) auch ein gewifler Indifferentismus nicht 
geläugnet werben fonnte. In die Gemeinden drang der fid) hierüber 
entfpinnende Streit wenig ein, wohl aber hatte die Art und Weife, 
auf welche biefer Kampf geführt wurde, nachtheiligen Einfluß, denn 
bie Parteien reisten fid) auf eine gemeine leidenfchaftliche Weife, 
Haß erzeugte Haß von Jahr zu Jahr, fo. bag bie Theologen auf 
Kanzeln und Kathedern (id) um alle 2iebe bei ihren Gemeinden 
brachten und bei ihnen felbft wie bel ben theologifchen Studenten 
Gleichgültigkeit und falfche Sicherheit auf das theologifche Syftem - 
überhand nahmen. Zwar fehlte e auch im ganzen 17ten Jahrhun⸗ 
dert nicht an Geiftlihen und Theologen, die nicht bloß ben Verftand 
richtig von Gott denken lehrten, fondern ben ganzen Menfchen zur 
Trömmigfeit anzuleiten fuchten und felbft ein Mufter derfelben wa- 
ren. Man benfe nur an Joh. Arnd, den Generalfuperintenpenten 
zu Eelle; allein wie wurde ein folder Mann in den verfchiedenar- 
tigften Ländern, in denen er ein Amt bekleidete, zu Ballenftäbt, 
Quedlinburg, Braunfchweig, Eisleben und Eelle verfolgt und ver- 
fegert. Sm Braunfchweig fchrieb Arnd an den Bürgermeifter: „Gebe 
„E. b. W. freundlich zu betrachten, was das fey, einen öffentlich 
„für der gangen Gemeinde zu verfehern, zu verfehwärmen, alle fein 
„thun und prebigten jodeley für hudeley zu fchelten, einen nicht allein 
„als den gröbeften, ungelehrteften Efel, als. der bie theologiam nicht 
„gelernet, auch nicht verftehet, zu befchreyen, jonbern auch der lehre 
„halber verdächtig zu machen, unb bie Leute für einen zu warnen, - 
„da ich bod) bie reine Lehre in öffentlichen verfolgungen, ungefpar- 
„tes leibes und gutes, ohne unziemlichen Ruhm, befannt und vers 
„tHädiget Habe, und muß für Gott und G. f. W. befennen, bag 
„mir niemals meine farte verfolgung und verftoßung aus meinem 
„leben Baterlande, dem Fürſtenthum Anhalt, fo weh gethan, als 
- „diefe, unb wenn mich nicht mein gut gewiflen, und Das erempel 
„meines Herm Jeſu Chrifti und feiner werthen Apoftel getröftet, fo 
„wäre ich be8 Todes gewefen. Habe aud) damald meinen lieben 
, Gott mit Thränen gebeten, mir ein ander örtlein, esjey fo gering ^ 
„als e8 wolle, zu zeigen, und hätte ichs damals gemuft, ich wäre 
„auf Händen und Füßen Dinauégefrodjen." Bon biejem Mann 
fagte Sof. Corvinus zu Danzig auf der Ganjel, der Teufel wetbe 
dem Arnd ben Lohn geben, er begehre dahin nicht zu kommen, da 
der Arnd im Sterben fingefafren ꝛc. Ein wahrhaft frommer Theo— 
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foge war aud) der Prof. Sof. Gerhard in Sena, ber ble Dogmatif 
wieder mehr mit der Gregefe zu verbinden fuchte. Sn einem Brief 
vom Jahr 1614 beklagte er fid) über feinen Golfegen Grawerus auf 
folgende Weife: „Er benimmt mir alle Luft weiter auf Acade- 
„mien zu leben, denn id) höre, daß er meine locos theologicos mit 
„recht ſchaͤndlichen Gíoffen ſchwarz machet und den Stubenten vor- 
"Veget, aud) überall ſolche emblemata dazu gefchrieben hat: absur- 
,dum est, falsum est, sibi ipsi contradicit, nescit quid loquatur, 
„non satis facit argumentum etc. . . Wollte Gott, wir forgten 
„mehr vor die Gottjeligfeit, vor das Gewiſſen, unb die Ruhe ber 
„Kirchen.“ Solchen Männern zur Seite zu ftellen find Joh. Valent. 
Andreae (+ 1654), Heinrich Müller zu Roftod (+ 1675), auch Prai⸗ 
torius, Rathmann und Seriver. Neben blefer. gefunden praftifchen 
Richtung gab e8 auch feine f(eine Anzahl von’ Männern, bie eben 
wie jene die unerquidliche Dürre ver lutherifchen Theologie recht gut 
erkannten, bie aber ihrer Seits in Schwärmerei und PBhantafterei 
verfielen, wie Weigel, Böhme, Chrift. Hoburg, Friedr. Bredling, 
Joh. Georg Gichtel, Dliger Pauli und in der reformirten Kirche, je- 
doch nicht ohne bedeutenden Einfluß auf die Iutherifche, Joh. v. Las 
babie (+ 1674) und feine Anhängerin” Anna Maria Schürmann, 
Antoinette Bourignon (t 1670) und Beter SBoiret (+ 1710). Alle 
biefe Leute Hatten ihre Anhänger, die fie von der Kirche abzufondern 
firebten, und zwar weil fie vielfach verfolgt fid) an fehr verfchiede- 
nen Orten aufhielten, fo fammelten fid) folche feparatiftifche Kirchlein 
an febr verjdjiebenen Orten. So fammelten fid) in Altona nad 
Bolten (Sy. A. Boltens Hiftorifche Kirchen-Nachrichten von der Stadt 
Altona. Bd. 2. p. 1. sqq.) neben der Kirche der Dompelaers, in 
welcher ſehr verfchiedenartige Separatiften prebigten , die Gichtelianer, 
bie gababiften, die Zioniten, bie Hattemiften und bie Adamiten ober 
bie Buttlerifche Gefellfchaft und neben diefen hielten fid) dort eine 
Mafle von Heterodoren und Separatiften auf. Diefe Leute nun 
dienten den todten Orthodoren Dazu, jedes Streben nad) praftifchem 
Chriſtenthum verdächtig zu machen, als müfle e8 auf Abwege füh- 
ten, weshalb alle Berfuche diefer Art auf faſt unüberwindliche foin 
derniffe fließen. So erzählt man von bem Profeſſor Balthafar Meisner 
in Wittenberg (+ 1626), deſſen Wahlfpruch mar beati mites, und 
in beffen Leichenrede gefagt wird, daß er herzlich betrübt darüber 
gewefen fey, daß bie Qutferaner zu feiner Zeit die Lehre zwar noch 
hätten, aber an ber Oottfeligfeit e8 fehlen ließen, von ihm erzählt 
man, daß er den Vorſatz gehabt habe, mit den Studenten ein Col- 
legium practicum anzufangen und darinnen Borfihläge aufs Tapet 
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zu bringen, wodurch die Mängel in der Kirche und in dem gemeinen 
Leben zu verbefiern oder abzufchaffen wären; allein bag ihn ber Reid 
und andere Hinderniffe davon abgehalten hätten. Er fagt: „Man 
,tónne fid) faum des Weigelianismi oder anderer neuen Schwärme- 
„reien ent[djütten, wenn man bie Gottfeligfeit mit einem gerechten 
„Eifer treibe, und dahin vermahne, daß bod) auch in Uebung ge 
„bracht werde, was man [efre." Bon Meisner famen noch 1679 
Pia desideriu de quibusdam defectibus in et ab ecclesiis Evan- 
gelicorum tollendis heraus. Ein Verſuch, ben in Hamburg 1663 
einige Ganbibaten Bolfh, Holzhaufen und Döring machten, die 
Prediger ber Stadt zu einem lebendigen Eifer für das Heil ihrer 
Gemeinden zu entflammen, hatte die Wofge, daß die beiden lebten 
als Fremde bie Stadt meiden mußten, obfchon ber Senior einge 
fand, fein Menſch könne läugnen, bag das Chriſtenthum in Ham⸗ 
burg gar ſehr verfallen fep. Die Ganbibaten verlangten, bag in 
der Schule ble Pietät getrieben (Volfch fagte, er habe in St. Jo⸗ 
hannis Echule bie fundamenta pietatis nicht gelernt), ber Catechis⸗ 
mus vecht gelernet, auf ben Kanzeln die Sünde geftraft, bie Häufer 
von ben Bredigern fleißig befucht und denen bie Abfolution nicht 
ertheilt werde, an denen ein folcher fleifchlicher Sinn bemerft werbe, 
der mit dem feligmachenvden Glauben nicht beftehen könne. Sie trus 
gen died mit einer ſolchen Smnigfeit vor, als von ihrem Gewiſſen 
gezwungen, bag man faum begreift, wie die Previger ed wagen 
mochten darauf anzutragen, daß folche Leute die Stadt meiden müß- 
ten (die Verhandlungen verdienen nachgelefen zu werben bei Chriſt. 
Ziegra, Sammlung zur Hamburgifch. Kicchenhiftorie Thl. 2. Nr. 18. 
p. 387 u. ff., man findet bafefbft auch Heinr. Müllers Anſicht von 
bem damaligen Zuftande der Kirche). 

Da trat im Jahre 1678 Spener auf mit feinen Pia desideria, 
bie als eine lautfchallende Stimme überall aus dem Schlaf auf 
wedte, Spener legte auch zugleich in feinem Kreife Hand ans Werk, 
ben 3uftanb der evangelifchen Kirche, fo viel an ihm war, zu vers 
beſſern, und bie Pietiftifchen Streitigkeiten feßten fat bis in bie 
Mitte des 18ten Jahrhunderts die chriftliche Kirche in Bewegung. 
Spener erkannte offenbar richtig bie Mängel der Iutherifchen Kicche, 
aber er fand nicht den geeigneten Boden wie Luther. Zur Zeit bet 
Reformation war allgemeine Sehnfucht nach einer ſolchen, in jedem 
neu hervortretenden Mann glaubte man den Seeformator zu erbliden; 
jet aber war man zum großen Theil abgeftumpft und gleichgültig, 
Spener war felbft feine herrfchende, imponirenbe Natur, er hatte 
auch nicht die Aufgabe eine neue Kirche zu gründen, fondern dafür 
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zu ſorgen, daß die Kirche ihren Principien gemäß wandle und ges 
finnt fey; Dabei mußte nothwendig bie Lehre von der Heiligung in 
den Vordergrund treten, und Dies, zumal bei ſchwachen Gemüthern, 
zu denen ein großer Theil ber Pietiften zu rechnen ijt, mannigfal- 
tige Schwanfungen und Unficherheiten mit (id) führen. Ganz am 
ders war es zur Zeit ber Reformation, wo die Freudigkeit über bie 
Berföhnung mit Gott, im tiefften Herzen ergriffen, alles andere von 
felóft mit fich führte; Kirchlein in der Kirche zu gründen wäre Lu⸗ 
thern fchwerlich eingefallen. Auch dadurch gerieth der Pietismus in 
Nachtheil, tag er gar bald in einzelnen Dogmen feine Rechtgläu- 
bigfeit vertheidigen mußte und dadurch in feinen Angriffen auf 
ble Orthodorie, daß fie ihre Rechtgläubigfeit durch Wandel und Ges 
finnung beweifen folle, gehemmt und gefchwächt ſah. Dennoch hat 
der Pietismus Großes geleiftet und ift [ange Zeit ber Träger der 
futherifchen Kirche geweien trot aller Berfolgungen und Verfpottun- 


gen, die ortjoboren Theologen haben durch ihren boshaften Wiber- 


ſpruch die Rechtgläubigfeit felbft in einen üblen Geruch gebracht 
und bie Pietiften endlich doch zu Kampfgenofien annehmen müffen, 
um bie Rechtgläubigfeit vor dem Unglauben zu fchüsen: Da war 


es aber zu fpäat, bie Kraft der Pietiften war gefunfen, ja vielmehr 


nie zu einer rechten Gefunbfeit burd)gebrungen und num ins Krän- 
feln gerathen. Die fpäteren Pietifien waren fcheu und furchtfam, 
nicht bie Dinge ber Welt zum Dienft des Reiches Gottes gebrau⸗ 
chend, fondern (id) vor ihnen zurückziehend. Eine Maffe von Schwär- 
mern ſchloſſen (id) ben Pietiften an, und dieſe fanden für ihre 
eigenthümlichen fchwärmerifchen Anfichten zu große Rachficht, felbft 


. fhon bei Spener, wenn fie nur in ber Hauptfache übereinftimmten, 


man mar zu zart das wilde Holz zu fchneiden, unb geriet bod) 
mancher Orten in Gefahr von ihm erftidt zu werden. Wie viele 
erftatifche Weiber traten unter den Bietiften auf: Rofamunde Ju⸗ 
liane von Affeburg mit ihrem Bewunderer Joh. Wilh. PBeterfen und 
beffen Frau Joh. Eleonore, gebotne von Merlau zu Lüneburg, die 
fi) ebenfalls vieler göttlichen Offenbarungen rühmten, die Erfurtifche 
Liefe Anna Maria Schuchart, auch die pietiftifche Sängerin genannt: 
bie Queblinburgifche Magdalena, die Blutfchwigerin Anna Eva 
Jacob, bie Würtembergifche Prophetin Ehrift. Regina Bader; in 
2übed Adelheid Sibylla Schwarz und in Halberftabt Katharina und 
Anna Margaretha Jahn ꝛc. Spener hielt nach feiner milden fanf- 
ten Weife fein Urtheil zurüd, nur meinte er bie Möglichkeit gött- 
licher Offenbarungen fónne man doch nicht (augnen, andere Pietiften 
nahmen fich tiefer. Schwärmerinnen an und fo gaben fie allerdings 
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„ven tobten Orthodoxen einige Beranlaßung fie mit biefen zufammen- 
zuftellen und dadurch beim Volfe lächerlich zu machen; ja Sof. Friedr. 
Mayer entblödete fid) nicht, die Bietiften mit ber durch Liederlichfeit 
und Unzucht berüchtigten Buttlerifchen Rotte zufammenzuftellen, bie 
1702 zu Schwarzenau in der Grafídjaft 9Bittgenftein geftiftet war. 
Se heftiger überhaupt bie Angriffe der Orthodoxen auf bie Pietiſten 
wurden umb je deutlicher biefe einfahen, daß fie eine Reformation 
der Kirche nicht durchfegen würden, befto mehr trennten fie fid) von 
ihr, die verſchiedenartigſten Separatiften ftanden einander näher, als 
den Gliebert der Kirche und befonders den Geiftlichen. 

Die vielen Unionsverfuche, die Das ganze 17te Jahrhundert Bin: 
durch und im Anfang des 18ten gemacht vourben, bie verfchiedenen 
Kirchen mit einander zu vereinigen, tfeiló von einzelnen Theologen, 
theils von Fürften und Regierungen hatten durchaus feinen Erfolg. 
Auch Spener fuchte man in biefe Kämpfe Hineinzuziehen, er entyog 
fi ihnen aber; nach feinem Tode inbef diente ein bem König Frie- 
brid) I. von ben Orthodoren vorgelegter Unions⸗Entwurf dazu, aud) 
hierüber die Pietiſten anzuflagen. Die fpäteren irenifchen SSemit- 
bungen im Jahre 1719 bei bem Corpus Evangelicorum zu Regen 
burg hatten die Folge, daß bie Aufmerkfamfeit von den Bietiften 
abgelenkt wurde. Bon biefer Zeit an fingen die Bletiftifchen Bes 
wegungen an nachzulafien, ja der Vorkämpfer der Orthodoren 
V. €, Löfcher in Dresden fuchte durch Vermittlung des milden 
Buddeus, ber zu feiner Partei gehörte, von beiden Parteien aber 
geachtet wurde, eine förmliche Berföhnung zu ftiften, ble dann frei- 
(id) nicht gelang; allein ſchon ber Verfuch zeigt, baf ble Furcht vor 
bem Pietismus abgenommen hatte, feine reformatoriſche Kraft war 
gebrochen und bie nod) übrige Lebenskraft verwandte er, fid) der 
emporfommenven Philoſophie und Aufklärung im Verein mit ter 
Orthodoxie entgegenzuftellen. 

Es war dies der Kampf mit ber Wolfifchen Bhilofophie, bie 
eben in Halle, bem Git des Pietismus, ihr Haupt zu erheben fuchte. 
Wolf, der fid) der Theologie gewidmet hatte, fatte fchon früß bar 
über nachgedacht, ob es nicht möglich fey, bie Wahrheit in ber 
Theologie fo deutlich zu zeigen, bag fie feinen Widerſpruch leide, 
er glaubte dazu fid) ber Mathematit bedienen zu Fönnen. Wolf 
predigte felbft mehrmal, und zwar mit Beifall der deutlichen 99e; 
griffe wegen, durch tie er bie Sachen erflärte und eins aus bem 
andern deducirte. Solche Wolftichen Predigten fagten 4. 3B. wenn 
es Matth. 8. heißt: „Da Jeſus vom Berge ferabging folgte ihm 
viel Volks nach” ein Berg ift ein erhabener Ort, ein Volk ift ein 
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gewiffe Menge von Leuten. Die Predigten waren daher mehr Denf- 
übungen ald Erbauungs-Mittel, das wollte man aber aud vorzugs- 
welfe unb biejer rein verftändigen Bildung, dieſer überwiegenden 
Quíbigung des Verftandes jegten fid) Pietiften und Orthodoren ent- 
gegen. Sie fürd)teten übrigens nicht allein bie Form, fondern aud) 
den Inhalt- der Wolfiſchen PhHilofophie, durch bie Lehre von der 
präftabilirten Harmonie hielten die Theologen bie Schöpfung Gottes 
und bie Freiheit des Menfchen gefährdet und wußten blefe Lehre 
dem König Friedrich Wilhelm I. als fo gefährlich darzuftellen, daß 
Wolf in 24 Stunden die Preußifchen Lande verfafjen mußte. Solche 
Mittel nügten aber wenig, war bod) ber Beichtvater des Königs, 
der Probſt Reinbeck felbft ein Anhänger der Wolfiſchen Philofophie, 
in Halle ftanden damals bie meiften theologifhen Studenten auf 
der Seite des Bhilofophen ; wie allgemein verbreitet bie Schriften 
ber Wolfifchen Philofophie Damals waren, giebt Edelmann in fei 
"nem Mofes mit aufgebedtem Angeſicht Anblid 3. p. 114. an, frei- 
(id) auf eine fo gemeine Weife, daß man bie Worte nicht anführen 
fann. Die Gegner der Wolſiſchen Philofophie, befonders bie Pie- 
tiften, bie biejen Vorwurf (don. früher Hatten hören müflen, wur- 
den ausgefchrien als Berächter ber Wiffenfchaft und endlich ward 
aud) Wolf bei ber Thronbefteigung Wriebrid) II. in einem Triumph: 
zuge wieder in Halle eingeholt, ben Beifall, ben er früher gehabt 
hatte, fand er dann freilich bei ben Studenten nicht wieder. Seine 
demonftrative Methode ward von Ganz in Tübingen, Neufch in 
Jena, Garpop in Weimar in bie Dogmatif eingeführt (vergl. Ha- 
genbach Borlefungen über Weſen und Gejdjidjte der Reformation 
Th. 5. p. 117 ff). Im Safre 1735 wurde die Wolfifche PhHilo- 
fophie auch bei Weberfegung der Bibel angewandt, in biefem Jahr 
fam nämlich zu Wertheim ber erfte Theil einer Weberfegung der 
Bibel heraus, bie 5 Bücher Mofes enthaltend, von Joh. Lorenz 
Schmidt, einem Zögling der Wolfifchen Schule, bie bem Berfaffer 
Verfolgung und Gefängniß zuzog unb ihn zwang unter bem Namen 
Schröder in Hamburg unb fpäter in Wolfenbüttel als Hofmeifter 
zu [eben ; er ftarb 1751. Die Ueberfegung rief große Bewegungen 
hervor, wurde 1737 auf Kaiferl. Befehl confiscirt und der Verfauf 
bei fdwerer Geldſtrafe verboten. In der S3ortebe fuht Schmidt 
auf eine ber Bibel nicht günftige Weife zu erflären wie fie zu ihrem 
gewaltigen Anfehen gefommen (eg, verlangte jeden Verfaſſer der Bi⸗ 
bei aus fid) ſelbſt zu erklären, und behauptete ein Hauptbeftreben 
bei bem Lefen der Bibel müffe feyn, ben Zufammenhang der Bes 
griffe unter (id) aufgufuchen; von ben Gegnern, fagte er, fie wollten 


die Unwiflenheit ihres Vortheils wegen unterhalten. Was nun bie 
Veberfegung felbft betrifft, fo machte er aus dem Geift Gottes 
1.Mof. 1, 2. einen heftigen Wind. Die erfte Verheißung 1.Mof.5,15. 
entfernte er indem er überfegte: „und fünftig foll zwifchen bir unb 
„der Frau und euer beiden Nachkommen eine beftändige Feindſchaft 
„ſeyn, bergeftalt bag bie Menfchen den Schlangen auf ben Kopf 
„treten ꝛc.“ 1. Mof. 12, 3. überfebte er bie Worte: „in bir folem 
„gefegnet werben alle Gefchlechter auf Erden, Jedermann auf bet 
„Welt wird fid) woünjden fo glüdlich zu feyn wie du.” In den 
Anmerkungen, deren es 1592 giebt, fucht ber Verfaſſer dem Lefer 
bie Wolfifche Deutlichkeit beizubringen; fo heißt es in der 272. An- 
merfung: „Das Thor an einem Palaſte ift eine Oeffnung, durch 
„welche der SBefiper und feine Bebienten aus und eingefen;^ zum 
9. Mof. 18, 7. Heißt es: „eine Mutter ift. eine Frau, welche in 
„Geſellſchaft ihres Mannes Kinder erzeugt und, auferziehet;" zu 
1. Mof. 1, 9. fagt er, „der Ausdruck zufammenfließen heißt, wenn 
„die Sache in einem engern Raum gefehen wird, ba fle vorher einen 
„größeren eimahm u. f. mw.” 

So geriet man gleich anfangs alé man das Ficchliche Syſtem 
verließ, in eine fchredliche Dürre hinein, aber man hatte fid) frei 
lid) um einzelne Dogmen fo ftumpf unb matt gefämpft, bag man 
dies nicht wahr nahm tnb fid) freuete einmal was Neues zu hören. 
Seitdem man einmal auf dem Abwege war, ging e8 im Zweifel 
und Ynglauben immer fehneller und fchneller. Das 18te Jahrhun⸗ 
dert war ausgezeichnet an tüchtigen Männern in allen Bächern ber 
Literatur, ja auch in allen Zweigen ber theologifchen Wiffenfchaften 
wurde viel gearbeitet, hätte man bie neue Belebung, ble in bem 
Pietismus dargeboten wurde, richtig benußt, fo hätte dieſe geiftige 
Blüthe fegnend auf bie Völker Deutfchlands wirfen müffen, ba man 
fie aber verwarf, fo mid) bie göttliche Gnade Immer mehr zurüd, 
und man fand fich endlich bei aller Wiflenfchaftlichkeit fo duͤrr und 
leer, daß man durftend fedjgte nach bem Quell des göttlichen Worts, 
aber nun war e8 fo leicht nicht MWiftenfchaft und Theologie mit ein- 
ander zu verföhnen unb noch fchwerer in den Gemeinden bie Wahr- 
feit zur Anerkennung zu bringen, daß der natürliche Menfch verderbt 
ſey und vor Gott nicht beftehen fünne. Iſt jener Kampf zwifchen 
Wiffenfchaft und Theologie aud) zu Ende geführt, fo dauert biefet 
bod) nod) fort und wie zu den Heiden muß man in die Gemeinden 
Boten der Miffton jenden, um fie wieder für das Chriftenthum zu 
gewinnen. Bei andern Bölfern, den Engländern und Franzoſen, 
war man ihnen im Unglauben auch fchon vorangeeilt, wir dürfen 
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nicht die Schuld des Unglaubens in Deutfchland beimeffen, bie Luft 
war überall verpeftet und auch in Deutfchland ber Weg zum Un⸗ 
glauben mit der Verwerfung des Pietismus von felbft gegeben, 
befchleunigt haben jene freilich den Proceß, und indem bie englis 
chen Deiften von den deutfchen Theologen befámpft murben, wurbe 
eben dadurch nachteilig auf bie chriftliche Kirche gewirkt, weil (id 
theil8 feine Fülle des Lebens in ber Befämpfung ausfprach, theils 
aber auch die Mafje fid) viel begieriger nad) den Einwürfen gegen 
das EhriftentHum umfchauete als nad) ber Vertheidigung. Die fran- 
zöftfchen Freigeifter aber, bie fid) in Schaaren in Deutfchland um 
den König drängten, ber bie deutfche Nationalität wieder hub, ha- 
ben oberflächlich und feicht wie fie waren durch ihre Frivolität unb 
durch bie Autorität, welche ihre Stimme in Deutfchland hatte, reiche 
lid) fo nachtheilig auf den dirififien Glauben in Deutfchland ein- 
gewirft wie die englifchen Deiften, aber fie haben, wie gefagt, doch 
nur befördert, was nicht mehr zurüdzumeifen war. Mosheim fagte 
1750 feinen Zuhörern „Es Bat fid) bie ganze Verfaffung der evan- 
„gelifchen Kirche im jegigen Jahrhundert umgefeht, unb dieſe SSer- 
„Anderung gefet immer weiter, und wird, wenn nicht befonbere 
„Dinge dazwifchen fommen, endlich fo weit gehen, daß fte in eben 
„die Verfaſſung geratfen wird, in der bie reformirte Kirche in bie 
„fen Zeiten ftehet. Wenn wir unfere Kirche von ber Seite bec 
„Wiffenfchaften anfehen, fo hat fie fehr vieles in unferm Jahrhun⸗ 
„dert gewonnen. — Allein wenn man unfere Kirche als eine Gefell- 
„Schaft betrachtet, bie an einander hängt, fo müflen wir ganz anders 
„urtheilen, und befennen daß unfre Kirche fehr viel verloren habe. 
y, ine geiftliche Geſellſchaft, bie an einander hängen und beftehen 
„fol, muß Mittel zur innerlichen und äußerlichen Verbindung haben. 
„Diefe Mittel: ber Vereinigung find in den vorigen Zeiten in unferer 
„Kirche gewefen, aber in unferm Jahrhundert find fie überaus ſchwach 
„und Fraftlos geworben, und eó fat das Anfehen, daß fie allmählig 
„ihre Kraft ganz verlieren, und eine Zerrüttung in ber Geſellſchaft 
„der evangelifchen Kirche entflehen werde. Mosheim meint mit ben 
„Mitteln der Vereinigung befonders bie ſymboliſchen Bücher, fagt, 
„deren Anfehen (infe, und muthmaßet, man werde zur Toleranz feine 
„Zuflucht nehmen, ben Weg zur Seligfeit erweitern und viele Grund» 
„artikel für folche Lehren erklären, bie zum Grunde des Glaubens 
nicht gehören.” (Vergl. Mosheims Kirchengefchichte fortgeführt von 
S. A. Chph. von Einem Thl. 9. p. 7 ff.) 

In diefe Zeit fällt nun das Leben des berüchtigten Edelmanns 
(fo wurde er im vorigen Jahrhundert gewöhnlich genannt), das von 
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ihm ſelbſt erzaͤhlt wir in dem folgenden Werke dem Leſer vorlegen. 
Wir koͤnnen ihm keine ſo große Bedeutung zuſchreiben wie er ſich 
ſelbſt beilegt, wenn er meint daß er dem Unglauben, oder wie er 
ſagt der Freiheit die Bahn gebrochen habe, aber freilich hat er das 
Seinige gethan um zu zerſtoͤren und niederzureißen, unb wohl noch 
mehr in ben Kreifen, in welchen er. fid) perfönlich bewegte, als durch 
feine Schriften, denn bieje waren theild zu gemein und unanftändig, 
als bag fie nicht vielfach verlegt Haben follten, unb bod) war Edel⸗ 
mann eigentlich ein höflicher Mann, von glatter Oberfläche, aber 
et hielt fid) für einen 2ten Luther, auf deffen Gefchichte beftánbig 
Anfpielungen und Anwendungen auf fein eigenes Leben vorkommen, 
wie er (fid) denn aud) nicht entblödete fid) mit den Apofteln, ja mit 
bem Herrn jelbft zu vergleichen, daher glaubte er auch eine folche 
ungeftüme Sprache wie Luther führen zu müflen, dann aber war 
er auch von grimmigem Haß gegen Bibel und Prieſter erfüllt, weil 
er jo lange von ihnen feinen Berftand hatte gefangen nehmen [affen. 
Seine Bedeutung fcheint uns darin zu liegen, daß er von Gott als 
eine Warnung hingeftellt wurde wohin man gelungen würde, wenn 
man auf biejem Wege fortfahre. Sein frecher Unglaube ging für 
die damalige Zeit noch zu weit, ald bag er bel vielen feiner Zeit- 
genoffen auf Beifall rechnen durfte, er entwidelte fid) aber aus fei- 
nem eigenen Lebensgange und aus ber Nahrung, bie er aus häre: 
ti(den Büchern (og, baó waren aber weniger die Engländer, denn 
ba er fein Englifch verftanben zu Haben (doeint, lernte er bieje nur 
aus franzöfifchen Weberfegungen und beutjd)en Wiverlegungen fen- 
nen, mehr nahm er an von ben franzöftfchen Freigeiftern, am meiften 
von den beut(djen Heterodoren, vorzüglich von Dippel, wozu bann 
ipäter Spinoza fam. Joh. Conrad Dippel, auf den Edelmann fehr 
viel hielt, ward geboren 1673 zu Darmftabt, er ftubirte Theologie, 
Jurisprudenz unb. Medicin Durcheinander, erklärte fid) zuerft für bie 
Orthodoxen gegen bie Pietiften, und. führte deshalb aus Oppofiticn 
ein wildes Studentenleben, aber der Pietismus erhielt Gewalt über 
ihn, er vertiefte fid) in ben religiöfen Myſticiomus und verband 
diefen mit Aftrologie, Chiromantie und Alchymie. Er führte ein 
unftätes, flüchtiges eben, fam nad) Berlin, Holland, Altona, ward 
in Ketten nach der Infel Bornholm geführt, fpäter nad) Ctodfolm 
berufen und farb plöglich 1734 auf bem Schloße zu 3Bittgenftein. 
Dippel kämpfte gegen die Rechtfertigungslehre, gegen das Anfehen 
ber fombolifchen Bücher, bie er einen papiernen Gott nannte; er 
erflärte der Chriſtus in uns, das fep der wahre Chriftus für un. 
Sn ber Lehre von Gott näherte er fi) bem Pantheismus, den Sa⸗ 
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cramenten fprach er alle 9Birffamfeit ab, die, Kindertaufe hielt er für 
Mißbrauch, Beichte und Abfolution für Gaufelfpiel, die wahre Kirche, 
behauptete er, müſſe aus lauter Frommen beftehen. &r lehrte, ber 
Menſch fónne felbft durch Verläugnung bie Sünde in fich tifgen, 
worin Ehriftus vorangegangen fep. Daher vermarf er auch bie Lehre 
von der Genugtbuung Gbrifti. Gr trug [don den Gat vor, auf ben 
Edelmann immer zurüdfommt, in Gott bem feligen Wefen fónne fein 
Zorn feyn, deshalb fónne er auch nicht beleidigt werden, wohl aber 
fönne das bie Menfchheit in ihrer Dürftigfeit, daher fände auch feine 
©erechtigfeit Statt zwifchen Gott unb der Greatur, wohl aber zwiſchen 
Greatur und Greatur. Es find das lauter Lehren, bie man bei 
Edelmann wiederfinden wird, Dippel aber glaubte das alles in ber 
Schrift zu finden unb. fuchte feine Sagungen ihr unterzulegen, wäh- 
rend Evelmann fid) gradezu von ihr Iosfagte. 

Edelmann, in drüdender Lage erzogen, war ald Kind ein leiden- 
fchaftlicher rachgieriger Junge, ein großer Freund von Disputationen. 
Als Student hielt er fid) zu ber Schule des Prof.Bubdeus, ben 
er febr hoch fchäßte und ber lange einen wohlthätigen fchüßenden 
Einfluß auf ihn behalten hat, ein näheres Anfchließen an ihn fcheint 
jedoch nicht Statt gefunden zu haben. Da Edelmann vorherrfchend 
Berftandesmenfch war, dabei unmäßig eitel, ehrgeizig und im bódyften 
Grade empfindlich, alles febr Außerlich auffaffeno, und biefe Fehler in 
feinen Augen, wenn er fich ihrer bewußt war, febr gering und unbe- 
beutenb waren, fo fonnte bie Frömmigkeit ihn nicht ganz durchdringen, 
nod) viel weniger fagte ihm ber Pietismus zu, die Aengftlichfeit 
deffelben war feinem nach unumichränfter Freiheit ftrebenden Geiſt 
durchaus zumider, auch -fcheinen bie *Dietiften, bei denen Edelmann in 
Wien lebte, wirklich bigotte Perfonen geweſen zu feyn. Heuchelei 
aber ftieß ihn, ber fid) beftrebte, was wir rühmend anerfennen wollen, 
wahrhaft zu feyn, gewaltig zurüd. Diefe Wahrhaftigkeit fuchte bann 
freilich manchmal fid) einen Ausweg durch Sophiftereien zu bahnen. 
Mit großer Begierde fog Edelmann damals jdn die überall auf- 
tauchende natürliche Theologie ein. Zum Prediger fühlte er fich nicht 
geeignet, bei feiner vorherrfchend verftändigen Richtung wurde es ihm 
febr fchwer eine erbauliche 9tebe zu halten, aus freiem Erguffe fonnte 
er gar nicht fprecyen, fondern er mußte das mühfam Ausgearbeitete 
mühſam auswendig lernen. Gbelmann rvechnete (id) noch zu den Pie- 
tiften wiewohl mit innerem 9Biberfireben, da fam er in Sachfen zu 
einem orthodoren “Prediger, ber eben nicht lauter lebte, e8 fliegen 
Zweifel gegen bie Rechtgläubigfeit ber Kirche in ihm auf, zumächft 
in Bezug auf die Kindertaufe, er ſuchte Chriften der apoftolifchen 


Zeit und meinte ein Wiedergeborner müffe nad) 1 Joh. 3, 9 durchaus 
feine Sünde begehen, fo nahm er jest [don einzelne Sprüde ber 
Bibel aus dem Zufammenhange heraus und in Johanneifche An- 
fchauungen fonnte er fich gar nicht finden. Er glaubte fein Ideal 
eines Chriften bei den Mennoniten, Gichtelianern und Hermbutern 
zu finden, aber überall fand er fid) in feinen Erivartungen getäufcht, 
baneben beichäftigte er fid) mit allen möglichen heterodoren unb haere⸗ 
tiichen Büchern und fing endlich felbft an feine Unfchuldigen Wahr- 
heiten zu fehreiben. Schon in der erften Unterredung fuchte er nad. 
zuweilen, bag man in jeber Religion felig werben fónne, freilich hielt 
er Chriftum noch feft, aber auf myſtiſche Weile, als das Licht ber 
Welt, das jeden Dienfchen innerlich erleuchten fónne, uhb fo fanf das 
Anjehen der Bibel fchon febr bei ihm, er berief fid) für feine Anficht 
auf bie ftinbertaufe, bie er freilich felbft nicht mehr billigte; fo berief 
er fid) auch fpäter auf Ausfprüche ber Bibel während er zugleich auf 
fie (djmábte unb fie läfterte, fein Eifer feine Anfichten zur Anerfen- 
nung zu bringen übermog feine Wahrheitsliebe, er raffte zufammen 
was ihm irgend bienlid) war. Schon in biefem erflen Stüd erklärte 
er e8 auch für unnöthig, fi durch ben Glauben Ehrifti SBerbienft 
anzueignen, da Ehriftus aud) von den Heiden, bie feinen Namen 
nicht anrufen, gefunden werde Ief. 65, 1. Sm 2ten Stüd fpricht 
Edelmann von der Gleichgültigfeit ber Religionen und ber Toleranz ; 
von beríelben im Jten Stüd fo wie von ber wahren chriftlichen Kirche. 
In dem Aten von bem einigen Kennzeichen der wahren Kirche, näm⸗ 
lich von ber Liebe unb dem daher abzunehmenden Verfall ber heutigen 
Ehriftenheit,. wobei er feinen bittern Klagen über die Geiftlichkeit Luft 
macht und zugleich auf ben Widerfpruch aufmerffam macht, daß ein 
Wiedergeborner nicht fünbigen fónne und bod) alle Vierteljahr bie 
Sünde aufs neue vergeben werde; bei welcher Gelegenheit er feine 
hohe Idee von der Wiedergeburt und feine Sehnſucht nach Heiligkeit 
ausſpricht. 

Die folgenden Stüde, bie ich zur Anſicht nicht habe befommen 
fünnen, handeln nad) Mich. Lilienthal: Auserlefene Bibliothef, 
Theil 2, p. 366. 5) Bon dem heiligen Beruf der Prediger. 6) Von 
etlichen in ber evangelifchen Sirche am meiften verdunkelten Grund- 
- wahrheiten. 7) Bon ber Wiedergeburt. 8) Bon der Rechtfertigung. 
9) Von den Saeramenten. 10) Bon der Sünbertaufe. 11 u. 12) 
Bom Abenvmahl. 13) Bon der Unfünblichkeit ber Wiedergeborenen. 
14) Bon ber 9Bieberbringung aller Dinge. Die fpäteren Unterre- 
bungen fchrieb er erft in Berleburg; als er in Diele Stadt einzog, 
warnte ihn Gott vor Fortfegung des beiretenen Weges, eine ſchreck⸗ 


liche Angft, deren er nicht Herr werben fonnte, überfiel ihn, er hörte 
aber nicht, gerieth in Berleburg mit den Separatiften der verfchie- 
denften Art in SBerbinbung, fchloß fid) endlich den Inſpirirten an 
und als er auch dies fatt hatte, war aller Autoritätsglaube bei ihm 
geſchwunden, nur die Vernunft galt ihm jet etwas. Der Kampf 
mit dem Haupt der Infpirirten hatte Died zum Durchbruch gebracht. 
Edelmann fchildert feinen Suftanb vor diefem Durchbruch in bem 
Brief an $. in feiner Schrift bie Goͤttlichkeit ber Vernunft p. 216 ff. 
auf folgende Weife: „Was ich nun Zeit währender dieſer Blinb- 
„beit, da meine Seele‘ ſtets was Gemiffeó fuchte, vor Angft und 
„Marter ausgeftanden, wenn Scrupel oder andere mir verbächtige 
„Dinge vorfamen, das Fann ich Dir mit feiner Weber. befchreiben; 
„die Desperation war manchmal nur einen Schritt von mir. “Denn 
„ich hatte feinen. Gott, zu dem ich hätte ein Herb haben fónnen, 
„und alles, was man mir von feiner Liebe unb Barmhertzigkeit vor- 
„ſchwatzte, davon fand ich immer gerade das Gegentheil: ja wenn 
„mir der getreue Gott gleich durch das Licht der Vernunft zu Hülfe 
„kommen und mich durch ein heitered und wohl gegründetes Rai- 
„fonnement oder Urtheil aus meiner Yinfterniß gnädiglich heraus- 
„führen molte, fo bat ich ihn doch immer in meiner Dummheit, wie 
„ich war gelehret worden, nehmlich, dag Er mir doch aus Gnaben 
„Kraft fchenfen wolle, meine jo gar febr fpeculirende Vernunft unter 
„den Gehorfam Ehrifti gefangen zu nehmen; ich fonnte ja vor ber- 
„ſelben zu Feiner Gemifbeit fommen, indem “fie fich fchier augenblid- 
„lich mit ihren Einwürfen meldete, daß id ganz untüchtig zum 
„Glauben wurde. „ Er wifle ja, und erfenne an mir, bag ich nichts 
„als Ihn allein fuchte, Er möchte fid) bod) nur aus Gnaben zu 
„erkennen geben, damit ich prüfen fónne, ob Er würdlich ber Herr 
„mein Gott fep, der durch bie Snfpirirten redete. Sch wollte ja 
„gerne meine Bernunft gefangen nehmen, Er folte mir bod) eine 
„ Kraft ſchenken folches zu thun. Se mehr ich aber fo bath, je we- 
„niger Stimme unb Aufmerfen war ba, fonbern es regte fid) viel- 
„mehr ein gar fráfftiger 9Biberfprud) in mir, daß ich nicht recht 
„betete, worüber mir vollends alle Kräfte vergiengen, bag ich in 
„diefem böllenmäßigen Zuftande mein Bette gar oft mit den bitter« 
„fen Angft-Thränen negte und den Tod gern hätte fommen fehen, 
„wenn er fich nicht weit mehr vor mir, als ich mid) vor ihm ge: 
„fürchtet hätte 3c." Man fiebt, ber Glaube ift nicht Jedermanns 
Sade; er wollte mathematifche Gewißheit für feinen SBerflanb, aber 
er wollte fid) nicht beugen in Demuth, das Bewußtfein der Sünde 
und bie Reue über biefelbe mangelt, weil er in feinem Streben, als 
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heilig vor den Leuten geachtet zu werden, nicht zur Selbſterkenntniß 
kommen konnte, und doch führte ihn dies und Verachtung der Kirche 
in alle dieſe Separatiſtiſchen Geſellſchaften hinein. Keine Spur iſt 
davon zu finden, daß er ſich ſeit der Zeit, nachdem er mit Zinzen⸗ 
Dorf gebrochen hatte, irgend einem frommen Geiſtlichen genähert 
hätte, vielmehr fonberte er fid) felbft ba ab wo er einen größeren 
Sreigeift fand, al8 er felbft war, wie er denn: erzähle, daß er den 
Briefwechfel mit einem Frauenzimmer, das fid) wohlthätig gegen ilm 
bewies, bloß deßhalb aufhob, weil fie weiter fab al8 er, b. b. weil 
fie weniger glaubte. Das Streben nad) einem heiligen Schein unb 
fonderbaren Weſen gab er fpäter auf, al& er fid) unter feinen beifti- 
fchen und pantheiftifchen: Freunden wohlbefand, da er unter ihnen 
als ihr Haupt dageftanden zu haben fcheint, was ihm jchmeichelte. 
Die Sinnlichkeit, die früher mächtig in ihm geweſen zu ſeyn fcheint, 
hat fpäter ber Herrſchaft feines Verftandes und feines Willens wei- 
den müffen. Uebrigens fennen wir fein fpäteres inneres Leben nicht 
‚und wiflen nicht, wie weit feine Selbſtgenügſamkeit unb Selbftgeredy 
tigkeit ihn von der menfchlichen Gefellfehaft ifolirte, wir Tönnen nur 
beklagen, daß er bie wahre Freiheit ber Kinder Gottes nicht fennen 
fernte, und fo in feiner Zeindfchaft nur als ein Werkzeug gebraucht 
werben fonnte die alten menfchlichen Formen, bie nicht mehr dienen 
fonnten, zu zerflören. 

Als er das fünliche Deutfchland im Sabre 1746 verließ, gab er 
fein Glaubensbefenntniß heraus, von dem wir in aller Kürze eine 
Sfizze mittheilen wollen. 

Evelmann beginnt mit ber Behauptung, daß fein Menfch ein 
Recht über des andern Glauben Babe, Gott allein fey Richter ber 
Gedanken; Gott, den er erfenne, nicht nad) Hörenſagen glaube, [ey 
nach tatur und Vernunft das in allen Dingen gegenwärtige, einige, 
ewige unveránberlid)e Seyn ober Weſen. Was in den Greaturen 
Meales, Würdliches, Gutes fep, das fey Gott felbft in ihnen, weil 
er das Wefen aller Greaturen. fey, ungereimt fe die Annahme von 
Berfonen in Gott. Gottes Wefen könne feiner in feiner gegenmwär- 
tigen Unvollfommenheit ganz überfehen, daher fep jede Erkenntniß 
von ihm Stücdwerk; zu diefen Stüdwerfen der Erfenntniß gehöre 
auch die Bibel, eine Sammlung alter Schriften, deren Urheber nach 
bem Maaß ihrer Grfenntnig von Gott gefchrieben, ein gar gutes 
Buch, beffen Originalien aber wahrfcheinlich verloren gegangen. Das 
A. T. fen von Efra zufammengeftoppelt und von bem R. 3. hätte 
man fchon von Conftantins Zeit an die Driginalien wicht mehr gehabt, 
gegen die Abfchriften müffe man bie Augen offen halten, und ba 
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jebe Secte bie Bibel wie eine wachferne Rafe drehe, (o ſey es thö⸗ 
“richt, feine Seligfeit auf fo ungewiffe und wiberfprechende Leute an- 
fommen zu laffen, fondern man folle fich felbft zu Gott nahen, bet 
ſich auch jet nicht vor uns verftede. Der Geboríam gegen bie 
Stimme Gottes im Gewiflen giebt uns den Himmel, die Wider: 
fpenftigfeit Die Hölle. Die Welt ift von Ewigkeit ber und eig ge: 
fchaffen, fie ifi Gottes Schatten, Gottes Sohn, Gottes Leib, unb 
wird auch eben fo wenig, wenn auch mannigfach verändert, ganz 
zerftört werden. Die Glüdjeligfeit fängt [bon in biefem Leben an, 
wird nad) dem Tode fortgefegt und höher getrieben, denn ber Gei 
wird nach diefem Leben nicht aufhören, fondern ernten nachdem er 
gefäet hat; wahrfcheinlich, denn. es ift eine fchwierige rage, wird 
er in einen andern Körper übergeben, bie ewige Verdammniß ift ein 
Hirngefpinft ber Pfaffen. Bon Chrifto, ben bie heillofen Pfaffen 
vergöttert haben, glaube er, bag er ein wahrer Menfch gemejen fey, 
mit ausnehmenden Gaben: und Tugenden auégerüftet, darum ift er 
von den Süngern Sohn Gottes genannt worden, Chriftus Bat wie 
wir Gott feinen Vater genannt, feine Haupiabficht ift gemefen bie 
durch vielerlei thörichte Meinungen von Gott getrennten Gemüther 
in Liebe wieder zu vereinigen und alle Religions» Zänfereien gänzlich 
aufzuheben, er wollte feine neue Religion anrichten, fondern ben 
Grund aller vorgehenden einreißen, nämlich ben, daß bie Menfchen 
einen über ihre Sünden erzürnten Gott auf eine ober bie "andere 
Weiſe wieder begütigen müßten, denn ber Menfch ift noch in berjel- 
ben Vollfommenheit, in ber er erfchaffen worden ift, Chriftus wollte 
ihnen zeigen, daß fie zwar unter einanber fid) felbft, aber nimmer- 
mehr bie umverlegliche Majeftät ihres Schöpfers beleidigen Fönnten, 
in fofern hat er bie Sünde zwifchen Gott und den Menfchen auf 
ewig aufgehoben und die Menfchen erlöfl. Den Tod hat er erlitten, 
weil die Pfaffen beforgten, er möchte ben Poͤbel von ihnen abwen⸗ 
dig machen und ihre Einkünfte fohmälern, während er den Pöbel 
bod) zu ben PVrieftern wies, was auch Edelmann und ale feine 
wahren Nachfolger gethan hätten. Chriftus ift nicht nur aus ben 
Sobten, unter denen er damals lebte, dem Geifte nach wieder auf- 
erftanben , fondern kommt nod) täglich in vie, Taufenden feiner Zeus 
gen wieder. Der jüngfte Tag breche bei jebem Menſchen an, ber 
aus dem Schlafe feiner Irrthümer aufwache, auf bag Gott fep Alles 
in Allem. Die Lehre vom Leufel je eine abgefchmadte, unvernünf- 
tige Lüge unb auch die Lehre von den Engeln zu verwerfen. 
Gbelmann bat dieſes Giaubenóbefenntnig mit febr ausführlichen 
Anmerkungen begleitet, in denen er feinen Glauben aufs breitefte zu 
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belegen ſucht. Eine große Belefenheit Tann ihm nicht abgefprodyen 
werden, aber es fehlt ihm, wie fchon Schrödh fagt, Gebiegenbeit des 
Urtheils, er ift zu oberflächlicy und weiß überall zu finden, was er 
finden will, fo bag nicht einmal bie jegigen Sreigeifter feine Schrif- 
ten benugen fónnen, ba bie Wiflenfchaft nicht zugeben würde, daß 
bie Profanferibenten auf folche Weife benugt werden dürften. In 
ber Bibel fann ihn bie geringfte chronologifche Schwierigkeit, wie 
4 B. daß Hiskia geboren ſeyn foll als fein Bater 10 Jahr alt war, 
dahin bringen, ihre Göttlichfeit zu verwerfen, ober die Verſchieden⸗ 
heit ber Lesarten im N. S. bie Behauptung hervorrufen, man fönne 
fid) nicht auf fie verlaffen. Wie feine Eregefe befchaffen fep, Tann 
man daraus abnehmen, daß er feine Lehre von der Unfündlichkeit 
ber Menfchen in Beziehung auf Gott durch bie Stelle Sob. 9, 3 zu 
begründen fucht, wo Ehriftus von bem Blindgeborenen fagt ,,e8 hat 
weder biefer gefündiget, noch feine Eltern (Olaubensbefenntniß p. 162), 
ober daraus, daß er aus ber Zufammenftellung von 1 Gbron. 22, 1 
mit 2 Sam. 24, 1, wo bie Zählung des Volkes Israel durch Da- 
vib einmal auf Gott zurüdgeführt und in ber andern Ctelle vom 
Satan abgeleitet wird, das Refultat zieht, Gott werde in der Bibel 
Satan genannt*), und folder Beifpiele ließen fid) eine Mafle zu- 
fammenftellen. 

Die Schriften Gbelmanné gehen, fo weit wir fie befigen, bis 
zum Sahr 1759, auch feine Gollectaneen. find nur bis zu biefem 
Sabre fortgefet. Es ift demnach wahrjcheinlich, daß er ble legten 8 
Sabre feines Lebens aus irgend einem Grunde bie Quft unb Liebe 
zum Schreiben verloren babe ober frünflid) geworden fey. Da in 
feiner Biographie feine Bücher fümmtlich genannt find, fo will ich 
zum Schluß nod) bie Manuferipte Edelmann, die fid) auf ber bie- 
figen Stadtbibliothek befinden, etwas näher angeben. Es find Dies 
lauter Abfchriften, und zwar größtentheild von derfelben Hand und 
recht gut gefchrieben. Der Abfchreiber. bat febr häufig bie Zeit, wann 
er feine Arbeit beendigt, hinzugefügt, von bem SBerfaffer ift überall 
am Ende gefohrieben ©. A. D. E., b. i. Gott allein bie Ehre. 

Außer ber Biographie find bie auf unferer Bibliothek befindlichen 
Manuferipte folgende: 

1. a) Mofes mit aufgebedtem Angeficht (bie erften 3 Anblicke find 
gebrudt, e8 fehlt uns alfo ber Ate) 5ter Anblick 1756 vb. Iften 
May. Am Schluß fteht: Finis den 22ften April 1756. Edel⸗ 
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*) Moſes mit aufgebedtem. Angeficht. Anblich II p. 128. 


— XxXIV — 


mann fucht ju beweijen, bag Géra das alte Teftament zufam- 
mengeftoppelt hat. 

b) 6ter Anblid. Am Schluß Finit. Mei b. 6ten Julii 1754. 
Edelmann unterfucht, ob Gtrabo oder Gfra bie wahrfcheinlic)- 
ften Umftände von feinem Mofe vortrage. 

c) "ter Anblick. Am Schluß Finit. Autoris b. 31ften December 
1753, Finit. Mei ben 20ften Octob. 1754. 

MWiderlegung ber Schrift des A. ©. Mafch, Abhandlung von 
der Religion der Heyden und Ehriften, in Bezug auf feine 
Anficht von Moſes unb deſſen Schriften. 

d) Ster Anblid. Im 9fnfange: Aut. Incept. b. A. San. 1754. 

Mei Incept. b. 20. Oct. 1754. 
Fortfegung ber 9Biberfegung be8 Herm Mafch, befonberé über 
bie Angaben der Mofaifchen Schriften im Verhaͤltniß zu denen 
der Profan-Seribenten. 

. a) Mofes mit aufgededtem Angeficht Iter Anblid. Im Anfange: 

Incept. Autor. 16. Febr. 1754. Finit. Autor. 19. Mart. 
1754. 
Zeigend, bag bie Zeugniffe ber weltlichen Schriftfteller, bie eines 
Moſes gedenken, von nichts weniger aló von bem Mofes ber 
Juden handeln ic. Endlich wird gezeigt, Daß bie Nation bet 
Hirten, bie Joſephus für feine Vorfahren ausgiebt, niemand 
weniger als bie Juden gewefen. 

b) 10ter Anblid. Im Anfange: Incept. Autoris den 21. Mart. 
1754. Mei Copia den 26. Febr. 1755. Finit 7. Mai 1754. 
Ueber die 9luófápigen, ferner bag Joſephus feinen Mofes ganz 
anders befchreibt ald bie Bibel, bag bie Juden vor Gra fein 
abgefonbert Volk geweſen, daß vor beffet Zeiten nod) feine 
Bücher Moſis gemefen, bag fid) bie Suben mit ihren Sachen 
nicht ans Licht gewagt, daß Ofarfiphus nicht Mofes gewefen. 

c) liter Anblid. Im Anfange: Aut. Incept. den 9. Mai 1754. 
Mei Copia den 7. Mart. 1755. Am Schluß: Aut. Finit. 
d. 30. Juni 1754. Mei Finit. d. 28. Mart. 1755. 
Wiederlegung der Behauptung des Hrn. Mach, daß Mofes 
ben älteften weltlichen Schriftftellern befannt gewvefen fey und 
Beleuchtung der Schrift eines Hrn. Koh: Pharos ober bie 
Jüdiſche Gefchichte belegt Durch bie Aegyptifche. Lemgo 1741. 

d) 12ter Anblid. Im Anfange. Aut. Incept. den 1. Juli 1754. 
Mei Copia den 6. April 1755 Am Schluß: Finit. Autoris 
den 13. Aug. 1754. Finit. Mei den 18. April 1755. 
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Fernere Darlegung der Widerfprüche der SBrofan - Geribenten 
und ber alt-teftamentlichen. 

3. a) P. 1—143. Sendfchreiben eines ehrlichen Weltweifen an 

einen ehrlichen Chriften, Namens Theophilus, betreffend bie 
Gefchichte des b. Pauli und defien Gemüthsbefchaffenheit, ver- 
anlaßt durch die Betrachtungen, bie Hr. Gilbert Welt über 
die SSefebrung und den Beruf dieſes Apoftels zum Apoftelamte 
anftelt. Anfangs aus dem Englifchen ins Franzoͤſiſche und 
hernach aus der franzöfiichen Ueberfegung — getreulid) ine 
Deutfche gebracht. Im Jahr 1750. 
(G6 ift bie8 bie Schrift eines englifchen Theologen Peter An- 
net gegen dad Werf eines Freundes von Gilbert Welt, George 
pttleton: Observations on tbe Conversion and Apostel- 
ship of St. Paul in a letter to Gilb. West. London 1747. 
Annet’8 Schrift hieß: The History and Character of St 
Paul, examined in a letter to Theophilus, a Christian 
Friend. Gf. 2edjler Gefchichte des Englifchen Deismus. Gtutt- 
gart und Tübingen 1841 p. 316.) 

b) 3 Page. Ein Gedicht: ber Freigeift in einem Sendfchreiben 
an den Herm Eonfiftorialrath und Hofprediger Aug. Friedr. 
Wilh. Sad in Berlin von I. G. €. 

c. Pag. 1—71. Joh. Ehr. Edelmann 2tes Sendfchreiben an feine 
Freunde, bie Selchichte des Varenne und La Gerre verfolgend 
unb bem ferm Senior Wagner einige vorläufige Fragen wegen 
der Richtigkeit der angegebenen Abfchiede Rede Jacobs vorle- 
gend. 1749. 

Am Schluß: Meiner wertheften Freunde fchuldigfter Diener 

M. | S. G. Edelmann. 

ben 2. Suni 1749. geenbigt ben 5. Nov. 1756. 

d) 6 Pagg. Gedichte und zwar 1) Die Flucht ber Pfaffen aus 
ber Hölle, als vafelbft ber abgejdbiebene und verflärte Geift 
des S. T. Herm J. G. Gbelmanné auf feiner Reife nad) 
dem Himmel benenfelben im SBorbeifabren das Evangelium zu 
prebigen anfam. 2) Der begeifterte SBriefter, ober bie Zurüd- 
funft ber Pfaffen aus ber Hölle auf unfern Grbboben. Den 
Schluß macht ein Madrigal mit ber Unterfchrift: Reumeifter, 
Regensburg den 19. Mart. 1722 und eine Parodie, unterfchrie- 


ben 8. geb. ©. 
e) Die andere Epiftel St. Harenbergs. Am Schluß: 
" 9X. den 2. SOctob. 1748. bero bienftvilliger Freund 


Sob. Ehr. Gbelmann. 
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Eine Rachfchrift bat am Schluß: Finis ben 22, Sept. 1756. 
Died Datum bezieht fid) auf ben Abſchreiber, ba bie Nachfchrift 

>» unmittelbar nach der Epiftel gefchrieben ift. Diefe Gpiftel. ift 
eine Antwort auf das 2te Schreiben des Joh. Chr. Haren: 
bergs, Probften des St. Lorenzftiftes vor Schöningen und Prof. 
am Garolinum zu Braunfchweig geft. 1774. Es enthält eine 
Vertheidigung des Pantheismus. 

4. Sob. Chrift. Edelmann drittes Sendfchreiben an feine Freunde, 
darinnen er feine Gebanfen von ber Unfterblichfeit der Seele 
eröfnet. Am Schluß: bero ergebenfter 

9X. b. 3. Nov. 1749. $3. €. Edelmann 
Ende den 5. April 54. 
Die in biefem Bande vereinigten Schriften waren ungebunden unb 
find erft neuerdings zufammengebunden worden. Sie entbehren 
aller Ueber und Unterfchriften, bie 2te unb 3te find unvol- 
lenbet. 

a) Pag. 1—35. Eine Abhandlung, einer Gefellfchaft vorgelegt, - 
über metaphyfifche Begriffe. 

b) Pag. 1—67. fragment vom 3ten. Theil der Autobiographie 
Edelmanns. 

c) Moſes mit aufgedecktem Angeſicht 28ſter Anblick. 

Ueber die Sibylle und Sibylliniſchen Weißagungen. 

Außerdem beſitzen wir auf der Stadtbibliothek noch einige Ma⸗ 

nuferipte, bíe eben fo eingebunden find imb von derſelben Hand ge- 

fchrieben,, die wahrfcheinlich auch von Edelmann herrühren, von be- 
nen e8 fid) jedoch nicht mit Gewißheit behaupten läßt. Es find 
dies folgende: 

1. Des Herm Annet Betrachtungen über bie Frage, ob ber Glaube 

Pflicht fep. Anfangs aus dem nglifchen ins Yranzöftiche 
- überfeßt von einem gelerten Politico, hernach aber aus bíefer 

frangófifden Ueberfebung getreulich ind Deutſche gebracht von 

Einem Wahrheit liebenden Theologo. 1750. 

Am Schluß: Finis den 14. Febr. 1755. 

2. a) Unparthetifche Prüfung der Unterfuchung , bie ein guter Freund 
über feines Herrn Bruders. Olaubensbefenntniß durch feinen 
Herrn Beichtvater anftellen laſſen. In beffen Namen aufgeſetzt 
von Eigenio im Sabre 1753. Am Schluß: Berlin ben 
27. Merk A. 1753. Finivi ben 16. Septemb. Ao. 1759. 

b) Unterfuchung der Auferftehung Jeſu ftatt einer Antivort auf 
das von Hm. Dr Sherlod, Bifchoff in biejer Sache ange 
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ftellte Zeugen-Berhör. Aus bem Engkijchen des Hrn. ?fnnet. 
Anfangs ind Sranzöfifche. überfept, unb aus ber franzöftfchen 
Handichrift getreulich ins Deutfche gebracht im Jahr 1751. 
Am Schluß: G. A. D. €. Finivi b. 3. Augufti 1759. 

3. a) Eines gelehrten Engländer Unterfuchung des Ganonifchen An- 
ſehens des Evangelü €t. Matthäi der Wahrheit zu Steuer, 
aus einer frangófijcben Handfchrift ins Deutfche überfeget. Ge- 
erudt in Deutfchland im Jahr 1749. Die SBorrebe unterfchrie- 
ben M. b. 17. Sept. 1748. Am Schuß G. A. D. G. ac 
fchrieben 1753. . 

b) Eines gelehrten Franz. Abts hiftorifcher Discurs von bem Ga- 
nonifchen Anfehen der Offenbarung St. Johannis, feiner Bor: 
trefflichfeit wegen aus dem Franzoͤſiſchen ins Deutfche über- 
fegt 1749. 

Die Borrede des deutfchen Ueberſetzers ift unterfchrieben: M. v. 

9. Mai 1749. Ergebenfter Diener der Ueberfeger. 

Zu derfelben Sammlung gehört, wie die Gleichheit des Ginban- 
des zeigt, ein mit Papier durchſchoſſenes und mit reichen handichrift- 
lichen Anmerfungen verfehenes Gremplar der Schrift: Hiftorifche 
Nachrichten yon Ioh. Chr. Evelmanns Leben, Schriften und gebrbe- 
begriff, wie aud) von ben Schriften, bie für unb wider ihn gefchrie- 
ben worden, gefammelt und eingetheilt von Sob. Heinr. SBratje. Ham- 
burg 1753. 8. Der Schluß der Anmerkungen ift unterzeichnet B. den 
4. Octob. 1753. Der Berfaffer fpricht zwar von Edelmann in ber 
sten Perfon und fdeint fíd) von ihm zu unterfcheiden, feheint mir 
aber fo genau mit Edelmanns Leben nicht nur, fonbern auch mit fei- 
nen Gebanfen und Abfichten Defannt und feine Schreibart fo ganz 
und gar bie Schreibart Edelmanns zu ſeyn, daß ich Edelmann felbft 
für den SSerfaffer halten möchte, ber wie zur Zeit ber Reformation 
Gloffen zu den ihm feindlichen Schriften machte. 

Aug. Anton Sriedr. Büfching in feinen wöchentlichen Nachrichten 
von neuen Panbdjarten , geographifchen, ftatiftifchen und hiftorifchen 
Büchern und Sachen Jahrg. 3 (1775) p. 253 erzählt von einem Ma- 
nufeript Gbelmanné, das er gefauft habe, unter bem Titel Promp- 
tuarium seu Bibliotheca portabilis etc. ein Golfectaneenbud) Gbel- 
manné, angefangen 1715 zu Lauban — 1735 zu Dresden aus 1309 
Gofumnen in Folio beftebenb und bieje wiederum Durchfchoffen zu 
1909 Golumnen unb fortgefegt bis zum Jahre 1759. Büfching fagt 
über biejeó Werk: „Es zeuget von großer Wißbegierde und Belefen- 
„beit, von einem außerordentlichen Fleiß, von einer großen Aufmerf- 
jamfeit und 3ugleid) von guter Beurtheilungsfraft. — Er hat fein 
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„Bedenken getragen, unter dem Artikel feines Namens, bie harten 
„Mrtheile, welche über ihn in Büchern gefället worden, zu fammeln 
„und wenn er bisweilen eine Anmerfung dabey gemacht Bat, fo ift 
„fe febr gelinde abgefaſſet.“ Ob das Werf noch vorhanden ift, 
wiffen wir nicht. 


E 


Iohann Ehriftian Edelmanns 


von ihm felbft aufgefettet Lebenslauf, 
angefangen den 9. Novemb. 1749. 


81. Da (dj, nach erhaltenen Gebrauch meiner VBermmft, und 
überftandenen Ausfchweifungen *) ber Jugend, mich jeberzeit befliffen, 
nad) bem Zeugniß meineó Gewiſſens vor Gott zu wandeln, und 
Trotz denen, bie mir aus lauter Gewifienhaftigfeit, ein Gewiſſen ab- 
zufprechen fuchen, alle meine Handlungen fo einzurichten befliffen ges 
weſen, bag ich mir, wiffentlich, nichts vorzuwerfen haben möchte; 
fo würde mir es, in Betracht der Nichtigkeit menjchlicher Dinge, 
ganz gleichgültig fep, ob man von mir unb meinen Begebenheiten 
in ber Nachwelt was zu fagen willen würde, ober nicht. Der Troft 
eines guten Gewiſſens vor Gott, und das Zeugniß vernünftiger und 
tusgendliebender Menfchen, baf ich mich nicht als ein unnüzes Glied 
der menfchlichen Geſellſchaft in meinem Leben aufgeführt, würde mir, 
falls S3erftorbene nod) einige Empfindung von ben Nachreven ber 
Lebenden haben, Zufriedenheit genug verfchaffen, mein eben, nach 
vollendeten Lauf beffelben mit aller Sreubigfeit zu befchließen. 

$2. Da es aber einer höheren Macht, ohn alles mein Denken 
beliebet, mich im Leben weit befannter werben zu lafien, als taufend 
andere, meines gleichen, auch alle bisher vorgefallene Umftände 
deutlich genug zu erfennen geben, daß man meiner auch nach bem 
Tode nicht fo bald vergeffen werde; fo habe id) mich, in Betracht 
ber vielfältigen falfchen Nachrichten, bie man bereits bei meinem Leben, 
ohne Scheu, in bie Welt hinein fliegen Iaffen, nach langen Wider- 


*) Der Ausdrud fcheint nicht fo flarf genommen werben zu ‚nöüffen, we- 
nigften pat Edelmann ung Fein Beifpiel davon erzählt. 
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fireben, endlich nicht entbrechen fónnen, felber etwas von meinem 
Leben, Handlungen und Schriften aufzufezen, damit zum voenigften 
die, fo mid) in meinen Umftänden aufs genauefte gefennet, und mir 
felbft, ald wahre Wreunbe, zu vielm meiner Handlungen behülflich 
geweſen, nach meinem Tode nicht den Vorwurf leiden möchten, bag 
fie Gejellen eines Mannes gemejen, den ber größte Theil ber Men⸗ 
ſchen nicht werth geachtet, Daß ihn ber Erdboden trage. 

$3. Ich läugne nicht, daß ich biefe Arbeit ungern übernehme, 
weil ich wider Willen, manches werde fagen müffen, das eben nicht 
ein jeder gerne hören möchte. Aber weil man mich, fo zu reben, 
beym Haaren Darzuziehet, indem man mich eines Theil durchaus 
Sobt haben will, und wohl zehnerley Arten des Todes fehon erbacht, 
die mich ben Augen meiner Freunde entrifien haben ſollen, auch unter 
Begünftigung dieſer Lügen, fein Bedenken trägt, das allerverlogenfte 
und unftatthaftefte Zeug von der Welt unter die Leute zu bringen; 
andern Theils aber, wenn man ja in einen und andren Umftänben 
noch bie Wahrheit trifft, doch in den meiften Andern derſelben wi⸗ 
berum verfehlet, und bloß nach Maafgebung desjenigen Leiftens von 
mir raifonniret, nach welchem man felber zugefchnitten: fo hat mirs 
endlich lieb. oder leid fegn mögen bif Gefdüffte vorzunehmen, es 
hat bod) nicht von mir vermieden werden fónnen, wo ich nicht zu⸗ 
geben wollen, daß fid) nod) mehr Hungerleiver auf mein Gonto fuftig 
machen, und endlich fo viel [ügenbafte Lebensbefchretbungen von mir, 
in bie Welt ausfliegen laſſen follten, als Evangelia von bem Herm 
Jeſu vorhanden. 

g A. (G6 werden mir's alfo bie Herrn Preſſen Befchauer, bie ber- 
gleichen ungegründete Nachrichten, ohne weitere Unterfuchung von 
mir bruden laffen, nicht übel nehmen, wenn ich bie merfwürbigften 
Umftände meines Lebens, auch ohne ihre Erlaubniß, felber auffeze, 
unb ſolche bem Schickſale überlaffe, das meine übrigen Schriften 
bisher zum Worfchein gebracht. Diefes mag damit thun, was es 
will, fo wird mir genug fepn, bie Wahrheit gefchrieben zu haben, 
wenn fie auch gleich nur unter meinen Freunden verborgen blei- 
ben follte. *) 

$5. Die Haupt-Urfache, bie mich bifmal bemogen, bie Weber 
anzufezen, ift eine Feine Schrifft von drey Bogen, bie ber Welt 
mein Leben und Schrifften unter folgenden Titul befannt zu ma- 


den fucht: 


*) Edelmann durfte nämlich während feines Aufenthalts in Berlin nichts 
druden laſſen. 
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Des berichtigten Johann Chriſtian Edelmanns Leben und Schriften, 
beffen Geburt unb Wamiliae, welcher in Weißenfels gebohren und 
in Jena Theologiam fludiret, ſolche aber verlaffen; bargegem die 
Spötteren der Chriftlihen Religion, ber heiligen Schrift und ber 
Geiftlichfeit ergriffen. Frankfurth 1750 in 8. 

Eigentlich famen biefe Blätter fchon im vorigen (ober beffer zu 
reden, in eben bem 1749flen) Jahre zum BVorfchein, in melden ich 
bie Feder zu biefer Arbeit angefegt. Es ift mir aber bato ber Pers 
faffer berfelben nod) unbefannt und alfo kann ich 'nicht faget, ob er 
unter die armen, ober unter bie reichen Sünder zu zehlen fey. Ein 
Sünder ift er gewiß, weil er ein Chrift it, und wir werben aus 
ber Betrachtung feiner Schrift deutlich fehen, daß er biefen heiligen 
Character männlich zu behaupten weiß. | 

$ 6. Ic weiß nicht, ob Er das Wort berichtigt, auf dem Titel» 
blatte mit Fleiß, ober aus Verfehen, ober aus Unmwiffenheit, nur mit 
einem ſchlechten I druden laffen: das aber weiß ich gewis, daß ich 
bisher bim genug berichtet, und baburd) berichtiget, ober beutídyer zu 
reden berecbtiget voorben, bie merfwürbigften Umftänden meines Lebens 
felber aufzufezen, um dadurch zu zeigen, Daß ic) mich berfelben, in 
fo weit fie mit ber Wahrheit übereinfommen, ihres üblen Geruchs 
wegen weit weniger zu ſchaͤmen, als irgend ein Bibliſcher Heiliger, 
ſonderlich der H. David ber ſeinigen, indem er aus leicht zu erra- 
tbenben Urfachen, von fid) felber befennet, daß feine Wunden vor 
feiner Thorheit geftunfen hätten. 

Es ift ein Glück vor mich, daß diejenigen, bie mid) fo vielfältig 
berochen haben wollen, mich fo weit noch nicht haben berichtigen 
fönnen, man folte jonft wohl fehen, daß man mich bem H. David 
eben nicht an bie Seite gefebet haben würde, bod) ich begehre eine 
fo ftindigte Ehre auch im geringften nicht, fondern laffe mir genügen, 
baf meine Beriecher felber ſchon fo fráftig finden, daß man ihnen 
gern ausweicht, wenn fie unverhofft zu nahe fommen. Wer ift mehr 
berüchtiget, als biefe heilige arme Sünber-Gefellfhaft? Sind das 
nicht ihre Brüder und Glaubens-Genoffen, bie ben lieblichen Geruch 
ihrer Heiligkeit nod) am Galgen und auf ben Rädern ausbuften? 
Man urtheile alfo von ihren zurüdgelaffenen, und bis zum Raben: 
flein getreuen Freunden, fo wird man finden, daß fid) gleich und 
gleich gerne noch weiter gefellen würde, wenn die Gerechtigkeit nicht 
zur Sicherheit der menfchlichen Geſellſchaft eine Trennung verurfachte. 

$ 7. Aber wo gerathe ich bin? Was Babe ich unter biefen Hei- 
ligen zu tun? Ich, ber ich nicht werth bin, mich den geringften, 
gefchweige mit bem B. Paulo, den vornehmften unter den Sünbern 
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zu nennen? Verzeihet, geliebte Cünber, dem Unvermögen, das mir 
mein Schöpfer, Ihn zu beleidigen, bepgeleget hat. Ich erfenme, daß 
id) zu wenig bin, ed Euch in diefem Stüde gleich zu thun: Aber 
da ihr einen fo großen Vorzug vor mir befizet, fo bünft mir, ihr 
verkleinert denfelben, wenn ihr mich einen berüchtigten nennt. Denn 
es fann euch ja aus b. Schrift nicht unbefannt feyn, Daß ber be= 
fannte Mörder Barrabas, Euer würdiger Bruder, ba Gr bod) nur 
einen Menfchen ermordet, von dem heil. Geifte vor einen faft rüch⸗ 
tigen Menfchen erfläret wird. Nun ift ja, feit mehr als anderthalb- 
taufenb Jahren, Weltbefannt, daß ihr nicht allein,, nad) bem Erempel 
dieſes eures Bruders, viele taufend Menfchen, ums Glaubens Willen, 
um das Leben gebracht, fondern ihr ſcheuet euch auch nicht auf ben 
heutigen Sag nod) zu befennen, daß ihr euren Gott ermordet, 
wenn ihr finget: 

Was ift die Urfach alter folder lagen? 

Ad! meine Sünden haben Dich geſchlagen. 


Sch, ad) Herr Sefu, babe bis verfchulbet, 
Bas Dun erbuliet. 


Da alfo unter allen Völfern, die jemals auf Erden gelebet, noch 
feins fo weit berüchtiget worden, daß es feinen Gott ums Leben ges 
bracht haben follte, fo fcheinet ibr eurem Vorzuge allerdings nichts 
geringes zu vergeben, wenn ihr einem einzelnen Freygeiſte, ber nicht 
einmal in Willens hat, feinen Gott nur im minbeften zu beleidigen, 
ben Titul eines berüchtigten bepleget; Es ift glaublich, bag Diele 
Benennung, von Leuten unter Euch herfomme, bie ihre eigene Vor⸗ 
trefflichfeit noch nicht fennen: Mir aber will gebübren einem jeden 
das feine zu laffen, deswegen begebe id) mich Diemit willig eines 
Tituls ber mir nicht gebühret, und erfenne ohne Gomplimenten, bag 
er Gud) allein xev' EFoynv unb vorzüglid) vor andern berüchtigten 
zufomme. Es wird ed auch ber Augenſchein bald geben, wenn ich 
in dem Berfolg meiner Begebenheiten bald zeigen werde, daß ich gar 
nichts unternommen, was mic, eines folchen Borzugs würdig ma- 
chen fónnte. 

$8. Es würde diefe Arbeit zwar freilich in einer gang andern 
Geſtalt erfchienen feyn, wenn ich mit berfelben nad) meiner eigenen 
Einrichtung hätte verfahren fónnen: da ich mir aber, um bie Un⸗ 
richtigfeit oben erwähnter Schrift defto befier widerlegen zu Fönnen, 
den Plan zum Muſter fezen müfjet, ben ber Berfafler derſelben be- 
liebet, fo wird man vorlieb nehmen, wenn ich fie fo gut liefere, als 
fie nach obiger Vorſchrift Bat gerathen wollen. 

$9. 3d) will mich bei bem Titul derfelben nicht weiter auf 


— 5 — 


halten, fonft fónnte ich, in Anfehung ber mir ſchuld gegebenen Spöt- 
tere) der Chriftlichen Religion, zeigen, bag id) theils mit denen, bie 
biefe Gemüthsftellung an mir taben, einerley Handlung verrichtet, 
wenn die Rede von Verfpottung anderer Religionen ift, bie fle bie- 
weilen noch ärger Durch bie Hechel ziehen, als ich bie Chriftfiche, 
theils könnte id) bartbum, ba id) am ber Chriftlichen auch nichts 
weiter verfpottet, al8 ben Aberglauben berjelben. Hingegen bie Liebe, 
worzu fie mit fo großer ‘Parade ermahnet, aber nicht ausübet, unb 
ohne welche bod) feine Religion einiger Betrachtung werth, aus allen 
meinen Kräften zu erheben und aufrecht zu halten gefucht. Es wird 
aber bey Beleuchtung mehr erwähnter Blätter, ſchon an Ort unb 
Stelle etwas umftändlicher von biefer Materie zu fprechen fepn, unb 
alfo wende ich mich, ohne weiteren Umfchweif, zur Unterfuchung ber- 
felben. Der Tert davon lautet, nad) Maaßgebung des Berfaflers, 
von Wort zu Wort, wie folget. 


[. 
Edelmanns Geburt und Familie. 


6 10. ‚Der zu unferer Zeit befannte Religionsfpätter, Johann 
Ehriftian Edelmann, deſſen Name und Schriften bisher in Deutfch- 
[anb fo ein großes Auffehen gemacht haben, ift gebobren zu Weißen: 
feld. Sein Herr Bater war Mauritius Edelmann, Herzogl. Weißen- 
felfifcher Gecretüre und Pagenhofmeifter, welcher aber mit Tode ab» 
gegangen. Die Frau Mutter iff noch am Leben, und hat vor biefem 
ihrem Sohn alfegeit viel zärtliche Liebe bezeuget. Der leibliche Bru- 
der von ihm ift ber Herr Licentiat ... Edelmann, jego Juris Prac- 
ticus zu Chemniz, und vorher Auditeur bey dem Koͤnigl. Polnifchen 
unb Churfürftl. Saͤchſiſchen löbl. Marchifchen Regiment. Sein Grof- 
vater ift geweſen Mauritius Gbelmann, Schul-College und Orgamift 
zu Greiffenbétg: nach ber Reformation aber Anno 1660 Stabt- 
fchreiber, endlich Rathsherr zu Mardliffa, wo er den 20. Novemb. 
1682 geftorben. Der Bruder von bem Herm Vater war M. Gott 
fried Edelmann, zulegt Pastor Primarius zu 2auban." 

g 11. Richtiges und unrichtiges ijt hier unter einerley Zuverficht, 
daß fid) alles nach der Wahrheit fo verhalte, wie e8 ber Berfafler 
vorgetragen, bem Lefer vor bie Augen geleget werden. Ich werde 
aber Fürzlich zeigen, theils worin er recht babe, theils was er nicht 
gewuft, theils worin er gefehlet. 

Wahr ift erftlich, daß ich zu Weißenfels, und zwar am 9. Juli 
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1698 gebohren bin, daß aber mein Lieber Batter Mauritius folte 
geheißen haben, ift nicht anbem, fondern er hieß Gottlob, und war 
bei dem damahligen hochfürftl. Haufe Weißenfels, theils wegen feiner 
Bocal- und Inftrumental-Mufic, theild wegen feined munteren Na⸗ 
tureíó, wohl gelitten, weswegen Ihm auch ber Herzog Sobann 
George, nicht allein feine.Hochzeit außrichtete, fonbem fid aud, 
nebft feinem Herm Bruder, dem nachmaligen regisenden Herzog 
Gbriftian, unb ber damaligen verwittibten Herzogin zu Thame, bey 
mir, als dem erftgebohrnen, felber zu Gevattern baten, und baburd) 
machten, baf mir die Namen Johann Ehriftian beugeleget wurden. 
Es haben mir aber bieje vornehmen PBathen, in ber Folge meines 
Lebens, gar nichts, unb alfo weit weniger genus, al wenn meine 
Eltern ihres gleichen gebeten gehabt hätten. | 

$12. Inzwiſchen wurde id) bod) bald nad) meiner Geburt ge- 
tauft, und ber leidige Teufel (von bem ich Damals ned) nicht wuſte, 
ob er mit oder ohne Hörner gemalet werden mute) wurde unter den 
gewöhnlichen Sormalien, ohne Barmberzigfeit von mir ausgetrieben. 
Ob er feine Flucht zur Vorder- ober zur Hinterthür hinausgenommen, 
fan ich nicht fagen, ja ich Fan feinem einmal bie Gewähr leiften, ob 
er auch würflich bem Befehl des damaligen Teufels⸗banners ge» 
horfam gewejen, gemig meine lieben Eltern glaubten begbe fleif unb 
fefte, er fep wirklich ausgefahren. Ich habe aber nach der Hand 
erfahren, daß er niemald in mir gewejen und bag bie ganze Go. 
móbie, mit welcher man ibn noch jet, aus ben unfchuldigen Kindern 
auszutreiben bemühet ift, ein lächerliches Spiegelfechten fep. 

€ 13. Unterbefien wurde ich von meinen lieben Eltern, und in- 
fonberfeit von meiner treuen Mutter, Dorotheen Magdalenen, einer 
gebornen Haberlandinn *), und deren damals nod) lebenden Mutter 
Gopbien, einer gebobrnen Braunnin, als meiner Großmutter, recht 
zärtlich geliebet, und bie zarte Mutter gönnte mir zu meiner Nah⸗ 
rung ihre eigene Milch brep viertel. Jahr lang, nach welcher Zeit ich 
entwöhnet, und wegen ber mobígebilbeten Geftalt, bie Gott mir ver- 
lichen hatte, unb aus welcher ein munteres Weſen hervorleuchtete, 
meiner lieben Eltern wißige Luft und Freude wurde. 

$ 14. Mein Bater war indeffen damahls nod) weder Gecretarius, 
nod) Pagen⸗Hofmeiſter am Weißenfelfifchen Hofe, und legtere Be- 
bienung hat er gar niemahls befleivet, fondern er war zur felben 
Zeit, weil er einen trefflichen Mt fang, und eine gute Laute fpielte, 


*) Nach ben handfchriftlichen Anmerk. in Pratje's Leben Gbelmannó war bie 
Mutter bie Tochter eines Futter⸗Marſchalls im Herzogthum Zeig. 
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nur Gammer - Muficus und 3Bagen  Snformator. Wie aber anno 1711 
Herzog Ehriftian, al ein Damals nod) apanagitter Brinz von Weißen- 
feld, nad) Sangerhaufen zog, um feine Hofhaltung dort anzurichten, 
fo wurde mein Vater ald Hof-Gecretarius von Ihm angenommen, 
unb 309 mit der ganzen Bamilie, bie damahld aus meiner Mutter 
und Großmutter, mir, meinen zwey Brüdern und einer Schwefter 
beftund, nach Sangerhaufen. 

$ 15. Die beyden, dato noch lebenden Brüder, heißen, ber ältere, 
ober erfte nach mir, Heinrich Gottlob, unb ber jüngere Moriz Rus 
dolph.  Grfterer, ber bisweilen nod) an mich gefchrieben, ift ber Li- 
centiatus Juris in Chemnig, vormaliger Aubiteur, unb nachmaliger 
Amts-DBerwefer des Amts Chemniz; der andere aber, von bem ich 
feit 1739, da ich ihn in Darmftadt fprach, Feine Nachricht habe, ijt 
am Darmftädtifchen Hofe, wo Er nod) Iebet, Cabinet3-Mahler. Die 
Schweiter Dorothea Sophia aber farb in Sangerhaufen Anno 1712 
im 7ten Sabre ihres Alters; und weil nach biefen Herzog Gbriftian, 
nad) bem Tode Herzogs Johann Georgens zur Regirung fam, fo 
aeg zwar mein Vater mit nad) Weißenfeld: aber bie ganze Familie 
blieb nebft mir nod) in Sangerhaufen, allwo ich nebft meinem Bruder 
Heinrich, in dortige öffentliche Schule geſchicket wurde, nachdem wir 
bepbe vorher in Weißenfels, in meines Vaters älteften Bruders Haufe, 
Des damaligen Sachfen - Weißenfelfifhen Cammer-Berwalters, Herm 
Chriftian Edelmanns Wohnung, ber Privat - Information Herm 
Stephan Kömers, nachmaligen Diaconi in Sangerhaufen, etliche Jahr 
nach einander, genoflen hatte. 

$16. Diefen treuen und geſchickten Xehrer, ber aber aud) ſchon 
tobt ift, habe ich bie Fundamenta meiner Latinität zu banfen, und 
es ift Fein Zweifel, bag wenn ich feiner Anführung länger hätte ge- 
nießen fónnen, ich weit gefchwinder umb leichter in biefer Sprache 
würde haben fortfommen fónnen, als hernach, ba ich nebft meinen 
Bruder Heinrich, nach ber Beförderung Herm Sórneré, einem ane 
dern Orbilio, Namens Wernicke unter bie Hände gerietb , ber meinem 
Bruder alle 5 Deelinationes und alle 4 Gonjugationeó (bie id) [don 
inne hatte) auf einmahl auswendig zu lernen vorgab, unb wenn wir 
feinem unfinnigen Begehren nicht genug thaten, und wie bie Stod- 
fiiche geprügelt. to 

$17. Diefer Kinder - Plader follte und endlich allen beyden, 
wenn mir länger unter feinem Prügel hätten ftehen müffen, Das 
Studiren gar verlepbet, unb uns bewogen haben, unfere Eltern zu — 
bitten uns lieber Schufter und Schneider werben zu lafien, als länger 
unfere beften Jahre bei einem folchen Unholden zuzubringen. Es 
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hatte aber die gütige Vorficht mit uns beyden was anders befchloffen, 
unb wir wurden Diefes Zuchtmeifters quit, wie meine Eltern Anno 
1711 nad) Sangerhaufen zogen, ba wir dann fury nach unferer An» 
funft in bie dafige öffentliche Stabtfchule getban und ich in primam 
unb mein Bruder in secundam Ioeiret wurde. 

$ 18. Unfer damaliger Rector war der Herr M. Schneemelcher, 
ein gelehrter und denen Autoribus Classicis recht gewachſener Mann, 
bem ich ungemein viel in der Latinität und griechifchen Sprache zu 
danfen hatte. Ich machte auch unter Ihm den Anfang, mich nad) 
des Stieri Praeceptis Logices mit bem Barbara und Gelarent bes 
fannt zu machen, unb [emte in kurzer Zeit fo perfect. zanfen, baf 
ich mich nicht gefcheuet hätte mit manchen Studenten angubinben. 
Denn id) war damals (don fehr nafeweiß, unb fing [den an mid) 
über andere zu moquiren, wenn ich fahe, daß fte mich lehren wollten, 
unb bod) felber nicht wuften, was id) nach gerade fchon wieder zu 
vergeflen anfing. 

$ 19. Diefen Fehler zeigte ich fonderlich, aló ber Rector M. Schnee 
melcher zum Baftorat nach 2ei[a an des Herm M. Günthers Stelle 
befördert, und ber Gonrector M. Henneberg an feiner ftatt das Rec⸗ 
torat erhielt. Denn da fanden f, zur vacant gewordenen Con⸗ 
rector- Stelle verſchiedene Ganbibaten ein, die in @egenwart ber 
Schul»Infpectoren und ber Bürgermeifter (ein Seugnif) im infor 
miren ablegen mußten. Unter diefen war ein anfehnlicher großer 
Kerl, aber von fehr unanfehnlicher und geringer Gelehrfamfeit; benn 
als er und auf Befehl der Vorfteher aus der Rhetoric fragen follte, 
fragte Er, nach einigen andern unverftändlichen Fragen aud): Quot 
sunt metaphorae? (6 ijt nicht zu befchreiben wie mich das Fißelte, 
ba ich Feiner Junge fahe, bag ich bei meinen wenigen Jahren fchon 
mehr Allfanzereyen im Kopfe hatte, als biefet. große Studente, ber 
mein Vater hätte feyn fónnen, umb ich bebauerte nur, bag Er mit 
feiner abgefchmadten Frage nicht an mich gerletb, denn ich wuͤrde 
ihn gemis proftituiret haben. Diefer Dünfel wuchs inveflen bei ber 
beftändigen Gewogenheit meines Rectors, unter welchem ich endlich 
secundus in prima wurde, bergeftalt, bag ich mir feine Kaze zu 
feyn duͤnken ließ. 

$ 21. Ich war alfo in allen A Jahre ein öffentlicher Schüler 
der Stadtfchule in Sangerhaufen, als mein Vater, ber mich gem 
weiter bringen wollte, an feinen Herm Bruder, bert Pastorem Pri- 
marium in Sauban, ferm M. Gottfried Edelmann fchrieb, unb fid) 
ausbat, bag ich unter feiner Aufficht das dortige Lyceum frequentiren 
dürfte. Er erhielt das Jawort, und weil ich ein Zeugniß meines 
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Berhaltens mitbringen mußte, fo verfahe mich mein Stector (ber mir, 
außer einer einzigen Obrfeige, bie Er mir einmal im Zorn gab, als 
ich des vorigen Rectord Regul de duobus Ablativis consequen- 
tiam designantibus allegirte, die, ihrer Richtigkeit ungeachtet, bod) 
aus Rechthaberey nicht von ibm genehmigt wurde, fonft beſtaͤndig 
gewogen war) mit folgenden Teſtimonio. 


L N. I. 


$ 22. Postquam Jobannes Christianus Edelmann, Leucope- 
trensis, quem hactenus ob dona a Deo benignissimo accepta 
paterno sum prosecutus amore, vitae suae testimonium a me 
petiit: Non confiteor tantum publice eum hac in schola fuisse 
pium , diligentem atque obedientem, sed eundem etiam omnibus 
ac singulis usu ac sapientia praestantibus de meliori nota 
commendo etiam atque etiam petens, ut ejus salutis nullo non 
tempore rationem habeant omnes, quia certissima teneor spe, 
eum aliquando adjuvante Deo rei publicae officia esse prae- 
stiturum haud contemnenda. Ceterum ut Deus clementissimus 
juveni hanc schedulam exhibenti et omnibus legentibus adsit, 
exopto. Sangerhusae, 10 Cal. Jul. Anno 1715. 

M. Joh. Christianus Henneberg. 
Rect. S. S. 

$ 22. (rectius 23.) Ich führe dieſes Zeugnis deswegen an, ba- 
mit man fehen könne, daß nicht Lauban, wie ber Berfafler meines 
Lebens angiebt, fondern Gangerbaufen meine erfte öffentliche Schule 
gewefen, bag im übrigen mein Großvater, väterlicher Seite, Mau- 
ritius geheißen, als Schul-@ollege und Organift zu Greiffenberg ge- 
ftanden, nach der Kaiferlichen Reformation in Schleften aber Anno 
1660 Stadtfchreiber, und endlich Rathöherr zu Mardlifla geworben, 
unb den 20, November 1682 vafelbft verftorben, mag wohl feine 
Nichtigkeit Haben, indem ich mich erinnere von meinem Water biefe 
Umftände gehöret zu haben, ob ich ſchon, weil dieſes in meiner ftinb- 
heit gefchehen, bie Sahrzalen nicht anzugeben weiß. Wenn aber ber 
gute Dann jagt: Mein Vater fey mit Tode abgegangen und bie 
Sutter lebe noch, fo ift er febr übel berichtet worden, denn meine 
Mutter ift etliche Sabre vor meinem Bater, unb zwar in Gifenad) 
geftorben, wofelbft mein Vater, nach Berlafjung der Weißenfelfiichen 
Dienfte, zulezt als Rentefchreiber geftanben, unb endlich, nachdem er 
wegen rüdftändiger Befoldungs- und anderer, bem Herzog Gbriftian 
Paar vorgefchoflener Gelder, nad) Weißenfeld gereifet, bajelbft, fura 
nach meiner Wiederfunft aus Defterreich verftorben. 
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824. Der Sob meiner lieben Mutter (bie meine nachmalige Er- 
Eenntniß nicht vertragen, und mich in vielen aus guter Meinung ge- 
hindert haben würde) erfolgte ungefähr Anno 1723, da ich noch in 
Sena. auf der Univerfität war, und fchmerzte mich aufs innigfte. Sch 
brüdte meine Empfindung auch deswegen in febr beweglichen Trauer- 
Berfen aus, die in meinem und meiner Brüder Namen allda bruden 
ließ, unb die meinem betrübten Vater, der felber einen guten Vers 
machte, zu nicht geringen Troft und Aufmunterung gereichten. 

$ 25. Ehe id) mich aber zum zweiten Punct unjeró Lebens-Be- 
fchreibers wende, muß ich noch einen Blid auf feine Anfangs - Worte 
aurüd tbun, nad) welchen er mich als einen Religions - Spötter vor- 
ftellet, defien Namen und Schriften in Deutfchland groß Aufſehen 
gemacht hätten. Sch will mich bei bem Zunamen Religions - Spötter 
nicht aufhalten. Denn verftändige Leute wiflen ſchon, was fie davon 
zu halten haben, und unverftändige werden bod) auf ihren funfzehn 
Augen bleiben, wenn ich ihnen gleich fage, daß id) nichts weniger 
als die Religion, fondern nur bie ungereimten Grillen der Vorſteher 
derfelben verfpottet. Daß aber meine Schriften in und außerhalb 
Deutfchland fo großes Auffehen gemachet, zeiget wenigftens, daß 
meine Landsleute endlich auch einmal anfangen die Augen aufzuthun, 
unb nachgrade des Eckelhaften Poftilen-Krams, der Batechismen unb 
Himmelswege müde zu werden beginnen. Es fónnen alfo diejenigen 
Herren, bie über das große Aufjehen, bag mein Name und Schriften 
in Deutfchland veruhrfachet, enferfüchtig find, baffelbe nicht befier 
wider vernichten, als wenn fie was zu Mardte bringen, das: mehr 
Aufſehen macht als meine Schriften bisher haben tbun Fönnen. Denn 
bie bisherigen fogenannten Wiberlegungen berfelben, haben nod) nicht 
das Anfehen, daß man ihretwegen ein Freuden= "euer anzünden, ober 
fid) fo um fie reißen würde, wie man mit meinen Schriften gethan, 
die fid) faum wo haben bliden laſſen dürfen, daß fie nicht bie Goelften 
im Bolfe haufenweife follten aufgefucht, unb baburd) auch bep ge- 
ringeren ein ungleich größeres Aufiehen verurfachet haben, als wenn 
man fie in öffentlichen Buchläden neben eine new aufgelegte Bibel 
oder heilige Neden- Sammlung, oder andere dergleichen gum gemeinen 
Gebrauch feil ftehende Schönheiten, an den Pranger geftellt hätte. 

526. Dir ift zwar darunter mehr Ehre voiberfabren, als id) 
gefucht: Allein meine Herm Gegner. haben deswegen nicht fcheel zu 
fehen, denn fte haben dabei auf andere Art noch mehr Auffeben ge: 
macht, als ich. Man würde vielleicht noch lange nad) ihren guten 
Werfen ausgefehen und nichts Daran entbedet haben, wenn ich ihnen 
nicht Gelegenbeit gegeben hätte, ihr an fid) ſchwaches Lichtlein, unter 
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bem Beiſtand eines ftärferen vor ben Leuten leuchten zu faffen, Daß 
fie aud) etwas Davon zu ©efichte befommen, nur bebaure ich, Daß 
diefer Glanz, der an manchen Orten feft. ftarf in bie Lande geleuchtet, 
bie Augen der Zufchauer abermal mehr auf mich unb meine Schriften 
gezogen, als auf bie großen Leute, bie fie auf bie Art zu verbun- 
fein. gefucht. 

Sch muß indefien befennen, daß biefe8, wo nicht Die überzeu- 
gendfte, dennoch bie leichtefte und bequemfte Manier fep Schrifften 
zu wieberlegen, denen man fonft mit feinen Sräften nichts abge 
winnen fann. Denn eó macht einen gar flarfen Eindrud in bie Ge- 
müther des Poͤbels, wenn er höret, daß feine Seligmacher mit bem 
SBerberber fo genau zufammenhängen, bag Er ihnen ohne der Wahr- 
heit zu nahe zu treten, das Gompliment machen kann: Ohne mich 
fónnt ihr nichts tbun. Man fiebet dabei zwar wohl, baf fie bie 
verlegene Mode Feuer vom Himmel fallen zu lafien, nicht mehr mit 
zu machen gedenken: Aber ich halte bod) davor, daß fie das noch 
befler fleiber und bem Poͤbel nod) einen größeren Eindrud von ihrer 
göttlichen Gefandfchaft machen würde, aí8 wenn fie den Schinder 
nötigen, fein fremdes Feuer mit Stabab und Abihu, ihren Ehrwürs 
digen Vorläufen vor bem Herrn zu bringen und Ihnen (Ihm) zum 
fügen Geruch eine unwiderlegliche Schrift zu verbrennen. 

$. 27. Doch das ifl, wie gedacht, bie leichtefle Art, etwas zu 
wieberlegen, nur Schade, bag Leute von Verſtande, nicht dadurch ber 
wogen werben zu glauben, daß die Sachen, bie auf bie Art wider⸗ 
legt feyn folle, aud) wirflic widerlegt find. Zwar ift nicht zu 
läugnen, daß fid8 febr viele wadere Dlänner auch auf andere Art 
haben fauer werden laffen, meine Gedanken zu widerlegen. Allein 
bie meiften haben es Dabei gemacht wie Eyrillus Alerandrinus mit 
dem Kaifer Juliano, den er auch in weitläufigen Schmieralien wider⸗ 
legt haben will. Er befennet aber von fid felber im 2ten Buche 
wieder Sulíanum p. m. 38. D. ber 98erfe Juliani, aus der Span- 
heimifchen Auflage, Gr habe mit guten Bedacht, dasjenige vorbeigegan« 
gen, was einen burd) das bloße Gehör auch befleden fónnte und 
habe fid) in SBieberlegung der Vorwürfe (bie biefer trefliche Kayſer 
überhaupt gegen das Chriſtenthum gemacht) nur bei den nothwendig⸗ 
ften aufgehalten. 

Nebenfachen heißen alfo bei dergleichen Wiederlegern das Noth« 
menbigfle. Hingegen Hauptfachen, auf die fie nichts gründliches zu 
antworten getrauen, gehen fie mit guten SBebadt, als Dinge vor» 
bey, bie einen auch burd) das bloße Gehör befleden fónnen. Diß 
ift eine fehr feine Art, fl Schwierigkeiten vom Halfe zu fchaffen, 
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bie man nicht zu heben weiß: bod) wir müflen unfere Lebensbefchrei- 
bung wider vor bie Hand nehmen, Diefe lautet im Zufammenhange 
. mit ben vorigen wie folaet. 


II. 
Seine (des Cbelmanno) erfte Schule zu fanban. 


98.28. „Seine erfte Schule war in der Sechsftabt gauban, in 
dem Markgrafthum Oberlaufig, unter ber Aufficht feines Herm Vet⸗ 
tern bajelbft, wo er fid) ganz wohl anließ, unb ein großer Liebha- 
ber von ber Muſic unb Poeſie, aud) von [uftigen Einfällen in Ge- 
felichaft war. Der wohlehrwürdige Herr M. Gottlob Friedrich Gube, 
Pastor Laubanensis, frequentirte mit ihm zu gleicher Zeit bie 
Schule zu gauban, und fchreibet an einem Drte (in ber Vorrede zu 
der Iten Ausgabe feiner Abhandlung vom Uinterfchieve eines wah- 
ren Chriften und eines Herrnhüters 8. 1749. p. 90.) von Ihm 
dergeftalt: 


Daß Edelmann in feiner Jugend ein aufgewedtes Naturell, 
und viel Feuer gehabt, welche Natur-Gaben, Er zu ‚großer 
Hoffnung feiner Lehrer fattfam gezeiget habe, 


8.29. Aus dem Vorhergehenden wird man hoffentlich erfennen, 
daß Lauban nicht meine erfte, fondern meine 2te Schule geweſen. Der 
damalige Rector verfelben bie M. Johann Paul Gumprecht, bet 
fid durch feine griechifche Blumenleſe, durch feine Fragen über 
Rechenbergs Summarium der SKirchenhiftorte und andere Schriften 
befannt gemacht, bod) aber an gefchidter Art bie Jugend zu unter« 
richten feinem Borfahrer, dem beliebten Hofmann, bey weiten nicht 
gleich fam. Mir gefiel indeſſen biefe Schule, weil fie aus lauter er⸗ 
wachjenen Leuten beftund, bie fíd) febr propre und galant aufführ- 
ten. Es befand fid) auch ein ziemlicher Adel alba, unb mir fchien 
bie Lebensart diefer meiner Mitfchüler, viel gefitteter und manierlicher 
heraus zu kommen, ale bie grobe Thüringifche, unter welcher ich mich 
vor dem befunden. 

Bey meiner Einführung in die Glafje wurde ich in bie 2te Orb- 
nung ber erften Glaffe gejegt, und ba ich auf bie Art wohl bie Helffte 
meiner Mitfchüler unter. mir hatte, fo bildete ich mir nicht wenig 
ein. Allein mein Dünfel verfehwand noch eher, al ber Rauch vom 
Winde. Die Gelehrfamfeit meiner Mitfchüler, deren der größte Theil 
wahrhaft aus recht fähigen Köpfen beftand, bie e8 in allerhand Ar- 
ten der Wiflenfchaften, in der That [don weit gebracht hatten, jeate 
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mid) mit meiner Trivial-Wifenfchaft fo weit herunter, bag ich mich 
fhämte den Ort zu befleiden, ben mir ber Rector angewiefen hatte. 
Allein ber Ehrgeiz gab mir bald Kräfte, mich meines Plazes wür- 
piger zu machen, und ed gelung mir auch Durch meinen Fleiß umb 
gute Raturgaben, daß ich mich meiner vorigen Ignoranz immer fräf- 
tiger entreißen fonnte, jo daß ich enblid) aud) unter meinen Mit- 
fchülern vor gelerth zu paffiren anfing. 

€. 30. Ich weiß nicht, was mich in biefen Grebit bey ihnen 
mochte gejezet haben; baé aber weiß ich gewiß, daß bie meiften un- 
ter ihnen, weit gelehrter waren, als id); fonberlid) gab es treffliche 
Versmacher unter ihnen, gegen welche ich, ber ich in Sangerhaufen 
faum gehöret hatte, was Poeſie war, gar nicht auffehen durfte. 

Einer unter ihnen, be8 Rectors Stieffohn, Namens Fiebiger, 
fing wirflic) an die materiam poéticam, die der Gonrector mit bem 
Sector. wöchentlich wechfelöweife zu bietiren pflegte, ex tempore in 
den reinften Deutfchen und Lateinifchen Verſen nachzufchreiben, wel- 
ches Ihm in ber ganzen Claſſe, meines Behalts, nur zwey, nemlich 
Witſchel und Kraufe nachthun fonnten. 

Diefe Fertigkeit machte mir alfo auch Luft zur 3Boeffe, umb ob 
ich glei damals ſchon überzeugt war, daß Reimenfchmiebe feine 
Poeten wären und biefe gebohren unb nicht gemacht werben müften, 
fo wollte id) bod, ba id) einmal als ein Mitglied biefer poetifchen 
Geifter Berfe machen mufte, auch nicht gern vor ben fchlechteften un— 
ter ihnen gehalten werden. Ich griff mid) alfo an, und lernte nad) 
unb nad) zum iwenigften fo viel in biefer Kunft, bag id) den. Gbel- 
leuten, bie um mich faßen und zum Poetiſiren noch weniger, als ich 
aufgelegt waren, oft vor ein paar SKayfer-Grofchen, bie Materie 
machte, bie fte hätten machen follen. 

8. 31. Wie ich fahe, daß. das Versmachen Geld eintrug, beffen 
ich damals, weil ich bei meinem Better alles frey hatte, blutwenig 
von Haufe gefhidt friegte, fo legte id) mich nod) beffer darauf unb 
machte auf bie Art einerley Materie bisweilen wohl auf fünf bis 
ſechſerley Art. Aber bem ungeachtet habe ich bod) nie ein Poet wer- 
den fónnen, ob ich fehon bie SBoefte, und berfelben Seele, bie Muſic, 
noch bis diefe Stunde liebe, und die leptere, was Elavier, Flöte 
und Fleute travers anlanget, wohl efebem nicht ganz ungeſchickt 
gefpielet: Nachdem ich aber in Berlenburg, aus murrifcher Heiligkeit 
bie Muſic vor etwas ſündliches und Gott mißfälliges zu halten an» 
fing, und folche nicht eher wieder hervorfuchte, al8 big mir Gott 
bie Gnade that, fid) meinem Gemüthe auf eine vergnügenbere Art 
zu erkennen zu geben, welches erft nach etlichen Sahren gefchahe, fo 
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bin id) aus ber Übung fommen, unb agite gegenwärtig mur einen 
Stümper in biefer angenehmen Wiſſenſchaft. 

$. 32. Was bie Iuftigen Einfälle in Gefellfchaft betrifft, von be- 
nen id) nach des Verfaſſers Ausdruck, aud) damahls fchon ein gro- 
fer Liebhaber geweien feyn fol; fo erinnere ich mich nicht, daß ich 
zur felben Zeit andere, als meine Schul: und Kirchen-Befellfchaften 
befucht Hätte. Denn in meines Bettern Haufe war mir mehr nicht 
erlaubt, fonft aber laͤugne ich nicht, bag id) von ben luftigen Ein- 
fällen, die der damalige Diaconus in Lauban M. Büttner bisweilen 
‚in Predigten anzubringen pflegte, indem Er die artigften Sprüch⸗ 
wörter, Gleichniſſe und Hiftörchen, auf eine recht angenehme Art zu 
gebrauchen wufte, ein ungleich größerer Liebhaber gewefen, als von 
ben fürchterlichen Bußprebigten meines Bettern und des. Herrn M. Guben, 
des Vaters beójeniget Herrn Magifters, ber mir, nad) des Ber- 
fafferé Anmweifung, ein fo gutes Lob beygeleget haben foll. 

ch kann nad) demfelben zwar nicht woifjen, wie groß bie Hoff 
nung meiner damaligen Lehrer von mir gemejen. Diß aber weiß 
ich gewiß, bag feiner etwas mehr von mir gehoffet haben fann, als 
bag id) mit ber Zeit ein eben fo guter Schwäger werben würde, als 
fie bamaló waren *), wie denn bie geiftlofe Gdymdgefunft auf biefer 
Schule fion ftarf geübet wurbe, indem alle Sreptage auf bem klei⸗ 
neret Schul⸗Catheder eine ‘Predigt, von einem, aus unferm Mittel 
abgeleget werden mufte, Die hernach von bem Rectore cenfiret, unb 
fernere Anweifung in biefer Kunft gegeben wurde, 

$. 93. Sch mufte alfo Diefe Mode, weil ich Theologiam ftudi- 
ren wollte auch mit machen, und weil mein Better, ber Paſtor pri- 
marius unb ber Herr M. Gude gewohnt waren, ungewöhnlich lang, 
und gemeiniglich 2 Stunden zu prebigen, fo meinte ich, ich müfte 
das aud) nachthun, unb ba fann man fid) leicht einbilden, daß ich 
um 2 Bogen mit Wörtern anzufüllen, bey bem wenigen Borrath, 
ben (d) damals noch an reellen Wiffenfchaften befaß, meine Col- 
lectanea oder geiftliche VorrathesKaften, brav werde ausgeleeret, und 
alles zufammengefchrieben haben, was fid mur einigermanßen zum 
Tert geſchickt. | 


*) Bei Pratjes beißt es an biefet Stelle in den handſchriftl. Anmerk.: Da 
fij feine Lehrer bie befte Hoffnung von ihm gemadet, fo erhellt daraus zum 
wenigften fo viel, bag ev bamahls nod) ein gutes einfältiges Schaaf gewefen, 
baé fid von feinen Lehrern nach Belieben, wie das andere Dich treiben laſſen. 
Es ijt alfo ein weit größer Wunder, bag Ihn Gott aus biefem verbutteten Zu- 
flanbe geriffen, unb zum rechtmäßigen Gebraudje feiner Vernunft verholfen, als 
wenn er Ihn zu den hoͤchſten Würden feiner finftern Serte erhoben hätte.” 
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Diefe Art, fíd) einigen Vorrath von fogenannten Realien zu ver- 
Ihaffen, und von welcher ich auf meiner Trivial-Schule in Ganger- 
haufen noch gar nichts gehöret hatte, war in Lauban ftarf Mode. 
Denn e8 war ba Fein Schüler, der nicht einen ziemlichen Schag von 
dergleichen fremden Gedanken follte gefammelt und das eigene Nach— 
finnen verweilen an die Seite gefeget haben. Denn wir waren mei: 
ſtens darauf bedacht, nur bie Schriften unferer eigenen Lehrer auszu- 
plündern unb mit ben Gedanken derfelben, wenn wir eine Rebe hal- 
ten follten, gegen unferd Gleichen eine Parade zu machen. Aus 
fremden oder widrig gefinnten Religions-Verwandten, ober gar, aus 
ben fogenannten Feinden ber Chriftl. Religion (die wir bod) zur fel- 
ben Zeit anderd nicht als in den Disputationibus der unfrigen zu 
(eben. befamen) etwas auszufchreiben, hätte, zum, wenigften Ich, ba- 
mals mir das größte Gewiſſen gemacht und geglaubt, meinen Col- 
lectaneis einen ewigen Schandfled anzuhängen, wenn fid) nur das 
minvdefte von dergleichen Sachen, nach meinem Tode, in benfelbigen 
hätte befinden follen. Nach ber Zeit aber Hat biefe Furcht bei mir 
abgenommen, und weil ich mir felber feine eigene foftbare Bibliothec 
anfchaffen Fonnte, fo trug ich, bei Gelegenheit aus andern zufammen, 
was ich fonnte und fand mit ber Zeit bie Spuren derjenigen Wahr- 
heiten, bie in unferem Daterlande ein fo großes Auffehen gemacht. 

5.34. Ich blieb alfo auf biejer berühmten Schule von 1715 
bis 1717 und übte mich in allen dafelbft eingeführten Schulübungen 
mit meinen Mitfchülen um die Wette. Unter denfelben gefiel mir 
feine beffer als das Disputiren, worin fid) Diejenigen, bie zu des 
Rectors Privatftunde gehörten, wöchentlich auch einmal hören laffen 
muften. Es ftanb uns frey, bie Säge, worüber wir bisputiren 
wollten, felber zu erwählen, und ber Rector war allemahl Präfes. 

Sch freuete mich allemal, wenn bie Reihe biefe8 Wortgefechtes 
aud) an mich fam; wir Disputirten das blaue vom Himmel, unb 
Das ſchwarze von ber Erde, unb wenn wir auóbióputirt hatten, 
war einer fo Flug, als ber andere, ausgenommen bas ber Respondens, 
der eingeführten Mode nad), aus Refpert gegen den Herrn Praesi- 
dem, allemal Recht behalten mufte, er mochte e8 haben ober nicht. 

$. 35. Ich hatte alfo feinen weiten Nuzen von diefer Übung, 
als daß ich fir Iatein plaudern, und mir einbilden lernte, bag man 
von feinen einmal angenommenen Säzen niemald weichen müfte; 
Eine Unart, die mich lange an weiterer Erfenntniß der Wahrheit 
gehindert, bis ich endlich auch an großen und gelehrten Leuten wahr⸗ 
genommen, daß fie ſichs vor feinen Schimpf gerechnet, ihre irrigen 
Meinungen zu verbeffen, und ber Wahrheit auch bep ihren Geg- 
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nern Plaz zu geben. Dieß Verhalten fchien mir eine eblere Art ber 
‚Ehre zu fepn, aló bie unvernünftige Rechthaberey: (8 foflete mich 
aber was, big mein fo liebes Schooß-Kind, aller Unanftändigfeit 
ungeacht, bie ich an demfelbigen gewahr wurde, ber Wohlanftändig- 
feit ber erftern aufguopfern, und die Folge meiner Geſchichte wird 
fchon zeigen, wie ftarf ich mich Dagegen gewehret. 

8.36. Weil mir der Her M. Gube in bem oben angeführten 
Lobfpruche viel Feuer bepgeleget, fo muß id) befennen, bag Er darin 
bie Wahrheit geredet. Denn ich war leicht aufzubringen, und (der 
zu verföhnen, wenn man das mir angethane Unrecht nicht erfennen 
wollte: Geſchah aber Diefes, jo war auch aller Giroll bey mir vor- 
über; inbefjen wufte ich damals auch mein Feuer fchon zu mäßigen, 
wenn ich wufte, baf ich meinen Wohlthätern durch Auslaffung deſſel⸗ 
ben Berdruß machen möchte. 

Sd Hatte-in meines Betten Haufe einen Stubenpurfchen, ber 
aud) ein Priefter werben wollte, und mit feinem Gefchlechts - Nah- 
men Flegel hieß, ein folcher aber in ber That auch war, indem er 
mich fury nach meiner Ankunft mit Obrfeigen tractirte, al ich feinen 
Schädereyen, bie Er mit der 3Biebmagb trieb, von ungefähr in bie 
Queere fam, und fie mit ihren rechten Rahmen, Narrenspofien hieß. 
Er fhlug mich darüber mit der gepallten Fauſt gleich bergeftalt in 
bie Augen, daß ich mich wohl A Wochen mit einem blauen Fenſter 
fchleppen mufte. 

Man fann leicht benfen, daß ich mich vor biefe Höflichkeit eben 
nicht fonderlich bebandt haben werde, bod) verhielt id) mich damals 
nur noch defenfive, weil ich theils zu viel Refpect vor meinen Vetter 
und Vater hatte, denen ich nicht gern Gelegenheit geben wollte, fid) 
mit Grund über meine üble Aufführung zu befchwehren, theils weil 
id) meinen unbefcheidenen Stubenpurfchen, der fchon ein bärtigter Kerl 
war, und weit ftärfer ſchien als ich, nicht offenfive anzugreiffen 
getrauete. 

$. 37. Ich befchwerte mich alo über biefe Slegeley bei meinem 
Better, und hoffte zum wenigften fo viel Gatiófaction zu erhalten, 
daß mir ber Flegel feine Grobheit würde abbitten müſſen: Allein an- 
ftatt deffen gab mir mein Better noch einen berben Verweiß, unb 
Grmabnung, daß ich als ber jüngere bem älteren nachgeben müfte. 
Diefe unweißliche Entfcheidung machte meinen Zlegel noch flegelhafti- 
ger; Er hielt mich vor einen verzagten Kerl, dem er nun nad) Be- 
lieben auf bem Maule drummeln dürfte, und unterließ nicht, mich 
bei aller Gelegenheit, wegen bem, daß ich ihm bei bem Vetter ver- 
flagt hatte, auf das bitterfte zu verfpotten. 
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Diefer Spott that mir in der Seele weh, bod) weil id) ein Be 
neficiarius meines Bettern war, ber meinem Vater, (weil id) mit 
bem Flegel wohl in einem Biertelfahre Fein Wort gefprochen) ohne 
dem fchon gefchrieben hatte, bag Er einen anhaltenden Zorn bei mir 
fpürete, weswegen mir abermal ein ftatfer Levite von dem Vater ge- 
fejen wurde: fo verbiß id) meinen Schmerz, big bie Zeit fam, ba 
wir und, der Gewohnheit nach fämmtlih vor arme Sünder erflä- 
ten, und auf big faubere SBefenntnig, unfern Gott nod) oben darauf, 
zur DVerficherung der Vergebung unferer Sünden verzehren follten. 

$. 38. Damahls dachte ich, würde wenigftend eine dauerhafte 
Verföhnung zwifchen ums geftiftet werden, worgu ich auch an meiner 
Seite ganz willig war, wenn e8 nur nicht mein Vetter abermal in 
der Art und Weife biejer Verföhnung febr grob verfehen hätte. Er 
friegte uns amar beide vor, unb hielt uns eine Predigt von ber Ber- 
föhnlichkeit: Allein anftatt, bag Er den Flegel, ber mich eines Wor- 
te8 wegen, das bod) bie Wahrheit war, fo grob tractiret Hatte, 
hätte ermahnen follen, gegen mich zu geftehen, daß Er mir zu viel 
getban, womit ich völlig würde zufrieden geweſen fepn, nöthigte 
er mich durch feine priefterliche Sauerfichtigfeit, daß ich ihm, gleich 
aló wäre ich ber beleidigende Theil gemefen, zuerſt bie Hand zur 
Verföhnung bieten mufte. 

Damit ftärkte er nun nicht allein ben Hochmuth meines Gegen- 
yarths, ber fid) einbildete, noch Recht gegen mich übrig zu haben, 
fonbern Er erregte auch ein neues Zornfeuer in mir, barum, daß ich 
mich, ohne Schuld und Urfache mufte [o unterbrüden jeben. In⸗ 
defien mufte ich bod) mit facramentiren, unb Hatte noch immer die 
Hoffnung, daß id) zum wenigften nad) dem Genuffe dieſes vermein- 
ten Liebes Mahles, vor den Sticheleyen und Verſpottungen meines 
Flegels Friede haben würde. 

8.39. Mein er hatte feinen Gott faum verbauet, fo fing er'$ 
wieder an, wo er's gelaflen hatte, und ich mufle mid), als einen 
verzagten Kerl, gegen Das Gefinde unb bie andern Hauspurfche, 
mehr als jemals von ihm verfpotten Iaffen. Diß hieß nun meine 
Gebult ein wenig zu viel mgebraucdht, und ich fand nöthig, ihm 
zu zeigen, daß er an ben unrechten geratben, nur fehlte mirs noch 
an einer bequemen Gelegenheit, ihm recht empfindlich wehe zu thun: 
Allein fie fand fid) bald. 

Der Kerl bildete fld) ein, er wäre ſchön und fahe bod) nicht viel 
beffer aus, als ein abgegeffener Kirfchfuchen. Nichts deſto weniger 
djarmirte Er mit ber Köchin, bey welcher ich ihn nicht allein bald 
verhaßt zu machen wufte, fonbern id) fing auch an, mid bei aller 


Gelegenheit über ihn zu moquiren. Weil er baó nun bisher gar 
nicht an mir gewohnt war, fo ftuyte Er anfangs; bod) glaubte Gr, 
weil Er mich das erftemal mit fo wenigen Widerſtande gedrofchen, 
e8 follte ihm das zweitemal auch nicht fehlen. Allein das Blat 
wendete fich, zu feiner größten Beftürzung bergeftallt, daß ich Ihm 
an einen Abend, als meine Muhme, mit ber von ihm geliebten 
Köchin, in ber Nebenftube fag und fpann, nach einem kurzen Wort- 
wechfel, gleich ein paar tüchtige Ohrfeigen verfeste, und ohne ihm 
Zeit zu faffen ſich zu befinnen, wie Ihn geichahe, alfofort beym 
Haaren zu Boden fehmieß, und meine Stube mit biejem Flegel ber- 
geftallt rein ausdroſch, daß endlich bie Muhme, durch bie SBebrofung, 
daß fie ben Vetter rufen wollte, mich nöthigte von ihm abzulaſſen. 

8. 40. Auf die Art verfchaffte mir das Recht ber Natur, was 
mir bie Theologie mit alle ihren Predigten und Sacramenten nicht 
hatte verfchaffen können. Mein Blegel wurde fo gefchmeidig, wie 
ein Ohr⸗Wurm, und hätte fid), nach biefer überzeugenden Probe 
meiner Unerfchrodenheit, nicht wunterftanben, mir weiter nur ein 
Wörtchen zu nahe zu reden. Sein Cpott » Geift war gänzlich gebän- 
biget und ein paar derbe Maulfchellen hatten augenfcheinlich mehr 
Wirkung auf ihn, als ber Primarius mit alle feinem fraftlofen 
Gotteswort. Wer mir aber damals hätte fagen follen, daß id) in 
ben fünftigen Zeiten, noch fo manchen Theologifchen Flegel auf eine 
moralifhe Art würde vor bie Fauſt befommen, dem hätte ich’S wohl 
nicht geglaubt: Es ift mir aber bod) begegnet, und fie haben von 
SHE zu fagen, daß ich des Drefchens nunmehr müde bin, fonft 
dürfte ich noch wohl manchen, ber bisher nur leeres Stroh gedrofchen, 
zu weiteren Gebrauche untüchtig machen. | 

8.41. Nach biefer Haar-Collation (worüber ich von meinem 
Vetter noch einen berberen Wifcher befam, alà das erftemal, den ich 
aber meines Drts mit einem ganz Falten Geblüte empfing, nad)bem 
id) gelernt hatte, wie weit fid) bie mir von Gott verliehenen Kräfte, 
zu meiner Vertheidigung | erftredften) wäre ich bald in eine andere, 
nod) fchlimmere gerathen. Denn einer meiner Mitfchüler, ber bey- 
nahe noch halb fo lang, als ich, und ber längfte in ber ganzen Elaffe 
war, Namens Zehe, forderte mich, wegen einer Zumpenfache auf bie 
Fauſt heraus, auf ben, bey Lauban gelegenen Steinberg, wo fid) bie 
Purfche gemeiniglich zu fehlagen pflegten. 

Ich fahe wohl, bag ich diefen Goliath mit der Fauſt nicht be- 
zwingen würde. Um aber bie Ausforderung nicht auf mich erfigen 
zu [affert und dadurch vor meinen Mitfchülern vor einen verzagten 
Hudler zu pafliren, forderte ich ihn auf ben Degen. Ich wufte wohl, 
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bag diß nicht lange verfchwiegen bleiben, aud) mir fowohl vom 
Stector, als meinem Better ein neu Capittel gelefen, und enblid) aus 
der ganzen Batallle nichts werben würde: Allein id) entging bod) 
Dadurch nicht allein ber vermeinten Schande, daß ich mich nicht hätte 
fohlagen wollen, fondern mein Gegenpart felber, der gegen ftärfere, 
als Er war, eben nicht, viel Herz hatte, gerieth dadurch in Ber- 
achtung, und ich zog endlich nach einem zweyjährigen Aufenthalt 
von biefer Schule mit folgenden Testimonio teg. 


6. 42. Benevolo Lectori Salutem et Officia! 


Dum post decursum duorum fere annorum, quibus 
in Lyceo nostro bonis literis atque scientiis sedulo ope- 
ratus est Ornatissimus Juvenis Johannes Christianus Edel- 
mannus filius Optimi Parentis, Domini Gottlob Edelmanni, qui 
Serenissimo Duci Saxo- Weissenfelsensi a literis est Sanger- 
husae,.in Patriam dulcissimam avocatus sub abitum rogavit, 
ut candido quodam probitatis testimonio munitum dimitterem, 
seque bonis omnibus de meliori commendarem: honestissimis 
hisce desideriis deesse nec volui nec potui. Quemadmodum 
ergo divinam benedictionem studiis ejus laudabiliter coeptis, 
nec minus bene hic continuatis, uberrime apprecatus, coelesti 
Providentiae eundem pio affectu devotaque mente nunc com- 
mitto: Ita studiis, quotquot favent Musarum Patroni et Ever- 
getae, summi , medii et imi, ut patrocinio suo, modestum hunc 
Juvenem, favore, beneficentia et adjumento dignum cense- 
ant, enixe rogitati, ea, qua decet, animi demissione, venera- 
tione et cultu, implorantur. Faxit Deus, ut, quod speramus, 
ad eam maturitatem flos juventae succrescat usque quaque, 
ut jucundissimos fructus sibi decerpere ab eo tandem valeat 
Ecclesia et Respublica. Dabam Laubae, inter complures oc- 
cupationes festinante calamo, longiori propensiorique animo, 
quam verborum contextu. Anno Ecclesiae Evangelicae Jubilaeo 
1717 die Febr. 27. 

M. Johannes Paulus Gumprechtus 
Rector Lycei Laub. patr. 


$43. Diefes Seftimonium wurde mir burd) ben Famulum Des 
Herm Rectors, erm Zſchorn, ba ich [don eine Meile von Lauban ent- 
fert war, nachgefchielt, unb ich führe e8 nur deswegen an, bamit 
man aus bemfelbigen bie eigentliche Zeit meiner Schuljahre erfennen 
fónne, wohl wiffenb, bag fid) meine Lehrer, in ber Sornung, daß 


ich ber fogenannten Kirche‘ dereinft, nach ihren Abfichten dienen würde, 
betrogen haben. Genug, daß id) ber menfchlichen Gefellfchaft, bie 
unter dem Soche ber Kirche lange nach der Freiheit gejeufzet, auf 
andere Art nicht zu verachtende Dienfte gethan. Mein 9Bunid) ift 
dabei nur biefer, bag man diefe, von Gott gefchenkte Freyheit nicht 
zum Dedel ber Bosheit brauchen möge, fonft würde e8 vor bie Un- 
bändigfeit (ber zu gefallen ich ohne bem feinen Buchftaben gefchrieben) 
beffer feyn, wenn fte noch unter dem Joche ftände. 

g AA. Sd) habe zu erinnern vergeflen, daß ich in bem bama- 
ligen Laufe meiner Schulfahre fd)on bie befchwerliche Arbeit, andere 
zu unterweifen auf mich nehmen müffen. Denn es wurden mir nicht 
allein die Kinder des damaligen Archi Diaconi substituti Herm 
M. Heerd zur Unterweifung übergeben, fondern es beftellte mich auch 
ber Herr Gonrector und nachmaliger Rector M. Büttner zum Repe- 
tenten bey einem jungen Schlefifchen Edelmann, Namens Wunſch, 
ber mit mir in einer Glaffe fag, etliche Sahr Alter war, als ich, 
und eher einen anfehnlichen Officier, als einen Untergebenen von mir 
hätte abgeben fónnen. 

Diefe Information fpornte nicht allein meinen Fleiß immer mehr 
unb mehr an, fondern fie brachte mir auch quartaliter etliche Gul- 
den ein, unb fepte mich bey meinen Mitfchülern in größeren Grebit, 
als ich in ber That verdiente. Es ftanb aud) darauf, daß, wenn 
ich noch länger dageblieben wäre, ich noch einen andern Schleftichen 
Edelmann, Namens Braun, von des Rectord Softgüngern, in meine 
Information befommen haben würde. Allein mein Abfchien verhin- 
berte folches, und ich hielt, Furz vor felbigen, noch eine Predigt in 
der Schule, über das Evangelium, wo Ehriftus von feinem epben 
und Abfchied aus biefer Welt follte gefprochen haben. 

$435. Die Urfache, marum ich mich nicht länger in auban auf- 
halten wollte, war wohl eigentlich der Edel, ben ich vor ber weich- 
lichen Kinderzucht meined Bettern hatte, unb bie id), nach bem Ab⸗ 
ſchied Flegels, meines Stuben -Purfchen (der auf Oftern nad) Leipzig 
zu gehen gedachte) würde haben übernehmen müflen. Sch fafe ba 
voraus, bag ich unb mein Better, falls diefes hätte gefchehen follen, 
nicht lange gute Freunde geblieben feyn würden, unb barum bat ich 
meinen Vater, mich wegzunehmen, welches auch gefchahe, wie aus 
dem Berfolg meiner gebenóbejcbreibung erhellen wird. Der Tert 
lautet alfo: 
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(Edelmann) Kommt anf das Oymnafium zu Altenburg. 


$ 46. „Bon ber Schule zu Lauban fam er auf das Gymnaſium 
zu Altenburg, damit Er feiner lieben Wrau Mutter und ihrer Bers 
forgung näher wäre. Durch feine natürliche Zähigfeit und fleißige 
Vebung erwarb er fid) hiefelbft gar bald bie Getoogenbeit des dama⸗ 
ligen Herm Directorid Herm ... Daher Evelmann in Goangelio 
St. Harenbergs ©. 15. 16. 20 ihn feinen lieben Gönner nennt." 

$ 47. Ich babe diefes nicht anders Urfache, denn ich fann mit 
Wahrheit jagen, daß mir biefer liebe Mann febr gewogen war, unb 
mich bey meinem nachmaligen Aufenthalte in feiner Infpection (denn 
ed war ber annod) lebende Herr Doctor MWilifh, gegenwärtig Su- 
perintendens in Freyberg) gerne zum Pfarrer gemacht hätte, menn 
ich mich hätte entfchließen mögen, mid) in Dredven eraminiren zu 
lafien, und mid) unter bie Rolle der Erfpectanten mit einzufchreiben. 
Warum das nicht gefchehen, will ich bernad) anzeigen, wenn ber 
SBerfaffer meiner Lebensbefchreibung auf bie Umftände meiner 3urüd- 
funft aus Defterreich kommen wird. Jezt will ich nur melden, daß 
íd) in Altenburg zu meiner Mutter Bruder ins Haus fam, und zur 
Information feiner Kinder beftellet wurde. Er war damals Amt- 
mann des- deutfchen Ordenshauſes und Affefior im Eonfiftorio, wurde 
aber nachmals Rath) und endlich Hofrat vom Herzog von Gotha. 
Er hieß Moris Wilhelm Haberland, und war ein febr gutthätiger 
Mann; ich kann fagen, bag bie Zeit über, ba id) feine Kinder in- 
formiret, welches big 1719 dauerte, recht gute und erwünfchte Tage 
bei Ihm. gehabt, und es war Zeit, daß fid) trübfeligere einftellten, 
fonft meine Beine nicht flarf genug geweſen feyn würben, biefelben 
zu ertragen. . 

€$ 48. Er hielt eine jebr ftrenge, und recht nach meinem Stopfe 
eingerichtete Kinderzucht und das mar zwar ein Glüd vor mich, fo 
lange id) da war, inmaßen ich fonft wegen meines jähzornigen Sene 
peramenté nicht lange bei Ihm ausgehalten haben würde. Es war 
mir aber in ber Folge meines Lebens, welches ich lediglich durch 
Unterweifung anderer erhalten mußte, febr ſchaͤdlich. Denn ich wollte 
alles auf ben ftrengen Fuß meines Vettern tractiret wiflen, und. ba- 
durch babe id) mir manchmal febr im Lichte geftanden. 

Mein Better batte ein größer Vertrauen in meine Gefchidlichkeit 
zu informiren gefezet, als ich damals noch befaß, unb überfahe mir, 
aus Liebe zu meiner Mutter, viele Thorheiten, bie Er wohl zu abre 
den Macht gehabt hätte, wenn er nicht zu gut geweſen wäre. Mit 
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einem Worte, er machte mich hochmüthig, indem er tbeiló, wenn ich 
öffentliche Reden hielt, mich wiflen ließ, daß id) mich unter meinen 
Mitichülern am beften gehalten hätte, und Daß ber damalige Generat- 
Superintendens D. Raͤdel felbft zu ihm gefagt hätte, ich würde wohl 
mit feinem Kalbe gepflügt haben; theils, wenn ich unter feinem Nah⸗ 
men Berfe machen mufte (welches zwar nur einmal gefchehen) mich, 
nebft der übrigen Freundſchaft über bie Gebühr erbub. 

g49. Es ift einem jungen, obnebem ehrfüchtigen Menfchen, 
nichts fchädlicher, ald wenn man ihm einen Dünfel von fid) felbft 
unb feiner ©efchidlichkeit in ben Kopf fett. Er wird, wie eine über- 
triebene Frucht, abgefchmadt, unb hat von Glück zu jagen, wenn ihn 
die Vorftcht bald unter Leute gerathen läßt, bie mehrere Fähigkeit 
befizen, als Er. Diefe Gnade wiederfuhr mir nicht fogleich, fonbern 
ich mufte mich mit ber Thorheit des Dünfels noch eine lange Zeit 
fehleppen, und er wurde nicht eher gedämpft, als big ich aus Sachfen 
nad) Oefterreich fam. 

Inzwiſchen genof ich auf der Schule zu Altenburg mehr Freiheit, 
als mir nüze war. Denn ed verftrich faum ein Jahr, fo frequentirte 
ich bie Zrüh-Leetiones faft gar nicht mehr, und das lezte halbe Jahr 
ging ich, wie ein Stubente, fd)on Debegnet mit meinen Kindern in 
die Kirche, und niemand fagte mir was brum. Diefe Nachficht war 
mir nicht gut. Denn ich nahm, meinem cholerifchen Temperamente 
nach, in meiner Ginbilbung und Dünfel täglich zu, und wenn mir 
nicht bie liebe Armuth noch den Daumen auf bem Auge gehalten 
hätte, fo würde ich ein unerträglicher Menfch geworden feyn. 
| $590. Unterveflen half ich in dem erften Jahre meiner Anweſen⸗ 
heit in Altenburg das Lutherifche Jubiläum mitfeyern, und dachte 
zur felben Zeit noch an nichts weniger, aló daß ich noch einmal 
würde weiter feben lernen, als meine damaligen Schranken gingen. 
Sd) fehäzte mich vor taufend andern, bie diefe Subelfreude nicht er- 
[ebet , recht glüdfelig, und brannte vor Begierde, die reine Lehre bald 
felbft mit Grnft und Eyfer vortragen zu helfen, welches auch ber 
Wunſch meiner feligen Mutter war, die aber diefe Freude nicht er- 
[ebet, und gegenwärtig, wenn fie noch leben follte, wohl nicht würde 
ertragen können, was mir Gott nach ber Hand gezeiget. 

$ 51. Nach Berlauf zweyer Sabre, bie id) mit vielen Vergnügen 
alba zugebracht hatte, fanden meine Eltern und mein Vetter vor gut, 
mich aud) das Gymnaſtum Academicum meiner SSaterftabt Weißenfels 
befuchen zu faffen, welches mir nicht gelegen war, inbem ich gerne 
gleich auf Univerfitäten gegangen wäre. Es fehlte aber meinen guten 
Eltern nod) an Mitteln, mich zu biefer Veränderung gebührend aus- 
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zuftatten, und alfo mufte ich mich nod) gebulben, und unterbeffen 
Anftalt zu meinem Abzuge von Altenburg machen. 

(8 fam mir febr ſchwer an, diefen angenehmen und mir fo febr 
fchmeichelnden Ort zu verlaffen. Allein e8 half ba fein Häglic, thun, 
und ich ſchickte mid) allmählig zu meinem Abzuge. Ehe ich benfelben 
wirflich antratt, riet) mir mein Wetter, mich bei bem bevorftehenven 
Eramine der Altenburgifchen Landes - Kinder, voeld)eó in pleno Con- 
sistorio gejchehen follte, auch mit eraminiren zu laflen, es Tönnte 
mir folches, wo nicht bereinft eine gute Pfarre im Altenburgifchen, 
bod) zum wenigften ein Flein Stipendium verfchaffen, mit welchen 
ich auf Univerfitäten gehen fónnte. 

$ 52. Ich ließ mir ben Borfchlag gefallen, und ber General- 
fuperintendent Rädel nahm es, nebft ben übrigen Herrn Gonfiftorialen 
febr wohl auf, Daß ich, nebft noch einem Ausländer, Namens Werner, 
uns biejem Examini gutwillig unterwarfen, da e8 manche unter den 
Landes» Kindern wohl verbeten hätten, wenn es hätte gehen wollen. 
Wir hielten und wohl und wurden mit einem guten Wunjch entlafien. 

Kurz vor meinem Abzuge muft ich noch einmal und zwar ex tem- 
pore bíéputiren. Der Herr Profeſſor Friefe gab einigen, bie zu 
biefen trodenen Scharmügeln Luft hatten, ein collegium disputato- 
rium gratis, unb da fügte fihs, bag der ordentlich beftimmte Op⸗ 
ponent einmal außen blieb. Der Herr PBräfes ernannte mich fofort, 
defien Stelle zu vertreten. Ich nahm es zwar an, weil ich mich 
aber im opponiren etwas zu nafeweiß aufführte, fo befam id) von 
bem Herm Profeſſor nod) einen guten Filz mit auf den Weg, ber 
mir nach der Hand noch lange Zeit Dienfte gethan. 

$ 53. Endlich ging mein Weg nach Weißenfels, allwo ich, weil 
mein Bater bie Familie noch in Sangerhaufen batte, mensas am- 
bulatorias bey honetten Leuten erhielt, worunter felbft der damalige 
Superintendens Schuhmann, und der erfte Hofdiaconus M. Günther 
mit waren, deren Liebe und gute Neigung zu meiner Wenigfeit mir 
die übrigen verbrüßlichen Umftände meines Weißenfelfifchen Lebens- 
laufs noch ziemlich erträglich machten. Es famen mir Diefelben um 
fo viel fremder und ungemobnter vor, je glüdfeliger unb vergnügter 
meine erft neulich verlafienen Altenburgifchen Zeiten geweſen waren. 
Denn mein armer Vater, ber bereits über 8 Jahr Befoldung zu for- 
dern, und beynahe fein ganzes Vermögen am dafigen Hofe zugefezt 
batte, fonnte mir mit nichts unter die Arme greifen, und es hatte 
das gänzliche Anfehen, daß alle meine bisher auf das Studieren ge⸗ 
wandte Mühe und Fleiß in ihrer faum aufgegangenen Blüthe wider 
erſticken ſollte. Taufendmahl wünfchte id) wohl, bag mich meine lieben 
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Eltern ein ehrlih Handwerk hätten mögen lernen laffen, ald daß fie 
mich bem fatalem Studiren gewidmet und ich mich nicht, als_ ein 
feft 22jähriger Kerl gefchämet hätte, wider einen 2ehrjungen bey 
manchmal unvernünftigen Meiftern abzugeben, fo glaube ich, id 
hätte bie Schulfuchfereyen auf einmal aufgegeben. 

$ 54. Wenn ich nad) ber Hand, überlegt, warum mich bie Bor- 
fit in Weißenfels und hernach in Sena fo fnapp unb unter bem 
Drud gehalten, fo kann id) wohl feine andre finden, als daß fie 
mich dadurch von den Ausfchweifungen ber Liebe abhalten wollen, 
in bie ich fonft gewiß gerathen feyn würde, wenn ich die Gegen- 
fände derfelben, wie Syupiter feine Leda, mit einem gülbenen Regen 
hätte beträuffeln fónnen. So aber hieß có bey mir Deficiente 
Pecu, deficit omne Nia. Mein Gemüth fuchte feine brutale, fon- 
dern eine vernünftige Liebe, unb biefe zu unterhalten, bünfte mir, 
ein Liebhaber müſſe magnific, freygiebig und auf gewifle Maaße ver- 
ſchwenderiſch ſeyn. Da id) biejeó gegen bie, fo meinen Augen ge- 
fielen, wegen Mangel zeitlicher Güter nicht feyn fonnte, fo unter- 
brüdte ich auch meine Leivenfchaften, indem ich miró vor eine Schande 
rechnete, gegen eine Perſohn, bie mir ein Vergnügen machen follte, 
nicht auf eine eblere, ald gemeine Art, erfenntlich fegn zu fónnen. 

Mit einem Wort bie Armuth hielt mich zwar von vielen Aus- 
fhweifungen: aber auch zugleih vom Gtubiren ab, indem ich Tag 
und Nacht Calender machte, und in die zufünftigen Zeiten fabe, wo 
ih nichts als fchrödhafte Finfterniffen, unb in benfelben ein Unge- 
heuer über das andere gewahr wurde, ohne im geringften nur einen 
Anfchein der Hofnung zu erbliden, unter befien Begünftigung ich 
mir hätte einbilben können, durch alle biefe fürchterlichen Gegenftánbe 
glüdiid) binburd) zu fommen. 

$ 559. Es mangelte mir zwar nicht an Patronen, die mir mit 
Morten dienten: Aber id) hatte feinen einzigen, ber mich auf eine 
thätige Art zu pouffiren gefucht hätte, fondern ich mußte alles, unter 
göttlichen SBepftanb auf meine eigenen Kräfte ankommen laffen, deren 
ganze Bemühung, zur felben Zeit einzig und allein dahin ging, wie 
ich bald von Weißenfels wider weg, und nach Sena ziehen möchte. 
Denn ich war (djon über 21 Jahr alt, unb achtete e8 um fo viel 
mehr einmal Zeit zu fegn, höhere Studia zu ergreifen, jemehr id) 
täglich anderen meiner ehemaligen Schul= und Spiels Gameraben von 
Univerfitäten*) ... Go oft mir ein folder Kerl begegnete, fo oft 
gab mir mein Ehrgeiz aufs neue die Gporn: Es ging mir aber, 


*) Bier ift eine Zeile im Manufeript weggefchnikten. 
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wie einem entfrüfteten Pferde, das bey folder Gelegenheit cher um- 
fallit, als e8 weiter zu bringen. Der Berbruß über bie twibrigen 
Afpecten, bie fid) an meinem Glüdshimmel zeigten, eine gute Portion 
natürliche Ungebuld und ber Reid über meiner ehemaligen Mitfchüler 
beſſeren Glüde, bemeifterten fid) meines Gemuͤths bergeftalt, bag es 
nicht fähig war einen Schluß zu faflen, was e8 zu thun ober zu 
laffen hätte. 

Ueber diefer unangenehmen Gemüth8- Stellung erhielt ich Durch 
meinen Better aus Altenburg das Zeugnig meines Verhaltens, fo 
Gr mir (weil ber Hr. Director, bey meinem Abſchiede, nicht Zeit 
hatte mir folches mitzugeben) nachzufchiden verfprochen hatte. Der 
äußere Anblick beffelben fchien mein beunrubigteó Gemüthe ein wenig 
aufzuheitern. Allein ich kann nicht befchreiben in was vor Bewegung 
felbige8 gerieth, als id) bie erften drey ober vier Zeilen davon zu 
Gefid)t befam; ich wufte nicht ob ich wachte oder träumte, und es 
hätte nicht viel gefehlt, daß ich nicht das umfchuldige SBapier, 
aus Zom und Unmuth in taufend Stüden zerrifien. Denn ich war 
mir ber Dinge Feind bewuft, bie in ben Anfangs = Zeilen dieſes Te- 
flimonii vorfamen, unb wurde über bie vermeinte veränderte Ge- 
müths⸗ Geftalt, meines fo lieb gemefenen Directoris, und über bie 
anjcheinende Unbefonnenheit meines Vettern, daß Er ein fofd) Zeugniß 
angenommen, recht febr beftürgt. 

€ 56. Nach meiner damaligen, noch wenigen Erfahrung glaube 
ich auch nicht, bag mir zu verüblen war, wenn ich böfe that, ba 
man mich zu fchimpfen fchien, wo ich glaubte ein 20b verdient zu 
haben. Sch will den gefer von fid) felbft urtheilen laſſen, ob Gr fid) 
viel anders geberbet haben würde, wenn Er, in Enwartung eines 
zuverläßigen Zeugnifles feines Wohlverhaltens, den Anfang von fol- 
genden Zeilen zu Geficht befommen. Sie waren in Form eines fürft- 
lichen Patents febr prächtig gefchrieben, unb mit bem großen Siegel 
des Gymnaſii bezeichnet, und lauteten ihrer Ordnung nach aljo: 


$57. Lectori suo benevolo. 
S. P. D. 


Illustris Gymnasii Fridericiani Director, Professores et Collegae. 

Quem varia juventutis conspurcarunt scelera, et inter 
carcinomata atque inutilia scholae pondera' collocarunt me- 
rito, hunc demittere tamen bona pace, eique vitae mo- 
rumque testimonium conscribere, ita ut neque obsit futurae 
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ejus felicitati, si resipuerit, et ad meliorem redierit frugem, 
neque fides ac conscientia testantium laedatur, heic labor, 
heic opus est: Nam si vel maxime mordeamus ungues, hiulca 
tamen, quae chartis illinuntur, sunt omnia, minusque ad nu- 
merum rite composita, nisi, mangonium exercere, quod a 
bonis viris quam longissime abest, et offucias lectori facere 
velimus. Contra ea cum filium bonae mentis commerito vitae 
studiorumque testimonio comitari, eumque magnis litterarum 
bonarumque artium Statoribus, ea, qua possumus ac debemus, 
fide commendare jubeamur, sine ullo unguium vulnere fluunt 
verba, et sponte veluti in suos coeunt numeros, nec scribendi 
testandique bene de virtute illius atque probitate nobis de- 
. esse videntur argumenta. Quod ipsum et nobis accidit, cum 

juvenem litterarum studiis morumque pariter elegantia om- 
nino probatissimum 

Jo. Christianum Edelmannum "Weifsenfelsensem 

e gremio nostro demittere, deque ipsius moribus atqüe in- 
dustria quae summa ubique et pertinax plane fuit, testari ju- 
bemur. Nam non e longinquo petamus eum laudandi argu- 
menta, aut e triviis plebejorum testimonia corrodamus necesse 
est: Sed ipsa et corporis et animi bene compositi ratio, Vultus- 
que candor et morum concinnitas, luculentissima testis erit virtu- 
tis ejus atque pietatis, quam et Deo et Patronis et Praeceptoribus 
omni cura ubique exhibuit. Neque enim in se quisquam de- 
siderari passus est, quod ad explendas boni discipuli partes, 
aut ad devinciendos sibi magnorum Mecaenatum animos per- 
tinere arbitrabatur. Quare et fiebat, ut inter alios, excellen- 
tissimi Viri et censoris morum litterarumque sapientissimi, 
Domini Mauritii Guilielmi Haberlandi, cujus magna apud 
Principem nostrum consiliorum est auctoritas, Hospitis sui, 
imo et avunculi benignissimi, amorem et benevolentiam pro- 
priam velut sibi conservaret ubique ac integram, dignumque 
se redderet, cui omnem opitulandi propensionem ab aliis quo- 
que litterarum Patronis sollicitius et sancta mentis religione. 
nunc corrogemus. Quod dum facimus, Deum ter Opt. Max. 
rogitamus supplices, velit suo numine tam laudabiles optimi 
juvenis conatus ita prosperare, ut fortunae salebris, in quibus 
haeret, feliciter emergat, omniaque novercantis fortunae lu- 
dibria, ex optimorum Parentum nostrumque omnium voto 
quam primum eluctetur. Vale in Domino Jesu, L. H. et 
studio Edelmanni vere nostri, imo et nostris, si meremur, fa- 
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vere perge. Scriptum signatumque more recepto die VIII ante 
Cal. Septembr. A. R. S. 1719. 
(L. S.) Christianus Fridericus Wilisch. 
m: m. 


$ 98. Der völlige Zufammenhang diefes wohlgefezten Zeugniſſes 
berubigte zwar mein Gemüth wieder. Aber er gab mir feine Kräfte 
weiter zu fommen. Ich fag meinem armen Bater Tag und Nacht 
in den Ohren, mir fort zu helfen: Allein das war ihm ebenfo un⸗ 
möglich, al8 einem Krüppel das tanzen. Denn er mußte felber in 
größter Dürftigkeit in Weißenfels leben unb konnte, wenn Er auch 
Blut geweinet hätte, bod) nicht einen Thaler SSefofbung, gefchweige 
feine baar vorgefchoffenen Gelver friegen. Es ift und aud) Das Haus 
Weißenfels glüdlich, aber vor uns Kinder febr umglüdlich mit etlichen 
taujenb Thalern ausgeftorben, und hat ben unfterblichen Nachruhm 
hinter fid) gelaffet, daß es uns feelig gemacht, denn feelig find bie 
armen, bod) nur in der Hofnung, die manchen bey feinen gar zu 
bebrángten Umftänden nicht recht in den Kopf mill. 

Mir ging es fo, daher al8 ich vor Augen fahe, daß ich mit 
ſammt meinem Vater in Weißenfels endlich zum Bettler werben würbe, 
lag ich ber Mutter (ble nebft der Großmutter und meinem füngften 
Bruder nod) in Sangerhaufen lebten) aus allen Kräften an, ben 
Bater zu bereden, in andere Dienfte zu gehen. 

$ 59. Es fügte fid) alfo, daß er durch Bermittlung des 2ten 
Bruders meiner Mutter, des Pagenhofmeifters in Eiſenach, Hofnung 
erhielt, Rentichreiber am baffgen Hof zu werden. Er mute alio 
unumgänglich dahin reifen. Allein es hielt fo hart ein paar Thaler 
von ber fürftlihen Gammer herauszubetteln, bag wo ich ihm nicht 
nod) 2 Gulden mitgegeben hätte, bie mir mein Better aus Lauban, 
nebſt Tuch zu einem Kleide, gefehlt, Er nicht foftgefommen feyn 
würde. 

Diefes Tuch fam mir bod) nicht zu gute. Denn mein Bater hatte 
mir ein fdyon fertiges Kleid gefauft, wovon mir Das Geld noch 
fehuldig waren, mithin mußte Das neue Sud) zu Gelbe gemacht wer: 
ben, und ich mich mit bem alten Kittel behelfen. Ich war bod) ba- 
mit zufrieden nachdem ich bie Hofnung hatte, daß meine liebe Eltern 
nun bald in beffere Umftände geratben würden, unb wer war frofer 
als ich, da mein Vater aus Eifenach wieder gurüd fam unb (dj 
venahm, daß Er wirklich ald Rentfchreiber dafelbft war verpflichtet 
worden. 

$ 60. Man wird ungeſchworen glauben, bag ich nun alles, was 
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in meinem Vermoͤgen geftanben, gethan haben werde, um meinen 
Vater, nebft ber übrigen Familie nun vollends fortzufchieben und 
wirklich nach Gifenad) zu bringen. Allein e8 fchien, al8 wenn mein 
guter Vater in Weißenfels angewachſen und von feiner Stelle nicht 
zu bewegen geweſen wäre. 

Die Furcht, daß er bey längerer SBermeilung wider um feinen 
Dienft fommen möchte, bie daraus entftebenben betrübten Folgen vor 
mich, fammt der gegenwärtigen armfeeligen Geftallt, in welcher ich 
mich erblidte, zu einer Zeit, wo ich eines Benftandes von außen, 
mehr als jemals beburfte, fchlugen mich bergeftalt barnieber, baf ich 
aller meiner Kräfte benötiget war, mich der Verzweiflung zu entreißen. 

$ 61. Sch war an Kleidern unb Wäfche ziemlich Fahl, und wurde 
täglich fabler, ba ich niemanden hatte, ber meine Sachen in bau- 
lichen Wefen erhalten hätte, und ich viel zu unmuths und ungebulbig 
war, mich felbft mit Ausbefferung verfelben aufzuhalten. Allein es 
half babler fein Murren und fcheel fehen, meine Lumpen wolten ge» 
beffert feyn, mein Unmuth mufte dem Ehrgeize weichen, und weil 
ich mich täglich unter honetten Leuten fehen laſſen mufte, unb bie 
Ehre batte mit felbigen zu fpeifen, fo fuchte ich alle meine Gebult 
und Gefchidlichfeit zufammen, meine fchlechte Equipage zum wenigſten 
in einem reinlichen unb. ungerlumpten Suftanbe zu erhalten. 

3d) war daher untröftlih, als mir mein einziges, ohnedem in 
fein urfprüngliches Nichts febr ftarf eilendes Kleidchen, von einem 
meiner Gameraben, Namens Mahn, in be8 H. Profeflor Bütiners 
Collegio Astronomico, von hinten zu ganz mit Dinte begofjen 
wurde, bag ich ungefebr bie Geftalt Desjenigen armen Teufels vor- 
ftellen mochte, bem Dr. Luther einmal aus Heiliger Ungebuld das 
Dintenfaß an den Kopf geworfen. 

$ 62. (6 fehlte nicht viel, biefer Zufall hätte mid) vor Aer⸗ 
gerniß Frank gemacht: Allein er mufte erft noch fchlimmer werben 
und zwar Durch meine eigene Schuld. Sch hatte gefehen, daß man 
die Dintenflede mit Gitronenfaft aus ber Wäfche ober leinenen Zeuge 
auszumachen pflegte, und alfo gedachte ich biefe Eur mit meinem 
befledten Kleide aud) vorzunehmen: Allein, ich machte zu meinem 
äußerften Verdruß, Uebel bergeftalt ärger, daß das ganze Kleid, von 
hinten zu, völlig verborben wurde. Denn anftatt der mittelmäßigen 
Dintenflede, bie id) mit einer kleinen Sündfluth von Gitronenfaft 
vertilgt batte, zeigten fid) nun große gelbe Zlede, und meine Hülle 
fab nicht anders aus, als wenn fie noch eine Neliquie von dem 
Mantel des Socrates geweſen wäre, ben bie Xantippe einmal mit 
einer gewiſſen Lauche eingebeizt. 
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$ 63. Diefe Umftände machten mich faft melancholifch, weil id) 
weder meine Gollegia, nod) meine Tifche anders, als in einem vers 
fhabten Mantel befuchen fonnte, zu welchem Aufzuge, ba ich, als 
ein Gymnaftaft, bett Degen bod) nicht weglegen durfte, mir weiter 
nichts, al8 noch ein Schieß-Prügel fehlte, fo hätte ich einen Ham- 
burger Friedens⸗Soldaten agiren fónnen. 

Endlich fand mein SSater, dem meihe Melancholie zu Herzen 
ging, einen Tuchfcheerer, ber bie Kunft Slede auszumachen, befler 
verftund, als ich, und e8 hieß noch Dazu, ber Herzog Ehriftian, als 
mein hoher Pathe, wollte mir (weil ich meine Berfonen, bey denen 
damals auf bem Schloffe vorguftellenben.Gomóbien gut gefpielet hatte) 
ein neues Kleid machen lafen, fo bald bie Livrée würde geliefert 
werden. 

$ 64. Die Freude war unausfprechlic, bey mir, als mir wirklich 
von dem Schneider dad Maaß darzu genommen wurde: Allein es 
gleichte auch nichts meinem Verdruffe, als ich fehen mäfte, bag bald 
darauf alles, big auf bie Hundejungen neu geffelbet "ging, und id 
nod) nad) wie vor in meiner. alten Montur aufziehen mufte. 

Hätte ich damals nur 16 Grofchen in meinem Vermögen gehabt, 
fo hätte ich dem Herzog unfehlbar ben 5Boffen getan, und wäre Ihm 
unmittelbar vor Aufführung einer Gomóbie, in welcher ich eine Haupt- 
perfon vorftellen mufte, davon gegangen: Allein als .ein Bettler zu 
reifen, fam mir gar zu fchimpflich vor, und weil zumal mein Bater, 
ber meinen Borfaz wohl merkte, mid) auch vor toll genug hielt, fel- 
bigen auszuführen, alle fein möglichftes that mich in biefen verbrüß- 
lichen Umftänden wieder zufrieden zu fprechen, und mir infonderheit 
bie Verficherung gab, daß mir bie Princeffin Wilhelmine, des Her- 
3096 Schwefter jährlid) 10 Thaler auf Univerfitäten zuzufchießen ver- 
fprochen, deren ich mich nicht allein verluftig machen würde, wenn 
id) vor Aufführung ber Gomóbie davon gehen follte, fondern Ihm 
felber auch des Herzogs größte lingnabe zuziehen, fo wartete ich 
dieſes Schaufptel vollends ab, und erhielte mir baburd) nicht allein 
die Gnade ber Princeſſin, ſondem es wurde mir auch, da ich ſchon 
in Jena war, noch ein neues Kleid nachgeſchickt. 

$ 65. Che ich aber Weifjenfeld verlaflen fonnte, mufte ich bod) 
nothwendig erft wiffen, woher einige Mittel zu nehmen, einen Fleinen 
Anfang zu meiner Fünftigen academifchen Haushaltung zu machen. 
Denn von meinen armen Eltern fonnte ich, in ihren damaligen be- 
drängten Umftänven fchlechterbings nichts hoffen. Ich nabm alfo 
meine Zuflucht zu meinem Better in Altenburg, ftellte Ihm meine 
mittellofen Umftände, und meiner Eltern Unvermögen vor, unb wie 
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mich folche binberten, mein Studiren weiter fortzufegen. Er war 
von einem febr mitleydigen Naturell, daher, ob mir fchon in Alten- 
burg, niemand was zu geben fchuldig war, jo brachte Er eó Doch, 
in Anfehung meines ehemaligen Wohlverhaltens in dortigen Era- 
mine, babin, bag mir von bem dafigen Gonfiftorio 20 Meißnifche 
Gulden zum Gefchenfe ausgezalet wurden. 

$ 66. Mein Better übermachte mir folche ohne Verzug, und wie 
ich fle erhielt, fo weiß ich nicht, wie mir gefchahe: Freude, Sant 
begierigfeit, Hofnung, Lob und Preiß vor fo gndbige göttliche Hülfe. 
Betrübniß über bie bebrüdten Umftände meiner Eltern, und infon- 
berbelt meines Vaters, ber nicht fo viel Gelb in Weifienfels erlaufen 
fonnte, daß er nur zur Antretung feines Dienftes in Eifenach hätte 
reifen fónnen, famt ber Vorſtellung, wie e8 mir bey fo betrübten 
Aſpecten auf Univerfitäten ergehen würde, preßten mir die heißeften 
Sbránen. aus, und ließen mich lange in einer fehr tiefen Betrachtung. 
Doch wie mich bie gegenwärtige und bisher genoffene göttliche Hülfe, 
aud) an fünftiger Verforgung meines armen Lebens nicht zweifeln 
Heß; alfo jog ich endlich aud) mit getroftem Muthe nad) Sena, be 
zahlte von meinem wenigen Gelde nod) etliche Thaler Schulden in 
Meiffenfels, und wurde, um mir frege Gollegia in Sena zu vete 
fchaffen, vom Herrn Superintendenten Schumann mit folgendem Te- 
stimonio Paupertatis verfehen. 


$67. Domino Lectori Honoratissimo 


Salutem ac Amorem officiosissimum. 


Praesentium Exhibitor, Dominus Johannes Christianus 
Edelmann, hactenus in Illustri Augusteo, quod  Leuco- 
petrae floret, studiis incubuit strenue. "Vitam egit litterarum 
cultore dignam; Modestia, quam etiam summi mortales non 
spernunt, egregie ornatus est. Discedit hinc, non ut indulgeat 
genio, aetatemque oblectet vanitatibus, sed ut eruditione ac 
litteris animum magis magisque locupletare possit. Ast vero, 
quod dolendum, paupertate premitur summa, ac fortuna ita 
depressus est, ut humi semper jacere oporteat, nisi erigatur 
a Patronis. Parentes quidem habet adhuc superstites probos ac 
honcstissimos, sed destituti auxilio, praestare hoc filio optimae 
spei non valent. Utrique commiseratione digni. In Deo au- 
tem spem collocant suam et baec non erit irrita. Me quod 
attinet, rogo Deum, calidissimis suspiriis, ut excitare velit 





Maecenates in pressas optimi Juvenis Musas promptos. Addo 
votum omnes ac singulos, quos modestus, probus ac inge- 
niosus Edelmannus experietur Fautores ac Benefactores, Deus 
T. O. M. beet felicitate exoptatissima. Scrib. Weissenfelsae 
d. 29. April 1720. 
(L. S.) | Joh. Michael Schumann 
Consil. Eccl. Consistorii Saxo Querfurth Adsessor, 
Pastor et Superintendens. 
m. ppr. 

568. Sd) Babe nad) ber Hand meine Betrachtungen über biefeó 
Zeugniß gehabt, und mich verwundert, bag ein Mann, ber andere 
fo geícbidft zum Wohlthum zu ermuntern weiß, unb felbft geftehet, 
daß ich mich in fo bedaurungsmwürdigen Umftänden befunden, felbft 
fo wenig thätige Liebe gegen mich bliden lajjen. “Denn außer zweien 
Mahlzeiten, bie ich, Zeit meines halbjährigen Aufenthalts in Weiſſen⸗ 
felö, wöchentlich bei ihm genoffen, und Die ich aud) mit allen ſchul⸗ 
bigften Dank erfannt, hätte id) mir zum wenigften einen Gulden zum 
Zehrpfennig von Ihm vermuthet, den ich nach der Hand wohl manchem 
gereichet, ber e8 weniger, als ich, damals bebürftig gemefen. Allein 
ich befam nichts, als die Calidissima suspiria mit auf ben Weg, 
die Er in obftebenbe Zeilen verfledt, bie mir aber feine Suppe kochen, 
viel weniger einen SOfen wärmen fonnten. Ich bin aber bald aus 
dem Wunder fommen, als ich nad) ber Hand vernommen, daß 
Avarus ein Dorfpriefter, Avarior ein Stabtpfarrer und Avarissimus 
ein Superintendens heiße, unb freue mich jegt von Herzen, bag mich 
die Vorſicht Diefe gradus comparationis nicht pafftren Iaffen. 

$ 69. Meine Reife von Weiffenfeld nad) Sena, gieng zu Fuße, 
und mein Vater gab mir. das Geleite ungefehr eine Stunde von ber 
Stadt, allwo er mit Thränen von mir Abfchied nahm, und mich, 
weil Er feinen Heller mehr im Vermögen hatte, um etliche Grofchen 
bat. Das Herz im Leibe hätte mir brechen mögen, bag ich mid) 
nicht im Stande faf, Ihm, meiner Schuldigkeit nach, recht Eräftig 
unter die Arme zu greifen. Denn weil ich in Weiflenfeld etliche 
Thaler Schulden bezalet, bie fonft mein Vater, wenn Er im Wohl: 
Rand gewefen wäre, hätte bezalen müffen, fo beftunb mein ganzer 
nach Sena mitgenommener Reichtum etwa nod) in 12 Thalern, und 
davon hinterließ ich meinem armen SBater, meines Behalts etwa 
2 Gulden, wovor Er mir taufend Seegen amwünfchte, unb unter 
vielen Thränen feinen Weg nad) der Stadt wiederum zurüd nahm. 

€ 70. Wir folgen nunmehro wider der Anleitung unfers Lebens⸗ 
beſchreibers, deſſen Tert in der Folge alfo lautet: 
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(Edelmann) gehet 1720 nad) Jena und ftnbieret Theologiam. 


„Er war in der That, in allen Difeiplinen welche zu höheren 
Facultäten geſchickt machen, wohl geübet, erwehlte fid) aber auf 3u- 
reden feiner rau Mutter das Studium Theologicum, und ging Anno 
1720 nad) Sena, wo Er die berühmteften Philofophos und Theo⸗ 
logos hörete, anbey fid) auf bie Historiam ecclesiasticam beſonders 
legte. In ber Keber-Hiftorie aber den Gottfried Arnold unter bie 
Hände befam, beffen Kirchen» und Steger - Qiftorie fattfahm befannt. 

$ 71. Das meifte von diefer Erzählung ift wahr, außer bag ich 
Gottfried Arnolds Kirchen und Keber-Hiftorie nicht in Sena, fon- 
dern nach langen Sahren erft in reyberg beym Hr. Dr. und Su 
perintend. Wilifch zu Gefichte befam. Denn hätte ich fie in Sena 
gehabt, ed würde tolle Händel gefeget, und mid) bie Lefung derfelben, 
vor der Zeit, vom Stubio Theologico abgebracht haben: So machte 
aber die Borficht, daß ich biefeó Studium nach allen feinen Theilen 
mit Ruhe abfolviren unb mid) erft wader mit Wind füttern faffen 
mufte, ehe ich fättigende Speifen vertragen fonnte, denn damals 
wäre mir eine höhere Einficht nichts nuͤze geweſen. 

Inzwiſchen war mein Anfang auf dieſer Univerſitaͤt ziemlich 
glücklich. Denn außerdem, daß id) meinen Vetter Reibetopf allda 
antraf, den ich in Altenburg bey meiner Mutter Bruder hatte fennen 
lernen, unb ber mir, nachdem Er damals in Doctorem Juris pro: 
movíret, gleich das erfte halbe Jahr freye Stube ín Hofrath Friefens 
Haufe verfchaffte, erhielt ich aud) beim damaligen Proreetor D. Stru- 
vem meine Infeription, und beym D. Buddeo, und denen übrigen 
Herm Profefforibus, meine Collegia frey, unb lag meinen Studiis 
in bem erften SBiertefjabre mit großem Fleiß und von unnügen Ge- 
fellfchaften ungehindert ob. 

872. Weil ich aber damals noch feinen freien Tiſch hatte, und 
von ben wenigen Geldern, bie ich mitgebracht, mir bie nötigen Buͤ⸗ 
cher anfchaffte, fo griff ich meinen Beutel, ehe ich's mich verfahe, 
auf bie Näthe, und ob mir fchon mein Better in Altenburg bisher 
monatlich einen Thaler Zufchuß gethan hatte, fo war das bod), ba 
ich von meinen Eltern noch gar nichts befam, nicht zureichend, alle 
nothwendige Ausgaben zu beftreiten, und biefe Umftände ſetzten mein 
Gemüthe, das den größten Abfchen vor Schuldenmachen trug, aufs 
neue, in nicht geringe Verlegenheit. 

Allein die gütige SBorfeung ließ mid) dißmal nicht lange Galen. 
der machen, fonbern fügte e8, daß mir der Herr Hofrath Frieſe ben 
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Antrag thun ließ, ob ich einen Stuben-Purfchen haben wollte. Ich 
nahm biefen Antrag willig an, weil mir ber neue Stubenpurfche, 
$. Stißer (ber gegenwärtig in Braunfchweigifchen Dienften fteben 
fol) die Hälfte Zins bezalen mufte, wodurch ich wieder etliche Thaler 
Geld in bie Hände befam. Er faufte mir auch, weil Er einen ge 
fpidten Beutel mitbrachte, verfchiedenes von meinen Sachen ab, wo: 
durch ich ohngefehr ein Vierteljahr wieder zu leben befam. 

$13. Es wurde aber bie Ruhe, die ich bisher bei meinem Stu- 
biren genoffen, durch biefe Gefellichaft gar merklich unterbrochen, denn 
mein H. Stubenpurfche, der fonft eine grundehrliche Haut war, hatte 
einen ftarfen Anhang von Landesleuten, bie ihn oft beichmauften, 
wb mich nicht allein in meinem Stubiren ftörten, fondern mir auch 
Stube und Gammer bisweilen bergeftalt vollfpien, bag bepbe einem 
Schweinftall ähnlicher, als einer Studentenwohnung fahen. 

Diefer unorbentlichen Lebensart war ich bisher gar nicht gewohnt 
gewefen, und deswegen dachte ich auf eine Aenderung, zumal ba 
gegen Michaelis mein Bruder, der jepige Licentiat in Chemniz, aus 
ber Schul- Pforte bargu fam, und folglich das Geräufche auf meiner 
Stube noch mehr vermehrete. 

$ 74. Es Hatten fid) bie Umftände meiner Eltern damals etwas 
verbefiert, und fie lebten nun, nad) bem Tode meiner Großmutter, 
die in Sangerhaufen ftarb, nebft meinem jüngften Bruder wieder bey⸗ 
fammen in Gifenad). Da aber ber Vater nicht mehr, als 200 Thaler 
Befoldung befam, fo ift leicht zu erachten, daß Er bei ber eigenen 
Unterhaltung feiner Samilte, fer wenig auf und werbe haben ver- 
wenden fönmen. Inzwiſchen war es bod) beffer, als nichts, zumal 
ba Gr meinem Bruber, als ich Information in Sena befam, einen 
Freytiſch in Convictorio zumege' brachte. 

$ 75. Che id) dieſe Information erhielt, wovon ich hernach 
fprechen will, zog ich durch Bermittelung des Hm. M. Metenbergs, 
bep bem ich damals ein Collegium Grammaticale Hebraicum, nur 
mit brep ober vier Studenten gratis hörete, zu einem ftillen und ge- 
lehrten Burfchen, Namens Grimm, auf bie Stube. Gr war ein 
Eifenacher, unb wir vertrugen und wohl zufammen, fiubirten fleißig 
unb waren von allen unnüzen: Gefellfchaften entfernt. Wir würden 
auch fonder Zweifel länger beyfammen geblieben feyn, wenn mir nicht 
ber Lector PBublicus ber franzöftfchen Sprache und Serrelair des 
Weimarfchen Hofes, Hr. Rour, die Information feiner Kinder am. 
getragen hätte. 

876. Go unvermuthet und ungefucht dieſes fam, unb fo ſchwer 
mir, als einem kaum halbjährigen Academico, Diefes e , bei meinen 
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vielen Collegiis, zu verwalten vorfam, fo augenfcheinlich fpürte ich 
bod) bie göttliche Vorficht, bie meinen armen Eltern bie gaft er: 
feichtern, und mich in eine neue Gedultfchule zu führen fuchte. 

Sd nahm aljo bieje Condition mit allen Freuden an, und er- 
hielt dadurch nicht nur frepe Stube, Bette und einen guten Tifch, 
fondern befam auch einen guten Zufchuß zu Holz und Licht. Allein 
ich mattete mich bei diefer Arbeit bergeftalt ab, bag ich wohl fabe, 
daß das in Die Länge, weder vor mich, noch vor meine Untergebenen 
gut thun würde. Denn ich hatte täglih 6-—— 7 Stunden Gollegia 
vor mich abzuwarten, bie alle repetirt fegn wollten, und mufte bod) 
ordentlich 4 Stunden be8 aged informiren, woburd ich manchmal 
fo müde unb unaufgeräumt wurbe, bag ich mir felber zuwider war. 
Sd) faßte daher den Entſchluß, meine Condition mit Berfließung 
des halben Jahres aufzufündigen: Allein Hr. Rour fam mir mit Ehr- 
erbietung zuvor und fagte mir folche mit aller Höflichkeit felber auf, 
weil bie Kinder, in meiner Abwejenheit allerhand Muthwillen trieben, 
unb (Er folche gerne unter einer beftänbigen Aufficht gehabt Hätte. 

877. Sp gereht al8 ba8 Betragen diefes ehrlichen Mannes 
war, bem ich in ber franzöftfchen Sprache vieles zu banfen Babe, fo 
febr hielt (id) mein närrifcher Ehrgeiz Dadurch beleidigt, und ich fann 
auf Mittel, wie id) Ihm wieber einen Verdruß machen möchte. Sch 
blieb benutad) in feinem Haufe, miethete mir eine eigene Stube, unb 
nahm nicht allein einen andern Sprachmeifter, und zwar bed Herm 
Rour alterftärfeften Antagoniften, Namens Provanfal an, fondern 
id) hielt aud) unter deſſen Aufficht mit 6 andern Studenten französ 
fiiche Affemblee auf meiner Stube, und wenn wir beyfammen waren, 
fo ließ ich das Bier nicht aus des Hm. Rour Keller, wie fonft, 
nehmen; fonberm meine Aufwaͤrterinn muſte Augspurger holen, um 
ja den guten Mann, der mir nicht nur nichts zu leyde, ſondern auch 
viel gutes gethan hatte, auf alle Weiſe zu kraͤnken. 

Ich that mir, in der That, mehr Schaden, als Ihm, denn ich 
muſte nicht allein den neuen Sprachmeifter bezalen, ba ich beym 
Hm. Rour Information umfonft genoflen; fondern e8 fam mich aud) 
das Augspurger Bier nod) einmal fe tbeuer zu fliehen, als ber fo- 
genannte Mauleſel, oder Gollegien Bier, das ich bey Ihm hätte 
baben können, Allein bie unartige Begierde mich zu rächen, wo ich 
nicht beleibiget war, unb bie ich von bem Gott ber Ehriften gelernet 
batte, verleitete mich zu dieſer Thorheit, unb ich werbe mid) bet- 
felben mein Lebenlang ſchaͤmen. 

$18. Inzwiſchen wartete ich mein Stubiren, da id) nun wider 
vor mid) allein war, fleißig ab, verfäumete nicht leicht ein Collegium, 
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unb befuchte bie öffentlichen Disputationes "mit Vergnügen. Mit 
einem Worte, ich that nach meinem Vergnügen alles, was ein flei- 
ßiger Stubiofus Theologiae zu thun fchuldig war, und hielt mich in 
Theologicis am meiften an den Hm. D. Buddeum, unb defien Hm. 
Schwiegerſohn, den fleißigen Hrn. Profefior Walch, beffen unermü- 
bete Arbeitfamfeit bie leichtfertige Spötterei ber Damaligen Studenten 
wohl nicht verbienete, nach welcher fie Ihm einmal, auf den Bei 
fand feines Schwiegervaters ftichelnd, einen Zebdel auf ben Gatbeber 
legten, worauf gefchrieben fund: ‚Alles was ber Vater hat, das ift 
mein, darım habe (d) gefagt: Er wirds von ben meinen nehmen unb 
Gud) verfündigen. 

Dergleichen Betragen hat mir nie gefallen, fonberm ich trug bie 
größte Ehrfurcht vor meine Lehrer, und bieng mid) faft mehr an fie, 
als.ich hätte thun follen, menn ich bie Wahrheit unpartheyiſch hätte 
unterfuchen wollen: Allein biefe Gedanken famen. mir zur felben Zeit 
nod) nicht in den Sinn. Denn ich hielt alles, was meine Lehrer 
fagten, vor lauter göttliche Dracul, und fonnte von meinen Games 
taben gar nicht vertragen, wenn fie bisweilen aus bem Bayle, Hobbes, 
und andern dergleichen verbächtigen Leuten, Zweifel auf bie Bahn 
brachten. | 

879. 3d) mag meine Lefer nicht aufhalten mit Erzehlung des⸗ 
jnigen, was ich bei dieſem ober jenem Hm. Profeſſore, Magiftro 
ober Adjuncto, befonderd vor Gollegia gehöret, nur diefes muß id) 
melden, bag ich dem Herm M. Rambach (ber hernach nach Gieflen 
fam) das Eregeticum, und dem Herm Adjuncto Werner (der jet 
in Stargardt ftehet) Das Accentuatorlum fchuldig geblieben. Die 
Wahrheit zu befennen, fo dauerte mid) das Geld, das ich vor dieſe 
Schnurpfeiffereien ausgeben ſollte. Wenn ichs aber übrig gehabt 
hätte, fo würde ichs den guten Leuten bod) nicht vorenthalten haben, 
wie wenig Troft ich aud) aus biefem beiden Collegiis (woraus ans 
bere Miracul machten) vor mich fchöpfen fónnen, woran bod) nicht 
ber Fleiß und bie Treue meiner 9ebrer, fondern meine eigene Ge- 
müthsbefchaffenheit fd)uIb war, bie fehon damals, untoiffenb warum, 
feinen rechten Gefchmad an biefen Wörtergerglieverungen und Sylben- 
ftechen finden Fonnte. 

ch bereue die Stunde noch die Zeit, bie id) auf Diefe geiftliche 
Rarrenspoffen verwendet. Denn fie haben mich feine Pfeife Tabad 
genuzt, und ich würde weit Flüger gehandelt haben, menn id) at 
ſtatt biefer Thorheiten, bie Engliſche und Stalianifche Sprache vor 
die Hand genommen hätte, doch man wird felten ne, als mit 
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Schaben flug, und wenn das nur gefchieht, fo ift ber Schabe noch 
vor einen Nuzen zu rechnen. 

€ 80. Es wurde zu meinen Zeiten bie hebraͤiſche Sprache febr 
ftarf getrieben, und bie bümmften unter meinen Cameraden waren 
die gelehrteften darin. ‚Ich, ber ich miró vor eine Schande hielt; einen 
Theil der Gelehrfamfeit vergebens bei mir fuchen zu laffen, legte mich 
aud) mit Fleiß darauf, und zwang mich, wider meinen Appetit, einen 
Gejdymad an berfelbigen zu gewinnen. Wie ich aber hörte, daß fid) 
die damaligen berühmteften Buchftäbler felber nicht über die rechte 
Ausfprache berjelben vergleichen fonnten, unb einer ben andern manch- 
mal in Eollegiis recht verächtlich herunter machte, fo hätte ich ben 
Plunder, nach einmal und andermal gehörten Grammaticali beynahe 
gänzlich weggeworfen, wenn ich nicht gewuft hätte, daß man bie 
Ganbibatet in denen Eraminibus am meiften mit biefer Zauberfprache 
zu veriren gepflegt. Ich machte fie alfo bloß wegen ber damaligen 
Mode mit, ungeacht ich wegen ber großen Zwenbeutigfeit und Un⸗ 
gewißheit derfelben, worüber fid) bie berühmteften Hebräer bis auf 
bieje Stunde noch nicht vergleichen können, je länger, je mehr Edel 
davor befam. Ich meinte aber zur felben Zeit, ich fónnte fein wür- 
biger Gejanbter Gottes heißen, wenn ich die Sprache meines Herrn 
nicht verftände, gerade als wenn es fchon ausgemacht gewefen wäre, 
dag Gott in Feiner andern, als in der verfallenen Judenſprache mit 
den Menfchen reden wollen. Doch was thun die Vorurtheile nicht. 

$ 81. Je mehr ich mir Mühe gab e8 in biefer fogenannten b. 
Geiftd- Sprache zu etwas gründlichen zu bringen, je weniger Grund 
fand ich darin, und ber Sanf, ber damals zwifchen den Hrn. Pro⸗ 
feffor Ruß und bem Herm Adjuncto Hoffmann über bie rechte Le- 
fung des ftameg Catuph vormaltete, ba fte bod) beyde über D. Dan- 
zens Grammatic lafen, ber damals noch lebte, unb ben rechten Ber- 
ftand feiner Reguln leicht hätte erklären, und folglich den Streit Diefer 
beyven Buchftäbler, bie alle beyde feine Schüler waren, pro Aucto- 
ritate entjd)eiben können, diefer unangenehme Zanf, fage ich, von 
2 Männern, die alle beyde Gejanbte Gottes feyn, unb die Sprache 
ihres Herrn verfteben wollten, verlegbete mir vollends bie Luft dazu, 
denn fonnten fid) bie elenden Leute nicht einmal über den rechten 
Verſtand einer Grammaticalifchen Regul ihres Meifters vergleichen, 
bey bem fie bod ftündlich bie Entfcheivung ihres Streites hätten ein- 
holen fónnen, was fonnte id) vor Gewißheit von ihnen erwarten, 
wenn fie mir Schriften erflären wollten, deren SBerfaffer vor etlichen 
taufend Jahren verftorben fepn follten. 

$ 82. Mit furzen ich fing an mein Hebräifch Iaulicht zu tractiren, 
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und war zufrieden wenn ich bie biftorifchen Bücher ber Bibel ver» 
fiehen konnte. Denn bie Proßhetifchen verftunben meine gelehrten 
Buchftäbler, mit aller ihrer Wortflauberey felber nicht, umb alfo 
durfte id) mir's vor feine Schande rechnen, wenn ich unter fo großen 
Ignoranten ein fleiner mit war, nur hatte ich dabey big zum Bor: 
theil, daß mich meine Ignoranz weniger Zeit und Mühe gefoftet, 
unb ich, anftatt den edelhaften Speichel ber abergläubifchen Juden zu 
lefen, mich an angenehmeren Sachen vergnügen fonnte. 

Zwar waren dergleichen Gedanfen damals nod) gar weit von 
mir entfernt. Allein etwas geheimes, das ich zur felben Zeit nod) 
gar nicht fannte, ſchien mir zu fagen, bag ich Zeit und Mühe ver- 
gebens mit biejet Dingen verderben, und am Ende noch bereuen 
würde, bag ich mid) mit nichts gründlichern befchäftigt. Es bat es 
aud der Ausgang bewiejen, bag mir bie hebräifche Sprache zu alle 
bem Aufiehen, das meine Schriften in Deutfchland gemacht, nicht das 
geringfte geholfen. 

Wenn inbefjen wahr ift, was bie Acta historico -Ecclesiastica 
Tom 1. p. 45 im Anhange von D. Danzen fagen, daß er öfters 
von D. Zuthero zu fagen gepflegt: Er habe nicht fo viel hebräifch 
verftanden, als einer von feinen Schülern, ber nur einmal die Gram» 
matic bei Ihm gehöret, fo lebret das Erempel dieſes großen Mannes 
hoffentlich deutlich, daß einer zum Schröden des Aberglaubens eben 
nicht nöthig habe hebräifche Flüche Bergubeten. *) 

$83. Die griechifche Sprache gefiel mir befler, unb ich wandte 
auf Schulen viel Fleiß darauf, las aud) in Altenburg ben Plutar- 
chum de puerorum institutione mit ziemlicher Yertigfeit, weil es 
aber auch nur eine todte Sprache war, in welcher ich eben nicht 
Profefior zu werben gedachte, fo ließ ich meinen Fleiß in berfelben 
in Sena auch nicht weiter geben, fonbern war aufrieben, daß ich das 
neue Teſtament und bie lleberjegung der fogenannten 70 Dollmetfcher 
verfiehen Eonnte: Dagegen legte id) mich mit defto größerem Fleiß 
auf die franzöftfche und meine eigene Mutterfprache, bie mir aud) in 
ber Folge meines Lebens taufenbmal mehr genuzet, als alle mein 
Griechifch und Hebräifch, auf welches ich bod) ungleich mehrere Zeit 
und Mühe gewendet hatte. 

Es fällt mir dabei eine Hiftorie ein, von einem gewiſſen Fran- 
jofen, ber fid, als ein gefährlicher Patiente eine geraume Zeit von 


*) Wir brauchen wohl zu diefem Teichtfinnigen Raifonnement nichts binzuzu- 
fügen, geben übrigens gern zu, daß bie damalige Lehrmethobe einen Theil ber 
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gelehrten Medicis hatte müßen martern faf, obne taf Ihm im 
geringften wäre geholfen worden. Endlich gerieth er an einen, ben 
bie andern alle vor einen Ignoranten hielten. Aber diefer curirte 
den Patienten. Einer von diefen Herrn befuchte denſelben ungefehr, 
und als er erfuhr, weſſen Gur er ſich jegt bebiente, fragte er ibm, 
ob er fich nicht fchäme, fid einem Kerl anzuvertrauen, ber weber 
Griechifch noch Lateinifch verftände. Allein ber Patient gab zur Ant- 
wort: Mein Herr, er curirt mich auf franzöftich. 

$84. Sd) babe alfo meine Landsleute auch auf beutfd) curirt, 
nachdem Ihnen feiner von denen, die fo viel hebräifch und griechiſch 
verfteben, bat zurecht helfen können. — Syd) weiß bag fid) blefe gelehrten 
Leute nicht wenig darüber geärgert, unb mich deswegen auch als ben 
größten Ignoranten verhaßt zu machen gefucht haben. Allein meine 
Patienten haben fid) nicht daran gefebrt, und ich felber babe nach 
ber Hand fo viele Magiftros Ignorantiae vor mir gefunden, daß ich 
gern zufrieden ſeyn will, wenn ich ber geringften einer unter Ihnen 
ſeyn ann. Cornelius 9farippa foll. gefagt haben: Nil scire feli- 
cissima vita unb man follte faft auf den Gebanfen gerathen, daß 
diefer Ausfpruh wahr wäre, wenn man betrachtet, wie unzufrieden 
unb mißvergnügt die meiften unfrer allwiffenden Gelehrten leben: 
Doch ich gönne Ihnen gerne, was fle vor mir voraus wiffen; viel- 
leicht weiß ich auch was, das fte nicht wiflen, aufs wenigfte weiß 
ich, bag ich vor Gott fein armer Sünder bin, welches fte bey alle 
ihrer Allwifienheit weder voiffen, noch wiſſen dürfen. Wer nicht 
blind ift, Eann leicht fehen, wer bey diefen Umflänven ber größte 
Ignorante fep. 

$ 85. Sd) fomme wider nad) Sena, allo es zu meinen Zeiten 
noch über bie maffen wild unb ungejogen unter ben lieben Mufen- 
Söhnen zugieng. Man hätte (te eher Bachus⸗ Martis- und Veneris⸗ 
Söhne, ald Kinder ber Weisheit und Tugend nennen fónnen. Ab⸗ 
fonderlich war das unvernünftige Rauffen und Schlagen bergeftalt unter 
ben armen Leuten eingerifien, bag fie einander am hellen lichten Tage, 
auf öffentlichem Mardte, vor den Augen aller Menfchen maffacrirten, 
unb fein SBebenden trugen, fich vor den Häufern ihrer Seelforger zu 
buelliren, zum offenbahren Merdmal, daß man diefe Univerfität eher 
einen Cammelplag ber gafter, als eine Schule der Tugend hätte 
nennen fünnen. 

Sch habe allein Eilf dergleichen unglüdliche Erempel, Zeit meines 
Daſeyns erlebet, und zwar von lauter Erzfechtern oder fogenannten 
Renomiften, die alle von weit ungeübtern über ben Haufen geftochen, 
und des fonft fo lieben Lebens, oft um der allerlüberlichften Urfache 
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willen beraubet wurden. Wenn es alfo nad) bem Sprüchwort gehet: 
Wer von Jena ˖ kommt umgefchlagen, der Bat von Gfüd zu fagen, 
fo Habe ich, in Anfehung nteines cholerifchen Temperaments, bae 
fonft blutwenig vertragen fonnte, wirklich von Glüd zu fügen. Denn 
außer einer Heinen Sauft -Stencontre, bie ich einmal mit erm Stiffer 


‚auf meiner Stube hielt, und in welcher ich Ihm, ba er mir das 


Maul aufreißen wollte, .bafb den Finger abgebiffen hätte, habe ich 
nte ben geringfien Handel, weder an andre gefucht, nod) von am. 
dern gehabt. 

$86. Ein großes trug zu biejer Sittfamfeit. meine bamalige Ge 
müthsftellung bey, dem ich wurbe nad) dem Vorſaze, ven ich hatte, 
Sbeologiam zu. ftubiren, bald ein eifriger SBubbeaner, ober fogenannter 
Muder, und dachte, wenn mir einer eine Schelle auf den einen 
Baden gäbe, id) müfte den andern aud) hinhalten. Ich weiß aber 
nicht, ob ich die Probe ausgehalten haben würde, wenn fie einer 
mit mir hätte machen wollen, ich glaube vielmehr, daß ich mir einen 
andern biblifchen Spruch, nach welchem ein vollgebrüdt, gerüttelt 
unb überflüſſig Maaß in des andern Schoß zu geben, angewieſen 
wird, zu nuze gemacht haben würde. 

Doch bem fen jegunb wie ibm wolle, fo war mir mein damaliger 
Aberglaube zu vielen nüge. Denn er biet mich nicht allein von luͤ⸗ 
derlichen Gefellichaften ab, in welchen ich leicht zu Händeln hätte 
kommen fónnen, fondern verfchaffte mir auch Gelegenheit meinem 
Studiren mit befto größerem Fleiße obzuliegen.. Es Bat aljo alles 
zu feiner Zeit feinen Nuzen, und es ift gewiß, daß bie Freiheit, zu 
welcher mich Gott nad) langen Jahren erft berief, in meinem da⸗ 
maligen munteren Alter, nicht wohl angewendet haben würbe. 

€ 87. Nichts befto weniger wäre mir bod) bald einmal ein Un- 
glüd begegnet, das ich nod) bieje Stunde beffagen würde, wenn: es 
Gott nicht in Gnaden abgewenvet hätte. Denn als ver D. Bud⸗ 
deus Prorector wurde, war ich nebft meinem Bruder und etlichen 
andern guten Freunden auf meines Better Krügelfteins Stube, auf 
ber damaligen Poſt, ber Collegen Kirche grade gegenüber, um bie 
SBroceífton mit anzufehen. Einer unter diefen Freunden, ber aud) 
mein naher Better aus Gifenad) war, unb mit Namen Gödel lef, 
befam Luft mit mir zu fechten. Er hatte feinen Senatfchen 9tauf» 
Degen, jebod) mur in ber Scheibe, ich aber nur ein Kleines Convic⸗ 
toriſten⸗ Spieschen, mit welchem ich feinem Staufbegen faum an bie 
Hälfte reichte. Ich fagte, daß wenn wir fechten wollten, wir woe: 
nigften gleiche Waffen haben müßten. Er aber traute feiner Kunft, 
und gab mir feinen eigenen Degen und nahm dagegen meinen, bod) 
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beide blieben in ber. Scheide: Die feinige aber war ımten gegen das 
Ortband, über eine Spanne lang zerbrochen, unb. machte fid) unter 
währenden pariren, uns bepben unwiflend, blog. Wie ich nun einen 
Stoß nach ihm that, fo traf ich Ihn mit ber Spibe des Degens 
bergeftalt auf bie rechte Bruft, bag ber Degen fingerélang in ben 
Leib ging, und er fofort Kaͤſeweiß vourbe. 

$88. Wem mar banger zu Muthe, als mir, wie Er das Kleis 
aufriß, und mich das ftarf hervorquellende Blut im Hemde fehen 
ließ. So unfchuldig ald id) war, indem ich nicht ben geringften 
Vorſatz gehabt hatte, Ihn zu verlegen, fo angft war mir bod, ehe 
wir bie Befchaffenheit der Wunde erkundet hatten, welches endlich, 
nachdem Ihm mein Stubenpurfche tale, das Blut ausgefauget hatte, 
durch einen geſchickten Studiofum Medicinae, Namens Gollmann ge- 
fchahe, ber von Suntra aus Heſſen war, und biefen Patienten bald 
glüdlich wider zurechte brachte. 

Nach diefem glüdlich überftanbenen Ebentheuer, vooburd ich leicht 
ein Mörder eines meiner beften Freunde, ganz ohne meine Schul, 
hätte werben fónnen , nahm ich mich noch mehr vor aller Gelegenheit 
in Acht, wodurch id) in Händel hätte geratben fónnen. Es begunte - 
aud) diefe Ungezogenheit nach und nach, fdjon zu meinen Zeiten ab- 
zunehmen, als ber Hr. Profeflor Ruß, bei feinem Prorectorate das 
Herz faßte, bie fogenannten Landsmannſchaften, Hofichmäufe, Aus- 
züge, unb andere dergleichen Synfolentien, e8 fofte was es wolle, aus 
dem Grunde auszurotten. 

. $89. Sd) will mich mit Erflärung diefer Academiſchen Toll 
heiten nicht aufhalten. Denn ich habe feine jemals mitgemacht, fon- 
dern ich will nur foviel fagen, bag bey Abfchaffung berfelben, ein 
folder Tumult entftund, .daß ber Herzog von QGifenad) genótiget 
wurbe, bie dortigen Grenabier, Die von den Studenten, Spottweife 
nur Schnurbärte genannt wurden, und zu Bändigung der muthwil- 
ligen Mufenföhne ba lagen, um ein merfliches zu verftärfen. 

Es wollte den ungezähmten Leuten gar nicht in den Kopf, bag 
fie auf einmal, ihre fo übel angewenbete Freiheit verlieren follten, 
und fie taten alles, was fie Funten die guten Abfichten des Hm. 
Prof. Ruflens zu vereiten. Allein er hielt fid) männlich, und ich 
muß befennen, daß er bamaló was gemaget, was fid) feiner vor 
Ihm unterftanben, und was Ihm bod) bey ber fpäten Nachwelt noch, 
zum unfterblichen Ruhm gereichen wird. Denn Er war bey ber tollen 
Wuth ber Studenten feines Lebens felber nicht ficher. 

$ 90. Man fat mir aber. erzehlet, bag Gr fid) bey biefen allen 
recht Belbenmütbig aufgefübret. Denn als fid) bie wilden SPurfche 


einmal etliche hundert flarf vor feinem Haufe verfamlet, und in Wil⸗ 
lens waren, felbiges zu ftürmen, foll Gr felbft im Schlafrod fer. 
untergefommen, in feine Hausthüre getreten und zu bem wüthenden 
Haufen gefagt Haben: Ihr Herren, da bin ich, tun fie mit mir, 
was fie wollen; Ich aber muß thun, was meines Amtes ift. Wor⸗ 
auf nicht nur feiner gemudet, fondern fie haben auch Ihn und’ fein 
Haus unangetaftet gelafien. 

Ein Grempel, daß Gott einer gerechten Sade, toiber unbefügte 
Gewalt fchon bepaufteen, und ber Obrigfeit, wenn fie zum Heil ber 
Untertbanen etwas vornimmt, fchon bie Stange zu halten wife. 
Denn man fah da täglich bie vornehmften Aufiwiegler, unter flarfen 
Escorten von Grenadiren mitten durch die tumultuirenden Mufenföhne 
in Berhaft führen, ohne daß fid) nur einer hätte unterfteben dürfen, 
ihre Begleiter anzugreifen. 

$91. Einftmald mußte ich recht herzlich über bie Herzhaftigfeit 
dieſer Eifenfrefler Iachen. Denn als fte eben recht böfe thaten, unb 
alles übern Haufen werfen wollten, nad) bem fie das fogenannte 
Profefloren Schwarze Breit (woran ber fürftl. Befehl zu Abftellung 
ihrer Ausfchweifungen angefchlagen war) mit famt bem eifernen Ge; 
gitter abgerifien, in Stüden zertreten und den Befehl fammt ben 
Trümmern des Bretts in den vorüberfließenden Leiterbach geſchmiſſen 
hatten, und nun das Consummatum est in befter. Andacht fungen, 
rüdte hinter ber Kirche eine Compagnie Grenadier mit brennenden 
unten und Grenaben, in wohlgefchlofiener Orpnung an, und avan- 
dre Schritt vor Schritt, auf bie wohl 2000 Mann ftarfe Stu- 
dentenfchaar. | 

Allein da. hätte einer fehen follen, wie biefe Helden auériffen. 
Sie hatten fle kaum erblidt, fo ftoben fte, unter dem tapfern Zuruf: 
Stehet! Stehet! ihr Brüder (worauf aber niemand achtete) wie Spreu 
auseinander, und überließen den Schnurbärten bie Wahlftatt, ebe fie 
noch eine Grenabe. erblidt. 

$ 92. Sd) lebte, nach biefen, ba ich auch im Convictorio einen 
Freytiſch erhalten hatte, ziemlich zufrieden, und bediente mich ber 
dafigen Freiheit, die, außer ihrem Mißbrauch, gewiß was jchönes 
ift, zu meinem Bergmügen auf vielerley Art. Gonberlid) war ich 
gerne, wo meine guten Freunde Collegia musica hielten, aló wo⸗ 
felbft es allemal ziemlich ehrbar zugieng, und Das unmenfchliche 
Saufen, welches mir jederzeit ein Greuel geweſen, feinen Pla fand. 

Hingegen war ich zu jener Zeit ein großer Liebhaber vom L'hom⸗ 
bre-Spiel, und hatte mit meinem damaligen Stubenpurſchen und 
ſehr werihen Freunde, Hr. Haſſerodt aus Eiſenach und einigen Cur⸗ 
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(ändern, eine geſchloſſene Gefellihaft, ober fogenanntes Kraͤnzchen er- 
richtet, nad) welchen wir, ber Reihe nach, allemal des Sonnabends 
nach Mittag um 4 Uhr aufammenfamen und um einen Pfenning 
Einfaz fpielten, woben gemeiniglid) die Nacht, bis 2— 3 Uhr mit 
drauf ging und an bie folgende Sontags- Andacht wenig gebadt 
wurde. 
$ 93. Ueberhaupt wird man mir auch zugeftehen, daß bie we- 
nigften Studenten, zumal in Jena, aus Andacht in die Kirche gehen. 
Denn ba if'ó wohl unmöglich, daß auch biefenigen, bie in biejer 
Abſicht Die Kirche befuchen, auch nur bie geringfte Andacht haben 
fönnen, weil es nicht allein bei bem befländigen Gin- und Ausgehen 
der Studenten, von denen mancher Faum ein paar VBaterunfer lang 
drinn bleibet, alle Augenblick was neues zu fehen giebt, fondern ba 
hatten fich aud) zu meinen Zeiten, an den Kirchthüren, inwendig unb 
auswendig, ganze Kuppeln Kinder- Weiber und SKinder- Mädchen, 
mit Kleinen, oft noch fäugenden Kindern gelagert, ble dann mit ihrem 
unangenehmen Gefchrei ein folches Lerm machten, daß man nicht das 
geringfte von bem rebenben Prediger vernehmen konnte, und froh war, 
wenn man aus diefem &etöfe wieder in bie freye Luft fam. | 

In ber Eollegen- Kirche pflegten bie Studenten zwiſchen bem Altar 
unb ber Kanzel ordentlich auf» und abzufpaziren, mit einander nad) 
aller Herrlichkeit zu plaudern, Zeitungen zu lefen, und einander was 
neues zu erzehlen. Mit einem Worte, bie baftgen. Kirchen famen 
mir nicht anders vor, aló bie Taubenhäufer, wo alle Augenblid 
Tauben ab, unb andere mit großem Geräufche wieder zufliegen, fo 
daß, wenn man gleich gern andächtig feyn wollte, man bod) un 
möglich fann, weil bie Sinne faft alle Augenblid durch neue Bor- 
würfe zerftreuet werben. 

€ 94. Zur felben Zeit entftanben bie befannten Streitigkeiten 
wegen ber Wolffianifchen Philofophte in Iena, bie damals nur von 
dem einzigen Magifter Köhler, meinem Speciell- Landsmann  bajelbft 
vorgetragen. In Halle aber von ber feindfeligen Andacht des 
D. Langen vergeftalt blamiret und verfolget wurde, daß aud) ber 
Hr. Profeffor Wolff darüber aus Halle weichen mußte. Timebant 
enim (damit ich mid) bey ber Gelegenheit der Worte Bhilonis be: 
diene in feinem Buche quod Deus sit immortalis p. m. 247 Opp. 
. D. r. (s. Theologie Halenses (?)) suis dogmatibus, ne subver- 
tantur confundanturque et ideo bellum internocinum mina- 
bantur. 

Hätten bieje big in ben vierbten Himmel verzudten Leute bieje 
neue Philoſophie mit ben Augen des Hrn. Eroufaz anfehen Tönnen, 


— 43 — 


ber in feinem Examen de l'Essay de Mr. Pope sur l'Homme 
Geſage der früh aufgelefenen Früchte in den U. 8t. von 1740 p. 251) 
von biefen unvermmutheten Weltweifen ſchreibet: Ils ont adopté le 
Systeme le plus extravagant, qui fut jamais, et toutes les re- 
veries d'Homére et tous les contes de Fées n'en approchissent 
pas: fo würden fie nicht nöthig gehabt haben, ben guten Hrn. Wolff 
beswegen aus Halle zu verweifen. Es ift aber des Aberglaubens 
Art, alles was nicht feine Mine macht, gleich vor gefährlich und 
Atheiſtiſch auszufchrepen, unb ber Hr. Wolff, ber von Ewigkeit darzu 
präftabiliret war, bag Er als ein Atheift aus Halle relegiret werben 
follte, fonnte fid über bieje unvermeidliche Nothwendigkeit leicht zu⸗ 
frieden geben. 

$ 95. Mich betreffend, fo laͤugne ich nicht, daß ich Damals mehr 
wegen bes. Anfehens meines geliebten Bubdei, als aus eigener Ueber⸗ 
zeugung biefe neue Philofophi vermarf. Allein ich wurde bod) bald 
genöthiget, mich etwas näher mit verfelbigen befannt zu machen. 
Denn ich geriet, in einen Difput mit dem Hrn. Heimburg, einem 
eifrigen Wolffianer, und nachmaligen "Doctore und SBrofeffore Juris 
in Iena, ber mir nicht zugeben wollte, daß bie Seele ben Körper 
bewegte. Ich mufte mich daher nothwendig nad) den Gründen um⸗ 
jeben, bie Hr. Wolff zu Behauptung feiner vorherbeftinunten Zuſam⸗ 
menftimmung angebracht. Allein je mehr ich welche fuchte, je we. 
niger fand ich, vielmehr faf mir bie neu gu errichtende Welt biefer 
Leite fo wunderlih und feltfam aus, daß ich mich gern in eine 
beffere gewünſcht hätte. 

Aufs wenigfle wäre mird eine Wreube gemefen, das unförmliche 
derjelben in einer eigenen Differtation zu zeigen, wenn meine Mittel 
hätten zureichen wollen einen foldjet Actum Academicum aufzu- 
führen. Doc id) war damals zu febr im Affeet unb würde eher 
das unförmliche an mir felbft haben [eben lafje, al6 daß ichs an 
andern, wie ſichs gehöret, würde haben zeigen fónnen. 

$96. Damit ich aber bod) nicht ganz unb gar ungesanft von 
Jena wieder wegziehen möchte, fo mufte ſichs fügen, daß mich meine 
@urländifchen guten Sreunbe bem Hrn. M. Sangen, einem Dantiger 
von Geburth zum Refpondenten vorfchlugen, als er fid) habilitiren 
wollte. Ich Disputirte alfo zweymal unter feinem Praäſidio de pa- 
schate Christi, oravewosuw, und erwarb mir den Beifall meines 
Auditorii und ber Her Profeſſorum. Ich merkte aber, daß biefe 
Art von Uebungen mir noch mehr Dünfel beibringen wollte, als id) 
bereits hatte. Denn es figelte mich bis in bie Wuffeblen, als mir 
ber Decanus, um ben Bräftvem felber reben zu hören, mit aller 
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Höflichkeit zu verftehen gab, meinen Discours mit ben. Opponenten 
ein wenig aufzuhalten. 

Wie biefe8 eine Ehre war, bie Zeit meiner Anweſenheit (fo viel 
mir befannt) feinem. Refpondenten tiberfabren war, ber fid) bei In- 
augural= Disputationen neuer Magifter hatte brauchen laffen, indem 
die meiften aus dem Tacito antworteten, und mit Jähnen, Räus- 
per und Katzenbuckel machen aufs beiweglichfte zu verftehen gaben, 
daß fid) ber Präfes ihrer bald annehmen, unb eine neue. Sprachver⸗ 
wirrung verhindern möchte, alfo ift leicht zu erachten, wie fanft es 
mir müfle gethan haben, wenn ich mid) fo weit über den Dunſt⸗ 
Kreyß meiner Gameraben müflen erheben fehen. 

$ 97. Ich biéputirte mit mir felbft wachend und träumend, und 
machte fo viel Syllogismos perfectos, imperfectos et cornutos, 
daß ich mich flarf genug hielt in Begleitung aller biejer Ungeheuer, 
mit dem Teufel felber anzubinden. Ich erwarb mir durch mein 2a- 
teinifches SBlaubermaul bie Gunft eines andern Dantziger Magifters, 
der mich bei feiner nächft zu haltenden Snaugural- Disputation eben- 
falls zum Refpondenten auserfehen Hatte. Allein ich wurde unver- 
muthet unpäßlich, ob ich durch einen geheimen Zug die zunehmende 
tödtliche Krankheit meiner lieben Mutter, und Dderfelben nahe bevor- 
fiehendes Ende empfand, oder mir wirklich felbft was fehlte, fann 
ich nicht eigentlich fagen. Genug ich befand mich nicht wohl, unb 
jahe mich genöthigt, weil id) nod) ziemlich bei Kräften war, eine Reife, 
nach Gijenad) zu meinen Eltern zu thun, und mich ihres guten Rathe 
zu bedienen. 

98. Sch trat alfo biefe Reife mit meinem Bruder. zu Buße an, 
und biefe Bewegung befam mir fo wohl, bag, ehe id) Gifenad) nod) 
erreichte, id) mid) völlig wieder wohl befand. In Gotha, burd) 
welchen Ort wir muften, fprach mein Bruder beim H. Amts⸗Com⸗ 
miffarius Krügelftein an, beffen Liebfte mit meiner Mutter nahe ver- 
wandt war. Cd) aber legte mich, nebft einem andern Reifegefährten 
in den Gafthof, indem ich meinen Freunden, bie ich noch nicht fannte, 
unb bie obnebem eine ftarfe Familie hatten, Feine Ungelegenheit ma- 
chen wollte. 

G6 ließ mich aber ihre Höflichkeit unb Gaftfreyheit nicht im Gaft- 
bofe, fonberr wie fie von meinem Bruder vernommen hatten, daß 
ih mit ihm fommen wäre, nöthigte mich ihre Liebe, bey Ihnen 
Quartier zunehmen. Wir wurden über bie Maaffen wohl bemirtbet, 
und es gefiel mir bie Einigkeit und Verträglichkeit biefed werthen 
Haufes, die ich befonders unter Gefchwiftern nod) nirgenb fo gefun- 
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ben hatte, fo. wohl, bag id) gerne länger ba geblieben wäre, wenn 
es der Wohlſtand hätte leiden wollen. 

$ 99. Die Liebe mijchte fid) zwar hier mit ein. Damm id merke, 
bag mich bie Aelteſte meiner Muhmen fehr wehl leiden mochte, und 
fie war mir auch nicht gleichgültig, welches ich daran merkte, bag mir 
ein ander Schönes Frauenzimmer, in deren Gefellichaft man uns, Zeit 
unferer Anwefenheit öfters führete, feine foldhe Regungen verurfachte, 
alé wie ich gegen fie empfand. Ich Iäugne nicht, daß wenn id) ba. 
mals im Stande geweſen wäre, der Liebe auf eine honette Art Blaz 
zu geben, ich etwas vertraulicher mit Ihr gefprochen haben würde; 
Go aber mufte die Liebe der Vernunft dißmal weichen, und unfer 
Umgang blieb in den Schranken ber Höflichfeit und zugelaflener Er- 
gözlichfeiten. Man zeigte und alle8 Sehenswürdige in Gotha und 
füchte ung auf alle erfinnliche Art zu divertiren, und ich fann 
fagen, baf mich biefer angenehme Ort recht febr vergnügt. Endlich 
aber erforderte ed der Wohlftand unfern Abfchied zu nehmen, . ber 
mich in Anfehung meiner geliebten Muhme, etwas hart anfam. Doc 
die Hoffnung fie bei meiner Rüdreife wieder zu feben, erleichterte 
meinen Berbruß, und wir verließen einander unter vielen Zärtlichkeiten. 

$ 100. Wir gelangten alfo glüdlich nad) Gifenad), und wurden 
von unfer lieben Eltern mit voller Liebe empfangen, obfchon meine 
werthe Mutter, bie ben Tod in einer 12 jährigen auszehrenden Kranf- 
heit fd)on am Halfe trug, fic) ftärfer machte, als es ihre Kräfte ver- 
ftatteten, und damahls war e8 auch, bag ich fie zum legtenmale fal. 
Sie hätte herzlich gern gejehen, daß ich mich bamaló in Gifenad) 
mit einer Predigt hätte hören laſſen. Allein weil ich mich in bieferlep 
üebungen nod) gar nicht probiret hatte, fo mochte id) aud) vor 
meinen Eltern, da ich meine Sräfte noch nicht fannte, Feine unge 
wiſſe Brobe machen, fondern begab mich, nad) einem ungefähr 14taͤ⸗ 
gigen Aufenthalt wider nach Jena, und befam bald darauf bie traus 
rige Boiſchaft von dem Abſterben meiner lieben Mutter, welcher ich 
auch in meinem und meiner Brüder Namen meine legten Thränen 
in einem Leichen- Gedichte opferte. 

$ 101. Ehe mich biefe Betrübniß betraf , gefiel es ber liebreichen 
Führung meines Schöpfers, mich bey meiner Rüdreife von Gifenad) 
in Gotha aufs neue an meiner geliebten zu vergnügen. Wir [lenem 
einander bepberjeità mehr fagen zu wollen, al8 wir uns das erſtemal 
getrauet, und weil auf den Fünftigen Donnerftag gn das Frohn⸗ 
leichnamefeft in Erfurt follte gefeyert werben, ‚fo wurde befchloffen 
dahin zu fahren, unb uns untenvegs auf einem gerifje: Dorf au 
divertiren. Die Compagnie beftunb aus 8 Berfohnen, worunter nod 
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2 von meinen SBermanbtinnen waren, deren eine aber mich hinderte, 
daß id) meiner geliebten nicht näher fommen burfte, als e6 ber 
Wohlſtand lidte. 

Niemals habe ich mehr Schmerzen empfunden, als dieſelbige 
Nacht, da ich in Geſellſchaft der ganzen Compagnie auf der Streu, 
zwar meiner Muhme an die Seite zu liegen kam, aber geſchehen 
laſſen muſte, daß ſich obbemeldete Verwandtinn gleich auf die andere 
Seite neben ſie legte, und eine ſo wachtſame Schildtwacht agirte, 
daß wir einander faſt gar keine Careſſen erzeigen kunten. In dieſer 
SBofitur bünfte mir die kurze Nacht bod) eine Ewigkeit, und id) war 
froh, daß es Tag wurde um mich dem Orte meiner Dual (benn 
Bergnügen hatte ich nicht genofjen) mit guter Manier entreißen au 
fönnen. mM . 

8 102. Go bald bie übrige Gefellfchaft munter war, ging bie 
Reiſe, nach einem kurzen Frühſtück, nach Erfurt fort. Ach mußte 
aber, ob ich fchon mit meiner geliebten in einer Kutfche fag, und 
ihres Bruders wegen, ihr alles Hätte fagen fónnen, was verliebte 
einander zu fagen pflegen, wegen ber verbrießlichen Aufpaflerin aber 
mal an mich halten, welches mir mein gehofftes Vergnügen fo ver- 
falzte, daß ich gang unluftig wurde. WBielleicht gefiel e8 bem Himmel 
nicht, bag ich zu der Zeit wie meine liebe Mutter mit dem Tode 
rang, (wie ich hernach erfuhr) finnliche Ergözlichfeiten genießen follte. 
Denn aud) in Grfurtb molte fich nichts zu meiner Zufriedenheit fügen. 

Wir wurden nad) angefehener Proceffion des Frohnleichnamsfeftes 
von einem gewifien Eatholifchen Herrn magnifice tractiret, und nad) 
aufgehobener Tafel mit einem herrlichen Bal bewirthet. Allein aud) 
biefer war mehr eine Marter als ein Vergnügen vor mid. Denn 
weil ich zur felben Zeit, aus Affectirter Heiligkeit noch nicht hatte 
tanzen lernen, fo mufte ich zu meinem gröften Verdruß, meine ſchöne 
Muhme aus einer Hand in bie andere wandern, und tfr taufend 
Garefien machen fehen, bie ich Wohlſtands halber nicht verhindern 
funte, und ob fte gleich, fo oft fle ausruhte, ihren Gig neben mir 
nahm, und mir durch ihre Freundlichkeit fattfam zu verfteben gab, 
daß fie Theil an meinem Mißvergnügen nähme, fo waren doch ber 
Wufmerfer fo viel, bag wir nichts rechts mit einander fpredyen Eunten. 
Mit kurzen, der Ball enbiate fid) gegen Morgen, wir nahmen zärt- 
lichen Abſchied von einander, unfere Liebe begleitete uns, unb id 
fam unter allergnb Gedanken wieder nad) Jena. 

$ 103. Der Tod meiner lieben Mutter, beffen Folgen mir, fo- 
bald ich ihn erfuhr, einen ganz andern Eindrud in meinem Gemüthe 
machten, al8 der mißgünftige Anfang meiner Liebe, deren Genuß ich 
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ohnedem nach meinen Umſtaͤnden, in langer Zeit noch nicht hoffen 
durfte, begunte nach und nach der Vernunft wieder Raum zu machen, 
und mir zu erkennen zu geben, daß ich in dieſem Punct noch nichts 
verſaͤumet, wenn ich gleich noch etliche Jahr darnach warten muſte. 
Sie wurde aud) endlich, nach mancherley Einwendungen der Bhan- 
tafie, gehöret, und id) fing nad) gerade an, auf nteinen Abſchied aus 
Sena bebacht zu fen. 

G6 hätte aber mein lieber Bater febr gerne gefehen, bag ich erft 
Magifter worden wäre, unb ich felber hatte auch eben feine Abnei⸗ 
gung davor, Deswegen blieb ich noch eine ziemliche Zeit in Sena, und 
fuchte mich nunmehro haubtfäglich zu probiren, wie mir dag Spre- 
digen gerathen würde. Unſer Lebens-Befchreiber melbet davon Fol- 
gendes: 


V. 
Edelmann will daſelbſt (nämlich in Jena) promssiren. 


8 104. , Gbelmann übte fid) zugleich in geiftlichen Reden, hatte 
auch 2uft, ben Gradum Magistri anzunehmen, und in Sena Eol- 
fegía zu lefen, anbey fid durch Bücherfchreiben ber gelehrten Welt 
befannt zu machen. Allein feine Frau Mutter fonnte Ihm mit bet 
Dazu gehörigen Geldern nicht dienen, daher er des Gitubenten -ebenó 
fatt voutbe." 

$ 105. Meine geehrteften gefer werben bereits vernommen haben, 
ba meine liebe Mutter um biefe Zeit ſchon tobt gemefen, mithin ift 
freylich war, Daß fie mir mit denen, zur Magifter- Promotion ge- 
hörigen Gefbern nicht bat dienen köͤmen; Was aber das SBrebigen 
anbelangt, fo bat es feine Richtigkeit, bag ich mid), nach bem Tode 
meiner Mutter, in felbigen zu üben angefangen, und amar gefchahe 
folches, in denen um Siena herumgelegenen Dörfern. 

Die erfte Probe wurde mir etwas fauer gemacht, denn id) mufte 
an einem Sonntage in brep Dörfern nad) einander prebigen, unb 
alle Minifterialia verrichten, nämlich in Göfchwig, als bem einen 
Filial von Burgau, bie Frühpredigt, in Burgau felbft, al8 ber Matre, 
bie Amtsprebigt, und in Ammerbach, ale dem 2ten Filial, Die Nach- 
mittagspredigt. 

106. Ich geftebe, bag ich Diefen Antrag gern von mir abgelehnt 
hätte, weil ich noch nicht mufte, wie viel ich mid) auf meine Be: 
rebtfamfeit zu verlafien hatte, unb ganz gewiß nimmennehr eine Gangel 
wieber beftiegen haben würde, wenn e8 mir das erfte mal hätte mie: 
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tingen follen. Hein ber Ehrgeiz, unb bag ich, als ein alter Aca⸗ 
demicus, von demjenigen, ber mir ben Antrag that, ſchon vor einen 
geübten Prediger angejehen wurde, liegen mirs nicht zu, und ich 
verrichtete unter göttlichen Beiftand, alle drey Predigten mit wölliger 
Zufriedenheit meiner Zuhörer, Mitgefellen und des Pfarrers. 

Sd) freuete mich darüber recht (efr; und erfannte in Demuth vor 
Gott, daß mir mehr verliehen war, als ich mir felbft augetrauet. 
Sch fuchte alfo bieje Gabe weiter zu nuzen und prebigte nach biefen 
noch verfchledene mal auf den umliegenden Dörfern, mit gleichmäßigen 
guten Erfolg und Fertigkeit. 

€ 107. Sd) wurde aber bey biefer Gelegenheit gewahr, daß ich 
bie Gabe ex tempore ober aus dem Stegreif von wichtigen Ma- 
terien zu plaudern (welche viele meines gleichen, die faum ein halbes 
Sabr auf ber Univerfität zugebracht, in großen Maaß befaßen) nicht 
hatte. Denn ich mufte meine Predigten, weil ich lauter ausgefuchte 
und wohlgedrechfelte Gedanfen und Worte zu Markte bringen wollte, 
alle von Wort zu Wort auffchreiben, und wenn ich fein fo glüdliches 
Gedaͤchtniß gehabt hätte, würde mird mannigmal übel ergangen feyn. 

Diefer Umftand gab mir nady gerade zu erfennen, daß ich mid) 
zu einem “Prediger, wo e$ vielmal was zu reden giebet, ohne daß 
man Zeit bat darauf zu ftubirem, eben nicht gar zu gut fchiden 
würde, und aus eben biefem Grunde faf id) aud), Daß id, als 
Magifter, auf dem (Gatbeber, eine fchlechte Parade machen würde, 
wenn id) nicht bie zu Baltenben Collegia erft auswendig [emen twollte, 
welches mich dann gar zu febr würde abgemattet, und bie Gabe ber 
Grtemporal -SSerebtjamfeit bod) nicht erzwungen haben. 

8108. Wahr ift fonft, bag wann id) Zeit hatte, eine Materie 
mit Bedacht auszuarbeiten, ich ziemlichermaflen zur Wohlrebenheit 
inclinirte, wie mir bann dieß Zeugniß nach ber Hand, ber Magiſter 
Janicke, Archidiaconus in Freyberg willig ertheilie, als ich in bor» 
tigen Dom einmal predigen muſte. Waͤre aber mein Gedaͤchtniß 
nicht ſo faͤhig, und meine Stellung ſamt der Sprache nicht ſo frey⸗ 
muͤthig unb umerſchrocken geweſen; jo würde ich mir dieſes Lob nicht 
haben erwerben können. Genug ich fahe, daß mir das Mundwerk, 
das zu einem Prediger ober Profeſſor erfordert wird, feblete, unb ob 
man mir fchon fagte, daß fid) das alles fchon finden würde, wenn 
id) in eine rechte Uebung Time, fo bat fid bod) biefe Yähigfeit, ba 
ich bei meiner Wiederfunft aus Defterreich zu prebigen genug befam, 
nie bey mir finden wollen. 

$109. Inzwiſchen blieb ich bod) bep ber Theologie, ob ich ſchon 
von nun an, an nichts weniger gedachte, als Magiſter zu werden, 
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Collegia zu lefen, und Bücher zu fchreiben, wenn gleich meine liebe 
Mutter noch gelebt, und bie Dazu benöthigten Gelber angefchafft hätte. 

Gà mufte mir alfo das Studenten-Leben nothwendig endlich vere 
brüflid) werben, unb ich befam Luft, mich in ber Welt ein wenig 
umgufehen. Weit aber meine Mittel diefer Abficht nicht bie Hand 
bieten wolten, fo fuchte id) mich in auswärtige Dienfte als Hof- 
meifter anzubringen, wozu ich aud) verichiedene Borfchläge, infon- 
derheit nad) Liefland hatte, bie aber alle nicht zur Wirflichkeiz famen, 
theils weil fie mir nicht anftunben, theild weil mir mein Vater, ber 
noch immer gern einen Pfarrer aus mir gemacht hätte, Hofnung 
madte, mir in das Eifenachifhe Seminarlum zu verhelfen, nach 
welcher Veränderung id) nolens volens ein Pfarr hätte werben 
müffen. 

$ 110. Ehe ich aber biefen Umftand meines Lebens weiter ver» 
folge, muß ich einen Blid auf ben Text und Die Anmerkungen meines 
dermaligen 2ebensbefchreibers thun. Er beruft fid p. 7 in ber 
Nota F. auf eine eigene Handfchrift von mir, bie in den hambur⸗ 
giihen Nachrichten von 1746 Nr. 90 ftehen und beweifen foll, was 
er in bem Text feiner Schrift angebracht. 

Ich Babe erftlich bieje Nachrichten nicht bei ber Hand *), um Die 
Richtigkeit des Beweiſes unſers Schriftftellers zu unterfuchen, zum 
andern aber ift mir von einer folchen, in Hamburg fid) befinden fol 
fenben eigenen Handſchrift von mir, ganz und gar nichts bemuft. 
Weil nun diefe vermeinte Handfchrift in bem Verfolg der Erzählung 
meines Lebens⸗-Beſchreibers zu mehrenmalen aufgeführt wird, und 
war bei Umftänden, von denen ich ficher weiß, bag id), wentgftens 
nad) Hamburg, nie etwas gefchrieben, fo bitte meine Lefer, bag fte 
fi an dergleichen ungegrünbete Beweife nicht febren wollen. 

$ 111. Es fann fid) ein jeder Schmierer auf meine eigene Hand» 
(drift berufen, unb ich wäre gar nicht ber erfte, bem etwas derglei⸗ 
den nad) Art ber ehemaligen gottfeligen Betrügereien der Herm 
Schriftgelehrten unterfchoben würde Hat man bed) ganz neue 
Grempel von diefem unrühmlichen Wieige, nach welchem man be: 
rühmten Männern, wohl noch bei ihren Lebzeiten ganze Bücher unter- 
hoben, bie nie aus ihrer Feder geffoffen. Es begegnete das unter 
vielen andern, bem erfahrenen Bechero, wie folched ber Hr. Friedrich 
Rothfcholg in nova praefat. praemissa opusculis Chymicis ra- 
rioribus Becheri p. 37 sqq. bemerkt, und der Hr. Wriebrid) Ernſt 
Neubauer zeiget eben dergleichen von bem Hm. D. Rambach, dem man 


*) Ich babe nachgefehen und nichts in denſelben gefunden. 
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ebenfalis 2 Bücher, nemlich Das Gbriftlide und Biblifche Erempel- 
Büchlein, ingleichen bie geiftreichen und .erbaulichen Predigten über 
bie acht Seeligfeiten unterfchoben. Siehe jetztgedachten Hrn. 9teu- 
bauer in ber Vorrede über D. Rambachs Erflährung der Epiftel an 
bie Hebräer, befage ber Neuwider Zeitung von 1742 ben Siften 
Auszug p. 1266. 
- Was in meinem Lebenslaufe wahr ift, Das begehre ich auf feine 
Weiſe zu läugnen, wenn es mir gleich nicht allemal zum Ruhme ge- 
reicht. Denn ich will feinen 2obrebner, fondern einen Geſchicht⸗ 
fchreiber agiren, ber bie Sachen ohne Zugabe und Abnahme erzehlet, 
wie fie fih nad) ber Wahrheit zugetragen, daher fuche ich bie Be- 
gebenheiten meines Lebens fo wenig zu verfchönern, daß wenn ein 
anderer an meiner Stelle die Feder führen follte, bie Erzehlung ba- 
von wohl üt vielen Gtüden günftiger ausfallen würde. 

$ 112. Ich fehe nicht was mich8 helfen follte, menn ich mir in 
diefem Stüde fohmeicheln wollte. Denn id) müfte ja gewärtig feyn, 
bag man mich, bei bem noch fortbaurenben Leben, unzehliger Miß⸗ 
günftigen, bie mid) fennen, und vieles von meinen Umftänden wiflen, 
öffentlich zum Lügner machte. Ich fann alfo vor biefer Befchimpfung 
nicht geficherter fjeyn, als wenn ich bie nadete Wahrheit vorftelle. 
Diefe mag hernach von meinen Neidern verftelet und mißgehanbelt 
werben, wie will, jo wird mir bod) genug feyn, wenn fie nur vor 
meinem Gewiflen Wahrheit ift. 

Diefem nad) wende ich mich aljo zur weiteren Betrachtung des 
Tertes unferd bermaligen Lebens -Befchreibers , welcher in feiner Folge 
aljo lautet. 


VI. 


(Edelmann engagiret fid) als Sotmeifter unb bleibet 6 Sabre lang 
in Or[terreid).) 


$ 113. „Endlich engagirte er fid) Anno 1725 als Hofmeifter 
bey bem jungen Grafen von Auersberg, mit welchen er nad) Riever- 
Öfterreich gieng. Er informirte Anno 1748 in ben Löfcher Köhlifchen 
Haufe auf dem fogenannten Hof, unb prebigte etliche mal bey bem 
Schwediſchen Gefanbten, big er zu bem rn. Grafen von Kornfell 
fam und in allen zufammen wohl feinen fehsjährigen Aufenthalt im 
Defterreichifchen. gehabt hat. 

$114. Diefe Nachricht ift durch und durch theils fal[d) unb fid) 
felber wiederfprechend, indem ich in allen nur 6 Jahr in Defterreich 
gugebracjt, und doch Anno 1748 nod) in Wien informiret haben 





ſoll, theils ift fie den Umftänden unb Begebenheiten nad), bergeftalt 
unter einander geworfen, Das immer baó Hinterfte zu vorberft, und 
das vorberfte zu hinterſt flehet, und weil fid) ber SBerfaffer babey 
abermal auf meine eigenen Schrifften berufet, infonberbeit auf das 
Evangelium St. Harenbergs p. 22, fo fann man daraus deutlich 
fehen, wie richtig er in feinen Anmweifungen fey. Denn am angezo- 
genen Orte babe id) ihm deutlich vor bie Nafe gefchrieben, daß ich 
mich zuerft beym erm Grafen von Kornfeil engagire. Wenn Er 
Fa in Defterreich beffer befannt wäre, als Er nicht ift, fo würbe 

Gr gewuft haben, daß ich nicht erft nöthig gehabt, mit bem Grafen 
von Auersperg, aló meinem legten. Defterreichifchen Untergebenen, 
wer weiß woher, erft nach Nieveröfterreich zu gehen, fondern baf 
biefer Herr, ſowohl al8 ber Graf von fornfeil feine Güter unb Herr- 
ſchaften felbft in 9üieberofterreid) gehabt, unb daß id) deswegen mit 
bem Hrn. Grafen von Auersperg feinen. Tritt von einem andern 
Orte (den er ofnebem nicht zu nennen weiß) nad) Nieveröfterreich 
zu thun nötig gehabt. Boch ich muß wohl Diefes Wirnwarr, meinen 
Lefern zu Gefallen etwas Härer auseinander wideln, ba fid) dann, 
aus denen, von bepben Hochgräfl. Häufern erhaltenen Abfchieden, 
flärlich zu Tage legen wird, daß nicht ber Hr. Graf von Sfuereperg, 
fondern der Hr. Graf von Komfeil mein erfter Herr in Oeſterreich 
geweſen. 

$ 115. Als id) gegen Michaelis 1724 von Sena weggieng, be 
gab ich mid) zu meinem Bater nach Eiſenach, und gedachte bie Hofs 
nung befjelben, nemlich mich bald alo Briefter zu ſehen, nad) meinem 
beften Vermögen zu erfüllen, ob mir fdjon mein Herz heimlich fagte, 
daß id) folches niemaló werden würde. Sch ließ mich daher bald 
nach meiner Ankunft, vom Hrn. Generalfuperintendenten Ricander 
eraminiren und erhielt alfofort bie Erlaubniß öffentlich zu prebigen, 
welches id) auch fowohl in ber Haupt= und Schloß- Kirche, als zu 
Git. 9ticolai, zu verfchiedenen Malen nicht ohne Beyfall that. 

$116. Es wollte aber meinem ehrgeizigen unb würdfahmen Ra- 
$urell gar nicht. in den Kopf, daß ich in Eifenach meinem Vater auf 
der Bärenhaut über bem Halfe liegen, nichts zu thun haben, wunb 
im dunkeln verfaulen follte, deswegen bat ich Gott, nad) meiner ba» 
maligen Art, mit heißen Thränen, Er möchte mir einen Weg zeigen, 
mich etwas in ber Welt zu verſuchen. 

Dieſe Gedanken ſtunden mit mir auf, und gingen mit mir zu 
Bette, und ob ich ſchon vorausſahe, daß ich meinem lieben Vater, 
falls ich weit von ihm gehen ſollte, ein Stück von ſeinem Herzen 
reißen wuͤrde, fo gedachte ich bod) ſolches, auf eine zepuidenne Art, 


— 9 — 


wider zu ergänzen, wenn mir Gott auswärts eine gute SBerjorgung 
verfchaffen, unb mir Mittel in bie Hände geben würde, Ihm in 
feinem Alter und bey feiner Inappen Beioldung, recht mit Nachdrud 
unter Die Arme zu greifen. 

g 117. Ein viertel Jahr verftrih wohl unter diefen Betrach- 
tungen, unb ob mich ſchon bie Liebe Durch mancherley ſchoͤne Ge 
fichter, bie fid) mir nicht undeutlich felber anbothen, abermal zu fefleln 
fucbte, fo war fie Doch diesmal zu ſchwach. Denn bie Begierde Gi 
fenach zu verlafien, eó fofte was e wolle, nabm von Tage zu Tage 
bey mir zu, ohne bag id) im geringften feben fonnte, auf was Weile 
folches jemahlen würde möglich zu machen feyn. 

Einftmals, als id) am wenigften an biefe Dinge gedachte, fon» 
dern wo ich mich recht befinne eben befchäfftiget war, eine “Predigt 
auszubrüten, fam mein jüngfter Bruder, der damals nod) ein Knabe 
war, unb batte allerhand Biblifche Sprüchelchen auf Zeddelchen ge 
fchrieben, folche in Worm ber gotteríe» 3ebbel zufammengerollet unb 
präfentirte fie mir, unb meinem andern Bruber (ber damals aud) 
nod) in meines Vaters Haufe war) zum greifen. Wir vounberten 
uns über des Jungen Einfall, bod) griffen wir unb ich erhielt wider 
alles mein Vermuthen, bod) zu meiner größten Freude, die Worte 
im 1 Buch Mof. 12, 1. Gehe aus deinem PVater-Lande, und von 
deiner Freundfchaft, und aus deines Vaters Haufe, in ein Land, 
das ich bir zeigen will. 

$ 118. Es ift nicht zu befchreiben, was bieje unerwarteten Worte 
in meinem Gemüthe vor einen Ginbrud machten; Ich fahe fie nicht 
anders, aló eine göttliche Antwort auf mein brennendes Verlangen 
en, nach welchen ich [bon lange Gott gebeten batte, mich aus meinem 
Baterlande zu führen, unb hieng mich recht an biefen Befehl, von 
Gott in Gelaffenbeit und freubiger Hoffnung erwarten, wie Er fel- 
bigen würde zur Wirklichkeit zu bringen woiffen. Denn vor meinen 
Augen erfchienen nichts al8 bie größten Unmöglichkeiten, und ich 
fonnte, natürlicher Weife, an nichts: weniger gevenfen, als bag mich 
Gott in ein erz Catolifches Land würde gehen beiffen. 

Es waren aber faum A Wochen, meines Behalts, verftrichen,, fo 
erhielt ich von meinem wehrten $reunde, und geivefenen Stubenpurs 
iden Hm. Haſſerodt, Briefe aus Jena, mit der Nachricht, daß ein 
Hofmeifter zu einer gräflichen Herrfchaft nad) Defterreich begehret 
würde, unb bag ber Sprachmeifter, Hr. Rour, ben ich fo grob be- 
leidiget batte, bey SBergebung berfelben mit zu thun hätte. So an 
genehm mir die erfte Nachricht war, fo fer fchlug mich bie lebte 
darnieder, indem ich mir nimmermehr einbi(ben Fonnte, bag Hr. Rour, 
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ben ich, ohne bie geringfte Urfache fo empfinblid) touchiret fatte, ein 
Werkzeug meiner Beförderung abgeben wuͤrde. Ich fchrieb daher 
meinem Stubenpurfchen zurüd, daß mir zwar bie Gonbition fer ans 
ftändig wäre, bag id) mir aber feine Hofnung dazu machen fónnte, 
ba ich vernähme,: daß Herr Rour dabei zu thun hätte. 

$ 119. Was aber fenn fol, muß gefchehen, und follten aud) Die 
Beinde bargu mit helfen müflen. Wein lieber Hafferodt ließ fich burd) 
meinen Brief nicht abfchreden, fondern gieng felber zum Hm. Rour, 
und fchlug Ihm meine Perfon vor. Hr. 9tour gab Ihm zur Ant 
wort: Ich hätte e8 zwar nicht um Ihn verbienet, Daß Er mid) res 
commtendiren follte, bod) voenn ich mid) überwinden fónnte an Sym 
zu fchreiben, fo wollte &v (eben, was Er bey der Sache thun fónnte. 

So bald ich bieje Nachricht erhielt, fehrieb ich Ihm ungefehr foL 
gendes Inhalte. Ich hätte vernommen, daß Er eine Condition zu 
vergeben hätte. Nun wüßte ich zwar wohl, bag Er mich vor feinen 
Feind Biefte: Ich begeugte aber, daß ich folches nicht wäre. Allein 
geſetzt id) wäre es, fo hätte ich mir vieles von ber franzöftfchen Groß» 
muth rühmen laffen, bie aud) ihren Feinden wohlzuthun wüßte, biefe 
wollte ich jegunb auf tie Probe fezen. 

$120. Kaum hatte Hr. Rour biefen Brief von rn. Hafjerodten 
erhalten, fo erklärte er fid) gegen benfelben folgender Geftalt. Ich 
hätte zwar ziemlich fpizig an Ihn gefchrieben, es thäte Ihm aber 
nichts, und Er wollte mid) beym Hrn. Prof. Bed, ber biefe Eon- 
bition eigentlich zu vergeben hätte, beftens recommendiren. Er that 
e8 auch wirklih, unb id) mufte, weil mid) ber Prof. felber gern 
fprechen wollte, wieder nad) Jena reifen. 

: Er wollte ein Zeftimonium meines Verhaltens, zum wenigften 
von einem meiner vornehmften Profefforum von mir haben umb id 
ftellte Ihm folgendes von D. Buddeo zu: 

Vir juvenis nobilissimus doctissimusque Joannes Christia- 
nus Edelmann diligens praelectionum mearum auditor fuit at- 
que ex iis fundamenta eruditionis theologicae hausit. Idem, 
quamdiu apud nos commoratus est, honeste vitam egisse per- 
hibetur. Unde non dubito, quin ejus opera, commoda ec- 
clesiae promoveri queant, quod ut fiat, a benignissimo Nu- 
mine submisse contendo. Dabam Jenae d. XIV Martii Anni 1725. 

(L. S Joan. Franz Buddeus. 
Th. D. et P. P. O. 


$ 121. Hierauf erhielt ich fogleich das Jawort, vom Prof. Bed, 
und reißte mit Bergmügen wieder nad) Eiſenach. Nun waren aber 
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mod) ganz unb gar feine Reiſekoſten vorhanden, einen fo weiten Weg 
mit Gemächlichfeit anzutreten, und als einen umfchweifenden Ritter 
zu Zuße wollte ich mid) meiner Herrfchaft auch nicht gerne präfentiren. 

Sd) addreſſirte mich alfo nicht allein voteber an meinen Batron, 
ben Hrn. Generalfuperintendenten Nicander, ber mir zu biejer Gon: 
bition geraten hatte, und ftellte Ihm vor: Qui dedit Consilium, 
ferat auxilium, fondern ich hatte auch bem Hrn. Prof. Bed hinter 
lafien, daß id) ohne hinlängliche Reifefoften nicht reifen würbe. Es 
eavirte alfo der Herr Generalfuperintendent beym Herm Kaufmann 
Slid vor 30 Rthlr. vor mich, vom Herzog befam ich 6 Rthlr. und 
40 fl. brachte mir Hr. Hafferodt im Namen meiner neuen Herrichaft 
aus Jena, worauf mich, ohne fernere8 SSermeilen, nach zärtlichft ge: 
nommenen Abfchied von meinem Vater, auf die Poft feste, und nach 
Gotha fuhr. 

$ 122. Außerbem, bag mich mein Weg ohnedem Durch Diele 
Stadt führete, war mir febr angenehm, meiner geliebten Muhme ba- 
felbft Adieu zu fagen. Sch blieb al[o einige Tage bey ihren Eltern, 
und batte das S3ergnügen, wohl von ihnen aufgenommen und recht 
zärtlich bewirthet zu werden. Es fam mir ſchwer an, eine fo ange 
nehme Gefellfchaft zu verlaflen. Da es aber mein Gdjidfal nicht 
anders haben wollte, ergab ich mich brein, und reifete nach einem 
rübrenben Abfchieve in Begleitung ber älteften beyben Brüder meiner 
Geliebten nad) Erfurth. Ich fam eben zu Rechte, als der Nürn- 
berger Bothe abfahren wollte, und traf ben Accord von 8 Rthlr. bis 
Rürnberg mit Ihm, wovor ich zugleich bey Ihm in der Koſt war, 
und einen mehr als Centnermaͤßigen Coffre bey mir hatte. 

8 123. Wir fuhren alſo in Gottes Rahmen, Tag und Racht, 
über Arnſtadt, Ilmenau, Eisfeld, Coburg, Bamberg bis Nürnberg, 
und weil es die fchönfte Jahreszeit war, hatten wir eine recht er⸗ 
wünfchte Reife. Denn id) befam 2 Reifegefährten , wovon (id) ber 
eine nicht zu erfennen gab in Gefellfchaft aber bod) ganz artig war: 
bet andere hingegen war offenherziger, feiner Geburt nach ein Bres- 
lauer, und der Profeffion nad) ein Muftfus. Er hieß Meuffel, fam 
von Hamburg und wollte nach Venedig. Er gewann eine iebe zu 
mir, unb blieb mir zu Gefallen hernach 8 Tage mit in Nürnberg. 
Ehe id) aber erzehle, wie wir unfere Zeit da vertrieben, muß id) nur 
mit wenigem melden, was uns unterwegs ungewoͤhnliches begegnet. 
Wie wir vor Bamberg kamen, waͤren wir ſowohl beym Hinein⸗ als 
Herausfahren von Bettelleuten bald umgebracht worden; fie umgaben 
unfern Wagen groß und Elein, zu funfzigen, bergeftalt, bag der. Kut- 
her bisweilen faum fahren fonnte, und wir vertbaten faft all unfer 
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Hein Giefo, umter bleje elenben Leute. Da inmiktelft bie tobien Hei⸗ 
ligen in ben Kirchen, bie wir fernad) beſahen, von Gold und Gil. 
ber firogten, und bie Aufwaärter derſelben in allem Ueberfluß und 
Wolluͤſten lebten. 

$124. Was meine und der Mitreifenden Verwunderung noch 
mehr einnahm, war, daß wir bie daſigen Galgen-und Räder, inglei- 
bie Kreuzwege, dergeftalt mit todten Körpern und Menfchenviertheilen 
beſpickt fahen, daß ich mid) nicht erinnere, weber zuvor, noch hernad) 
irgendiwo , fo viel votebergebobrne &hriften an einem Orte in berglei- 
chen verabfchenungswürbigen Zuftande angetroffen zu haben. Ich 
gebachte aber zur felben Zeit nod) an nichts weniger, als an der⸗ 
gleichen Betrachtungen, . fonft würde ich8 nicht haben laſſen fónnen 
meine Glofen über biefe Speftacul zu machen. Denn an einem Orte, 
wo fo viel Heilige anzutreffen waren, die alle den Leuten zum Mufter 
ber Tugend vorgeftellet wurden, zu gleicher Zeit fo viel Böfewichter 
anzutreffen, bie man nicht werth geachtet, bag fie der Erdboden làn» 
ger trage, war in‘der That was feltfames, und man fonnte, wenn 
man nur ein wenig barauf reflectirte, ummóglid) glauben, daß bie 
Religion, in welcher dergleichen unnübe Grbenlaften anzutreffen wa⸗ 
ren, die Leute fo fromm zu machen capable fep, als fie von fid) vorgab. 

$ 125. Das feltfamfte, das babeo zu betrachten vorgefallen wäre, 
würde mohl dieſes geweſen feyn, bag man alle diefe Buben, bie ihr 
Glaube auf Erden nicht hatte tugendhaft machen fónnen , nach einer 
furzen Spagierreife, bie man fie durchs Fegefeuer ihun [affen, zu une 
ferm Herr Gott in den Himmel vertiefen und baburd) den Himmel 
zu einem Goammelplag aller chriftlichen Spisbuben, Diebe, Räuber 
und Mörder gemacht. 

Gewiß eine SBorftellung, bie andern ehrlichen Leuten einen ſchlech⸗ 
ten Appetit machen muß, fid) nach biefer chriftlichen Pflanzſtaͤdte zu 
fehnen, da fle niemand verfichern Tann, ba die abgefchievenen Geifter 
biejer frommen Chriften (denn fie fterben alle als foldye) mit Able- 
gung ihrer zerfleifchten Körper, aud) ihre unartigen Reigumgen ab» 
gelegt. 

$126. Man kann aud), bey dergleichen fchrödlichen Straf-Erem- 
peln nimmermehr (eben, wie es wahr ſeyn fónne, bag ber Herr Jeſus, 
aló ber angegebene Henland und Erlöfer aller Menfchen, die Stra 
fen biefer unglüdfeeligen auf fid) könne genommen haben, da fte bie: 
felben felber, als wohl. verdiente Früchte‘ ihrer Werke effen. müflen, 
und in Kraft beó Verdienſtes Chrifti nicht bie geringfte Grlaffung 
derfelben: Haben erhalten fónnen. 

Diefe Betrachtungen würden meinem SBebünfen nach, wenn fie 
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bet armen Menſchen fleißiger eingefchärfet, und ihnen vorgeftellet 
würde, daß fie alle felber ausefien müßten, was fte fid) eingebrodt, 
fie ungleich fráftiger von Laftern und Unthaten abhalten, ale das Iei- 
bige Gefchiwäz von einer fremden Genugthuung vor ihre Sünden, 
wovon fie bey ben felbft zu erleidenden Strafen derfelben nicht bie ge- 
ringfte Wirkung fehen. Doch ich muß mid) nicht zu weit ind mora» 
liftren vertiefen, fonvern wieder zu meiner Reifebeichreibung kehren. 

€ 127. Se näher wir der Gtabt Nürnberg famen, je mehr ver- 
sergnügte uns bie angenehme Landichaft, bie um Diele fchöne Stadt 
anzutreffen war. Alle Dörfer waren fo propre und nett gebauet, bag 
manche Kleine Städte, bie ich nach ber Hand zu fehen befommen, 
nur Drednefter dagegen waren. Wir machten und baber nicht ohne 
Grund im voraus fchon einen fer günftigen Begrif von ber Sau⸗ 
berfeit ber Stadt felber, und fanden fte auch in ber That fo. Denn 
je mehr es ba regnet, je fauberer find die Gaffen wegen ihrer Ab» 
hängigfeit. 

Sd) unb Herr Meuffel kehrten im Weißen Roß aufm Heu-Marft 
ein, und ich kann fagen, bag wir bie 8 Tage über, bie wir da zus 
brachten, recht wohl und magnific find bewirthet worden, umb ver» 
zehrten doch in allen, beyde zufammen, nicht mehr al8 22 fl. unb 
hatten unfer eigen fauber meublirtes Zimmer, ein jeber fein apartes 
wohlgemachtes Bette, unb Bier und Wein, Thee und Gaffée famt 
andern guten Speifen, Mittags und Abends, benebft einer guten 
Aufwartung, recht wie wird wünfchen fonnten. 

$ 128. Mile Augenblide fam der Kellner, der ein aufgeweckter 
Purfche war, und fragte: Was fchaffen bie Herren? Uns fam biefe 
Redensart anfangs fremd vor, und weil wir felber nichts fchaffen 
fonnten, fo gaben wir biejem bienfibaren Geifte derweile genug zu 
ſchaffen. 

Er muſte uns nicht allein auf der Stube, nach alle unſerer Ge⸗ 
maͤchlichkeit bedienen, und uns zum Zeitvertreib ein Clavier verſchaf⸗ 
fen, ſondern auch in und außerhalb der Stadt die ſehenswürdigften 
Merkwüuͤrdigkeiten derſelben zeigen. Wir beſahen alſo bie vornehm⸗ 
ſten Kirchen, und inſonderheit den ſilbernen Herr Gott bey St. Se⸗ 
bald ber fid) außerhalb ber Kirche in größter Lebensgroͤße am Creuze 
zeiget, und ben bie Nürnberger im 30jährigen Kriege mit einer dunk⸗ 
len Zigeunerfarbe überzogen haben follen, damit ihn feine Sünger, 
bie Schwebifchen ober Kayferlichen Soldaten nicht zum andernmale 
vom Greuze nehmen, und ohne Ihn zu begraben, in verflärterer Ge- 
ftalt wider zeigen möchten. Man heißt biefe forgfältigen Herren bie- 
fer Ueberfchattung wegen nod) auf biejen Tag bie Herren Gotteó- 
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ſchwaͤrzer, unb fte haben durch dieſes Kunftflüd wenigftens das Wehe 
vermieden, daß bie Bibel denen drohet, von ben ihr Gott gewichen. 
Denn fte haben ihn noch, unb es ift gemió, bag wenn mancher ar- 
mer Sünder einen dergleichen hätte, ihm wohl auf fein Lebtage ge- 
holfen feyn follte. 

$129. Man zeigte uns hierauf ferner das Rathhaus, welches 
viel fehenswerthes hat, das Zeughaus, welches feiner innerlichen gu- 
ten Einrichtung wegen, und wegen ber Menge des fchönen Geſchüzes; 
fo man allda antrifft, eines ber fchönften ift, bie id) in meinem Le⸗ 
ben gefehen, den prächtigen und mit lauter metallenen Grabmalen 
prangenden Gottesader, unb bie Feftung oder fogenannte Burg, die 
ihrer vielen Alterthümer wegen wohl éifte befondere Befchreibung 
verdiente, wenn es diesmal mein Vorhaben lidte, unb (d) bei meiner 
bamaligen kurzen Anweſenheit forgfältiger in Bemerkung derſelbigen 
hätte feyn fónnen. 

Etwas davon kann ich bod) nicht unberühret [affen. Es wur: 
den uns nämlich bafelbft verfchievene Wunder gezeigt, bie von ber 
leichtgläubigen Blindheit unferer lieben Vorfahren ein deutliches Zeug» 
nif ablegten. Unter andern war ba eine Gapelle, in welcher und 
ein Pfeiler gezeigt wurde, den ber Teufel, um einen einzigen Pfaffen 
zum Braten zu befommen, ber ibm doch fo nicht entgangen feyn 
würde, mit vieler Mühe aus Rom follte gebolet, aus Unmuth aber, 
weil er ben Pfaffen, ber fid) ihm verfchrieben hatte, nicht friegen 
fonnte, benfelben in die Kirche geworfen und zerbrochen haben. 

$ 130. Der Pfeiler war zerbrochen, dad war wahr, ob ihn aber 
ber Teufel, bem an Erhaltung ber chriftlichen Kirche fo viel gelegey 
war, daß er um biefelbige mit einer tüchtigen Stüge zu verfehen, 
auch bie befchwerliche Reife nad) Rom nicht ausfchlug, felber zerbro- 
chen Babe, um einen lüberlichen Pfaffen, ber ifm ofnebem gewiß ge 
nug war, etliche Stunden, Tage, ober Jahre eher in feine Gewalt 
zu befommen, das will id) andere ausmachen lafjen. Genug ung 
wurde bie Hiftorie folgender Geftalt erzählet. 

Es habe zur völligen Errichtung diefer Gapelle, noch ein Pfeiler 
gefehlet, Den man zwifchen ber Zeit, da fie eingeweiht werben follen, 
nicht zu verfertigen gemuft Ein andbächtiger Priefter habe fi) an- 
heifhig gemacht, in Kraft feines Glaubens, burd) welche er Berge 
hätte müffen verfezen fónnen, benjelben durch ein Wunder zu ver- 
ſchaffen. Er habe fid) alfo, bem Teufel mehr Macht als feinem Olau- 
ben autrauenb, mit demfelben in ein Buͤndniß eingelafien, und ben 
Accord getroffen, bag er feine feyn wollte, wenn er aus einer ge- 
wiſſen Kirche in Rom, einen Pfeiler zwifchen der Zeit bringen würbe, 


als er Mefle läfe. Der Pfaff habe aber feine Meſſe auf der ge- 
fchwinden Poft gelefen, unb den armen. Teufel um einen fetten. Bra- 
ten gefchwänzt. Denn als beríelbe mit dem Pfeiler angefommen 
wäre, ba fep ber Pfaff ſchon lange mit feiner Mefle fertig geweſen, 
und deswegen habe er, ba er fich betrogen gefeben, ben Pfeiler aus 
Unmuth in- die Kirche geworfen, und zerbrochen. 

$ 131. Es hat alfo ber arme Teufel, wie gern er auch gewollt, 
ber wadelhaften Chriftlichen Kirche feinen ganzen Pfeiler verfchaffen 
fónnen, und daran ift, jebt erzgählter Maaßen niemand anders, aló 
ein Pfaff (bulb. Es würde wenig daran gelegen geweſen feyn, ob 
ihn ber Teufel etwas früher ober fpäter befommen hätte, wenn nur 
bie Ehriftliche Kirche mif einem tauglichen Pfeiler wäre vérjeben 
worden. Sebt flebet fie, wie befannt, auf einem zerbrochenen, unb 
ich glaube ſchwerlich, daß fi ber Teufel noch einmal betrügen laſ⸗ 
fen und einen tüchtigern anfchaffen werde. Wenigſtens zeigen bie 
beftändigen Klagen, bie Die gegenwärtige Guarnifon des verfallenen 
Stone, über bie fchrödlichen Riße biefer fonft fo feft geroefenen Burg, 
in allen Zeitungen erfchallen läßet, daß ber Teufel felber feinen. Pfaf⸗ 
fen mehr traue, und daß folglich niemand zu verbenfen ſey, wenn er 
fid) vor Ihnen auch ein wenig in adıt nimmt. 

$ 132. Seht erwehntes Hiftörchen wird nach ber Verſchiedenheit 
der Evangeliſten, die es erzehlen, auch auf verſchiedene Art erzehlet. 
Der Verfaſſer der monatlichen Unterredungen von dem Reiche der 
Geiſter hat in der 16ten Unterredung p. 365 folgende Offenbahrung 
davon gehabt: bie Herrn von Nürnberg, ſchreibet er, weiſen nod) heu⸗ 
tiges Tages auf ihrem Schloffe, wo die Kayferlichen Inflgnia vers 
wahret werden, A Säulen von folcher Gorinthifchen Arbeit, welche 
15 Schuh hoch find, und gleichfalls von einem Geift dahin gebracht 
worden, wovon bie Urfache angegeben wird, weil ein Mönch biefem 
Geifte nicht zutrauen wollen, daß Er foldyes ins Werk fegen fónnen. 

Er bemerfet zugleich, bag fid eben vergleichen feltfames Denkmal 
auch zu Verona vor ber Hauptfirche des HI. Zeonis befinde, ja ba» 
mit alle Wahrheit aus zweyer ober Dreyer Zeugen Munde beftehe, 
fo vermeifet er feinen ungläubigen Gegner nach Prag, allwo er eine 
Säule von 16 Schuhen antreffen würde, bie ein folder gewaltiger 
Geift in Zeit von anderthalb Viertel Stunden von Rom bis auf 
das Schloß Wifcheradt einem Eroreiften habe bringen müffen, wel⸗ 
chen Zufall (wie er dabey feget) Fein vernünftiger Menſch in Zwei⸗ 
fel ziehen könnte. Denn da in dem ganzen fónigreid) Böhmen ber- 
gleichen Pfeiler von Corinthifcher Baukunft nicht zu finden, (o. ftünbe 
nicht zu begreiffen, wie eben biefe in 2 Stüd zerbrochene Säule an 
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felbige Stelle müffe gefommen feyn. Hierzu fomme noch biefeó, daß 
eben berfelbige Pfeiler zu Rom in ber alten Kirche der heil. Maria, 
jenfeitö ber Tiber mangle, die allda befindlichen aber mit ber Böh- 
mifchen ganz genau übereinfämen. 


8 133. Ich will meine Lefer nicht mit Anmerfungen über bieje 
Geifter-Hiftörchen aufhalten, ein jeder fann fte felber nach Belieben 
machen. Sch wende mich vielmehr zu dem andern Wunder, das ung 
auf bíefer Feftung gezeiget wurde. Solche war ber dort befannte 
Epperle pon Gallen. Diefen deutfchen Don Quirote zeigte man uns 
in feinem völligen, wohl polirten ftählernen Harnifh in einem Win- 
fe. Sd) muß geftehen, daß ich mid) vor feiner Gefichtsbildung ent- 
febte, ba er mir ganz unvermuthet ins .Geficht fiel. Denn er hatte 
viel ähnliches mit bem Baumeifter der Ehriftlichen Gapelle, von bem 
id) in Vorhergehennen Meldung gethan, aufs wenigfte hätte ich ihn, 
feiner riefenmäßigen Geftalt nad), eher vor tüchtig gehalten, einen 
Pfeiler von Rom nach Nürnberg zu tragen, als die feinen. gebudel- 
ten Seufelhen, bie man insgemein in die Hölle zu malen pfleget. 
Er war aber zu ganz andern Wunderthaten beftimmt, denn er fprang 
einmal in voller Rüftung zu Pferde, von der Burg zu Nürnberg über 
den Schloßgraben, der wohl 80 Schritte breit feyn mochte, bergeftalt 
glüdlid), bag er zu gleicher Zeit mit über ein Fuder Heu wegflog, 
welches feinem Sprunge gegenüber fuhr, und man zeigte uns noch 
bie Merkmale ber Hufeifen, bie fein Pferd bei biejem Luft- Sprunge 
auf der fteinernen von Quaterftüden errichteten Bruftivehr der Burg 
eingetreten hatte, 


$ 134. Sd) glaube ohne Muͤhe, daß dieſelben ſichtbarer ſind, als 
die Fußtapfen Jeſu, die er bey ſeiner Himmelfahrt auf dem Delberge 
ben andächtigen Pilgrimmen zum Andenken hinterlaffen haben foll; 
Ob ich aber die eine oder ble anbere Begebenheit mehr ober weniger 
glauben (off, das fann ich eben nicht vor jedermanns Ohren fagen. 
Aufs wenigfle bünft mir, der Herr Jeſus würde befier gethan haben, 
wenn er in feiner verflärten Menfchheit auf Erden geblieben wäre, 
und durch feine beftändige Gegenwart (wo: Er aud) felbige Hätte 
aufichlagen wollen) verhindert hätte, daß fid) bie werthe Ehriftenheit 
nicht in fo viele unzehlige Seeten hätte zertheilen, und einander ums 
Glaubens willen bie Hälfe brechen dürfen, als daß er fid) in ben 
Himmel retiriret, wohin, außer den Galgenvögeln und andern armen 
Sündern, die man Ihm bisweilen nachſchickt, fo wenig fichere. Gele- 
genheiten gehen, vooburd) man fid) feines Raths erholen konnte, wenn 
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fid) feine Gläubigen auf Erden um ben. rechten Verftand feiner Werke 
und Befehle nicht vergleichen können *). 

$ 135. Man (iebet indeflen aus biefeó Epperle von Gallen Wun- 
ber unb Erzehlungen, wie viel feltfames man ber leichtgläubigen Ein- 
falt von wirklichen Undingen in vorigen Zeiten hat aufheften fónnen. 
denn daß biefer fo furchtbare Ritter nie in der Natur ber Dinge ge: 
wefen, erfiehet man unter andern aus der febr gelehrten Abhandlung, 
bie ein ungenannter Verfaffer wider bie Gründe de existentia Jo- 
hannae Papissae gehalten. Er wird bafelbft Appellias a Gaillingen 
genannt und der Herr Schellhorn hat uns ben Gefallen gethan, biefe 
Disputation feinen Amoenitatibus Literariis T. I. p. 221. sqq. 
mit einzurüden **). | 

Es ift fein. Zweifel, daß, wenn dies Mährchen mit in der Bibel 
ftünde, man e$ auf den heutigen Tag noch eben fo andächtig gfau- 
ben würde, als die Himmelfahrt Eliä, ber mit feinen feurigen Roffen, 
noch etwas weiter, als über ben Nürnberger Schloß-©raben geflogen, 
nur iff e8 Schade, daß der Wind bie Spur von biefem Himmels⸗ 
wege gänzlich wieder vermebet bat, umb bag man von biefer Wun- 
bergefchichte Fein weiter Merkmal mehr übrig hat, als noch einen ein- 
agen Radenagel, den uns das gottfeelige Alterthum, nebft einer Fe⸗ 
der aus des Engel Gabrield Flügel,. Goliath Hofer-Riegel, einem 
Kaften Aegyptiſcher Finſterniß und’ andern dergleichen Seltenheiten, 
in ber Schulpforte noch aufbebalten. Doch ich muß dieſen Luftpaf: 
fagiren nicht zu weit nachfuden, damit mir nicht etwa eine mange: 
nebmere Reliquie in die Augen fallen. 

8 136. In Nürnberg wollte mir die wunberlid)e Tracht Des 
fhönen Geſchlechts nicht gefallen. Denn fte zogen auf wie Die Ge- 
fpenfter, und verftellten durch bie feltfame Verfappımg, mit welcher 
fie fi in bie fo genannten Regentücher einhülleten, den größten Theil 
ihrer Schönheit. Ich merkte aber bald aus ben verliebten Blicken, 
bie fle in ber Kirche. auf bie verfchievene Glegenftánbe warfen, daß 
eben nicht lauter £ucretien unter diefem 9tonnenbabite verborgen fein 
mochten, unb daß, menn ich zur felben Zeit feinen Hieronymum af- 


*) Man fiehet wie ber arme Edelmann aller chriftlichen Erkenniniß erman- 
gelt und begreift nicht recht wie er fid je hat zu ben Pietiften zählen Können. 

**) Ebelmann fcheint nicht eben genau zu citiren, bei Schellhorn 1. c. wird 
nicht gefagt, bag jene Differtation von Appellius (nicht Appellias) (eg, ſondern 
eó heißt dort: Monstrantar Norimbergae arma et alia vestigia famosi illius 
Appellii a Gaillingen, sed quis ideo affirmabit, ea, quae de ipso narrantur, 
vera esse, ac istum unquam extitisse; Vielmehr erklärt Echellhorn ausdrücklich, 
baf er nicht wife wer ber Verf. biefer Argumenta fey. 
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fectiret, e8 mir nicht ſchwer gefallen feyn würbe, unter fo fchönen ars 
men Sünderinnen eine Mariam Magdalenam zu finden. 

Sd) war zu jung den Gedanken Origenis Platz zu geben, aber 
bod) aud) zu blöde einen heil. David zu agiren, fonft glaube ich, es 
würde: mir eine Bathfeba ober Abigail eben fo viel Gelegenheit ges 
geben haben Buß-Pfalmen zu machen, als biefem Herzensmann Gottes 
G8 ift alfo nicht meiner Tugend, fonbern meiner Blödigfeit zugufchrei- 
ben, wenn id) mich in biefem Puncte weniger menſchlich aufgeführet, 
ald die Heil. alted Teftaments. Denn id) empfand in ber That 
eben die heiligen Triebe, bie fte empfanben: aber ich fchämte mich, 
über eine Sache Buße zu thun, bie ich vielleicht, wenn ich fte ein- 
mal gefoftet hätte, eben fo wenig, als bieje heiligen Männer würde 
haben laſſen fónnen. 

$ 137. Nach genugíam .eingenommenem Bergnügen in bem an- 
genehmen Nürnberg (beffen Bibliothequen ich gerne auch befehen hätte, 
wenn ich tbeiló mit genugfamen Geldern wäre verfehen gewefen, theils 
einen Cameraden gehabt hätte, ber vom Studieren Profeſſion ge 
macht) erfchien endlich ber Tag, an welchem wir uns fcheiden muften. 
Wir nahmen zärtlichen Abfchied von einander, und mein Hr. Meuffel 
gieng über Augsburg nach Venedig: Sd) aber über Regenipurg vol- 
lends bió an den Ort meiner Beftimmung. _ 

Sd) Hatte bei biejer Reife eine größere Gefellfchaft als von Er- 
furth bis nach Nürnberg. Denn der Wiener Bote, bey bem ich mich 
aufgebungen batte, und bem ich, mit ber Koft, bi6 Siofter Mold 
22 31. zahlen mufte, batte 2 ftarf befezte Land-Kutſchen, auf welchen - 
theils Kaufleute aus Wien, unb Regenfpurg, theild andere Paſſagiers 
aufgepadt waren, unb wir vollendeten unfere Reife bis Regenfpurg 
ohne fonderlihe Merkwürdigkeiten. 

$138. In Regenfpurg hielten wir uns anderthalb Tage auf, 
und befahen auch, was in ber wenigen Zeit merfwürbiges zu befehen 
war, die Stadt an ſich, fam in der Schönheit ber Stadt Nürnberg 
lange nicht bey. Denn es ift ein altwäterlicher Ort, ber außer ber 
fehönen Donaubrüde nicht viel außerordentliches von öffentlichen Ges 
bäuben zeiget, bod) erzehlte man uns abermals ein Hiftörchen, wel⸗ 
ches fich zwifchen bem Baumeifter be8 Doms und feinen Lehrjungen 
zugetragen haben follte, und nach welchen fid) ber Baumeifter, als er 
gefehen, daß ber Junge feinen Thurm befier gebauet, als Er den ſei⸗ 
nigen, von demfelbigen den Hals abgeftürzet haben follte. Sic san- 
guine fundata est ecclesia, sanguine crevit, sanguine suocrevit, 
sanguine finis erit, welches ich meinen beutfchen Leſern zu gefallen 
alfo überfebe: 
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Blut gründete ble fid, Blut wurzelte fie ein, 
Durch Blut warb fie aud) groß, Blut wird ihr Ende fegn. 

Ob diefes Gottfelige Sprüdwörtchen ber Kirche Ehrifti zum Lobe 
ober zur Schande gereiche, will ich meine Lefer urtheilen [affen, und 
jegt nur fo viel bey ber erwähnten traurigen Mordgefchichte bemerken, 
daß mir eben dieſes Hiftörchen aud) von bem Baumeifler des Doms 
zu Naumburg in Thüringen, mit allen $ormalien erzehlet worden, 
nur mit dem Unterfchieve, daß allda nicht der Baumeifter fid) felbft, 
fondern den armen Jungen von dem Thurm herabgeftürzet haben foll, 
deſſen ausgefprüztes Blutes-Merkmal noch das gottfelige Alterthum, 
zum immerwährennen Gebächtniß ber Heiligkeit dieſes Orts mit 
einem hervorragenden und in bie Mauer des Thurms eingemauerten 
Eifen bemerdet. 

€ 139. Sind beide Hiftörchen wahr, fo ftebet man leicht, Daß 
Diefe heilige Derter von Mordgeiftern erbauet worben, und was ift 
ed alóbann Wunder, wenn die Borfteher derfelben noch von eben 
dieſem heiligen Geifte befeflen werden. Stünde es in ihrer Macht, 
bie Freygeiſter eben fo leicht auf bie Sinnen. ihrer Tempel zu führen, 
al8 ehemals der Teufel ihren Gott auf die Sinnen des Jüdiſchen 
Tempels geführet haben foll, fo glaube ich fle roürben fie nicht erft 
bitten fich hinab zu laffen, unb zu zeigen, daß fie unverleglich wären, 
fondern fie würben fie eben fo gelaffen herabftürzen, ald ber Naum- 
burgifche Dombaumeifter feinen unfchuldigen Jungen. Doch Gottlob, 
daß dieſe geiftlichen Herren felber etwas fchwindlicht find, und bag 
bie Sreygeifter bie Kunft gelernet haben, fish, nad) der Schrift, zu 
den nibrigen zu halten. 

€ 140. Wie die Zeit fam, daß wir und auf bie Donau zu Schiffe 
begeben follten, verfahen wir uns, weil e8 ziemlich warm war, mit 
etlichen, den Cananaiſchen Waflerfrügen nicht ungleichen Bierfrügen, 
bie wir mit bem beften Regensburger Braun⸗ und Weißbier anfülle- 
ten und damit zum wenigften big Straubingen zu kommen gedachten: 
Allein wir fanden an ben Ruderern (welches lauter Handwerfspurfche 
waren, bie der Bote ums Ruderns willen, ohne Gntgelb mit nad) 
Wien nahm) fo fleißige Gebülfen, bag unfer Vorrat) alle wurde, 
ehe wir noch eine Tagereife gemacht. - 

Inzwiſchen war bie Fahrt an fi, aus ber Maßen angenehm. 
Denn außerdem daß fie in ber fchönften Jahreszeit, nemlich zwifchen 
Oſtern und Pfingften gefchahe, fo verfchaften bie angenehmen Lands 
ſchaften, bie zu beiden Seiten des Ufers erfchienen, unb, fo zu reden, 
alfe Augenblide ein neu Theatrum an Städten, Dörfern, Klöflern, 
Schlöffern, Bergen, Feldern, Wäldern, Auen, Wiefen und Gebüfchen 
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zeigten, ben Augen ein beftändiges und über alle Maßen angenehmes 
Vergnügen. 

$141. Sch, ber ich aufer denen, in ber That auch fchönen 
Gegenden meines SSaterlanbeó, fo viel Schönheiten der Natur auf 
einmal unb in fo abwechielnder Mannigfaltigfeit nie gefehen hatte, 
machte mir diefe angenehme Gelegenheit befonders zu Nuze, und 
fezte mid), ungeachtet ich ind Schiff mit verbinget war, bod) beftän- 
big auf das Verdeck, und überließ einem Andern meinen Platz. 

Es fiel mir, bey Betrachtung aller diefer Annehmlichkeiten des 
Herrn Brodes Irdiſches Vergnügen in Gott ein, von welchem mir 
mein voriger Reifegefährte Hr. Meuffel was gefagt hatte, und ich 
fann fagen, daß ich vielleicht ber einzige auf bem Schiff war, ber 
die vortrefflichen Werfe Gottes, auf biefer Reife mit einiger Rührung 
betrachtete, und eine Begierde empfand Das fchöne Werk des Hm. 
Brodes mir näher befannt zu machen. Ich erhielt e8 aud) hernach, 
als id) nad) Wien fam, von erm Lerche, dem damaligen Schwer 
difchen Zegationd=Prediger, zum Preſent. 

Inmittelſt ging unfere Reife auf ber Donau bey bem fchönen 
Wetter und der Iuftigen Gefelfchaft, recht vergnügt von flatten. Es 
waren ungefehr 42 Perſonen auf dem Schiffe, worunter ein gewiß 
Stauenzimmer war, bie fid) vor eine Gräftn ausgab, welcher ich 
einen Dienft that, der mir ihre Gunft erwarb, bie fie mir bernad 
auf ber ganzen Reife bliden ließ. Er beflund darinn: Es mochte 
ber guien Perſon eine Nothwendigkeit anfommen, bie fie fid) vor ber 
Geſellſchaft zu nennen fddmte, deswegen fimulirte fie eine Uebeffeit, 
und bat den Schiffer, oder vielmehr den Wiener Boten mit Thränen, 
das er bod) anländen möchte, damit fte fid) nur ein wenig eine Be⸗ 
wegung machen koͤnnte. 

Dieſer ſo wohl, als die übrige Geſellſchaft, hatten ihre Freude 
an der Qual der armen Creatur, und haͤtten ſehr gerne geſehen, daß 
fie und etwas zu riechen gegeben hätte: Ich aber fonnte dieſe Un⸗ 
höflichfeit nicht vertragen, fondern machte mich mit Grnft an ben 
Boten, und verfprach ihm ein rationnabled Trinkgeld, und nöthigte 
ihn endlich durch vieles Bitten und VBorftellen, daß er anländete, 
Der Angftfchweiß flanb ber. guten Perſon tropfenweife an ber Stirne, 
und mir war bange, fie möchte in Ohnmacht fallen, und uns hernach 
auf dem Schiffe mehr Arbeit machen, als ber Spaß werth war, ben 
ble unbarmherzigen Reifegefährten zu erleben gedachten. - 

$143. Ein anderes fchönes Frauenzimmer von Eölin flieg alfo 
mit Shr aus, und verbarg fid) mit Ihr, etwa ein paar SBaterunjer» 
lang im Gebüfche, unb fam hernady frifch und gefund mit berfelben 
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wieder ins Schiff. Bon diefer Zeit an mufite ich mid) von ber Ge- 
fellfchaft fcherzweife nur den rn. Phyficum nennen laflen. Wie wir 
aber nach Kloſter Mold famen, welches meine lebte Waflerftation 
war, unb ich von ber Gefellfchaft Abfchied nehmen mufte, war ein 
gewifler Baron von Gedenborf, ber mit auf bem Schiffe war, curios, 
von bem Srauengimmer, im Namen der ganzen Gefellfchaft zu wißen, 
wer fid) unter berjelben bisher am beiten gegen fie aufgefübret, unb 
Gr erhielt zur Antwort, ber Herr Phyſicus. Sd) merkte, bag mir 
biefe unvermuthete Gefálfigfeit eine Eiferfucht bey ber Compagnie zu 
mege brachte, bie leicht zu Händeln hätte Anlaß geben fónnen, wenn 
ich vollends bis nach Wien mitgereifet wäre, allein e8 wurde folchem 
durch meinen Abfchied in Molck vorgebeuget. 

. $144. In Gitraubingen, Paffau und Linz befahen wir, was in 
ber Gi befehen werden fonnte. Doc hätte id) eben nicht nöthig 
gehabt mich in Paſſau befonders nach bem bekannten Tölpel umzu⸗ 
fehen. Denn es waren unter der Gefellidaft ſchon folche, ble weit 
gröber ausfielen, als biefer unfchuldige Stein-Kopff, ber nicht weit 
vom Dom an einer Mauer des Kirchhofes angelehnet war, und ben 
man insgemein ben Paffauer Tölpel nannte. Weil ich ihn aber, fo- 
wohl als feine Brüder umfonft fehen fonnte, fo nahm ich biefe Gu. 
riofite auch mit, und fahe hierauf in bem prächtigen Dom, den Bi- 
fof Fürften von Bamberg, zur Meffe geben. 

Unterhalb Linz, allwo wir recht wohl accommobiret wurden, fa- 
men bie 2 befannten gefährlichen Stellen in ber Donau, bie man 
den Strudel und Wirbel zu nennen pflegt (denn den fogenannten 
Spielberg, welcher weiter oberhalb ift, hatten wir umfahren). Die ganze 
Meifegefellfchaft ftieg ungefähr ein Viertelmegs oberhalb biefer gefähr- 
liche SBláge aus und ging zu Buße, über das, um bie Gegend Stain 
(mo biefe Waflerwunder anzutreffen waren) am Ufer liegende febr 
hohe Gebirge, unb blieb niemand auf dem Schiffe, aló ber Bote, 
der Steuermann, dei Ruderpurfche und ich. 

€ 145. Ich befenne, daß es eine unnüze Verwegenheit von mit 
war, benn es Hätte nicht viel gefeblet, bag uns ber Strudel nicht 
bebedt hätte. Das Gíüd mar, daß das Schiff um etliche 30 Mann 
leichter war, unb folglich höher gieng, fonft wir unfer Grab gewiß ba 
gefunden haben würden, indem bie Wellen febr ftarf in das Schiff 
fchlugen. 

Ich hätte mich, als bereits gewiziget, billig vor biefen fürchterli- 
den Wafler- Gegenden in Acht nehmen follen. Denn id) hatte in 
Sangerhaufen ſchon einmal verfucht, wie es that, wenn man untere 
Waflers geriet) , und in Sena wäre ich bepnabe auch einmal in ber 
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Gale erfoffen. Der ere Zufall war zwar mur ein Kinderſpiel, in- 
bem id in bem Garten eines meiner Mitfchüler, worin ein tiefer 
Baflergraben war, zugleich mit demfelben auf 2 großen Wannen 
fuhr, und alfo fabrenb mit ber Flinte nach dem Ziele ſchoß. Mein 
Gamerab, Namens Wege, war ein leichtfertiger Vogel, und fchien 
ba6 ganze Spiel nur deswegen angeftellet zu haben, mich ins Waf- 
fer zu werfen, und nachmals aud) brav auszulachen: Es mufte aber 
mit Manier geisheben, fonft würde Er mid) nicht dazu gefriegt ha- 
ben. Er gab mir aljo anfangs eine breite und niebrige Wanne, die 
nicht Teicht umzuwerfen war: Er ſelber aber nahm eine hohe und 
ſchmale, und fuhr eine Zeitlang, als beſſer exerciret, mit mir um die 
Wette. Endlich ſagte Er, wir wollten einmal umtaufchen, und id) 
follte feine, und Gr meine Wanne nehmen. Ich wollte mich nicht 
fchimpfen laſſen und nahm ben Accord an, faum hatte aber ein jeber 
feinen Platz eingenommen, als jener auf feiner Wanne allerhand 
Gaufelfprünge zu machen anfing, und mich nöthigte dergleichen zu 
thun. Allein ich hatie kaum angefangen, fo fdfug mein Fahrzeug 
mit mir um, und begrub- mich gänzlich ind Waſſer. Ich erhofte 
mich aber geſchwind, hub mich, und kam endlich wohlgebadet glücklich 
ans Land. 

$146. In Jena⸗hingegen, war meine Verwegenheit nicht zu 
entſchuldigen. Denn da bin ich über die zwiſchen dem ſogenannten 
großer und kleinen Paradieſe und bem Wehre auf ber Gale aufge- 
flämten unb wohl Stubenhocdy über einander von dem Drud des 
Waſſers verfchränften Floß-Scheite, von bem feinen in baó große 
Paradies gegangen, bei welcher Wallfahrt ich nur einen Fuß hätte 
unrecht fegen Dürfen, fo wuͤrde ich, wie bre andern: Studenten vor 
mir begegnet, unter bie Floß⸗Scheite dergeftalt ſeyn begraben worden, 
bap mich auch die Benetianifchen Ringfifcher nicht würden haben 
wiederfinden fönnen. 

3d) kann aud) eben nicht fagen, daß mir mitten auf bent Strome fo 
wohl zu Muthe geweſen, al& den PBfarrern auf Hochzeiten und Kind⸗ 
tauf8-Gelagen. Denn wie bie ganze Laft, ber mur ungefähr von bem 
Waſſer über einander gefchobenen Hölzer, anfing Ellenhoch mit mir 
zu ſchwanken, und mir bie Grempel meiner erfoffenen Cameraden 
einfielen, da hatte ich Mühe meinen Muth zu erhalten, und meine 
Schritte, wie ber Hahn über bie Kohlen, nach bem andern Ufer zu 
verboppeln, wo ich nicht unverfehens mit einem weichenden Scheite 
untergehen, unb mein noch junges Leben sine Lux et sine Crux 
befchließen wollte. 

8147. Ih zweifle nicht, daß manche meiner drüber, bie Diefe 
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Stelfe lejen, wuͤnſchen werben, bag mich ihr Teufel Damals möchte 
geholt. und zwifchen den beiden Baradiefen (Gontrebanbe gemacht‘ ha⸗ 
ben, und ich ſelber bin verſichert, daß der alte ſowohl als der junge 
Adam auf. bie Art weit füglicher unb wirklicher, als durch taͤgliche 
RNeue unb Buße würde haben erfäuft werben. fönnen: Allein beide 
famen bamaló mod) ganz wnverlegt Davon, und‘ die gütige Vorſicht 
hat gewollt, ‚daß fie auch in bem gefährlichen Wafſern der Donau 
feinen Schaden leiden ſollten, auf daß erfüllet würde, was geſchrieben 
ſtehet: So tu durchs Wafler geheft, will ich beg bir fen, daß bid 
bie Ströme nicht erfaufen follen. - 
$148. So bald alfo die fegtere Gefahr nad) Wunfche überftan- 
ben war, fanden fid) unfere vorfichtigen Paflagiere wieder ein, die 
ich meiner damaligen Leichtfinmigfeit nach, brav auslachte, daß fic 
nicht fo verwegen, als id), gemefen waren: Doch je näher ich bem 

Ziele meiner künftigen Station fam, je bemütbiger wurde id), und 
das barum. Syd hatte mir in Jena mb Gijenad) eingebilbet; daß 
ich fchon ziemlich perfeft franzöftfch fpräche, und dieſe Sprache. war 
Der Hauptbewegungsgrund, weswegen ich nach- Defterreih als Hof⸗ 
meifter war verfchrieben worden: Wie ich aber. mado Linz fam und 
alfa gewahr wurde, daß ‚Die Kellner und Hausfnechte auch franze- 
fifch fprachen, und zwar ungleich fertigen. und zierlicher als ich, fo 
baf id) Mühe hatte, fie nur einiger Maßen zu verftehen, da wäre 
mir beynahe ber Muth; gefallen, unb wenn ich Geb genug gehabt 
hätte, meine Rüdreife wieder anzutreten, fo graue ich, id wurde 
wieder umgefehret. feni. 

Das einzige was mir einigen Troft gab, war, ba id) Dachte, 
biefe Sprache wollte eben fo wohl, als alle andern eine Uebung ba- 
ben, und biefe Babe mir biöher gefeblet. Denn außer dem Grad 
meifter, (ber zwar eingeborner Franzoſe war, abet wöchentli nur 
A Stunden mit mir fprecben fonnte) unb einig meines’ gleichen, bie 
eben fo fehlecht als ich ſprachen, war ich noch mit feinem Franzoſen 
umgegangen, und ich glaube wenn mir dieſer Zufall unverhofft be- 
gegnet wäre, ed wuͤrde mir nicht viel beer ergangen feyn, al8 bem 
Herrn Holberg, der auch [don einen Eprachmeifter agiret hatte, aber 
in Paris, befage feiner Lebenshefchreibung p. 68 nicht ohne Aerger⸗ 
ni& von einer Magd hören mußte: Er rede franzöfich wie ein beut[d) 
Dferd. Indeſſen ba ich leicht vermuthen fonnte, daß id) an bem 
Drte meines Bleibens, mo nicht geborne Franzoſen, body gut fran- 
aöfifch fprechende Deutfche antreffen würde, fo dachte ich, wenn ich 
mich nur ein Vierteljahr in biefer Sprache würde üben fónnen, fo 
wollte ich mich eben nicht in felbiger verfaufen laſſen. Gó gefchahe 
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auch, bod) konnte ichs nicht eher zu einer rechten Sestigfeit bringen, 
als bi ich wieder zurüd unb. nad) Dreßden ˖ kun, allwo mir zwar 
bie Branzöfinn beym Grafen von: Galenberg, mit einem franzöflichen 
Sang froid, gleich bey ber. erfien Unterrebantg das Gomypliment machte, 
bag ich ziemlich Proninzmäßig fpräche, bod) hat man mir nirgenb, 
wie bem Herrn Holberg anftatt eine Logis eine Lucie angewieſen, 
ober wenn ich ben Du Chesne begehret den Lucianum präfentiret. 

$ 149. So Bald mir Kloſter Molck erreichet: hatten, mußte ich 
mich um eine Gelegenheit umfehen, mich weiter, und ber Herrfchaft 
ded Grafen von Kornfeil näher zu bringen. Es fand fid) folche 
bald, und ich fuhr des Tages nach unferer Ankunft in Mold (davon 
ich des Kloſters Koftbarkeiten dießmal noch nicht befeben Fonnte) 
mit einem eigenen Kleinen offenen Poſwagen, aber nicht mit der Poſt, 
nach St. Pölten. 

Sn meinem Baterlande wuſte ich nicht was ich aus dieſem Hei⸗ 
ligen machen ſollte: Bey meiner Herrſchaft aber erfuhr ich, daß man 
den heiligen Hippolytum fo verftümmelt und aus ſeinem etwas Pferde⸗ 
mäßigen Namen das Kauderwelſche Wort PBölten gemacht. batte. 
Wie ich dahin beichieven mar, alfo wermeinte ich auch: nicht anders, 
alé daß biejer Ort mit zur Herrfchaft meines Grafen. gehörete, unb 
Daß bie Defterreichifchen Grafen ungefähr ſolche kleine Gottheiten 
vorftelleter , wie andere mir befannte Reichegrafen, bie bie Ehre ber 
Anbetung gern annehmen würben, wenn fid) mir ber gebrüdte Bauer, 
ohne bem fie Doch nicht. vermögen, nicht zu nahe zu ihrem Dunft- 
Kreife machen müfte. Denn fie fcheinen zu glauben, ber Bauer möchte 
alsdann gar zu Deutlich merken, daß man Diefen Gsitern wicht ohne 
Urfache bisweilen räuchern. müfte, 

$190. Die Oeſterreichiſchen Grafen waren ewas menſchlicher, 
und eben daher um ein ‚großes liebenswürbiger; Sd) wuſte aber ſol⸗ 
ches damals nod) nicht, fondern bildete mir ein, man müfte bey Ih⸗ 
nen eben fo wohl, wie bey ambern fterblichen. Göttern, mit Furcht 
und Zittern ſchaffen, bap man glückſeelig würde, deswegen begunte 
id) mich allgemach zu einer ſolchen Stellung zu gewöhnen. Ich fand 
aber, daß, míró nicht recht angehen wollte, hatte e& auch nicht nótbíg, 
fondern war nunmehr darauf bebacht, mich meinem gnábigen Herm 
je eher, je lieber zu práfentiren, 

Als ich demnach in St. Bölten im güldenen Löwen abgetreten 
war, unb mich fogut es feyn sollen umgelleipet hatte, fragte ich ben 
Wirth, wo ber Weg nach des Hrn. Grafen Schloſſe gieng: Allein 
meine Verwunderung wurde nicht wenig. aufgebracht, als "mich het 


Wirk hinwiederum fragte: Nach was vor eines Graſen Dam ich 
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dachte, man muͤſte in St. Pölten, außer meinem Herrn eben fo me 
wig von einem anbem Grafen, als Alerander von einem andern Mo- 
‚narchen etwas wifien wollen. Wie ich aber Nolens Volens endlich 
faget mufte, daß ich nad) dem Schloße des Hm. Grafen von Kom: 
feil gedächte, gab mir ber Wirth zur Antwort, es liege folches 3 
Stunden von St. Pölten und er babe [don Drdre mich dahin zu 
bringen. - 

$ 151. Diefe Nachricht war mir über bie Maaßen angenehm. 
Denn ich fund noch immer in ben Gebanfen, St. Pölten, eine ganz 
artige und wohlgebauete Stadt am Fluße Drojem, wäre ein Theil 
von ber Herrfchaft meines Herm. Es ift nicht zu befchreiben was 
vor vornehme Gedanken ich mir machte, ein KHofmeifter eines ver- 
muthlichen Erben einer fo reichen Herrfchaft zu (epn, und da berjelbe 
ber Lutherifchen Religion zugethan war, fo war fchon nichts ge 
wißerd vor mic, als nad) etlichen Jahren, zur Vergeltung meiner 
treuen Dienfte eine tüdhtige Lutherifche Pfarre zu erfchnappen. 

Allein im Augenblid wurden meine ftolben Gedanken gebemüti- 
get, als ich nicht allein, zum Benfter hinausſehend, verfchiedene, 
noch nie gefehene Gatholifche Pfaffenfiguren vorbey patroulliren, 
und fie von ben vorübergehenden aufs tieffte verehren fahe, fon- 
dern aló auch der Hofmeifter vom Grafen von Laßberg, der aus 
Zörbig war und Hühner hieß, nebft dem Gammerbiener dieſes Gra⸗ 
fen zu mir kamen, mich freundlich willfommen hießen und mir von 
der eigentlichen Befchaffenheit der Oefterreichifchen Grafen etwas nä- 
heren Unterricht ertheileten. 

8 152. Diefer Unterricht war mir fo wenig zuwider, daß er mit) 
vielmehr im höchften Grade erfreuete. Denn ich fahe daraus, Daß 
biefe Herren zwar wirkliche Grafen, aber nichts weniger als Giro 
thuer waren, unb daß ihre Bedienten und alle, bie mit Ihnen at 
thun hatten, nicht erft etliche Jahre um ihre SSefolbung ober fauer 
verdienten Lohn betteln dürften, wie mein Vater am Herzoglich 
Weiſenfelſiſchen Hofe hatte thun müſſen, fonbetn daß fie alle prompt, 
ja vorausbezahlten, wenn man es verlangete. 

Mes war bey biefer ganz unerwarteten neuen Zeitung mehr er- 
freuet, aí8 ich, ber. ich aus ber betrübten Erfahrung der Umftände 
meiner armen Eltern, mehr als zu empfindlich hatte erfennen lernen, 
was vor ein Elend es war, menn einem viel verfprochen, aber me: 
Tig ‚oder nichts gehalten wurde. Sch wufte biefen meinen neuen 
Freunden nicht Höflichkeit genug zu erzeigen, und fie waren auch mit 
meinem: Wefen fo wohl zufrieden, daß fie nichts mehr als ben Win- 
ter wänfchten, uns in Gt. Pölten (mo bie umliegenden Herrichaften 
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$ 153. Ich mufte mich alfo biejer angenehmen Geſellſchaft noch 
eine Zeitlang entichlagen, und benfelbigen Tag nod) nad) Wyrmlin⸗ 
gen auf bie Güter meines Herrn fahren. Der fdjónfle Tag von 
ber Welt, gab mir: aus biefem anmuthigen SOrte eine nicht minder. 
angenehme Abfarth, und ich vergnügte mid) an ber reigenben Land⸗ 
ſchaft tiefer fehönen Gegend, und abfonderlich an bem faft einem. 
Baradiefe gleichenden und mehr als fürftlichen Schloße und Garten 
zu Waflerburg, welches bem damaligen Gommenbanten auf bem 
Spielberge in Mähren, dem Grafen von Zinfendorf gehörete, umd 
feines gleichen in ber ganzen Gegend nicht hatte, dergeſtalt, daß ich 
kaum gewahr wurde, daß ich zu Wyrmlingen, al meiner damaligen. 
bleibenden. Stäte angelangt war. 

Der äußere Anblid biefer Gräflichen Reſidenz ftelite nichts präch- 
tigeó vor, unb es giebt Edel⸗Hoͤfe in-Sachten, Thüringen. und an- 
derweit, bie weit herrlicher in bie Augen fallen: Allein es berrichete 
eine gewiße Einfalt, Unfchuld und Anmuth in ber Lage, und benr 
Gebäude, die mir mehr Freude erwedeten, ald wenn ich unter Mars 
mor imb Gebern. hätte eingeben müffen. 

$ 154. Sch fand meine gnábige Herrfchaft nicht zu Haufe, ſon⸗ 
dern fie war zu Wien, und daß fam. mir trefflich zu Page. Denn 
ídj würde in der franzöflfchen Sprache gewiß ſehr ſchlecht beſtanden 
ſeyn, wenn fie gleich wäre zugegen geweſen: So aber lernte ich in 
bet 14 Tagen, bie fte umgefehr noch außen blieb, von meiner jungen: 
Serrfchaft, bie ſchon ziemlich franzöftfch ſprach, fo viel, bag. id) mid) 
nicht fonberlid) ſchaͤmen durfte, mit Sbr zu fprechen, wie fie wi⸗ 
derkam. 

Meine Ankunft war. inzwifchen höchft toillfommen , unb ich fam 
(agen, daß mir mehr Ehre erzeiget wurde, als ich wert war. Nichte: 
beftoweniger wollte mir bod) bie einfame Lebensart auf den Lande, 
im Anfange gar nicht anftehen: Ich fand fie aber bey. reiferer Ueber⸗ 
legung, nach einer kurzen Gewohnheit ſo reizend, daß mir hernach 
die Geſellſchaften, die ohnedem ſellten nach meinem Geſchmack wa⸗ 
ren, nicht ſonderlich mehr gefallen wollten, zumal da ich das ſoge⸗ 
nannte ſchöne Geſchlecht da herum bey weiten nicht ſo reitzend und 
begeiſtert fand, als ich. ſolches in Sachſen verlafien hatte. Zwar- 
waren fie eben fo verliebt, als jene, und, man hätte in Anfehung ik-- 
rer unbetrüglichen Gutwilligkeit noch eher eine Gunft .von Ihnen 
erhalten können, als von den eritren, bie'nicht felten. Les precieuses 
ridicules agiren: Allein id) machte mir, mehr:ein Vergnügen, die 
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armen Dinger mit meiner guten Gchalt, ohne. Hoffnung ‚einiges Ge⸗ 
nußes, zu martern, als mich in verliebte Tandeleyen mit Ihnen ein⸗ 
zulaßen. 

8 155. G6 war eben ein Freytag, ba. ich nad) Wyrmlingen fam, 
unb biefer Tag war neben dem Gonnabenbe bey den Gatboliden ein 
wöchentlicher jo genannter Faſt⸗ Tag. Ob nun fehon meine Herr⸗ 
ſchaft Sutberifd) war, fo bequemte fie fich doch in dieſem Stüde nad) 
ihren Domeftiquen, bie, außer mir und einem Heyducken, lauter Ga- 
tbeliden waren. Diefer rühmlichen Condescendenz zufolge fanb- id 
alfo bie gräfliche Taffel eben jo wohl, af8 bem Bedienten ihre, mit 
Baften-Speifen befezt, als ba waren Eyer, Fiſche, und allerhand: mir 
fonft unbefannte Mehlſpeiſen. Bon allen biejen an fid) guten. Ggen, 
war id) fein Liebhaber und id. laͤugne nicht, bag menn fie continuiret 
hätten, id) mich mit ben Sfraeliten bald und den Sleifchipeifen 
Egyptens gefehnet haben: würde. 

Der dafige Pfleger ober Ammann, merdte mein Mißvergnügen, 
unb fing am mich zu trößen, indem er mich verficberte, Daß wir auf 
bie fogenannten Fleiſch⸗ Tage ſchon anders ſpeiſen würden, welches 
aud) wahr war, intem ich an felbigen allemahl eine qute Tafel vor 
mir fand, und nad) und nach der. vafigen Landedart, mit meinem 
guten Bergrügen ganz gewohnt wurde. Sauerfraut wird da alle 
Inge, Jahr aus, Jahr ein, gegeBen, und dieſes vom Kayſer, biß 
auf bem Bauer, es ift nebft. dem Rinvfleifche allemal das erfie Ge 
süchte nach der Suppe, unb id) habe e8 alle Tage mit gutem Ap⸗ 
pet eßen mögen. 

.$ 156. Man vergönnte mir fonft alle Brespeit, bie id) zu meinem 
Bergnügen wünfchen fonnte. Es gefiel mir aber feine Art berfelben 
beßer, als bie Sagd, deren ich mich nach meinen Informationg- 
Stunden (jo Mondtags, Dienftags, Donnerſtags unb Freytags in A, 
Mittewochs unb Sonnabends aber nur in 2 Stunden beſtunden) nad) 
meinem Belieben bebiente, unb fie im ben erflen. Zeiten, ba Diele 
SBaffton noch neu war, felten verfäumte. 

In der That war e8 was angenehmes, wenn ich mit meiner 
Flinte bie nächften Selber, Weingarten, Wieſen unb Wälder ganz 
allein burchfireifen, und meinen Gedanken in ber Stille Audienz 
geben kunte. Taufenderley Bonvürfe reisten mich al&dann zum Qobe 
meines Schöpfer, den ich bod) damahls nod) gar menia fannte, ob 
id [don was fühlte, das mir was weit wigenehmered von Ihm 
fagen wollte, als mich. meine Theologie bisher gelehret hatte. Ich 
tar aber zur felbigen. Zeit noch zu flabverhaft, dieſe Anmuihsvolle 
geheime Sprache mit gehöriger Aufmerkſamkeit anzuhären,, fonbern 


— Hu — 


biieb an Dem Geruͤuſche ber Staunen haften, und war zufrieden, wenn 
ih meiner Leydenſchaft zufolge ein umfchuldiges Thier ums Leben 
bringen, unb meiner Herrfchäft ein Wildprett in die Küche liefern 
kunte. Kam's hoch fo dankte ich etwa Gott .mit einem laulichten 
Seufzer, vor bie Glüdfeeligfeit, bie Gr mir vor meinem armen Vater 
unb Gefchwifter. gegönnet hatte; denen ich dud) bisweilen, nad) meinen 
Bermögen, etwas zu ihrer Grquidung zuſandie, unb nich nad meinem 
Stande fo fnapp ale möglich hielte. | 

.$ 197. Es nahm aber, wie gedacht, bie Luft zum Sagen, ‚bald 
bey mir ab, unb ich fing an, mich wit nótbigern. und nüglichern 
Dingen zu befchäftigen. Abſonderlich dachte ich meine Studia, Die 
ich in einem Batholijchen 2anbe, befonderd was das Predigen be⸗ 
tif, ‚gar nicht treiben funte, wider. heruorzufschen, und. meinem 
Zwede gemaͤßer zu behandeln. Das verbrüßlichlte war mir, daß ich 
extra omne: Commercium. Literarium, und gleichſam wie ein, aus 
ber gelebrien Welt verbanneter, alle ber Nachrichten entbehren mufte, 
bie ich in Sachfen in fo großer Menge, aus allen Theilen ber Welt, 
fowohl in ber alten, als neuen Literatur haben fonnte: bod) weil 
mein Herr ein kleines Bibliothekchen hatte, fo mufte ich mich, ſo gut 
ich fonnte, ‚in meine damaligen Umftände ſchicken, und in Ermang⸗ 
fung neuer Bücher, bie idy obnebeut nur Auszugsweife, aus ben 
Journalen in Sachfen, Tennen lernen mufte mid) an bie alten machen, 
bie in meines. Herrn wenigen Bücher -Borrath, vorhanden-waren. 

. jd. hätte: mir Diefelben beßer zu Nuze machen fóunen , wenn id 
damals nur ein wenig .freper von den Vorurtheilen meiner Gecte ge 
weſen, nicht thörichter. Welfe geglaubt. hätte, daß felbige allein. in 
allen Stüden vecht hätte. Diefe Thorheit Bat mir viel Zeit ver 
borbet, amb wenig Nuzen geichafft. - Denn ich legte ‚mich faft. auf 
nichts, als auf: Die. Jand- Theologie, ober ſogenannte Theologiam 
Polemicam, und dachte Wunder, wer ich. wäre, menn ich einen 
armen Batholifchen Pfaffen, bie dafiger. Orten, größtentheild, die 
unwißendſten Tropften find, mit ein oder den andern Broden aus 
er Kirchen-Hiftorle, wovon fte gar nichts verftehen, eintreiben kunnte; 
deowegen waren bed Chemnitii Examen Concilii Tridentini, des 
Helbrunnert Uncatholiſches Pabſtthum, ber Pater Rempen, Meyers 
Kriege des erri, Cyprians Belehrung vom Urforunge und Wachs⸗ 
tum des Pabſtihums ꝛc. bie. beften Tröfter vor mein Damaliges 
disputirſuͤchtiges Naturell, und ich mug mid) höchlich wundern, bag 
mir meine Naje- Weisheit mitten unter der Papiſten, nicht oft theuer 
zu ſtehen formen. Denn ich ließ mich fogar In fchriftliche Contro⸗ 
Aerflen mit ihnen ein, und disputirte nicht allein auf Die Art ein 
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langes und ein breites, mit einem gewifien Minoriten von Sufle, bec 
die Mariam vor bie Materiam primam auégab, fondern aud) her- 
nach mit bem Bicario ven Purgftall begm Grafen von Auersperg, 
von ber Uinfehlbarkeit des Pabſts und ber Catholifchen Kirche, in 
welchen beiden Controverfien, ich meine Gegner febr. heftig berum- 
nahm, aber ‚alles ohne Nuzen, indem ein jeber unter und gerne 
alleine Recht haben wollte. 

8138. Diefe Zänderei hätte balb mir und meiner Hemſchaft ſehr 
nachtheilig ſeyn koͤnnen, unb ich habe mich nach ber Hand oft ver⸗ 
mwunbert, daß fie biefelbige meinem damaligen Unverftande nicht mit 
Emft unterfagt: Denn da fie in ecclesia pressa lebten, und Ihnen 
nicht erlaubet mar Theologos zu Hofmeiftern zu halten, fo hätte mich 
dieſe Disputir⸗ Sucht beynahe, als einen Praͤdicanten verrathen. Ich 
muſte zwar in politiſchen Habit aufziehen: Allein die Theologiſchen 
Klopfechterſprünge haͤtten mein wahres Studium bald entdeckt; zum 
wenigſten muſte ich mir einmal von einem Franciscaner⸗Möoͤnche von 
Lembach, ber mich ungefebr nod) in einem fchwarzen Kleide antraf, 
als ih Ihm, auf fein Befragen, zur Antwort gab, daß ich darinnen 
nod) meine Mutter betrauerte, unter Augen fagen lagen: Wir kön⸗ 
nenó nehmen, voie wir wollen, welches fchon genug war, mir zu 
serftehben zu geben, daß. man mich, Gatholiicher Seits vor einen 
Praͤdicanten hielte. 

Ich kehrte mich aber nicht dran, und brauchte zur Befhönigung 
meiner Disputir-Seuche .immer den Spruch: Wer mich befennet 
vor den Menfchen, den will ich auch befennen vor meinen himmli⸗ 
(den. Vater, gerade, al8 wenn meine Gegner nicht aud) Chriſtum 
nor den Menfchen befennet hätten, ober, ald wenn man, um Chriftum 
recht zu befennen, zandeh müfte. Doch es fehlte mir Damals noch 
gar viel, mit gehöriger Weberzeugung einzufehen, mit. was vor Recht 
ber Menfch Jeſus befugt geweien, andern Menſchen, denen Er nicht 
bie geringfte Verficherung geben funte, daß fie um feiner SBefenntnig 
willen Ewig glüdfeelig feyn würden, um berfelbigen willen. zeitlich 
unglüdfeelig zu machen, unb. id) glaube, wenn mich bie Gatboliquen 
damals hätten angreifen und binrichten wollen, daß ich mit Freuden, 
als ein Dlärtyrer meines heiligen Gigenfinné wäürbe geftorben feyn. 

$159. Es ift nicht zu befchreiben, was die SBerbeigungen von 
‚einer Gron des Lebens, von ber Beflzung. eines ewigen Reichs, von 
‚einer. ewigen und über alle Maaßen wichtigen Herrlichkeit, bie ung 
‚ein Menſch beſchieden haben fol, den ber Aberglaube für den Sohn 
bes Allerhöchften Gottes ausgegeben bey ebrgeipigen: aber. nur blinb- 
‚weg. glaubenden Gemüthern, vor. einen Eindruck machen, fo lange 
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fie davor halten, daß an dergleichen Verheißungen im geringften nicht 
zu zweifeln jey. Sie rennen da oft recht blind in ihr Verderben, 
wie wir an febr vielen ber erften Ehriften, und an den Apofteln 
felber (ebn, bie ja Juden und Heyden, durch bie unbedachtſame Ber 
breitung ihrer ſeltſamen Einfälle, recht mit Gewalt. wider fich reizten, 
und fie fo zu reden bey den Haaren herbeyzogen, fte auf bie graue 
famfte Art hinzurichten, ohne daß baburd) Gott im geringften, ihnen 
felber unb den Nächften aber nur in etwas. wäre gebienet worben, 
es fey bann, daß man das vielleicht als einen befonderen Dienft des 
Naͤchſten angeben will, daß ſelbiger durch die Exempel ſolcher Maͤr⸗ 
tyrer, in ſeiner Hartnaͤckigkeit beſtaͤrket, und zu einem geſelligen und 
der menſchlichen Natur gemaͤßen Leben gänzlich untüchtig gemacht 
worden. 

Gewiß ein fehlechter Dienft, ben man bem menfchlichen Gefchlechte 
auf Die Art leiftet, und gegen beffen Anwachs eine vernünftige Obrig⸗ 
feit nicht wachfam genug feyn fann, ob ich [don nicht billige, daß 
man dergleichen arme verrüdte Leute, baufentoelje, vor Dielen ums 
Leben gebracht. Dan fann ihnen die Pflichten ber Menfchheit (don 
auf andere Art beybringen, und wenn baó in vorigen Zeiten mit ge 
bührender Klugheit und Beicheivenheit gefchehen wäre, fo bin id) 
verfichert, das Chriſtenthum würde feinen Wahnfinn nicht fo tief in 
die Genuitfer ber Menfchen haben gründen fónnen. 

$ 160. Man flebet, was bie Juden nod) auf ben heutigen Tag, 
vor Spott und Drangfal, von allen Bäldern ausftehen, bloß um ber 
nichtigen Hofnung willen, daß ibr-eingebilbeter Mefflas nod) gewiß 
fommen, und. ihnen die ganze Welt zum Befis einräumen werde, da. 
ihnen bod) dabey nicht zugemuthet wird, wegen fünftigen Beſihes, 
biejer gülbenen Berge, Bater, Mutter, Brüder, Schweiten, Weib 
und Kinder, ja ihr eigen Leben zu haflen, voie den Ehriften Luc. 14, 26 
engemutbet wird, wenn fie würbige linterifanen ihres geiftigen Meſſiaͤ 
werben wollen, und dennoch wird nicht leicht ein Ehrift feyn, ber 
nicht fagen follte, bag bie Suben pur um ihrer falfchen Ginbilbung 
willen libien, und es beßer. haben fónnten, wenn fie fid) zu Chriſto 
befebren wollten. Ich Iaße aber einen jeden wernünftigen felbft ur- 
theilen, ob bie, an (id) nichtige Einbildung ber Juden, nach welcher 
fie fi den 3Befig eines immerwaͤhrenden weltlichen. Reichs vorftellen, 
unb beg welcher ihnen doch bie natuͤrliche Liebe gegen ihre nächften 
‚Blutsverwandbten.und bie Neigung. zu ihrem eigenen Leben, noch ge 
lagen wird, nicht ungleich erträglicher fen, als wenn ein Gbrig, in 
ber thörichten Ginbifbung, ein ewiges geiftliches Reich zu erlangen 
(wovon fi) ein.gefunber Berftand gar feinen Begrif machen Tann) 
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alle natürliche Wiebe verbannet‘, und zum Mörder an: feinem: eigen 
Leben wird. 

5 161. Sn ber That wenn alle Menfchen, in ber heutigen Chri⸗ 
ftenheit, wider auf ben Wahnſinn ber erften Chriſten gerathen foliten 
(ber mir felber vor wenig Jahren noch gar nahe war) fo: würbe bie 
Oprigfeit (bre Länder bald. von Unterthanen entblöpet :und fid) felber 
in‘ j^ armfeligſten Umſtaͤnde verjeet feben. . 

Es ſcheinet alfo das &onftantinus ber. Große, als ein: Gtaaté 
—* Herr, wohl eingeſehen, daß feine Vorfahren darinn einen großen 
Staatsfehler begangen, daß ſie eine ſo tief eingewurzelte, und ſchon 
weit und breit angenommene Hartnaͤckigkeit der Menſchen, mit der 
Außerften Gewalt auszurotten geſucht. Denn baburdy haben fie, wie 
bie Hiftorien geben, nur Del ind Feuer gegofen, und bie Menſchen 
in ihrem Wahn immer: Barinádigter gemacht. Daher verfuchte er 
demfelben auf andere Art: feine Kraft zu benehmen 9). . Die bike 
rigen Berfolgungen: ber. Ehriften abzuftellen, ben Bifchöfen gute Tage 
zu verjdaffen, ben Nahmen eines. Chriften felber anzunehmen ,: die 
Heyden mit ihren Götzendienſt aufs. Land zu vermeifen, den Chriften 
Dagegen (fre. prächtigen Tempel einzuraͤumen amb bet. (don. flarf aur 
Move gewordenen Verehrung der fogenannten: Chriſtlichen Heiligen 
zu verftatten,: daß fle anflatt ber von ben Heyden vergätterten Men⸗ 
fen, die Bilder ihrer eigenen Götzen aufftellen durften, damit war 
nicht allein. das Weſen des alten‘ heydniſchen Gottesdienſtes "unter 
bem Chriſtlichen Namen beybehalten, fondern die Chriften ſelbſt ver- 
foren. auch allgemach ihren Unfinn, ums Glaubens willen‘ fid vie 
Hälfe brechen. zu fagen, und bie Chriſtlichen Pfaffen fingen -felber 
nach und nach. an, qu erkennen, bag ihnen ein lebenbiger. Menſch 
allemal mehr einbringe, als ein Todter. Deswegen finden wir in 
den Kirchengefchichten biefer Zeiten, je länger, je weniger "Gtntal- 
mungen zur. Beftändigfeit im Marterthum, ja, nach den 3eiten.:€on- 
ftantint haben bie ſogenannten Martyrer, bie man in Anſehung ver 
Unnothwendigfeit fein eigenes Leben zu haflen,. mit beßerem echte, 
unbefonnene Selbſtmoͤrder nennen fónnte, faft ganz unb gar aufge- 
höret, und Dagegen die Chriften, bie das Menſchen-⸗Morden an den 
Heyden, fo febr verabfcheueten, und fo viel von Liebe ſchwazten, fid 
fetber unter einander aufzureiben angefangen, und zwar allemal ..ume 
Glaubens: willen, den eim jeber Phantaft dem andern aufbringen, 
und doch babel ber Nanten eines Jüngers bc. fonftwiüriigen Zefu 
behaupten wollte: 


*) Man fleet zu welcher Verkennung ber Gefchichte ein verblendeter Haß 
gegen dns Chriſtenthum bet ſogenaunten gefunden Verſtaud führen Tann. 
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$ 162: Ich, meines Orts hatte von Gluͤck zu ſagen, daß diefer 
unftrmige Gofer in Defterreich nicht fo brennend war, als in Spa» 
nien, Sch würde fonft unfehlbar ein Brand⸗ Opfer deßelbigen ge⸗ 
worden ſeyn. So aber kann ich mit Wahrheit ſagen, daß ich unter 
daſigen Catholiquen, mehr Liebe, Dienſtfertigkeit und Hoͤflichkeit ge⸗ 
noſſen, als unter allen meinen Glaubens⸗Verwandten. Selbſt ver 
Pfarr von Wyrmlingen war mein febr guter Fremd, unb wir be 
fuden einander - oft,, ohne und jemals .über Religins-Sachen zu 
janden: .. Wenn. Er bey. meiner Hestichaft fpeifete, welches nicht felten 
geihahe, fo pflegte. er gemeiniglich fein SBrevier (das ift, feine von 
dem Pabſt ihm vorgefehriebene, und. bey Strafe einer Sob» Sünde 
richt zu verabfaͤumende - Bebeths- Formel) auf meinem Zimmer zu 
bethen, und das ging allemal vergeftalt auf ber gefchwinden Poſt, 
daß id) manchmal. heimlich (adn mufte, wenn ich beachte, bag 
dieſes Geplappere von den armen verblendeten Leuten, Gott mod) als 
ein Dienft eingerechnet wurbe. ' 

$ 163. Wie id) den erften Gapueiner zu fehen Friegte, der in 
guten Vertrauen, unangemelbet auf mein Zimmer fam, eben, als 
ich meinen jungen Herrn und die Altefte Comteſſe infonmirte, fo ge 
ſtehe ich, bag id mich entjegte, denn meine. liebe Mutter batte. mich 
in Weiſſenfels, in. meinen Kinder⸗Jahren, wenn £d nicht fromin fen 
wollte, mit einer folchen Mönchs⸗Larve, bie bie Magd umnehmen 
mufte, zu fürdyeen gemacht. - Diele Idee fand fi, bep dem unver: 
mutheten Anblick biefer. bartigen Greatur, wiver bey wir ein, und ich 
hatte Mühe, meine. Beitürzung, bey feiner freunblicben Anrede, nicht 
werden zu laffen. Wie ich aber fab, wie freundlich ‚mein. jungec 
Hear (ber Damals noch nicht fo alt war, als ich, wie man mich ín 
Weißenfels mit einer: folchen Figur fcheuchte) an benfelbert anſprung, 
und wie luſtig Gr felber, mit ber Gomtefje fcherzte, fo wurde ich 
vertranlicher. Wer mis aber damals hätte Sagen jolie, dab ich M 
felber einmal einen -folchen Bartmann wuͤrde vorftellen mäßen, bem 
hätte ichs wohl nicht geglaubt. 

Genug, id) veutbe mit den dortigen Bfaffen, fo. viel derſelben zu 
meiner Herrſchaft ſammlen kamen (benn fo ſagt man von den Bettel⸗ 
Mönchen, wenn He bey ben umliegenden Hertfchaften zu ihrer Noth⸗ 
durft etwas Botteln) nad) und nach fo bekannt, daß ich fle auch in 
ihren Kloftern befuchte, und allemal wohl von. ihnen tractiret: rourbe, 

- 8164. Einſtmals, als ic, mit meinen. jungen Herrn, die. Ga- 
puziner unb Minoriten zu Tulle heimſuchte, geflel mir bep ben. ees 
fieren bes Pater Guardians Tentfeliges und ehrliches Weſen jonberbar. 
Er war ein alter Greiß, Aber fo Tiebreich, gefällig, und gefchäftig, 
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dag Er nicht allein uns alfentbalben herumführete, und. uns die nette 
Armuth feiner untergebenen fehen ließ, fondern und auch, mit allen, 
was .er in der Gefchwinbigfeit nur auftreiben Eunte, recht herzlich 
bewirthete. 

. Bon ba gingen wir zu ben Minoriten, alfo uns eben der Pater, 
ber bie Maria vor bie Materia prima audgab in bem Greujgange 
herumführete, und uns in gewißen Bildern das ganze geben und 
Wunderthaten des h. Francisei, ungefer nach ber Vorftellung zeigete, 
wie fie in bem Libro Conformitatum ober bem Alcoran ber Gore 
belier8 befchrieben werben. Unter andern Seltiamfeiten war auch das 
Fegefeuer abgebildet, fo über unb über, mit allerhand Seelen, maͤnn⸗ 
lichen und Weiblichen Geſchlechts angefüllet war. Oben über bem 
Rauchloche lag der 5. Franciscus auf den Knien, unb ließ ben Gitrid, 
mit welchem Er umgürtet war, mitten in die Flammen, und bic 
Seelen hiengen ſich an folchen baufemveije, um aus ber unbequemen 
Herberge herausgezogen zu werden. Man hätte dencken follen,. fie 
müften Ihn mit hinabreißen. Ich fonnte mich nicht enthalten, ben 
Pfaffen, der und hemumführete, au fragen: Ob denn ber Gürtel 
des heiligen Baterd nicht nad) gerade verfenget würde. Allein er 
gab mir lachend zur Antwort: vergleichen Vorſtellungen geſchaͤhen 
nur um ber einfältigen willen. Sch gehörete damals nod) mit unter 
bieje Elafie, indem id) mir bie Hölle meiner Secte faft auf gleiche 
Art einbilbete: Allein ich badyte Wunder, wie Flug ich wäre, wenn 
id) mich über.das Wegefeuer der Bäbftler moquiren fonte, 

.$g 165. Ein ander Mal war ich in bem Franciscaner-Klofter zu 
Nenen⸗Lembach, wohin mich ble Mönche auf ihren. fogenannten Fa⸗ 
fehing oder Carneval eingeladen hatten. Sie thaten mir alle Ehre 
an, und ich fann fagen, Daß ich niemahls Bettler reichlicher unb de⸗ 
licater habe fpeifen fehen, benm weil fie vermóge ihrer Religion bem 
Fleiſche nun auf 6 Wochen 3Balet (agen. muften, fo ſchien «8, bag fie 
fid) auch auf 6 Wochen an benjelbigen jatt eßen wollten. Alles war 
aufs fchmadhaftefte und fauberfte zubereitet, und ob fie [jon wie 
König Agathocles alle aus irbenen Sefchirren fpeifeten, unb ein jeder 
von ben Mönchen, verderblicher Weiſe fein eigen Schüßeldhen, Tel⸗ 
Ierchen und Trinkgeſchirr hatte; fo. war bod) bie Tafel, weran ber 
Vater Guardian, ber Pater Bicarius, ber Pater Kuchelmeifter unb 
der Vater Kellner, mit mir und bem Sammerbiener vom. Grafen von 
Kornfeil ſpeiſeten, von dieſem Gefey ausgenommen, inb. wir fpeifeten, 
was. bie Gefchirre anbetraf, zwar eben fo Königlid) wie bie anbern 
Bettler: Aber ich zweifle, ob ed manchen Könige auf feinem Gol⸗ 
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benen Service fo gut: ſchmecken wird, als es mir unb biefen quien 
Mönchen fchmeitte. | 

Der Pater Bicarius, Der etwas fchlauer war al8 bie andern, 
und leicht benden konnte, daß ich, al8 ein eger, an ben herrlichen 
Leben diefer reichen Bettler einen Anftoß nehmen möchte, fuchte meinen 
Gedanken aucorgufemmen und wieß mir währenvder Malzeit, mie ſchon 
ber gute Wein bie Geifter ein werig ermuntert. hatte, ein, ber Tafel 
gegenüberbangenbeó Gemälde, auf welchen Ehriftus, weiß nicht, ob 
auf der Hochzeit zu Gana, oder beym Ofterlamme, abgebildet war, - 
und jagte babep: Wenn fid) jemand, ba ffe arm wären, an ihnen 
ftoßen folte, bag fie bem Fleifche and) etwas zu gute thäten, fo 
wolten fie Ihn ‚hiermit auf das Erempel Chrifti gewielen haben, ber 
auch arm gemejen wäre, und deswegen bod) .eine gute Mahlzeit nicht 
verfchmähet hätte. - mM 

$ 166. Ich lachte heimlich über bie heilige Schaldheit vieles 
Minds. Doch wünfchte ich, in Anfehung der Bequemlichkeit, Ord⸗ 
nung unb Freyheit von allen Sorgen ber Rahrung, in welcher biefe 
Qute, auf anderer Thoren Gonto [eben und nichts arbeiten, wohl 
auch eim folcher Bettler zu feyn. Denn was braucht ein Menfch zur 
Nothdurft biefe8 Lebens mehr, als Nahrung imb Kleider, Dach unb 
Fach. Bor diefes alles barf- ein folcher Ordens⸗Bruder nicht einen 
Augenblid in feinem ganzen Leben forgen. Alles wird Ihm, ohne 
bie minbefte Arbeit, nicht nur linlänglich, fondern reichlich und über- 
flüßig gegeben. Wenn er in bie Sammlung, ober beut(d) zu reden, 
Beiteln geht, fo gehet er auf eine fo angenehme Art fpaziren, bag 
Er fid) in der Welt feinen beßern Zeitvertreib wünfchen fann. 

Wo Gr hinfomt ift Er nicht nur, ohne Gelb zu Haufe und aufs 
befte und bequemfte accammobiret, ſondern Er trift aud) immer an» 
dere und andere angenehme Gefellfhaften an, mit denen .Er nach 
Herzensiuft umgehen und feine Zeit fowohl und vergnügt paffiren 
fann, daß man .ein folch Bettler» Leben wohl ein ‚recht glüdfeelig 
Leben nennen fann. Andere Bettler müflen fid) mit Ungeftüm und 
groben Worten, von einer Thür zur andern weifen,. und mit einem 
unmwilligen elf dir Gott, bie Thüre.vor der Nafe zufchlagen Tagen; 
biefe aber find nicht mur allenthalben aufs freunblidyfte unb von bem 
fhönen Gefchlechte aufs andächtiäfte willforgmen geheißen; ſondern 
die Hülfe Gottes, die andern Beitlern mehr in Form eines Fluchs 
angewünfchet wird, ftehet diefen gleich mit offenen Armen parat, unb 
gratuliret fich gleichfam, daß fie gewürdigt wird, von ber Nothdurft 
fo heiliger Hungerleiver angenommen zu werben; unb ba andere ihr 
Bißchen fehimlicht Brod, bas ihnen nicht felten, mehr vorgeworfen, 
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als gereichet wird, mit groͤſter Beſchwerde felber auf dem Buckel um⸗ 
hertragen müfjen, fo haben Hingegen bie Bettelmoͤnche ihre ſogenannten 
Träger, die das, was ihnen an Kom, Wein, Eyern, Lichten, Flache, 
Schmalz, Cala und andern Nothiwendigfeiten mit Der- größten: Freund⸗ 
fichfeit und febr. reichlich, von ben Leuten gereichet wird, annehmen, 
und Fuderweiſe nach ihren Klöftern fahren mäfien. 

8 167. Wer follte wohl Bedenken tragen ein fo ghüdfeeliger, 
geehrter und allenihalben beliebter Bettler zu feyn., wenn ber blinbe 
Behorfam, fraft beffen fid) oft das ehrlichite und billigſte Gemüthe 
von feinen feinbfecfigen Obern aufs infamfte feheeren lagen muß, nicht 
alle die andern, fonft nicht zu veracbtenben Bortheile, verbitterte, und 
edlen Gemüthern biefe Lebensart ımerträglich machte. — G8 bari. ber 
Guardian ober Bettelvogt eines ſolchen Kloſters nur halbwege mer- 
den, daß e8 einem feiner Brüder in dem. Klofter und der Gegend, 
mo er fid) dermalen befindet, wohl gefällt, jo ift es fchon genug, 
wem Er ihn mortifieiren will, benfelben in ein ander Klofter zu 
fenben, und an feine Stelle einen andern, von dem fremden Klofter 
zu berufen, und da müßen fid) bann bepbe, auf bie Art verwieſene, 
one die geringfte Widerrede gefallen fagen, fid) auf die Füße zu 
machen, und in eine ganz fremde, oft 50 und mehr Meilen wordt 
entíegene Provinz zu. wandern, unwißend, wie dange fie auch ba ihr 
Bleibens haben, ober wenn e8 ihnen nicht da anftehet, wie lange 
fie mißvergnügt Dafelbft zır Ieben, beftimmt feyn. möchten. . 

Mer demnach gerne in bem Klofter, worin Er einmal dt, länger 
bleiben, unb das Vergnügen des Müßiggangs (welches bie meiften 
Mönche maht) in dafigen Bekannten und ihn auf mancherley Art 
vergrügenden Gegenden ungeftört ‘genießen will, ber muß entweder 
ben jedesmaligen Guarvian (ber alle Jahr mechfelt) zu feinen Patron 
haben, ober fid) bey Leibe nicht merden [afen, bag er nicht garne 
ben bereits gewohnten Bezirk. verlaßen möchte, fonft darf er fib. ge 
wiß die Rechnung machen, daß er nicht lange allda haufen werbe. 

$ 168. Mir wäre bald ein feltfamer Poßen in dieſem Klofter 
widerfahren, benn ein gemifer fogenannter Layenbruder, ber rater 
Michael, ber ein Schneider war, und oft zu uns in bte Sammlung 
fam, ba Er merfte, daß ich vom Wein, den mir biefe Bettler, auf 
Geſundheit meiner Herrfchaft, tapfer zutranden, etwas lebhaft wurde, 
präfentirte mir unvermuthet eine Mönchs⸗Kutte, mit dem Bedeuten, 
bag mir folche wohl nicht übel lagen würde, id) möchte fie Dosh aum 
Spaß einmal anlegen. Hätte ich dieſe Teichtfertige Masque einmal 
an meinen Leib gebracht, fo wuͤrde ich aud) fo: gewiß ein Betiel- 
Mönch haben bleiben müßen, als gewiß ift, daß fie dieſen Sclaven⸗ 
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Habit detgeſtalt ‚heilig halten, bag fie ihn Keinem erlauben, der fid) 
nicht in ſeinem Leben, entweder zu ihren Orden bekennet, ober, nach 
feinem Tode, um eine Defto fidyere Himmelfahrt zu halten; in felbigen 
einfleiven läßet. Diefe Thorheit begehen fogar Frauenzimmer von 
Stande, bie in ihrem'-Leben wohl nicht den. Hintern an biefe ſchwei⸗ 
Bigte Schmutz⸗Küttel gewiſcht haben würden, und glauben ſteif und 
feſt, daß ſie der Teufel in dieſer Vertledung unmoͤglich werde Con⸗ 
trebande machen koͤnnen. 

Ich hatte aber noch ſo viel Verſtand uͤbrig, die Folgen von einer 
ſolchen Kurzweil einzuſehen, lehnte alſo das höfliche Anerbieten des 
Frater Michaelis mit gleichmäͤßiger Höflichkeit ab, umb fpielte bare 
gegen lieber mit den Mönchen, tad) ber Tafel, eins im Brete, big 
e8 Zeit war, wider nad) meinem Schloße zu kehren, auf welchen ich 
, much) ganz munter, und ohne ben geringften Anſtoß ‚gegen Abend, 
wider anlangete. 

8 169. Sn bem Mlöftern dieſer Bettel⸗Mönche, .giebt es nicht 
viel merfwürbiges zu fehen. Sie find, was Die Gelebrjamteit betrijt, 
bie gröbſten Ignoranten die man finden fam; umb beſitzen, áufer 
bem bißchen elenben Latein, bag fie ſprechen, fonft wenig, ober nichts, 
von höheren Wiſſenſchaften, unb. (d) zweifle, ob viner unter ionem, 
wenn dd ihn haͤtte fragen ſollen, einmal" ſo gelehrt geweſen feon 
würde, als jener Parlaments⸗Advoeat beym rm. Hollberg, der in 
deſſen Leben p./71 den Titum- Livium vor den Zerſtörer der Stadt 
Jeruſalem ausgab. Wenn ich ihnen bisweilen aus ber Historia po- 
Htica unb ecclesiastica, nur etliche wenige, auch Schülern. bey uns 
befannte Broden vormarf, fo fperreten fie ſchen Maul und Mafen 
auf, und- hielten mich‘ vor ‚einen gelehrten Mann, und diefe Stellung. 
half mir doch fo viel, daß mid) einer, ber mich einmal in berjelbigen 
geſehen hatte, ‚nicht leicht mit Religions-Disputen anzapfte. » 

$ 170. Es ließ fid aber bod) nicht überall vermeiden, befonber$ 
wenn ber Wein ber Alleinrechthaberey tiefer heiligen eite bie Sporen 
gab, und ihnen einbilbete um ein Baar Stufen höher in ben Simmel 
zu rüden, wenn fie einen Ketzer befehren würden. Daher, ale id) 
einmal das Klofter St. Andre in meiner Nachbarfchaft befuchte, wo 
Canonici regulares $t. Augustini, ober fogenannte Herrn⸗Geiſt⸗ 
lichen, das ift feine-Bettel- Mönche lebten, funte ich nicht vermehren, 
baf fid) nicht einer biejer Herren, art mich gemacht, und mich zu be⸗ 
kehren geſucht hätte. 

Der Prälat, ber eben in Erbauung einer neuen Kirche beſchäftigt 
war, empfing mich ſehr freundlich, und [ub mich, nebft bem Gane 
merdiener meines Kern, alfofort ein, im Convent mit zu ſpeifen: 
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Die Herren Eomventualed nahmen uns gleichfals mit aller Höftichkett 
snb Freundlichkeit auf. Denn Defterreich ift in bem Punct der Gaft- 
freyheit und gefellfehaftlichen SSetragenó, vor allen. Ländern bie ich 
gefehen, bie Krone. Man Tann den Leuten feine größere Gefällig- 
feit, over, wie fte zu reden belieben, Gnabe anthun, als wenn man 
fe oft Befucht, und niemals wird man gleichgültig ober gar Faltfinnig 
von ihnen aufgenommen. 

Ehe wir zur Tafel -giengen, bat id) mir aus, bie SBibliotber zu 
befehen. Der Pater Bibliotherartus war alfo fort willig, mir folche 
zu zeigen. Sch hatte gehört, daß dieſe Bibliothec. verfchiedene Ma- 
nuferipte haben folte, Die der Guriofité eines gelehrten wohl werth 
ſeyn fónnen, wenn man fie. mit Aufmerkſamkeit hätte betrachten dür⸗ 
fen: Weil ich num damals nod) fteif und fefte glaubte, bag einmal 
ein Babft auf, eine gewiße Art überfchattet worden, bag Er ein Kind 
befommen, fo forberte id) mir, um meinen Pfaffen eins anzuhängen 
das Manufeript de vitis Romanorum Pontificum fo man insge- 
mein von Anastasio Bicliothecario verfertiget zu feyn glaubet; man 
weiß, daß viele wadere gelehrte das Hiftörchen von ber fogenannten 
Bäyftinn Johanna Daraus zu erweiſen fuchen, und ich ‚hätte Damals 
gerne gefeben ; daß id) meine-geifilid)en, bie DIE Gedichte mit Recht 
läugnen, von ber Wahrheit ber Sache aus ihren. eigenen Schriften 
hätte überzeugen fónnen: Allein ich erhielt weder. bert. Anaftaflum, 
noch beó Martini Poloni Chronicon, nod) beó Mariani Scoti Hi- 
storie, ungeachtet ich nach allen dreyen fragte, und es fcbien, als 
wenn ber- Bibliothecarius wißen mochte, marum ich insbeſondere nach 
diefen Schriften fo curiös war. 

.e $171. Sonft (dien mir biefe 3Bibliotbec nod) fo ziemlich orbent- 
lich eingerichtet zu fepm. Aber bie Werde ber gelebrteftet und be- 
rühmteften Keger neuerer Zeiten, und worunter alle und jebe verftan- 
den werben, bie fich nicht zur Roͤmiſchen Kirche befennen, muß man 
in dafigen Büchern» Sammlungen nicht fuchen, und was historia 
literaria ift, das ift biejen guten Leuten faum dem Namen nad) 
befannt. 

(68 war mir Demnach ganz lieb, bag endlich bie Freß⸗-Glocke 
geläutet wurde. Denn auf ber Bibliother fand ich weder vor bem 
Leib noch vor das Gemütfe etwas, und meine geiftlichen Herren 
fhienen auch frob zu feyn, daß ihrem Fleiſche Speife und dem Bieb 
fein Futter gegeben werben folle. 

Sie führeten mich alfo, nebft dem Cammerdiener meines ferm 
ind Refectorium, almo wir eine nette Tafel gebedt fanden und Hof- 
nung hatten, Leib und Gemüthe bald auf eine vergnügendere Art zu 








— 84 — 


erquiden. .Ehe wir und aber festen, padte mich ein Pater aus ber 
Gefelfchaft an, der mich vorher ned) nicht gejeben hatte, aber fchon 
von Wein etwas begeiftert war. Er fragte mich, ob ich Catholiſch 
wäre, und id) antwortete: Ja; Er frug weiter: ob ich auch Römifch- 
Catholiſch wäre, unb ich antwortete auch mit Sa; Er wollte aber 
nähern Grund wißen, befivegen, fragte er ferner: Warum ich bann 
nicht in bie Meße gienge, wenn ich 9tómifd)- Gotboli[d) wäre. Ich 
antwortete aber: Weil ber Apoftel Paulus in ber ganzen: Epiftel 
an bie Römer, nicht: das geringfte von ber Meße gefchrieben hätte. 
Darauf lachten Ihn feine Cameraden wader aus, und mein Gatechet 
friegte mich bey ber Hand, und fagte: Du magft mir ber rechte 
fen. Das Final vom Discourfe war Diefes, bag Er mir. Brüder: 
ſchaft anbot, und wir tranden ſolche würflich nod) vor ber Tafel, 
vertrugen ums auch bie ganze übrige Zeit meines Daſeyns, berges 
Ralt wohl, daß ich mich nicht im geringften über biefe Herren zu 
beihwehren hatte. Denn nach aufgehobener Tafel, bie herrlich war, 
führten fie mich in ihren fehönen Garten, wo eine lange Stegelbahn 
war, auf felbiger zohen fte mich, als beßer geübte, um etliche Gul; 
ben, zechten mir aber babeo von bem guten Defterreiher Wein, fo 
viel zu, daß ich. ziemlich cathoftfch nach Haufe fam. 

$172. Es nennte (id diefes Klofter, wie ich aus des Prälaten 
eigenen Munde vernommen, ein armes Klöfterchen, und id) wufte 
bo, DaB befen jährliche Einkünfte in 30,000 Gulden beftunden, 
woraus man leicht abnehmen Tann, was bie reichen Abteyen , zum 
Erempel Elofter Florian in Ober-Defterreih, Kloſter Mold, Gott⸗ 
weich, -Reuburg, und andere in Nieder-Defterreih vor . Einkünfte 
haben müffen, ba ffe felber von den Defterreichern, nämlich Kloſter 
Mol bie reißende Mebe, ober nach unjerer Jtebenóart, der gerüt- 
telte Scheffel, Klofter Gottweich, ber flingenbe Pfenning, und Klofter 
Neuburg der .rinnende Zapfen genennet werben. 

Man Bat mit biejen Benennungen die Berfchiedenheit der Ein- 
fünfte diefer Klöfter, bie alle SBenebictiner- Ordens find, bemerken, 
und durch bie erfte Benennungen fo viel fagen wollen, daß das Klo⸗ 
fet Mold feine meiften Einfünfte vom Getraide hätte, gleich wie 
Gottweich am baaren Gelde, und Neuburg‘ vom Weine, vole ich 
bent Anno 1727 erftaunet bin, von einem Mönche aus biefem Klo- 
flr, an meines Herm Tafel zu hören, daß fie Diefes Jahr ungefehr - 
10000 Eimer Zehent zu gewarten. Da nun befannt ift, daß diefe 
Art Leute, ihren wahren Reichthum eher zu verkleinern, als zu ver- 
größern fuchen, fo fann man. leicht gebenfen, was fie an eigenen 
Gewächfe, in dortigen mweinreichen Gegenden erhalten haben müßen. 
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Doch weil ich meinen wertheften Lefern bod nichts ven btefem Götter: 
A&rande vorfegen Tann, üungeacht ber brfte um. bie Gegenden Nußdorf 
und Klofter Neuburg, wegen ber vielen, in den Weingaͤrten ange 
legten Seerete, eben feinen appetitlichen Namen führten, inden man 
ihn dort berum nur Scheiß- Häufel- Wein nennet, fo will ich fie aud) 
nisht länger mit Befchreibung meiner Klofter- Ebentheuer aufhalten. 
Ich erinnere mich nur bei ber. Gelegenheit noch, ber treuherzigen Ex 
mahnung, bie mir einmal’ ber Dechant von Zweetendorf, über meines 
Herrn Zafel gab, als er mich, nach bem Exempel meiner Herrichaft 
den Wein mit 9Baffer vermifchen fahe. Ey! fagte er, halb unwillig, 
Herr Hofmeifter, was machen fie! — Vina bibant homines, ani- 
mantia caetera fontes. Ich lachte zwar; bod) folgte ich feiner Er- 
mahnung und fand, daß ich mid) beym puren Wein befer, als bey 
gewäflerten befand. 

$ 173. Meine liebe Herrfchaft -war, wie bereits erwähnet, lu⸗ 
therifch, und zufolge biefeó Glaubens mufte Sie, da Sie feine eigene 
Priefter halten durfte, fo oft fie facramentiren wollte, folche® entwe⸗ 
ber in Wien bey dem Schwediſchen ober Dänijchen Geſandſchafts⸗ 
Prediger, ober zu SOebenburg in Ungarn verrichten. Diß gefchabe 
gemeiniglid) Wechfeld-Weife, und dißmal, als das erfte Mal meines 
Dafenns in Defterreich, gieng unfere Wallfahrt mach. Ungarn. - Sd 
kann nicht fagen, wie ich mich freuete, baf ich biejeó fo fchön be- 
jehriebene Land follte zu fehen Friegen: Allein ich fand ed um die 
Gegenden von Dedenburg und Preßburg (wenn man den Strich um 
den Neuftenler-See ausnimmt) doch lange nicht fo reitend und an- 
muthig, als viele. Gegenden in Sacfen und Thüringen: muß aber 
demungeadht bod) fagen, daß. mirs in Anfehung ber höflichen und 
leutfeeligen Lebensart der Einwohner, und des Föftlichen Weins , mit 
welchen mich die Söhne unfer8 Hausherrn, bie Herren Gbener reich 
lich bemwirtheten, febr wohl da gefallen, und id) erinnere mich. nicht, 
mich jemalé in meinem Leben, mehr an guten Soft erquidet zu 
haben, als damals, ungeachtet das 1725fte Jahr eins ‘der ſehlech⸗ 
teften Wein- Jahre, fo wohl in Defterreich als Ungarn war. 

Die Herren Ebener, unſers Haus-Patrond Söhne, trugen eine 
ungemeine Liebe zu meiner Wenigfeit, und fuchten mir auf allerhand 
Art Bergmügen zu machen; fie nahmen mich nicht allein auf bie Jagd, 
in die benachbarten Gaftanien- Wälder, mo e8 bod) aber nichts in 
bie Küche fegte, weil ein jeder alba. bländeln gebet, und bie SBilb- 
bahn dort berum ber Defterreichifchen gar nicht gleich kommt, fondern 
ich mufte auch ihre am Steufiebler See gelegenen Weingärten befehen, 
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unb mich an ben fchönen,' bisweilen wohl drey vierthel Ellen fangen 
Trauben ergópen. 

$ 174. 3d) war aber in Anfehung ber Lebensart, in Anfange 
etwas fchüchtern, denn ich hatte gehört, bag Ungam ber Teutfchen 
Kirchhof ſey; weil ich rum mein junges Leben nod) lieb hatte, fo 
dachte ich fo diät und mäßig zu leben, als mir immer möglich feyn 
würde. Allein die Söhne unfers Hausherrn fagten: Wenn bie Deut- 
fchen in Ungarn, wie bie Ungarn leben wollten, fo würden fie in 
Ungam nichts zu befürchten haben. Ich bat um Erklärung dieſes 
9tágelé, unb fie fagten mir, ich follte meinen Ungrifchen Wein (ver: 
ftebt fich allemal einen feurigen) wie das Wafler, nad) Durft trinfen, 
und meinen Ungrifchen Tabac dazu rauchen, und mich vor nädhtli= 
den Erkältungen in Acht nehmen, fo würde mir nichts widerfahren. 
Es famen mir biefe Gefundheits-NReguln anfangs fremd vor: Allein 
die Erfahrung bat mich gelehret, baf fie febr heilfam waren. Denn 
wie ich fie das. erfte Jahr befolgte, ba eó bod) überhaupt ein unge» 
fjundes Jahr war, da that mir feine Ader weh, ungeachtet wir über 
A Wochen in Dedenburg blieben, und id) währender Zeit, aud) 
den ftárfften Türfifchen Zabac, den man dort Wafcha Tohan (ober 
Baſcha Duhan) nennet, zum Ungrifchen Wein gerauchet. Wie wir 
aber Anno 1726 wider nad) Ungarn famen, ‚da hätte mir e8 bald 
mein Leben gefoftet. 

$ 175. Mein Hart, der allerliebfte Graf von Kornfeil, der er: 
fahren hatte, daß ich im vorigen Jahr auf gut Ungrifch gelebt, Dachte, 
wenn ich in biefem. Sabre, da ber Wein ungleid) vortreflicher, ala 
im vorigen, und ein rechter Stectar war, wider fo leben würde, fo 
möchte ich vielleicht franf werben; deswegen rielh er mir in guter 
Meinung, bag ich mid) des Ungrifchen SBeinó und des Tabacs emt: 
halten folte. Er nahm aud) deswegen einen Eymer Defterreicher mit 
hinunter, den wir bie 4 Wochen über mit einander austrinfen wolten. 

Ich gehorchte in allen, nnb. außer den wenigen Gefunbfeiten, bie 
man über ber Tafel in Ungrifchen Wein zu trinken pfleget, umb bie 
in allen, bieje A Wochen über, feine 2 Maaß ausmachen fonntert 
enthielt ich mich des Ungrifchen Weins faft gänzlih, und rauchte 
auch -fehr wenig Tabac. Allein ben Tag vor unferer. Abreife, wurde 
id) über ber Tafel, ba ich mit der Gräfin umb ber jungen Herrſchaft 
alleine fpeifete, bergeftalt ploͤßlich krank, bag ich von ber Tafel auf- 
ftehen. mufte. Sch befam eine pipe, daß id) dampfte, und ein rei⸗ 
ßen in allen Gliedern, daß ich auf keiner Stelle eine Minute liegen 
konnte, und mich meines Lebens verziehe. 

Meine treue Herrſchaft that alles moͤgliche mich zu erhalten, und 
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wollte mir durchaus zur Ader faffen. Ich bat aber, aus einem, nicht 
undienlichen Eigenfinn, deſſen Grund ich damals felber nicht‘ ver- 
ftunb , ſolches nicht eher zu thun, als bis fie jehen würden, bag ich 
meinen Verſtand verlohren, fo lange ich dieſen noch hätte, möchten 
fie mir nicht zur Ader laffen. Man war. zwar nicht zufrieden bar- 
mit: Allein ich blieb dabei, bod) mufte ich, um nicht gar zu eigen- 
finnig au (deinen, einige Tropfen von ber Hallifchen Artzney einneh⸗ 
men, unb mach einer fehr üblen Nacht, bie mich big um 2 Uhr in 
gröften Schmerzen ſchlaflos hielt, begunte ich enblid) einzufchlafen, 
und fchlief big gegen 6 Uhr ganz ruhig, unb wie ich wider auf⸗ 
wachte, that mir keine Ader mehr weh. 

$176. 3d weiß nicht, ob id) dieſe ſchnelle Geneſung der Kraft 
der Hallifhen Arzney, ober meinem Gigenfin, bag ich mir nicht zur 
Ader fajjen wollen, zu danken habe. Dod) lernte ich bey der Gee 
genheit meine Natur ein wenig Tennen, und fahe, daß was mich at- 
taquirte, mich gleich mit der duferften Force angriff, wenn. ich aber 
ber Natur, ohne fie mit vielen Medicamenten irre zu machen, vut 
Ihren Lauf ließ, fid) felbige bald wider erholete. 

Allem Anſehen "nach batte ich mir biefe Krankheit mehr burd) 
nächtlihe Erfältung, als durch andere Ausfchweifungen - zugezogen. 
Denn wer fid) in Ungarn, nach ber faft unerträglichen Tages - Sie, 
gegen bie Nacht, beym Schlafengehn, was zu gute zu thun gebendet, 
wenn er fid) fein bloß zu Bette leget, ber fomt erfchrödlich blind, 
indem bald auf bie große Hite, eine fo fchnelle Kälte einfält, daß 
einem. bie Zähne klappern, und was fan eine fo jählinge Verände⸗ 
rung nicht vor Unheil in unjerm Körpern ftiften. Sch ließ mir imn 
deſſen dieſen Zufall zur Warnung dienen, und lebte die uͤbrigen Jahre 
in Ungarn auf gut Ungriſch, wobey ich mich auch ſehr wohl befand, 
und weiter nicht den geringſten Anſtoß hatte. 

8 177. Im Oedenburg lebten die Lutheraner noch ſo ziemlich un⸗ 
gefránft, fie hatten ein eigen Bethaus ba, welches. zwar viel größer, 
als manche Kirche war, doch durften fie es. Feine Kirche nennen, weil 
fie feine Glocken halten durften: Sie fonnten aber diefer Koften aud) 
leicht entbehren. Denn bie Branciscamer, die ihre Schellen ohnedem 
mehr als zuviel hören ließen, muften ihnen sufälliger Weiſe, und wi- 
der ihren. Willen mit zur Kirche läuten. 

(G8 war ber Zulauf von Menfchen (bie von vielen Meilen dort 
herum zuſammenkamen) in dieſem Bet-Haufe fo groß, bag fte einan⸗ 
ver hätten etbrüden mögen, wobey mir aber damals fchon Höchft 
mißfällig war, zu bemerfen, daß das Anfehen ber Berfon in -unjem 
Kirchen, ungleich weiter al8 bey den Gatboeliden eingerißen war. 
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Denn bei dieſen iſt's nicht ſellſſam, daß ein Graf bey ber Meſſe ne« 
ben einen Bauer niet. Aber ba, mufte das arme Bauer - Bold,’ wel⸗ 
ches von vielen Meilen her, fich matt unb mübe gelaufen hatte, ein 
Geſchwätz mit anzuhören, fo es auch zu Haufe, aus einer SBoftille, 
hätten leſen fónnen, bie ganze Zeit des jogenannten: Gottesdienſtes 
ftehen, unb bigtmeilen vor Hige gar in Ohnmacht fallen; dahingegen- 
die Reichen in ihren weiten unb geraumen Kirchen- Stühlen, fid) 
nad; aller gemächlichkeit Brüfteten, und eben fo fanft in benfelber 
jchliefen, als unfanft ber fogenannte gemeine Mann in denfelben wa⸗ 
den mujte. 

$178. Es waren Damals zwey Brediger üt Debenburg, bie ungeach⸗ 
tet fie beyde an bem Evangelifchen Bet⸗Hauſe ftunben, unb ber Gemeine 
ein Erempel ber ‚Eintracht, und. ber Verträglichkeit hätten geben fol» 
(en, doch fchienen einander recht entgegen gemacht zu fein. Denn fie 
thaten einander alles zum Berdruß, was nur irgend mit einigen 
Schein des Rechten fid) thun Iaflen wolte. 

Der Grfte, Ramens Pilgram war von einen Cholerifchen Tem⸗ 
peramente, ein Stats-Mann und SBoliticuó und pflegte -lieber mit 
vornehmen Leuten und Standes=-Perfonen, aíó mit gemeinen oder 
Mittel-Menichen. umzugehen: ber andere aber, Serpilius, war ein 
Sanguineo-Phlegmaticus, und hielt e8 mit ber geringeren Sorte von 
Menschen, gegen welche Er (id) gar leutfeelig und freundlich bezeigte, 
und dadurch eben fo viel Siebe, als Bilgram durch feine Hohenprie- 
fterlichen Geberben, Schen und Furcht erwarb. 

$ 179. Richte war bey ihrer Enferfucht Eentbarer und leichter zu be» 
merfen., bap fie einanber zu fcheren fuchten, als wenn fie prebigten. 
Denn Pilgram, welcher zweymal fehiene gegangen zu feyn, wie man 
Eygenliebe und Selbfigefälligfeit ausgetheilet hatte, redete nad) bem 
Sacte, unb mit einer gewiflen, nach ber Unfehlbarfeit fdjnappenben 
Mine, die denen, von welchen Er, nicht ohne Grund, bisweilen Wi- 
berfprud) beforgen muſte, feinen Zom und Ungnade, zeitlichen Tod 

unb ewige Verdamniß brofeten, und in biefer fuͤrchterlichen Poſitur 
kunte Er das Ende ſeiner Predigt oft in zwey bis drittehalb Stunden 
nicht finden. 

Hingegen redete Serpilius ſehr hurtig und ſtiſſend, und nicht an⸗ 
ders, als wenn Er ein Geſpraͤch mit guten Freunden "Dicite, bie Gr 
mit einen leutfeeligen und Ehrerbietigen Weſen fid) geneigt zu mae 
chen gejonnen. Sein Vortrag war angenehm umb. einnehmend, unb 
wenn man Ihm am beften zuhören wolte, fo war bie Predigt zu 
Ende. Man nahm an den Pilgram bey aller Gelegenheit wahr, 
ba& ihm biefe Art zu predigen nicht anftund: Allein Er war nicht 
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im Stande es gu Ändern, und bie Zuhörer fanden enblid) beh allen 
bepben biefer Männer Gottes ihr €onto. 

$ 180. Einmal befuchte ich ihre Schul⸗Bibliothec, bie nicht zu verach⸗ 
ten war, und der freundliche Serpilius, der eben mit zugegen war, wuͤrde 
mir mit Vergnügen, alle Merkwürdigkeiten gezeigt haben, wenn der 
ſtolze Pilgram, der allem Anſehen nach, kein ſonderlicher Literator 
ſeyn mochte, und doch jenem nicht die Ehre gönnen wolte, ſeine Ge⸗ 
ſchicklichkeit dißfalls ſehen zu laßen, nicht Mittel gefunden haͤtte, un⸗ 
ter allerhand kahlen Discurſen die Zeit zu vertaͤndeln und mich die⸗ 
ſes Vergnügens zu berauben. Ein eintziges muſte er mir doch laßen, 
ſo mir aber nach langen Jahren erſt gefiel, und damals mehr Schröcken, 
als Vergnügen bey mir erweckte. Es haͤtte es Seine Heiligkeit, der 
Herr Pilgram auch gerne verhindert, wenn der Hr. Serpilius nicht 
fo unvermuthet damit wäre aufgezogen kommen. Es mar eine ge 
wiße Differtatton, ober. Tractat, wovon mir ber Titel und Werfaffer 
beffelben wider entfallen if. Meines Behalts handelte er vom h. 
9 benbmale, und das merfioürbigfte, worüber der Hr. Serpilius feine 
Gedanken gegen mich eröfnete, war, daß ber Verfaffer dieſes Tractats 
auf 120erley verfchiedene Meinungen vom rechten SSerftanbe ber Worte 
ber Ginfegung gefammlet- hatte. Er (chien über bie erftaumenbe Un⸗ 
gewißheit eines ber vornehmften Grund-Articul ber. chriftlichen Lehren, 
feine heimlichen Gedanken zu Haben, durfte fte aber in Gegenwart 
feines Nebenbuhlers, des Hr. Pilgrams, nicht äußern, und ich felber 
. würde zur felbigen Zeit auch noch nicht fähig geivefen feyn, feine et- 
wanigen Anmerkungen über biefen Bunct zu. faßen, fondern Ihn eher 
vor einen Schwärmer und Keber,. al8 vor einen Freund der Wahr: 
heit gehalten haben, wenn Er eine andere, aló bie Lutherifche Mei- 
nung hätte vor Recht erflären, ober wohl gar die Unnothwendigkeit, 
über diefe Geremonie zu zanden, hätte äußern wollen, - 

$ 181. Nach Verfließung breper Jahre, in welchen id in bet 
Dienften. meiner alferliebften Herrichaft recht vergnügt gelebt, fieng 
ih enblid) an Calender über meinen Zuftand und künftiges Schidfal 
zu machen. Sch ftellte mir vor, daß ich immer älter würde, und daß 
ich mit der Zeit in meinem Baterlande, im Punct der Beförberung 
in Bergeßenheit gerathen, ober aló ein Kerumläufer wohl gar ab- 
und mit Spott und PBerachtung denen wider zugewieſen werden 
möchte, denen ich außerhalb Landes, meine beften Jahre aufgeopfert. 

Diefe Borftellung würde ich nicht nöthig gehabt haben, wenn 
meine liebe Herrfchaft nicht in ber fogenannten gedruͤckten Kirche ge- 
lebet hätte, und im Stande geweſen wäre, mich felber zu beförbern: 
Allein ba big nicht möglih war, unb ich gleichwohl nichts anders, 
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als bie geiftliche Schwaͤtz⸗ Kunſt gelernet Batie, welche ich in ben drey 
Jahren meiner Bedimung gänzlich Hatte müßen brache liegen Taffen, 
jo fing mir an bange ju werben, daß ich fie, wenn ich noch länger 
ohne Hebung in berfelben bleiben. folte, endlich gar vergeßen möchte. 

8 182. Ich [dien alfo gegründete Urfachen zu haben, auf Mittel 
zu benfen, wie ich wider zu einiger Uebung in derfelbigen fommen, 
und mich geſchickt machen möchte, ein Predig- Amt mit Ruhm zu be- 
fleiven. Wien war alfo ber Ort, mo ich mein Theatrum aufzu⸗ 
Schlagen, und mich durch Prenigen bey denen Schwebifchen und Dä- 
nifchen Gefanbten, bey auswärtigen Herrfchaften beliebt zu machen 
gedachte, nur wufte ich ble Sache nod) nicht recht mit Bortheil ans 
zugreifen, ohne meine liebe Herrfchaft, von welcher ich in guten Ber- 
nehmen Abfchied zu nehmen gedachte, vor den Kopf zu floßen. 

Wäre bem Menfchen fein Fünftiges Schidfal bekannt, wozu Gr 
gemelniglich durch feine eigenen Handlungen Anlaß geben muß, fo 
ig gewiß, bag 1000 Dinge nicht von ihm gefchehen würden, bie ge⸗ 
fchehen, weit Er nicht weiß, was feine, oft aufs Flügfte ausgedachten 
Handlungen, vor Folgen nad) fich ziehen fónnen. Aufs weniafte iff 
ficher, baf wenn ich vorher gewuft hätte, was mir in Wien und in 
bet Folge der Zeiten begegnen würde, ich bey dem Hrn. Grafen von- 
Kornfeil, lebenslang, lieber einen Schreiber oder Kammerdiener abge: 
geben, und meine Freiheit behalten haben würde, als daß ich mid) 
in Wien unter das pietiftifche Sod) gebeugt, und ein Gfíao von 
dem heiligen Gigenfüm einer geftrengen Frau geworden: Allein es 
traf auch hier das Sprüchwort ein: Wenn bem Ejel zu wohl iſt, ſo 
gehet er aufs Eyß tanzen. 

$ 183. Nichts trieb mir von meiner gnaͤdigen Herſſchaft weg, 
als bie unüberlegte Begierde ein Pfarr zu werden. Sie ſchien ge- 
gründet zu fepm, weil biefer Stand doch ‚gleichwohl ber Hauptzweck 
meines yieljärigen mübfamen Gtubirend war, den ich in den Dien- 
fte meiner Herrfchaft nicht erreichen konnte, und folchen mit einem 
andern zu vertaufchen, nicht allein weder Mittel nod) Wege wufte, 
fonbern aud) zur felben Zeit mir das gröfte Gewiffen gemacht haben 
würde, ſolches zu tur. Ich mufie alfo nicht fondern vielen Verdruß 
erfahren, daß Gott ganz andere Wege mit mir zu gehert vor Hatte, 
und daß có auch Hier hieß: ber Menfch denkt, Gott Ienft. 

Sd) entbedte das Vorhaben, meine Dienfte zu verfaffen, bem ba- 
maligen Schwebifchen Legationd- Prediger, Hm. Lerchen, und bat 
Ihm, daß er mir zu einer Gonbition in Wien möchte behuͤlflich feyft. 
Ehe aber dieſes gefchahe, hatte ich mich [don vorher, anf vernehmen, 
ba ber damalige Kayferliche Rath, und Hofmahler, Hr. Fiſcher, einen 
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Onformatorem verlangte, bey demjelben angegeben, und Ihm, bis auf 
näheren Beſcheid, einige Hofnung gemacht, biefe Stelle anzımehmen ; 
Wie mir aber ber Hr. Xerche, bem ich von ‚Dielen alle Bart gab, 
unb Sfn bat, mir bie Umftände biefer Condition etwas genauer zu 
befchreiben, meldete, daß ich im berjeben, bep einem Salario von 
etwa 50 Gulden, würde den ganzen Tag angebunden feyn, und mei- 
nen untergebenen nimmermehr aus meiner Auflicht würde fommen 
lagen mäffen, fo ſchien mir ein (old) Zumpengeld vor bem SBerfuft 
meiner Freyheit, um fo viel weniger einiger 9fufmerfjamfeit würdig 
zu feyn, jemehr mir ber Herr erde felbft zu gleicher Zeit eine an- 
dere Condition vorfchlug, nemlich bey bem reichen Kaufmann ober 
Stieberfager, Hrn. Muhl, ber nebſt feinem Schwager, bem Hm. Lö⸗ 
ſchenkohl damals im Löfchenfohlifchen Haufe, auf dem [ogenannten 
Hof wohnete, und mir 120 Gulden Salarium verfprad. — ^ 

$ 184. So bald war biejeó nicht richtig, als ich von meiner lie- 
ben Herrichaft, mit allen geziemenden Refpert, unb Vorſtellung mei⸗ 
ner Umſtaͤnde den Abſchied forderte, und Ste dadurch in nicht geringe 
Betrübniß und Verlegenheit ſezte. Doch fand ich billig, ſo lange 
noch meinen Poſten zu bekleiden, biß ſie wider mit einem andern 
Hofmeiſter wuͤrde verſehen ſeyn. Dieſer blieb aber wohl 2 Monathe 
aus, und meine Herrſchaft fand endlich, bey meinem Gtillefenn, 
gleichfals billig, mich nicht länger von meiner neuen Bedienung auf- 
zuhalten, fondern ertheilte mir, nebft einem guten Recompenfe, in al 
len. Gnaden folgenden Abſchied. - 
— $185. „Ich Hector Wilheln bed H. 91. Reichs.Graf und Herr 
von Kornfeil und Weinfelden, Panier und Freyherr auf Würmbla, 
Grücb und Erpperspach, Herr des Marckts Spaina-Firchen im Forft 
‚und Amt Mazendorf 2c. thue fund unb zu wißen, Daß vorweifer dig, 
der Gble und gelahrte Herr Johann Ehriftian Edelmann, aus Mei- 
fen von Weiffenfeld gebürtig fid) in meinen Dienften, bey meiner 
Jungen Herrfchaft vor. einen Hof-Meifter big drey Jahr Bat gebrau-- 
chen lagen, wehrend welcher Zeit er fid) in folcher Berrichtung ber- 
geftalten treu, fleißig und aufrecht verhalten, daß ich jederzeit ob ihme 
ein ſathſambes Vergniegen und alle erforbernbe zufriedenheit getragen: 
hätte ihme beromegen nod) gerne lenger in Meinen Dienften fehen 
und unterhalten mögen: Aldieweilen Er aber fein Glüdh und wei- 
teres fortfommen aud) anderer Orthen zu verfuchen fich refolviret, 
bat Gr mich umb Entlaffung feines officit und Zeugniß feines Wohl- 
verhaltens -gehorfamft erfuchet, und gebetten: Welches billiges Begeh- 
ren und Bitten Ich ime auch feiner mir fo Treu unb eifrig gelei- 
fteten Dienfte halber Feinesweges verbinberen ober abfchlagen. fórinen, 
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fondern himit ime zu befto melyerer Beförderung un wohlnerbienten 
recommendation einer guet= und wohlverhalten mod) dieſen urfhund« 
lichen Abfchiedt mit meiner eigenen Hant Unterfchrift umb. angebohr- 
nen Adeligen Pettſchafts Wertiqung ertheilen wollen. Gelange bann 
anhero an alle Hoch- unb Niedere Standts PBerfonen, denen dieſes 
mein Zeuchnuß leiftendes Teflimonium zu erſehen vorfommt, mein 
tefpeetive- dienftfreundliched erfuchen und bitten, Sie geruhen obbe: 
melten Joh. Chiftian Gbelmann wegen feiner fchon öfters gedachten 
Mir jo Treu, Ehrlich und Fleißig erwiefenen Dienfte mit aller ge- 
wogenen Gunft, Vorſchub und 3Beferberung feiner intention nad). vers 
huͤlflich gu ſeyn, und Ihnen felbigen jederzeit beftens recommendiret 
feyn zu lagen, So ich data occasione nad) Standeögebühr hinwi⸗ 
derumb zu verfchulden Urbietig bin. Geben auf meinen Schloß 
Würmbla den 18ten Martii An. 1728. 
(L. S.) H. 98. ©. von Kornfeil. 

$186. Es .erfchien alfo endlich ber Tag meiner Abreife, und ba 
geftehe ich, bag mid) bie zärtlichen Thränen meiner gnädigen Gräfin 
und meines jungen Herm beynahe bewogen hätten, bie Wiener Gon- 
dition wider fahren zu lagen, und meine Hofmeifter-Stelle wider zu 
Defleiben. Es würde auch gewiß gefchehen fein, wenn mir bie un⸗ 
vermuthete Neigung meiner lieben Herrfchaft vor Erteilung meines 
Worts an Hm. Lerchen wäre befannt geweien: Da ich aber bemfelben 
einmal mein Berfprechen, bie Mühlifche Condition anzunehmen ge» 
geben, fo fand ich auch. wor unbillig, felbiges zu brechen, wenn miró 
gleich noch fo wunderlich hätte ergehen follen. 

Inzwiſchen hatte Hr. Rath Fifcher erfahren, bag ich mid in 
Wien, ohne mich weiter an feine Sklaviſchen Dienfte zu kehren (: als 
welche anzunehmen ich Ihm ohnedem nod) mit nichts feft verfprochen 
hatte:) anderweit engagiret hätte, und that Hrn. Lerchen einen förm⸗ 
lichen Einfpruch, meinte auch Ihn zu nöthigen, bag Gr mich Ihm 
verfchaffen müfte: Allein ich überfchrieb Ihm meine Meinung veutfch, 
unb bag ich nicht gefonnen wäre meine Freyheit um ein fold) Spott- 
geld zu verkaufen, wobey e8 bann fein Bewenben hatte, und mir in 
Antretung meiner neuen Condition, weiter nichts mehr in den 9Beg 
geleget wurbe. 

$187. Ich fand mich alfo in felbiger in ber Dftermode 1728 
ein, unb (afe gar bald ben Unterſchied, ber fid) zwifchen einer genä- 
bigen unb geftrengen Herrfchaft zeigte. Denn ba ich nod) Hofmei- 
fter beym Grafen von Sornfeil war, ba durfte ich meiner Pflicht, fo 
gu reden, nur halbiwege ein Genüge, tun, fo war id) geliebt und 
geebrt, unb bie Genabe meiner lieben Herrihaft wich niemalß von 
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mirs- Hier aber that id) oft mehr, als ich zu tun ſchuldig war, unb 
mufte bod) ein unnüper Knecht beißen, ber .weiter nichts gethan, afó 
was er zu thun fehuldig geweſen. 

Die Urfache dieſes Unterſchiedes beſtund hauptfäglich, darin, bag 
ich in meiner Condition 2 hallifche Muder zu Vorfahren gehabt hatte 
Der eine hieß Wendrich, hatte auf der Schule zu Lauban mit mir 
fiubiret, und wurbe von Wien zum Kaufmannsprediger nach Venedig 
berufen, auf diefen folgte einer, Namens Heinfius, ber bie Gomóbie 
von Tartuffe, mit meinen Untergebenen (: deren A wohlgebildete und 
ziemlich ermachfene Mägblein waren :) unter der fcheinheiltgftn Masque 
zwar zu fpielen angefangen, burd) die Schamhaftigkeit ber Kinder 
aber verrathen und mit der Thür vor den Hintern gefchlagen wurbe. 

€ 188. Letzterer hatte alfo zwar zum totalen Verderb ber Phan⸗ 
tafte meiner Prineipalen (: wovon ich’ bernad) fprechen wetbe:) wegen 
feiner gar zu natürlichen ‚Heiligfeit, nichts beitragen Tónnen: inge 
gen hatte er mir, ber ich, ungeacht meiner damaligen Neigung zum 
Pietismo, doch noch lange ben Kopf nicht fo tief hieng, als er zu 
thun gewohnt war, unb aur Zeit nod) weber feufzen noch Stöhnen 
gelernt hatte, wegen meines muntern und freien Wefens, ein fo. ge 
waltig Ueberbein gemacht, bag ich nicht grämifch und ernfihaft genug 
gegen meine Kinder feyn unte, um mid) des Verdachts einer gleich⸗ 
maͤßigen Naͤſcherei zu erwehren. 

Ich ſahe wohl, daß hier die Zeit, und mein beſtaͤndig einfoͤrmi⸗ 
ges Betragen den beſten Ausſchlag in der. Sache wuͤrde geben müßen, 
und ed ergieng auch fo, indem man bald erfannte, daß ich zu Löf- 
feleyen mit fo heiligen Untergebenen entweder, zu froftig ober zu eigen- 
finnig war, und aud) den angebobrnen Sreundlichfeiten berfelben, mit 
einer vollfonmenen Gleichgültigfeit begegnete. Inzwifchen war mir 
doch Das muderifche Weſen meiner SBrincipalen, in welches ich mid) 
unmöglich formen fonnte, in ber Seele zuwider. Denn ich muſte 
mir faft alles, was ich that zur Sünde machen lagen, unb barunter 
waren Dinge, bie fein Menfch, bem ble Heiligkeit nicht das Gehirn 
verrüdt, vor unanſtaͤndig halten konnte. 

8 189. Da redete ich zum: Erempel, bald zu laut, wenn ich. bo- 
cirte; ba fang ich nicht fachte und Fläglich genug, wenn id) Bet- 
Ghmben hielt, da trieb mich ble Eitelfeit ober ber Müßiggang, nach- 
bem ich mich täglich 5 Stunden mit informiren gepladt hatte, zum 
Spazirengehen in ber Stadt, ober zu einen guten Breund; ba machte 
id) mir fein Gewiflen in bie Gaffeehäufer- zu gehen, und bey einer 
Pfeife Sjabac und Taſſe Gaffee bie Zeitungen zu lefen, ober (welch' 
eine Abfcheulichkeit) mit einem honetten Manne im rete zu [ptelen; 
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ba machte ich mich mit dem Gefinbe zu gemein, indem id) es zur 
Berträglichfeit ermabnete, wenn fte einander bisweilen nad) den Kö- 
pfen fahen; ba- ſcherzte ich leichtſinnig, wenn mir etwa ein Wort aus⸗ 
fuhr, das in einem andern Verſtande in ber Bibel fund. Ich ge 
ftebe, daß das lebte, welches mir bor) nur einmal widerfuhr, un- 
weislich von mir gehandelt war. Allein wenn ich es gegen bie 
mannigfaltigen Fehler meiner Tadler hielt, fo fahe ich, ohne mid) 
fchön machen zu wollen, ba fie eben fo wohl Menfchen waren, als 
ich, und billig eher ben Balden aus ihren Augen Hätten ziehen follen, 
ehe fie Splitter in den Augen ihres Nächften hätten fuchen wollen. 

Inzwiſchen mufte ich mir mein Schidfal gefallen laffen, unb fepe 
bet, daß man mich wegen meines ſogenannten ärgerlichen Wandels, 
ein mal über das andere bey Herr LXerchen verflagte. Da biejet 
gleihfam mein Superintendens feyn jolite, und alfo von Amtswegen 
befugt fchien, mir den Pelz zu wafchen, fo muß ich Ihm bod) nach⸗ 
rühmen, daß er ihn nicht naß gemacht, indem er an meinen Verklaͤ⸗ 
gern ſelbſt ſo viel zu waſchen fand, daß Er wohl fabe, daß fie der 
Reinigung noch eher, als ‚ich beburft. 

$190. Zwar was meinen Batron, den Herrn Mühl, felber be: 
traf, fo fonte id) mich über Ihn eben nicht befchwehren. Er war 
der redlichfte, freundlichfte und artigfte Stam von ber Wet, menn 
Er feiner Natur mehr, als der Halliſchen Gnade hätte folgen dürfen. 
Denn Er hatte eine fehr angenehme Wifchung von Sanguinifchen, 
Melancholifchen und Eholerifchen Temperamente: Aber feine Melan- 
cholie war durch bie erfchrödfiche Genabe, bie Ihm mein Borfahr 
Wendrich werfündigt batte, bergeflalt in Unordnung gebracht worden, 
bag ber arme Mann die meifte Zeit fchwermüthig war, und biswei⸗ 
len bergeftalt rafenb wurde, bag Gr aud) die Prediger und Heils- 
verfünbiger, die Ihn in biefen Zuftande zu tröften fuchten, eben fo 
anfpie, wie man eva ihren Putzemann, ben Teufel anzufpeyen pflegt, 
weichen Umftand mir ber damalige dänifche Legations-Prebiger Herr 
Hammrich, aus eigener Erfahrung ergeblete. 

In ber That hatte ber gute Herr Mühl feine Teufel, die Ihn 
mehr quäleten, als. biefe ſchwarzen Herren, -und es fcheinet fein gutes 
Naturell, babe ohne fein Bewußtſeyn feinen Abfcheu vor fo fürchter- 
lichen Geiftern äußern wollen. Denn fie Batten dem armen Mann 
einen fo erfehrödlichen Gott in feine Bhantafle gefezt, und Ihn Hin- 
gegen fo abſcheulich, efenb, unvermögend unb zu allen guten untüch- 
tig abgemahlet,. bag es gar fein Wunder war, wenn Gr nad) ber 
Redlichkeit feines> Herzens, deren Er fid) bewuft war, und nach wel- 
her Er feinen Menfchen, gefchtweige Gott zu beleidigen im Gimme 
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batte *), an fid) felber. irre werben, und in dieſer Verwirrung ſolche 
heilige Luͤgner anſpeyen muſte. 

$ 191. Er that alles was er funte, fi ber ſogenannten fünb. 
lichen Gebanfen, die Ihm wider feinen Willen aufftiegen, und feinem 
Aberglauben zu Folge, Gott beleidigen folten, aus allen Kräften zu 
entfchlagen, und er fonnte fich derfelben bod) nicht erwehren. Man 
fahe daraus, bag es ihm im Emft barum zu thun war, feinem Gott 

gefällig zu leben, und er hätte aus eben biefer Aufführung das 
flärkfte Argument zu feiner Beruhigung nehmen, und (id) aufs kraͤf⸗ 
tigfte überzeugen fónnen, bag Er gar nicht willens fep, Gott zu be- 
leidigen, und folglich deffen Zorn auch nicht zu befürchten hätte; 
Allein weil fein verfluchter Aberglaube Ihm beftändig weiß machte, 
daß Er von Natur ein Kind des Jorns fep, Daß fid) täglich mit 
Gebanden; Worten und Werden vielfältig an feinem Gott verfün- 
Digte, und damit eitel Strafe verbienete, die Er, ald ein zärtlicher 
Sanguineus, bod) nicht gerne gewärtig feyn molte, fo Funte es nicht‘ 
anders fep, als bag Er, als ein fcharf nachdenfender unb bod) fei- 
ner vermeinten alleinfeeligmachenden Religion nicht widerfprechen 
wollender Mann, im Kopfe verrüdt werben, und in bie bejammerns- 
würdigften Umftände gerathen mufte. Denn 

An ber einen Seite war Er fid unfehlbar bewuſt, daß Er’s. 
reblid) mit Gott meinte, und Ihn nicht gerne ergürnen molte; an 
ber andern aber mufte er feinem guten Raturell und eigenem Gefühl 
zuwider, ba8 Gegentheil glauben, unb fid) einbilben, bag fein Tichten 
unb Trachten von Sugenb auf, nur immerbar böfe fep, unb. durfte 
bod) Gott nicht fürmlich ble Schuld geben, bag Gr ibn in einem fo 
elenden Suftanbe hatte wollen gebohren werden [afen. 

9 192. Ob biefe heillofen Gedanken nicht capable find, ein ar- 
med Gemütb, daß es reblich meinet, und fíd) aud bem Wirrwarr 
nicht zu ‚helfen weiß, in bie dugerfte Verzweiflung zu bringen, wird 
einer, ber nur ein wenig vor biefer Hölle. getoefen, fonber Zwang 
geftehen, und id) habe dergleichen Zuftände bey melaucholifchen Ges 
müthern nod) mehr erlebt. Alles wird Bernad) von den lepbigen 
Tröftern auf den armen Teufel geichoben, und dieſes elenbe Hirnge- 
fpinfte muß allemal auf fid) nehmen, was feine finftern -Batronen 
verborben haben. Bleiben fle ben Leuten mit ihrem verteufekten Ge— 
fchwäß, von einer, ohne Schuld verberbten Natur, und von einem, 


9) Das it einer ber gefährlichen Irrthümer Edelmanns, baf er nicht ein- 
fieht, bag man Gott burd) jedes Böfe, jebe Sünde beleidigt, mag fie 9r nun 
direct auf ihn oder auf feine Creaturen beziehen. 
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dieſerwegen erzürnten Gotte, vom Leibe, fo wolte ich den Teufel 
wohl -fehen, ber von Natur gute und tugenbliebende Gemütber in fo 
troftlofe Umſtaͤnde folte verfegen können, als ich dieſen ehrlichen Mann 
gefehen. Er war feiner vecht frölichen Stunde fähig, 1mb fein Tem- 
perament inclinirte bod) zur Froͤlichkeit: Weil Er Aber, nad) ber 
ftodfinfteren Halenfer Theologie glauben mufte, bag alle Fröhlichkeit 
Sünde fep, fo durfte Gr. auch nicht frófid) feyn. Inzwiſchen wäre 
Ers bod) gerne geweſen, wenn Er Gott nicht zu beleidigen geglaubt 
hätte. . Deswegen pflegte Er die Worte: Er gebe uns ein froͤlich 
Herz 1c. bey den gewöhnlichen Tiſch⸗Gebethen allemal mit ber gröften 
Smónmft und Tränenvollen Augen zu beten, wie Gr fi bann 
überhaupt mit dem Gebetbe nad) der Pharifäifchen Anweiſung feiner 
blinden Leiter, bergeftalt zu martern gelernt hatte, daß Er oft 2 
Stunden auf den Knien liegend, und Gott faft alle Augenblide vor: 
werfen, bag Er ihn aus fündlichen Saamen habe wollen. ergeuget 
und in Sünden empfangen und gebobren werden lagen, um Gnabe 
und Vergebung feiner Simden flehete, bag Ihm immer der Angſt⸗ 
ſchweiß am Geſichte herablief. | 

$193. Das feltjamfte bey dieſen recht fläglichen Umftänden war, 
dag man Sm in benfelbiget nichts von ber unermeßlichen Liebe 
Gottes gegen feine Gejchöpfe vorjagen durfte, das hielt Gr vor bie 
gröfte Leichtfinnigfeit und e8 war ber nächfte Weg, fein Vertrauen 
gänzlich zus verfchergen: Hingegen wer Ihm den Zorn Gottes recht 
groß, und bie Hölle recht heiß machen fonnte, der war Ihm recht, 
unb Er nahm daher Gelegenheit fíd) immer auf andre und andere 
Arten mit Beten zu martern. Ich gebe meinen Leſern zu bebenfen, 
ob ein Supplicant, ber fid) eite Gnade von feinem König auszu⸗ 
bitten willens ift, biefelbe erlangen würde, wenn er bemfelben faft 
übers andere Wort vorrüden wolte, daß Er von Natur durch feines 
Herm eigenes Berfehen, wäre zu einem Taugenichts und Selaven 
feines abgelagten Feindes wäre gemacht worden, ber ihn alles‘ Ver⸗ 
mögens, Sbn zu lieben und feinen Pflichten genug zu thun, beraubet, 
und zu feinen beftändigen Widerfacher gemacht hätte. Würbe Er 
nicht, durch ein ſolch unbefonnenes Gewäfche den König einer Ohn⸗ 
macht, Tyrannei und Unbilligkeit befchuldigen, und Ihn als einen 
Herrn vorftellen, der unmögliche Dinge von ihm forderte? Doch fo 
weit iſt e8 mit ber Unart der fogenannten Chriften gefommen; che 
fle geftunden, bag Diejenigen, bie ihnen dergleichen unftatthaftes 
Teufelszeug von ihrem gütigen Schöpfer vorgefchwast Lügner und 
Betrüger geivefen wären, ehe muß Gott auf fi nehmen, was man 
fonft einem jebert zeblichen Menfchen aufzubürben bebenden trägt, und 
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die meiften fogenannten Gebete unfrer heutigen beiten Chriſten ſind 
nicht anders, ald auf bie Art eingerichtet. Gott muß fid) immer vore 
werfen faffen, daß fie gerne gutes ihun wolten, wenn Er inen nar, 
das Vermögen darzu gäbe, und ber leidige Teufel verhinderte, baf 
er fie nicht nach feinem Belieben reuten Eönnte. 

$194. Sd) mufte felber einmal einer folchen Gebet - Marter- 
Stunde in Wien mit beproobnen, mit welcher es folgende Bewandniß 
hatte: Wie Hr. Hammridy, der bünifd)e Legations Prediger, von 
‚Wien weg, und nad) Oldesloe berufen wurde, berebte fid) Hr. Lerche, 
ber Schmwebifche, ber ein eifriger Halenfer war, mit bem neu ange 
Tommenen dänifchen, Hr. Möllenhoff, daß fie wöchentlich bey bem 
letztern, nebft dortigen Studioſis Theologiae, zu gewiſſen Stunden, 
zum Gebeth zufammen kommen wolten. Ich weiß nicht wie mid) 
mein Schidfal (:ba ich eben fonft Fein ordentliches Mitglien biefer 
betenden Geſellſchaft war:).den Hr. Lerche auf ber Straße antreffen 
ließ, al er eben in Begriff war, fid) bey bem andern Himmels⸗ 
Stürmern mit einzufinden. Er fragte mich, ob id) mit wolte: Ich 
durfte e8, ohne ein Verächter des Gebets zu heißen, und mich, bey 
meinen Principalen übel recommendiren zu laßen, nicht abfchlagen: 
Allein ich fann mit Wahrheit fagen, bag mir in meinem Leben nicht 
fo bängli ums Herz geweſen, als in biefer geiftlichen .Grquüd» 
Stunde Richt, daß ich durch das Falte Geplappere biejer. heiligen 
Schwaͤtzer etwa wäre gerühret, unb wie man zu reden píleget, vor 
Gott, aló ein armer Sünder gebeuget worden. Denn id) dachte 
damals, daß ich bod) mit allen Wortgepränge, weiter nichts würde 
fagen fónnen, afó: Gott fey mir Suͤnder gnädig, fonberm mir war 
nur bange, bie Reihe zu beiten, möchte endlich, vor Berlauf ver 
Stunde, aud) an mid) fommen, und ba hätte ich eniweber eben bas, 
mit andern Worten widerholen müßen, was bie andern ſchon gebetet 
hatten, welches mir felber den gröften Edel würde veruhrfacht haben; 
ober ich würde gebetet haben, bag mid) Gott vor der Bielplapperei 
ber Heuchler bewahren wolle, und da würde ich biefen heiligen Leuten 
nicht recht gebetet haben. 

$ 195. Zu meinem Gläd aber (dug die ‚Stunde, ehe nod) 3 
meiner Brüder ausgebetet hatten, nemlid) Hr. erbe, ein Studioſus 
unb Hr. Möllenhoff. Ich wurde dadurch, zu meiner größten Zu- 
friedenheit aus diefem geifttichen Nothftalle errettet, und hütete mich 
hernach fleißig, daß id) nicht wieber in benfelbigen gerietb. Zwar 
Dachte ich, zur felben Zeit, noch an nichts weniger, als daß bae 
fogenannie Gebeth, nicht ein, dem Allerhöchften Weſen angenehmer 
Dienft feyn follte. Bielmehr fahe ich mid) vor einen großen Sünder 
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an, voenm ich betrachtete, bag id) bie Gabe des Gebeis nicht in bem 
Maape, meiner Brüder hatte. Denn die Worte ftoben. ihnen vom 
Maule, wie fehimlicht Brod, und e8 ging nicht anders, als wenn 
fie fie alle auswendig gelernt hätten. - Allein es regte fid) doch ſchon 
ein heimlicher Mißfalle über diefen felbft erwehlten, unb in fid) höchft 
abfurben Gottesdienſt bey mir, und ich funte benfelben, wenn. ich 
ihn, nad) eingeführter Gewohnheit, bey meinen Untergebenen, aus 
North, noch gefchehen lagen, ober felber mitmachen mufte, nie mit 
Zufriedenheit meines Gemüths verrichten. - 

€ 196. Herr Mühl wurde inbefjen an feiner Melancholie immer 
ſchlimmer, und was die geiftlichen Seelen⸗Aerzte, burd) das Bad 
ber Wiedergeburt, nicht hatten an Ihm curiren Fönnen, das jolte. 
endlich ba8 Pfeffers⸗Bad in der Schweiß thun, wohin er fid) von 
einem Schweigerifchen Medico, der fein Baterland gene, ohne eigene 
Koften aufzumwenden, einmal wieder gefeben hätte, fchleppen ließ, umb 
mich verweilen ber Dispofition feiner rau übergab. Diefe war mm 
der Ratur nach, auch Feine unebene Frau, außer daß fie um ein gut 
Theil mehr Hochmuth und Selbftgefälligfeit, ald der Dann beſaß; 
Allein die Gnade hatte fie auch erfchrödlich verborben, und ungefehr 
eine folhe Mißgeburth aus. ihr gemacht, wie bie Madame Glaube: 
leicht in ber Gomoebie von ber Bietifterey im Fiſchbein⸗VRock. Denn 
fie glaubte alles, was bie Heucheley zu ihrem Ruhme fagte, nur dag 
fam ihr umglaublich vor, daß andere Menfchen, bie nicht nad) ihrem 
Sinn waren, aud) Kinder Gottes fen. folten. 

197. Ich gehörte mit unter dieſe Claße, und ſahe nach dem Ab⸗ 
ſchiede ihres Mannes, wenig freundliche Gefichter, von ihr, welches 
mir zwar, an fid), ganz gleichgültig war, indem fid) unfere Gemür- 
tber gar nicht zuſammenſchickten: Weil ich aber merdte, daß wir 
auf bie Art in. die Länge, bod) feine gute Seyde aufammen fpinnen 
würden, indem auch bad befte, was id) that, nicht vermógenb war, 
ihren heiligen Eigenfinn zu vergnügen, fo fing ich allgemad) an, auf 
eine Veränderung zu gebenden. | 

Sd weiß nicht, ob fie ed merden mochte: Co viel aber dg ^ 
gewiß, daß. fie, nd) Verlauf einiger Zeit etwas gnábiger wurbe. 
Inzwiſchen hatte ich an meinen Untergebenen, ob fie (dori Maͤgdlein 
waren, ziemlich gelehrte Kinder, welches meinen Fleiß an ihnen ver- 
Doppelte, je mehr fie mir durch ihr beftünbige8 Fragen und Forſchen 
(: wovon ich in meinem Mofe mit aufgebedten Angefichte ein Erempel 
angeführet:) Gelegenheit gaben ihnen was neues zu fagen. ‘ 

$ 198. Endlich erfchien auch bie Zeit, ba ich mich. in Predigen 
* folte hören lafen, und es gefchahe folches zu breyen verichiedenen 
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Mahlen, bey dem Schwerifchen Gefanbten. Diefe Uebungen, ba fie 
vor bem eriticanteften 9fubitorio gefchahen, das mir in meinem Leben 
vorgefommen, machten mir weder einen Muth in Wien zn bleiben, 
und bie Zeit abzuwarten, wenn mir etwa Gott durch einen ober den 
andern, meiner vornehmen: Zuhörer, bie aus verfchiedenen Fürften, 
Grafen und Herm befunden, einen Weg zu weiterer Beförderung 
zeigen würde. Allein Gott hatte was anders mit mir im Gimme, 
und dazu mußte die Frau Mühlinn, die mich gar zu febr einfchrän- 
fen, und nicht Ieyden wolte, daß ich nach meinen Informations⸗ 
Stunden ausgehen ſolte, Gelegenheit geben. 

Ich war beym Grafen von Kornfeil nicht allein durch die Jagd, 
ſondern auch durch andere Leibes⸗Uebungen, einer ſtarcken Bewegung 
gewohnt geweſen, die in Wien auf einmal aufhoͤrete, und mir bey⸗ 
nahe das Malum Hypochondriacum zugezogen haͤtte. Denn das 
Stübchen, welches ich bey Hm. Mühlen bewohnte, war juſt drey 
Schritte lang und etwa eine Spanne über zwey Schritte breit. n 
diefem, einem honetten Kerder nicht ungleichen Behaͤltniße, hätte ich 
mun, nad) ber heiligen Gaprice ber Madam Mühlinn beftänbig ftedfen, 
unb weiter Feine ©efellfchaft fuchen follen, aló meine Untergebenen. 
Ich wollte ober fonnte aber dieſes gottfelige Anmuthen nicht ver- 
ftehen, fondern bemühete mich, das Betrachtenswürbige Wien aud 
außerhalb meinem Kefich fennen zu lernen und darüber erhob fid) 
dann ein contimuirliched queruliren, Bimpeln und SBimpeln ver Ma- 
bame, bey dem Hr. Lerchen, daß Er mich bod), als mein 33orge- 
febter, unb Beichtvater zu einem eingegogenern-Leben ermaljnen möchte. 
+ $199. Wenn ich auf unrechten Wegen gegangen wäre, miürbe 
id) mir befjen Ermahnungen mit aller Chrerbietung haben gefallen 
lagen, und mich in ber That gefchämt haben, daß ein Weibsbild 
Ausfchweifungen an mir folte haben entbeden können: ba mich aber 
mein Gewißen überzeugte, daß ich nichts that, was ich mir nicht 
vor der ganzen ehrbaren Welt, wenn fie nur nicht mit der Heiligkeit 
inficiret war, zu verantworten getrauet, und einen SOrt, wie Wien 
“war, mir auf allerhand Art zu Ruz zu machen gefucht; fo wurde ich 
endlich ber .unzeitigen Hofmeiſtereien aud) überdrüßig, unb. fafte ben 
feften Entfchluß bey mir, lieber in bie Türckey zu gehen, af8 mid) 
länger unter’ frommen uten zu pladen. 

Sch gieng in biejen Gebanden von Herr Lerchen, der mir eben 
ben Kopf mit dergleichen nichtigen Beſchwerden, warm gemacht hatte, 
nach Haufe, unb würde ber rau gleich nod) benjelbigen. Tag ben 
Kauf aufgefagt haben, wenn ich nicht, ba ich voller Unmuth nad) 
Haufe fam, auf meinem Tifche die Bibel aufgefihlagen gefunden * 
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hätte, aus welcher mir im 37ſten Pfalm "ber 3te Vers in bie Augen 
fiel: Hoffe auf den Herrn, und thue gutes, bleibe im Lande mb 
naͤhre bid) reblich. 

$200. Diefe Worte machten einen folchen Eindrud in meinem 
Gemüthe, als wenn fie Gott felber zu mir gefprochen hätte, unb ich 
änderte meinen 3Borjag, nad) Ungarn zu geben, auf ber Stelle, ohne 
zu wiffen, wie das zu verftehen ſeyn würde, im Lande zu bleiben. 
Denn die Gedanken, meine Condition zu quittiren, blieben unbe⸗ 
weglich, und das zwar fobalb, als miró immer möglich feyn mürbe. 

Der Dünifche Legations- Prediger Hr. Hammrich, ein guter, 
fauler Bruder mufte meine damalige Gemüth8- Stellung: entgelten. 
Denn ich fagte 35m, ba ich damals mit ganz andern Dingen bes 
fhäftigt, unb vor lauter Verdruß auch am Leibe nicht wohlauf war, 
eine Predigt auf, die ich auf den nächften Sonntag vor Ihm hätte 
halten follen, und gab nunmehro meinen Gebanfen, über ben Punct 
meiner beworftehenden Veränderung, völlig frepen Lauf. 

8201. Nach langen Hin= und Herfinnen, wie id) meine Sachen 
am vernünftigften anzuftellen hätte, fiel mir ein, daß ber Graf von 
Aueröperg, ber meines vorigen Herrn, des Grafen von Kornfeild 
Schwager war, gegenwärtig einen Hofmeiſter nöchig hätte Weil 
ih nun ben jungen Grafen von Aueröperg (don beym Grafen von 
Kornfeil: in meiner Aufficht gehabt hatte, fo fchrieb ich an Den- 
felben,, entbedte Ihm, daß ich Wien quittiren, und mein Glück weiter 
ſuchen würde, bebaurete anbey, bag ich Ihm, und feinen hohen 
Anverwandten, weiter zu dienen, feine Gelegenheit vor mir fähe, 
fonft ich mir gratuliren würde, die Stelle eines Hofmeiſters (: bte 
bem Vernehmen nad), ſchon befezt fepn folte:) bey feinen Hm. Schwa- 
ger zu befleiven. 

Es erſchien faum ber 2te Poſttag, io meldete mir der Herr Graf 
von Komfeil, bag ich bie Hofmeifter- Stelle bey dem Grafen von 
Auersperg haben, unb ber bereit6 verfchriebene neue Hofmeifter wider 
contramanbiret werben folte. Dig war mir nun, wie leicht zu et. 
achten, eine febr angenehme Botfchaft, unb ich lernete daraus ver. 
fieben, was das Dracul hatte fagen wollen, wenn es mich im Lande 
bleiben hieß. Denn ba ter Graf von Auersperg feine Güter auch in 
9tieber » Defterreich hatte, fo blieb id) freilich im. Lande, und nährete 
mich noch in bie drittehalb Jahr bey biefen Herrn revlich. t 

$ 202. Che ich aber Wien verlaße, welchen berühmten und gewiß 
aller Hochachtung würdigen Ort id) mir, wegen meiner gar zu ges - 
bımdenen Lebensart gar nicht recht zu Nutze hatte machen fónnen, 
muß id) auch melden, wie ich von ber Frau meantin weg fam. 
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Diefe hatte fich nichts weniger von mir verfehen, aló bag id Ihr 
bie Gonbition auffagen würde, und alfo war fie ganz betroffen, vote 
ich folches in Ernft that: Doch damit fie fi), wegen eines allzu⸗ 
fchnellen Abſchiedes nicht über mich zu befchweren haben möchte, fon- 
dern Zeit gewinnen, fich wider mit einem andern Snformatore zu 
verfeben, fo blieb (d) noch beynahe einen Monath in meiner Gonbi 
tion, und nahm endlich mit aller Höflichkeit, und einen Recompenfe 
von A Ducaten, meinen Abſchied, nachdem ich eta 6 Monathe - 
mehr einen honetten Sclaven, als .freien Menfchen, in diefer ſchönen 
Stadt agiret hatte. Ich begab mich alfo, fonber weiteren Verzug, 
auf bie Reife nad) Purgftall zu meiner neuen Herrfchaft, befuchte 
unterwegs den Hrn. Grafen von Kornfeil, und gelangete nach einem 
Aufenthalt von etlichen Tagen, bie ich ganz vergnügt auf feinen 
Gütern zubrachte, endlich alüdfid) an meinem Drte art. 

$ 203. Hierſelbſt veränderte fich nur meine bißherige muckeriſche 
Lebensart auf einmal wieder in eine natürliche und ungegmungene, 
und das Vergnügen, welches mir ber Wechfel zwifchen einer gnädigen 
unb geftrengen Herrfchaft verurfachte, war fo groß, daß id) bie mv 
verdiente Gnade meines Schöpfers, mit innigften Lob und Dank zu : 
preifen, nicht unterlaßen fonnte. Ich hatte ba alle Freyheit, bie ich 
nad) meinem Stande wünfchen fonnte, unb ich bediente mid) auch 
berfelben, nach aller Herrlichkeit, ja meine liebe Herrfchaft gab mir 
felber oft, durch allerhand angeftellete Ergöglichkeiten, als Scheiben- 
Schießen, Billard, Kegelfchieben, allerhand Spazter- und Schlitten- 
fartben, Gefegenbeit darzu, und bie angenehme Gegend, bie ungefehr 
brep Stunden von bem, und über bie Wolden reichenden Hötfcher: 
Berge, gegen Gitepermarf zu, gelegen war, lud mich aufs neue wider 
zur Jagd ein, auf welcher ich mich, tbeil8 allein, theils mit meinem 
jungen Herrn, nach aller Möglichkeit erluftigte. 

. Die angenehmften Arten biefer Veränderungen waren vor mid), 
bie Wald» Schnepfen- und 9Xarber-Sagb, bep welcher letzteren o6 
gemeiniglich eine ordentliche Comoedie abfegte, bie uns ber liſtige 
Marder umfonft fpielete, wenn er vor bem verzweifelten Gefchrey unb 
Gepoltere einer Compagnie Bauernjungen weichen mufte, die ihn aus 
feiner Retirade (: welches allemal ein Bauernhof war, bie in bertigen 
: Gegenden zerftreuet alleine liegen:) burd) Ausftöberung affer Windel, 
zum Borfchein bringen muften. Che er fid) da verleiten ließ, von 
ben Gebäuden des Haufes zu. weichen, unb in bie, um und um ge⸗ 
ſtelten Netze zu laufen, die von einer Weite zur andern mit Schuͤtzen 
und Hunden beſezt waren, die aber wie die Statuen ſtehen muſten, 
und ſich nicht eher rühren durften, als biß der Marder im Netze 
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war, machte er uns tauſend Poßen mit deliberiren, wo er hinaus 
wolte. Weil er aber, als ein der Stille gewohnter Erdbürger, lieber 
mit Lebens⸗Gefahr den lermenden Bauer⸗Jungen ausweichen als 
unter ſolchen Tumulte leben wolte, ſo geſchahe es auch gemeiniglich 
(:denn einer entwiſchte und einmal:) daß er fein Ende unter den Zähnen 
der Hunde fand, bie ihn, ſobald er feine Ausflucht durch bie 9Repe 
juchte, fo wohl in Empfang nahmen, daß er mit ber Haut bezalen 
mufte. 

$204. Es fallen mir bei Aufſetzung biefer Stelle meines Lebens» 
laufs die gelehrten Gegener des Hm. Morgan ein, deßen dritter Theil 
feines Moral Philosopher idy eben vor kurzen gelefen. Die guten 
Leute kommen mir nicht anderd aló ber von bet Bauerfungen geäng» 
Rigte Marder vor, die Herr Morgan mit ber Unfehlbarfeit ihrer 
Bibel, als ben fofibaren Balge, den Er ihnen abzujagen gefonnen, 
durch die einfältigften und natürlichfien Gründe aus einem Winkel 
ihrer verfallenen SOrtboborie üt den andern jagt. 

Cle tun. eben wie der Marder alle ihr möglichftes fid) in btt. 
felben zu erhalten, ober neue Ausflüchte zu fuchen, unb bey biefer 
Beunruhigung lagen fie uns oft bie feltfamften und kyrzweiligſten 
Sprünge feben. Es weiß fie. aber ber Herr Morgan, ber alle ihre 
Schlupfwindel befezt, mit folcher Gelagenbeit zu erwarten, baf fi 
endlich vor Unmuth, bie gar zu laut rebenbe Wahrheit länger zu 
hören, felbft ind Nez laufen, und ben vor fie jo warmen Pelz ber 
Unfehlbarfeit ihrer Bibel, Preiß geben müffen. 

- $ 205. Damals dachte id) zwar bey biefer Luk nichts weniger, 
als bag ich noch einmal dergleichen Betrachtungen baräber anftellen 
würde: Allein weil fie mir eben unter der Befchreibung verfelben 
einfallen , und. an fid) gegründet find, fo hoffe ich, meine geneigten 
Lefer werden fie mir zu gute Balten, und ben ungeneigten nebſt mir 
erlauben, ein Paar Amts- Flüche mehr als gemöhnlich, gegen und 
auszuſtoßen. Muß man bod) einem gebesten. Marder auch vergön« 
nen, feine Grimacen gegen die Hunde zu machen, bie fich abet deß⸗ 
wehen nicht abſchroͤcken laßen, ihn feſt zu halten. 

Ich koͤnnte mehr dergleichen Betrachtungen über die mandjerieg 
Arten des Vogelfangs anftellen, mit welchen wir uns, nebft ber Fi⸗ 
ſcherey zur Herbſtzeit, bey meiner Herrfchaft zu ergögen pflegten: 
Mein id) möchte zu weitläufig fallen, und darüber manches vergeßen, 
was zu ben würflichen Begebenheiten meines Lebens gehört. 

.$.206. Dieſes war, wie bereit6 erwähnet, ganz erwünſcht und — 
fat gar zit reipenb vor eimen jungen. Menfchen, ber in ber beften 
Blüthe ferner Jahre und, alles vellauf, menig zu hun, umb taufenb 
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Gelegenheit zu allerhand Ausfchrorifungen , nebft nod) gar wenig Er- 
fahrung hatte. Denn meine baflge Lebensart nur ein wenig zu be- 
fhreiben, fo hatte ich täglich (Mittewochs und Sonnabends ausge: 
nommen, wo ich nur 2 Stunden vor Mittags informirte) nicht mehr, 
als A Stunden zu thun, bie übrige Zeit war meine, und ich fonnte 
fie entweder vor mich, zum Studiren, oder zu meiner Ergöglichkeit 
anwenden. 

Erfteres geſchahe den Winter über fleißig, bod) fo, daß id) aud 
die Winter: Ergöglichkeiten, und bejonberó das Schlittenfahren, wo⸗ 
von ich hernach fprechen werde, nicht verfäumete. Außerdem befam 
meine Herrſchaft nicht allein öfteren Beſuch von ben benachbarten, 
und bisweilen aud) weit entlegenen SHerrfchaften, fonbem fie eri 
berte auch benfelben, gemeiniglich in meiner und meines jungen Herm 
Geſellſchaft, ba denn leicht zu erachten, daß es an allerhand Lufl- 
barfeiten nie gefehlet haben werde. 

8 207. Unter diefen Arten der Beränderungen gefiel mir feine 
weniger, als bie Bälle und das Tanzen, ungeacht ich felbiges aud 
in Sena, von einem meiner guten Freunde, Namens Erler vor mei 
nem Abzuge noch gelernet hatte. Eines Theild war bie affestirte 
Heiligkeit Schuld daran, nad) welcher ich, ben Säten meines lieben 
Buddei zufolge, alles Tanzen vor Sünde halten muſte. Andern 
Theils aber fam mir diefe Ergöglichkeit, auch meinem Naturell nach, 
etwas Läppifch vor, unb ich fonnte folche endlich noch wohl Kindern 
unb jungen gemeinen Leuten zu gute halten: Aber wenn fid) ver 
ftändige und erwachfene Standes - 5Berfonen an dergleichen Poßen er 
gösten, fo fam mir's etwas jeltfam vor, und ich ‚würdigte bie me 
nigften von biefen Ergözlichkeiten, meines Anfchauens, welches mir 
bismeilen zwar übel genommen, und vor was Bizarres angefehen 
werben wolte: Allein ich febrte mich nicht daran, und folgte in 
diefem Stüde lieber meiner Neigung, aló der Gewohnheit. 

Wäre ich ein Tanz-Rarre gewefen, fo ift fein Zweifel, daß ich 
in mancherlen Arten ber Ausfchweifung und gefährliche Händel ge 
rathen feyn würde. Denn ich mar zur felben Zeit das bolum, ober 
der Abgott des Weiblichen Gefchlechts, deßen Beltz fi bie armen 
Kinder recht gerne würden haben gefallen lagen, wenn ich mid) ge 
fälliger gezeigt hätte, als ich tat, unb bie Gelegenheit zu näheren 
Belanntfchaften nicht aus einen gewißen Gtolg und Verachtung ge 
mieden hätte. 
^ $208. Schon in St. Pölten hätte ih, wenn ich an einer an- 
dern Stelle gemejen wäre, mein fogenanntes Glück burd) das weib- 
liche Befchlecht auf verfchiedene Ast machen fónnen, wenn id) ben 
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Reigungen, bie nicht allein außer einer gewißen reichen Brauer; 
Tochter: zwey wohlhabende Kaufmanns » Töchter, fondern auch Che 
Weiber zu mir trugen, und durch faft tägliche Poften und Nachrichten 
mir folche zu verftehen geben ließen, hätte Gebór geben wollen. ' 

Die Mäpchens gefielen mir, allein da ich feine, ohne catholifch 
zu werben, erhalten Fonnte, fo war ich viel zu religiös, ald das id) 
meinen Glauben um eines Mäbchens willen hätte verläugnen follen, 
wemt fie mir gleich ein Königreich hätte zubringen fónnen. Inzwi⸗ 
ſchen war ich bod) nichts minder verliebt, nur mit bem Linterfchiebe, 
daß ich mid) in Anfehung ber Kaufmanns - Töchter bloß an dem An- 
fchauen berfelben vergnügte, welches allemal entweder in ber Kirche 
bey den gewöhnlichen PBaffions- Predigten, ober in ber Gommoebie, 
oder bei Beluchung ber heiligen Gräber, in Gefellfchaft vieler Men- 
fchen gefchahe, ba ich hingegen mit ber Brauerstochter (:bey deren 
Better id) und mein Gamerab, nad) geendigten Informations - Stur- 
den, täglich unfere 3ujammenfunft hielten, fo lange wir in St. Pölten 
waren:) öfters Gelegenheit hatte, allein zu fepn. Es blieb aber unfer 
Umgang (:wie ich mit Wahrheit verfichern fann:) in den Schranfen 
der Ehrbarfeit, und wenn wir ja einander nahe famen, fo begehrte 
ich niemals mehr, als einen Kuß, den ich auch mit allen Willen er⸗ 
hielt, doch fo viel allemal merdte, daß mir feiner angenehmer mar, 
als warum ich mir etwas Mühe hatte geben müßen. 

€ 209. Sn Burgftall hatte ich zwar folche Anfechtung nicht, al& 
in St. Bölte, weil ber Ort Heiner, und an Schönheiten, bie Ge. 
gengunft hoffen durften, ärmer war. Allein dem ungeadht hätten fid) 
Gelegenheiten genug zu Ausfchweifungen gefunden, wenn ich in biefem 
Puncte nicht gar zu delicat geweſen wäre. Denn ed mufte gewis 
was rechtes fepn, das mich in Ernſt verliebt machen wolte, unb als⸗ 
dann hatte ich viel zu viel Hochachtung vor eine folche SBerfon, als 
daß ich ihrer Ehre einen Schandfleck anzuhängen hätte fuchen follen. 

Die Schlittenfahrten gaben Anlaß zu weitläuftigen SSefannt(djaften, 
mit deren umftänblichen Befchreibung ich aber meine Lefer nicht auf» 
halten will. Einer einzigen von biejen Ergözlichkeiten will ich nur 
erwähnen, bie ich alle Jahr einmal in Gefellfchaft meiner Herrichaft 
genof, wenn wir in einem Gefolge von 8 — 10 Schlitten, deren 
Pferde alle mit guten Schellen» Geláute verfehen waren, unter Trom⸗ 
peten- und Bauden=- Schall nad) bent reichen Carthaͤuſer Klofter Ga- 
ming fuhren. 

$ 210. Diefer Ort lag drey gute Stunden Weges von Purgftall. 
Wenn nun meine Herrfchaft Luft hatte, bem dortigen Prälaten zu 
beſchmauſen, fo ließ fie fid) vorher anmelden, daß fie auf ben und 
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bet Tag, auf Mittag, mit fo unb fo viel SBerfonen. bey Ihm fpeifen 
würde. Es mar auf Seiten des Prälaten nicht die geringfte Schul- 
blgleit vorhanden, bie Ihn hätte nöthigen fónnen, und Seper zu 
tractiren: Allein er fchlugs und bod) niemal8 ab, fondern bewir⸗ 
thete uns allemal mit ber größten Magnificenz und Höflichkeit. Ob 
nun fchon biefe Drbens- Leute Jahr aus, Jahr ein, fein Fleiſch eBen, 
unb in Diefen und vielen andern Stüden (:bie ‘Paulaner ausgenom⸗ 
men, bie auch nichts egen was vom Fleiſche fomt, und folglich 
weder Eyer, nod) Butter, noch Käfe nod) Mildy'genießen) weit ftren- 
ger, aíó bie Cappuziner und alle Bettel- Mönche leben; fo wurden wir 
bod) mit bem Föftlichften Fifch- Werde und Mehl-Speifen fo herrlich 
bewirthet, daß ich wohl fagen fann, in meinem geben, auf feiner 
fürftlichen ober gräflichen Tafel, jemals beßer unb fchmadhafter zu⸗ 
bereitete Fifche gegeßen zu haben. 

$211. Weil auch bey diefen feltfamen Leuten alles Fiſch fepn 
ober heißen muß, was im Wafler zu leben fähig ift, fo find fle zwar 
feine folche Narren, daß fie auch Schlangen und Kröten mit vor 
Fifche freßen foftet: Hingegen mifen fie fid) der Biber, Fiſch⸗Ot⸗ 
tern und Schildkröten gar wohl zu bedienen, und ich fan fagen, daß 
das Fleiſch biefer Thiere, jo, wie es bie Carthäufer zuzubereiten 
wißen, ganz appetitlich zu eßen ift. 

(6 fcheinet alfo Doch, daß fie bie Luft zum Fleiſche nicht gänzlich 
müßen verfchwohren haben; aufs wenigfte belectiren fie fid) noch mit 
der Geftalt beffeben, indem fie aus Klein gehasten Fifchen und Mehl, 
einen mit bem beften Gewürge durchwürckten Teig gugubereiten wißen, 
aus welchen fie hernach, ber Worm und Geftalt nach alles machen, 
was fie ebebern in würdlichen Fleifche genoßen. Alſo fiehet man ba 
Hafen, Capaunen, Spann: Ferdel und dergleichen, ber Geftalt nach, 
aber alles von Fiſchen zubereitet, welches mir die Gatbolifen, als 
ihre Glaubens⸗Genoßen felber gefagt. Denn uns, aló Kebern, hat 
man diefe Art ber Woluft und Verſchwendung nicht fehen laßen, 
fonder Zweifel die Gloßen zu vermeiden, bie wir nad) unfrer Art 
darüber: würden gemacht haben, wenn wir Leute, bie alfeó in ber 
Welt verläugnet haben wollen, fo lederhaft hätten leben. (eben. 

$ 212. Inzwiſchen ging uns bod) an Föftlicher Bewirthung nichts 
ab, und eó mar infonverheit ber Wein fo vortreflich, unb reipenb, 
daß wenn berjelbe zu Herzog Chriftians Zeiten, am Weißenfelfifchen 
Hofe gewefen wäre, id) ganz gewiß verfichert bin, daß fich biefer 
vere Ohristianus, wie ibn die leichtfertigen Pfaffen zu nennen pfleg- 
ten, um etliche Jahr eher zu Tode gefoffen haben würde, als Gr 
fo getban. 
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. Ich fand daher Gelegenheit, mich bey bem großen Ueberfluße, in 
welchen biefe Leute lebten, mehr über ihre Mäßigkeit zu verwundern, 
ala Ihnen bey ber andermweitigen ftrengen und der Menfchlichen Natur 
faft entgegenlaufenben Lebens-Art, ihre Delicateffen vorzurüden. 
. Denn fie gebrauchten fid) der Fülle, Die Ihnen bie Vorficht, burd) 
die Teichtgläubige Einfalt, ihrer Gfaubené- Genogen gegönnet, fo 
mäßig und orbentlid), daß fehr felten einer unter ihnen franf war, 
unb die meilten ein faft 100jähriges Lebensziel erreichten. 

8 213. Ich batte mich auch in bie reinliche, ordentliche unb ſtille 
Lebens-Art diefer Mönche dergeftalt verliebet, bag wenn ber blinde 
Gehorfam, und das harte Verboth, fein Wort, außer bem befannten 
Memento mori, mit einander zu Tprechen, (amt ben übrigen, abere 
gläubifchen und höchft befchwerlichen Gottesdienſtlichkeiten nicht ge- 
wefen wäre, ich wohl gerne ein Carthäufer hätte feyn mögen. 

Ein jéber biefer Klofter-Brüder Hatte innerhalb ber Ring-Mauer 
des Klofters, fein eigen kleines Häuschen, deßen Vorderthüre in den 
Ereuz-Gang, und die Hinter-Thür in den Garten führete, den ein 
jeber bey feinem Häuschen hatte; unb dieſes Häuschen beftanb aus 
einem verfchloßenen Borhaufe, einem Boden, einer Stube und einer 
Kammer oder Oratorio, in welcher außer einem mwohlgefchmüdten Als 
tärchen, zu ihrer Bequemlichkeit ein fchönes marmornes Baffin in Die 
Wand gemauret war, deßen Obertheil einen Metallenen Hahn ober 
Krahn in (id) faßete, ben fte, nad) belieben aufdrehen, uud das fchönfte 
Selfen-Wafler in Menge daraus zapfen funten. 

$214. Es war auch feiner unter ihnen muͤßig, ſondern fie be- 
(häftigten fid), der Jahreszeit nach, tbeiló mit Anbauung ihrer aller- 
liebften Gärtchen, worin es immer einer bem andern zuvor zu thun 
fuchte, tbeil mit ber Dreherey imb andern mechanifchen Künften, 
theils mit ftudiren, nach ihrer Art, wie fie dann eine, denen Bänden 
mad), recht fcehöne und ziemlich große Bibliothec, und ein nicht uns 
ebenes Raturaliens@abinet, und im übrigen foldye Schätze und Reich“ 
thümer Gefaßen, daß fie wohl mit jenem PBapfte hätten fagen mögen 
Heu? Quautas nobis divitias peperit fabula ista de Christo *). 

Bey Befichtigung ber Bibliothec begegnete uns ein lächerlicher 
Zufall, ben ich nicht unangemerdt vorbey lagen fan. Ich hatte -mit 
Gríaubnig und in Begleitung des Gatholifchen Pfarrers zu Purgftall, 
meine Gomteffe mit dahin genommen, um ihr bie verfchiedenen Cu⸗ 
riofa des Naturalien-abinets mit fehen zu lagen. Es ift leicht zu 
erachten, daß dieſe heiligen Leute nichts feltfames aus ber Zergliede- 
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rungs⸗Kunſt werden aufbehalten haben, woran fid) etwa bie Gomteffe 
(:bie damals ohnedem faum 10 Jahr alt jeyn mochte:) hätte ärgern 
ober ergópen Können: Allein ihr Orden brachte mit fid), fchlechter- 
dings Fein Weibsbild über bie Gfaufur, ober bie eigentliche Grenge 
des Klofters zu laßen, weswegen aud) die Prälatur nicht in⸗ fonbern 
außerhalb bem eigentlichen Klofter gebauet mar. 

3d) weiß nun nicht, ob ber Pfarr von Purgſtall, umb ber Pater 
Kuchel-Meifter, die uns auf bie Bibliothek führten, geglaubt daß bie- 
fet. heilige Ort, durch ein unfchuldiges Sind, von fo zarten Alter 
eben nicht verunreiniget würde; genug fie (deinen es geglaubt zu ha⸗ 
ben. Allein fie gaben baburch den StubensKehrern, und andern ein- 
fältigen Leuten des Klofterd ein febr großes Aergerniß. Denn biefe 
Art von Dumföpfen hielt fid) genau an die Reguln ihres Ordens, 
die ſchlechterdings verbothen, fein Weibsbild über bie Glaufur des 
Klofterd zu lafen, unb es ift fein Zweifel, daß fie alle Tritte, wo 
fie die Gomteffe haben hingehen fehen, mit Befen, ihrer Gewobnbeit 
nad), werden gefehret, und mit Weyh⸗Waßer gefprenget haben, damit 
ja nicht das geringfte von ihrer 9fuóbünftung, an biefem heiligen 
Orte zurüdbleiben, und das fchon halb erftorbene Fleiſch biefer gött- 
lichen 2eute wieder [ebenbig machen mögte. 

$215. Hätten biefe heiligen Efels- Köpfe bedacht, daß ſie nicht 
da ſeyn würden, wenn keine Weibsbilder geweſen waͤren, ja daß ſie 
ſelber dermaleinft nicht in ihren Himmel fommen dürften, und ganz 
unb gar feinen Gott haben würden, wenn die Weibsbilder fo unrein 
wären, als ihnen ihr Aberglaube eingebilbet, fo würden fte fich etwas 
menfchlicher und ihrer Natur gemäßer aufgeführet haben. Man fichet 
aber daraus wie viel ber Aberglaube über das Gemüth ber Menfchen 
vermöge, menn er einmal rechte Wurzel gefchlagen, und burd) eine 
dumme Erziehung gewöhnet worden, ber Ratur Trotz zu bieten, wie 
wohl biefe, wann fie aud) in ihrer gehörigen Stärfe ift, fi) eben 
nicht viel Troß bieten läßt, wo anders wahr ift, was man von einem 
gewißen großen Heiligen erzehlet. — 

Dieſer, der in einer Wildniß gelebet, und verſucht haben ſoll, obs 
nicht möglich ſey ble Begierden des männlichen Geſchlechts nach bem 
Weiblichen gänzlich zu unterbrüden, foll einmal ein Kind, männlichen 
Geſchlechts, das noch feinen Unterfchied von beiden Gefchlechtern ge- 
mußt, in feine Erziehung genommen, und big zu männlichen Sahren, 
aufer allen Umgange oder fenntnig beó weiblichen Gefchlechts auf- 
erzogen haben. Es foll fid) aber zugetragen haben, daß fid) einige 
wohlgebilvete Weibsbilder in ber Gegend, wo biefer heilige Men- 
ſchen⸗Feind feine Zelte gehabt, verirret, und bem jungen Menfchen, 
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ber dergleichen liebenswuͤrbige Gefchöpfe nie geiehen, zu Gefichte ge- 
fommen. Diefer foll fie alfo fort, voller Freuden, zu feinem unna- 
türlichen Pflegevater geführet und bemíelben gefragt haben, was das 
vor artige Dingerchen wären. Der alte Todmäufer [oll hierauf ges 
fagt haben, ed wären Gaͤnſe: Allein ber junge Menſch, ber, unwißend, 
daß er ber befte Gänfert vor bieje Gaͤnßchen feyn mögte, foll. alfo 
fort mit größter Zärtlichleit von Ihm begehret haben, daß Gr bod) 
bie Gaͤnßchen bey fid) behalten möchte, woraus ber Alte endlich ges 
ſchloßen, daß die Gefege ber Natur in den Menfchen tiefer. einge- 
wurzelt, al8 die Reguln einer finnlofen Heiligkeit. 

$216. Es fep diefes ein Gedichte ober wahre Gefchichte, fo ift 
gewiß und burd bie Erfahrung genug beftätiget, daß fid) ber Trieb 
ber Xatur bey ben Mönchen nicht durch Gelübbe ausrotten laße. 
Bey den Carthaͤuſern gehet e8 noch einigermaßen an, denn fie haben 
gar feine Gelegenheit fid) zu fühlen, indem fie, fo bald fie im Klo⸗ 
fer find, bie Tage ihres Lebens Fein Weibsbild wider zu fehen frie- 
gen: Da hingegen bie Dettelmönche, wie ber Satan beym Hiob, das 
Land umher durchſtreichen, und mehr auf hübjche Weibsbilder, als 
auf gerechte Männer acht haben, wo fie es nicht bisweilen um ihrer 
eigenen Sicherheit willen thun müßen, wenn fie an Männer gerathen, 
denen e8. eben nicht gelegen ift, ihre Weiber von biefen heiligen Gei⸗ 
ferm überfchatten zu lagen. 

Den Garthäufern find dergleichen göttliche Verrichtungen unmög- 
lich, indem fie nicht allein nie aus ihrem Klofter fommen, außer wenn 
fie, wöchentlih einmal, um -frifche Luft zu fchöpfen, Proceßionsweiſe 
auf einen nahe gelegenen Berg geführet werden; fondern auch, bey 
Vermeidung einer Tod-Sünde, ohne Erlaubnis des Prälaten, ober 
des Pater Bicarli mit niemanden ein Wort fprechen dürfen. Die 
guten Leute find alfo auf bie Art [don lebendig todt, unb fónnten 
bie Gte Bitte, was biefen Punct betrift in ihrem Bate Stofter gänz- 
lich übergehen. 

$ 217. Der Pater Vicarius, ber nebft den Prälaten, dem Pater 
Kuchel⸗ und Kellermeifter und dem Bibliothecario allein Erlaubnig zu 
fprechen hatten, (diet mir ein artiger Mann zu ſeyn, und ich. hätte 
gern länger mit Ihm gefprochen, wenn ich wäre alleine mit ihm ge 
weien und länger Zeit gehabt hätte. Wir hielten ung aber nie län- 
ger, als etliche Stunden bafefbft auf, und bie wurden meift über ber 
Tafel zugebracht, bie recht fürftlich beftellet war, und nicht nur Se- 
be, Schmeden und Fühlen, als vie brep Haupt-Sinne der Oeſter⸗ 
reicher, fondern aud) das Hören ergözte, indem fid) damals ein Vir⸗ 
tueje bey ber Tafel, auf ber Violine hören ließ, deßen gleichen ich 


weder zuvor nod) hernach, weder in der Kayferlichen, noch einer an- 
dern Königlichen ober Fürftlichen Capelle gehöret Hatte. 

Mancher 2ejer mag fid) vielleicht mounbern, daß ich ben ehrlichen 
Defterreichern bier nur A Sinne beylege: Allein fie haben in ihrer 
Sprache würdlidy nicht mehr, ob fie (don bie gütige Natur eben fo» 
wohl, aló andere Menfchen mit fünferley.Arten bet finnlichen Empfin- 
dungen verfehen. Sie brüden aber ben Geruch allemal burch den 
Geídjmad aus, dahero e8 in den Ohren eines Ausländers febr felt. 
fam und lächerlich Flinget, wenn fie von Empfindungen rebem, die 
eigentlich den Geruch angehen. Denn einen jeden faulen Wind, ben 
andere nur riechen, den ſchmecken fie gleich, ohne uns fagen zu fon- 
nen, ob er fauer, bitter oder füße fchmede. 

$218. Es benimmt aber biefer, nur in ber Sprache ſtecende 
Mangel, ihrer Redlichkeit und Gemüths-Art im geringſten nichts, 
und ich habe, wo mir recht iſt, ſchon die Gaſtfreyheit an ihnen ge⸗ 
rühmet, worin fie gewiß alle Völcker, die ich kennen lernen, über⸗ 
treffen. Sie machen fich ein recht Vergnügen daraus, wenn fie an- 
. dere bemirtben, und ihnen gutes thun fónnen, unb id) fonnte ben 
Bürgern in Purgſtall nad) bortiger bemütbiger Redens-Art feine 
größere Gnabe anthun, alé wenn ich fie oft befuchte, und mid) von 
Ihnen tractiren ließ. 

Sbr Umgang war auf eine recht gefállige und faft gar zu unter= 
tbánige Art höflich, und bod) dabey aufrichtig, ohne falfch unb bienft- 
fertig, ohne Sintereffe, und ich fann mit Wahrheit fagen, daß ich nod) 
in feinem. Lande mehr Spuren ber alten deutfchen Einfalt und 3teb- 
lichfeit gefunden, als in Defterreih. Ich nahm mir damals in Wien 
(:wohin ich mit meinem Herm zu facramentiren gereifet war:) bei bem 
Kaufmann Herrn Langen, zwey Kleider aus, unb ber ehrlihe Dann 
hatte mich fein Tage nod) nie mit Augen gefeben. Weil Er aber 
hörte, bag ich von Purgftall fam, allwo fein Bruder Mardt-Richter 
war, ber Ihn durch mich grüßen ließ, fo wollte Er mir nicht allein 
diefe Kleider (: mit denen ich in alle Welt hätte gehen fónnen:) crebi- 
tiren; fondern Er erbot fid) auch, wenn ich noch vor 100 fl. Waa⸗ 
ren nehmen wolte, mir dieſelben gleichfalls auf Gonto zu geben. 
Golden Glauben habe ich in Israel nicht funden. 

$219. Wie ich ungefehr ein Balb Sahr in Purgſtall geweſen 
war, geriet) ich mit dafigen SBicario in einen Religions- Streit, in 
welchen wir pro unb contra beiderſeits etliche heftige Streitichriften 
wechfelten, auch einmal mit Worten, bey bem Hm. Mardt-Richter 
Langen, bergeftalt hitzig an einander geriethen, bag wir einander bald 
nach den Köpfen gefehen hätten, wobey ich gewiß ben Kürzeren ge» 
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zogen, unb meine Herrſchaft und mich felbft in bie gröfte Ungelegen⸗ 
heit gebracht haben würde. Es legte fld) aber der Mardt-Richter 
unb feine Wrau, ob fie fchon beyberfeits Gatboliquet waren, dar⸗ 
zwifchen, unb wir wurden hernach wieder gute Freunde. 

Hätte ich damals bie Einfichten in Religions- Sachen gehabt, bie 
mir Gott nach ber Zeit gefchenft, fo würde ich mich ganz anber8 be 
tragen, unb meinen Gegner mehr mit einem fittfamen Wandel als 
mit unnüßen Disputiren zu überzeugen gefucht haben. Ich dachte 
aber, ich müfte zanden, wenn ich ein rechtfchaffener Zutheraner jegm 
wolte, und fan mid) big dieſe Stunde nicht genug venwundern, Daß 
mir -biefe unreife Aufführung, um welcher Willen ich unter meinen 
eigenen Glaubens» Genofen bie größte Verfolgung würde zu erwar⸗ 
ten gehabt haben, in Erb-Catholifchen Ländern, wo ich in Ecclesia 
pressa lebte, fo ungeahndet. ausgegangen. Denn wenn ich meine 
eigenen Slaubens-Brüber fo mit ber Rafe hätte auf das Buch brüden 
wollen, wie ich bem guten Vicario that, „fo zeiget ihre nachfolgende 
Aufführung gegen mich, zur Genüge, wie glimpflich fie mit mir wür- 
den umgegangen ſeyn. 

$ 220. Es fehlte freylich nicht an Gelegenheiten bey welchen fich 
nicht allein ein Zutheraner, fondern ein jeder vernünftiger Catholic 
über bem eingerißenen Aberglauben und Gaudeleyen des Papſtthums 
felle haben moquiren fünnen: Mein ich muß bod) auch bem SBicario 
zu SBurgftall zum Ruhme nachſagen, daß. er manche berjelben bey feinen 
Kircy= Kindern abgefchafft. Dergleichen war zum Erempel die vormals 
gewöhnliche Himmelfahrts-Comödie, mit welcher e8 al[o zugieng. 

Am Himmelfahrts-Tage nad) Mittage wurde in der Kirche, von 
bem Tauf-Steine, ber ben Delberg vorftellen mufte, ein hölgerner 
Herr Gott mit: ber Sieges-Fahne, vermittelft der Stride, an welchen 
er feft gemacht war, allmächtig in ben Himmel der Kirchen gezogen, 
unb dieſes gefchahe Durch das runde Loch, fo gemeiniglich in ber 
Mitte der Catholifchen Kirchen oben am Gewölbe zu finden ift. Der 
himmlifche Vater, der biefen Götzen aufnahm, war der Küfter, ber 
währender 9fuffartb auch zugleich zwey Engel» open. mit brennen. 
den Lichtern in Händen zu bepben Seiten des fchwebenden Herr 
Gottà auf und abfahren ließ. EE 

So bald er burd) das Loch, mit feiner Begleitung hindurch war, 
wurbe durch Das nemliche Loch, eine weiße Taube in bie Slirche 
gefandt, bie bem heil. Geift bedeuten mufte, biefer flabberte dann in 
der Kirche hin und her, und begabte wohl manchen Andächtigen ober 
Andächtige mit einer Gabe, bie eben nicht nad) Bifam roch: Allein 
e8 folgten bald beßere. Denn ber Küfter warf oben burd) baó Koch, 
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unter das junge unten ftebenbe Bold, anfangs eine Menge catholifche 
Bilderchen, und bald hernach, indem fid) biefe Thoren brum rauften, 
ganze Hände voll welfche Nuͤße, gebadene Pflaumen, und Bimen x. 
worauf dann erft ber germen. unter den jungen Leuten recht anging, 
von welchen immer einer dem andern über den dritten wegſtieß, bag 
mandher unter ihnen mehr Stöße, als Gaben befam. 

Endlich, um die Ausgießung des b. Geiftes bem dummen Pöbel 
recht fühlbar zu machen, wurde auf bie unten ftebenben. andächtigen 
Tumultuanten, die (if um bie Pflaumen und Rüße fchlugen, vom 
obbemeldeten himmlifchen 3Bater eine Gelte mit Waßer gegoßen, und 
baburd) ber ganzen Comödie ein lächerliches Ende gemacht. 

$221. Diefe leptere gar zu fpöttliche Geremonie hatte der Vi⸗ 
carius abgefchaft, bie übrigen aber mufte Gr Tagen, und fonnte nicht 
verhindern, daß ber 5. Gift, wenn Er in ber weitläuftigen Kirche, 
nicht wider gehafchet, oder gefangen werben fonnte, nicht endlich vor 
Hunger follte crepiret feyn. Andere heilige Thorheiten waren alda 
gleichfal8 nicht fo, wie in St. Pölten oder in Wien zu feben: Denn 
ich habe weder Greuzfchlepper, noch Geißler allda wahrgenommen. 
Die fogenannten Ofter- Mährlein aber waren nod? Mode, mit wel- 
chen e8 biefe Bewandniß Hatte. 

Weil in der Schrift gemeldet wird, bag ben Syüngern bie Erzeh⸗ 
bmg von ber Auferftehung Jeſu, eben als Mährlein vorgefommen 
wäre, fo haben bie Pfaffen vor gut gefunden, bem Bolde um diefe 
Zeit würdliche Mährlein von der Canzel zu erzehlen und diefe find 
bisweilen ziemlich faftig, fo daß man wohl ben wohlüftigen Geift 
ihrer Erzehler daraus erfennen fann. Inzwiſchen habens bie aber- 
gläubifchen Leute gerne, daß fie fo beitogen werden, unb bie leicht. 
fertigen Pfaffen befinden fid wohl dabey unb lachen fid bie Haut voll. 

€ 222. Ih war zur felben Zeit nod) nicht fähig, mich felber 
mit unter biefe Art der betrogenen. zu rechnen, fondern dachte Wunder; 
was ich vor diefen Leuten vorauß hatte, menn ich mich nicht fo gat 
grob unb Kandgreiflich betrügen ließe. Deswegen bildete. ich mir auf 
meine fo genannte allein feligmachende Religion recht was großes ein, 
und that alle mein möglichftes, meine junge fowohl, als alte Herr⸗ 
ſchaft in ber SBeftánbigfeit berfelben zu erhalten, wie ich denn eine 
Haupturfache mit war, daß ber Herr Graf von Stornfeil, mein erfter 
Herr, wegen feiner zahlreichen tyamilie (: bie zu meiner Zeit nod) min- 
derjährig war, und alle hätten catholifch werben müßen, wenn Gr 
vor ihren vogtbaren Jahren hätte verfallen follen:) feine Güter in 
Defterreich verkaufte, nach Nürnberg 40g, und ums gewißens willen, 
einen febr. anfehnlichen Verluſt lidte. In ber That verließ er amar 
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daß große Pabſtthum, verbeßerte fid) aber allein nichts in bem klei⸗ 
nen; indem er in bemjelben eben fo wohl ein armer Sünder bleiben 
mufte, als er in dem großen hätte feyn fónnen; fondern er verfchlim- 
werte fid) auch nosh fo weit in bemfelben, bag Er fid) alle Kräfte, 
von Ratur etwas gütes thun zu Fönnen, bey feiner Secte mufte nef» 
men lagen, bie Er in dem groben Papftthum, das fo viel von guten 
Werten hält, hätte behalten können: Aber was tbut nicht ber Blind» 
glaube, ber ung, fo zu reden, mit ber Mutter-Milch eingeflößet voitb. 

€ 223. Sd) bin zwar burd) die Gnade Gottes endlich davon 
frey worben; Aber ob meine liebe Herrfchaft, bie meine nachmaligen 
Schriften, fonder Zweifel, aud) wird zu fehen befommen haben, mei, 
nem Grempel gefolget (ep, ift mir unbefannt; aufs innigfte gónnete 
id) Ihr bie Gíüdfeeligfeit, bie mir baburd) zugewachſen, von ganzen 
Herzen. Denn id) werbe gleich, auß eigener Erfahrung ein Gxempel 
erzeblen, in was vor betrübte Umftände, ein armes Gemüth gerathen 
fann, das fid) nod) einen ergümten Gott, und eine ganze Hölle voll 
Teufel vorftellen muß, bie Er wider einen einzigen armen Sünder, 
oder Günberin zu feiner Rache aufgeboten. 

Es begab fid) nehmlich um bie Zeit meines etwa anderthalbjäh- 
rigen Aufenthalts in SBurgfall, bag die Schwägerin von meinem 
Herrn, bie eine Schwefter ded Grafen von Kormfeil war, und ben 
Herm Baron von Stockhorn zum Gemal hatte, bey einem fchiweren 
Kindelbette in melancholifche Umftände gerieth, unb Troz den beige- 
brachten Meinungen von- der allein feligmadenben Kraft ihrer Reli- 
gion, an ihrer Seligfeit zu zweifeln anfing. Weil ich nmn ein Theo⸗ 
logus hieß, fo wurde ich theild burd) ihren Herm, tbeil8 durch ihren 
Bruder, den Grafen von Kornfeil berufen, ibr in dieſen betrübten 
Umftänden beyzuftehen, und der Beruf erfolgte eben, als meine Herr: 
fchaft ben catholifchen Pfarrer, und begen SBicarium, nebft andern 
eatholifchen Gaballie zur Tafel batte, bie, al8 Graf und Gräfin, 
bey. Erhaltung der Briefe, in ziemlicher Beitürzung mich von ber 
Tafel zu einem Abtritt in ein Nebenzimmer nöthigten, fchon ihr Theil 
denken mochten. | 

€ 224. Meine Herrichaft that mir ben Antrag, [diet aber nicht 
gerne daran zu geben, mich zu diefem Apoftolate zu gebrauchen, weil 
baburd) leicht hätte entbedt werben fónnen, daß fie einen PBrädican- 
ten zum SHofmeifter gehabt. Sie ließ es alfo auf mein Gutachten 
ankommen: Wie ich mid) aber erboth, mic, Ihnen zu Liebe gerne 
aufzuopfern, und es vor meine Schuldigfeit hielt, einer beängftigten 
SBerfon, nad) meinem beften Vermögen beyauftehen, fo mufte ich nod) 
am felbigen Tage, mit dem älteften Sohne meines Herm, bem Gira. 
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fen Moritz, ber fohon gereifet hatte, bie Reife nad) Heinrichs, zum 
Herrn Baron von Stodhom, über Gremó, antreten. 

Wir trafen dafelbft meinen Nachfolger beym Herrn Grafen. von 
&ornfeil, den Herrn Ehrlicher an, ber aber ein Syurift war, und (dort 
das Vorurtheil nicht vor fid) hatte, das mir, als einem Theologe zu 
Statten fam, ungeaht Er, wenn Er hätte fagen dürfen, was Er 
dachte, beger als ich, würde im Stande geweſen feyn, ber ſchwehr⸗ 
müthigen Gräfin ihre heiligen Grillen zu vertreiben. Genug Er 
that, nebft ihrem Gemahl, nad) Maßgebung der Lutherifchen Säße, 
fein Beſtes, Sie wieder auf fröhliche Glebanfen zu bringen. Sie 
muften fich aber bepbe von Ihr, mit Unmuth unter Mugen (agen 
lagen, daß fie nicht dazu erfchaffen wären, den Teufel, der fie quäs 
lee, unb den fte immer vor dem Bette geben fehen wolte, zu ver- 
treiben. 

8225. Ih arıner Stümper war damals eben fo wenig bargu 
erfchaffen, als die 2 andern Tröfter, und ich glaube, baf ich febr 
übel bey ihr angefommen feyn würde, wenn ich btefem Popant hätte 
bie Larve abziehen, und Ihr zeigen wollen, daß weiter nichts, als 
das Vorurtheil der Erziehting darunter verborgen: Sd) war aber ba- 
mals felber noch ein febr ftarder Teufel8-Patron, und wuſte befjen 
eingebilvete ift und Macht fo groß zu machen, DaB ich mich mand» 
mal felber faum tröften fonnte. 

Inzwiſchen mußte id) doch damals mit Gewalt einen Teufels⸗ 
Banner agiren, und das Vorurtheil, daß ich, als ein Theologus, eher, 
als andere, zu biefer Gauckeley erfchaffen fep, fecundirte mid) auch in 
meinem Vorhaben fo wohl, daß fib, Zeit meiner Anwefenheit, fei 
Teufel mehr, vor bem Bette ber guten Gräfin prefentiren mwolte. 

$226. Ich mufte ganze Nächte bep Ihr wachen, und mir Die 
fürchterlichften Einwürfe von ber verwünfchten Gnadenwahl machen 
(agen. Mein muntereó Naturell aber, das Gott, nad) feiner uner- 
meßlichen Güte, (don damals ganz anders empfand, als ich, nach 
den heillofen Vorftellungen eines Milbfüchtigen Pauli, felber glauben 
durfte, wufte Ihr benfelben auf eine fo reipenbe Art vorzuftellen, bag 
fie nad) unb nach ganz zufrieden wurde, und endlich fagte, Daß fte 
einen Finger aus der Hand (:eine ftarde obligation vor eine vornehme 
Dame:) drum fchuldig feyn wolte, wenn ich bep ihrem erften Zuftande 
geweien wäre. Es war mir heimlich lieb, daß id) nicht dabey ge- 
mefen war: Denn ich würde Fein Mittel gewuft haben, den Teufel, 
den ihre Bhantafte, fu oft fte molte, erfchaffen funte, zu vernichtigen, 
weit ich ihn felber noch im Kopfe hatte, und damals an nichts we: 
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niger dachte, als bag Er fid), bey näherer Grfenntnif Gotted, von 
fid) felbft verlieren würde. 

227. Nach einem vierwöchichen Aufenthalt allda, wurbe n 
endlich völlig wider hergeftellt, und ich, nebft bem Hrn. Chrlicher, 
mit einer guten Erfenntlichfeit wider nach Haufe gefchidt, nachdem 
id) aud) an biefem Drte, bey angebenber Beßerung ber Gräfinn, manche 

Ergözlichleit genoßen. 

Endlich fügte ſichs, daß ber Herr Graf von Kornfeil, nad) Ber- 
faufung feiner Güter, in Begriff ftunb, nad) Nümberg zu geben, von 
welcher Gelegenheit, umfonft bió nad) Regensfpurg unb von Daraus 
wider nach Sachſen zu. kommen, ich um folgender Urfachen willen, 
zu profitiren fuchte: Sch hatte, feit einiger Zeit gemerdt, daß man 
den Grafen Reinhard, aí8 meinen älteften jungen Herm, nachbem 
id) Ihn aus bem gröbften gezogen, unter ber Hand ‚aus meiner Auf: 
fibt fpielen, unb benfelben einem andern, Ihn auf Reifen zu führen, 
übergeben wolte: Ich Hingegen folte zum Inventario und Erziehung 
ber übrigen jungen Herrfchaft gebraucht werden, worüber id) mich 
berjeftalt ärgerte, bag ich meinen Abichied mit ziemlicher Ungeftümig- 
feit forderte. 

5228. Sd) erkannte aber meine Uebereilung bald, unb ſahe 
wohl ein, bag wenn ich von bem Grafen von Auersperg nicht in gu⸗ 
ten Bernehmen wegfommen follte, id) mir feine Rechnung würde 
machen dürfen, bag mich fein Herr Schwager, ber Graf von Stonv 
feil mit nad) Regensburg nehmen würde, woburd) id) bod, ba ich 
einmal Willens war, meine Condition zu quittiren und wider nad) 
Sachſen zu gehen, ein anfehnliched an Reiſekoſten erfparen funte *), 

Es mufte alfo, um. meinen Zwed nicht zu verfehlen, die Sache 
glimpflicher und mit gesiemenber Befcheidenheit angefangen, und we- 
nigftens ein anderer Vorwand, als ein Mißvergnügen über meine 


*) Wenn Edelmanns Ehrgeiz atfránit (t, fo vergißt er alle genoſſene Liebe 
und Güte, unb auf ber andern Seite weiß er bod) biefes Gefühl ber f'rnbung 
fo gut zu verbergen, bamit nur feine Berechnungen auf Vortheil nicht fehl ſchla⸗ 
gen, das Ganze aber (iet er für gefund an unb das Leptere für zu empfeblenbe 
Klugheit. — Uebrigend hat Edelmann aud) von bier aus fih an Paſtor Neu- 
meifter in Hamburg gewandt; in ber handfchriftlihen Anmerf. zu Pratje p. 20 
beißt es: Daß Er, als Er nad) diefen zum Grafen von Auersperg fam, von 
da ans an Hrn. Neumeiftern gefchrieben, und um Befördernng gebeten, wie Dr. 
S'ratje p. 20 melbet, Jäugnet Er nicht; G6 betoeijet aber fo wenig feinen bortigen 
ſchlechten Gehalt, wie Hr. Pratje meist, bap vielmehr deſſen Begierde, bald ein 
Prediger zu werben, noch febr merflich daraus erhellet. Denn wenn Er mit dem 
Prebigt- Amte nicht ſchwanger gangen wäre, würde Er wohl nimmermiehr aus 
diefer allerliebſten Herzen Dienft gegangen (eon. 
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Herrfchaft zum Grunde meines zu forbernben Abſchiedes gelegt wer⸗ 
ben, und biefer fand fid) abermal erwünfcht in ber Beichaffenheit 
meiner, mit fo vieler Muͤhe erlernten Kunft, bie ich endlich ganz ver- 
, gefen würde, wenn ich nicht bald wieder in eine Uebung derfelbigen 
folte gerathen fónnen ꝛc. Meine liebe Herrichaft war fo gnädig, bie: 
ſes gelten zu lagen, unb ertheilte mir, nebft einem Recompenfe von 
30 Guíben, meinen Abſchied, fauber auf Pergament geſchrieben, unter 
folgenden Formalien. 

8 229. „Ih, Wolf Auguſtin, des heil. Roͤm. Reiche Graf und 
„Herr von und zu Aueröperg, Herr der Herrfchaft Neu Schloß Purg- 
„ſtahl, ber Röm. Kayf. Königl. und Gatbol. Majeſt. Erb⸗Caͤmmerer 
„und Erb-Marfhall in Grain. und ber Wünpdifchen March ıc. be 
pfbenne und bezeige hiemit, bag Vorzeiger biejed, ber S'Bobleble und 
„Wohlgelährte Hr. Johann Chriftian Gbe[mann, von Weißenfels in 
„Sachfen bürtig, mir 2 Jahr unb 6 Monath, als Hofmeiſter ben 
„meiner jungen Herrichaft, treu, fleißig und befcheidentlich gedienet 

„und in allen fid) fo aufgeführet, wie einen Gewißenhaften, Gott 
„and die Grbarfeit liebenden vorgefesten gebühret. 

„Sleichwie nun aber feine Umftänbe, fo befchaffen, bag Er, nach⸗ 
„dem Er bereits 6 Jahr in Oeſterreich ſich wohl und chriſtlich ver⸗ 
„halten, in ſeinem Vaterlandt laͤnger vergeßen zu bleiben nicht vor 
„rathſamb erachtet, als hat er mich mit geziemender Hochachtung 
„ganz Unterthaͤnigſt erſuchet, ihn dermalen ſeines Dienſtes in Gna⸗ 
„den zu Entlapen, welchen billigen Begehren denn ich auch in An⸗ 
„ſehung mir feiner fo emfig, Sorgfältig und aufrichtig geleifteten 
„Dienfte, zu entfichen, in feine Wege gefonnen, ſondern hiemit unb 
„Kraft Diefes, obgebacbten Herm Johann Ehriftian Edelmann feines bis- 
„berigen Unermübet abgervarteten Ambtes, in Gnaben Entlaßen wollen, 
„alfo und bergefta(t, bag ich demfelben jo vill mir bewuft, ſowohl in 
„ver Pflicht gegen Gott, als Bezeugung gegen bie Erbare 9Befbt, 
„niemals etwas ungebührliches nachzufagen weiß. Gelanget demnach 
„on alle und jede, Hohe, mittlere und niebere Standes⸗Perſonen, be- 
„men blefe8, mein aufrichtig Ertheilted Seugnig möchte vorgefeget 
„werden, mein NRefpective dienftfreundliches Erfuchen und Bitten, 
„Selbige geruben mehr bemelten Herm Johann Ehriftian Edelmann 
„wegen feiner Treu, Mäßig- unb Gmbfigfeit aller Orten geivogen 
„und feinen Verlangen nach, Möglichfter maßen beförderlich zu feyn, 
„ſolches Erbiete mich bey vorfallender Gelegenheit auf alle Weyß 
„nach Standes Gebühr 9Büber zu verfchulden. Zu Urkhundt deſſen 
„babe gegenwärtigen Abſchied mit meiner Eigenen Hand unterfchries 
„ben, und mit meinen angebohrnen Gräfl. Pettfchaft und Inſiegel 
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„gefertiget, So geichehen auf meiner Herrfchaft Neu Schloß Purgg⸗ 

„ſtahl in Nieder-Defterreich den 3Often Tag des Monats April des 

„1731ften Jahre. | 
Wolf Auguftin Graf und Herr von Auersperg (L. S.). 

8. 230. An bie Defterreichifche SOrtbograpbie muß fid) niemand 
ftoßen, denn ihre Orthographie fcheinet darin zu beftehen, bag fie 
feine haben, und zeuget eines Theild mit von ihrem, ohne Dummheit 
einfältigen und ungefünftelten Wefen, in welchem SBunct mir biefe 
Nation vor allen andern gefallen. 

Nach erhaltenen Abfchied blieb ich wohl nod) 7 Wochen in mei: 
nen Dienften, weil der Hr. Graf von Kornfeil, mit bem ich abreifen 
wolte, erft nad) Pfingften aufbrechen wolte. Gegen biefe Zeit begab 
fid) meine alte und junge Herrfchaft auf bie Reife nach Ungern, um 

-alda ihre gewöhnliche Andacht zu halten. Sch beurlaubte mich alfo 
von Ihnen fümtlid), und blieb, bif zu meiner Abreife, auf Befehl 
ber Herrfchaft auf dem Schloße allein, wo man mich eben fo bevie 
nen mufte, ald wenn bie Herrfchaft zugegen geiwefen wäre. - 

$ 231. Diefe Zeit brachte ich in meiner erwünfchten Ginfamfeit, 
wenn ich nicht auf ber Sagb ober fonft fpaziren war, meiftens mit 
poetifiren und andern guten Betrachtungen, über meinen, theils ver- 
gangenen, theild zufünftigen Zuftand zu, und verfertigte, nach des be- 
liebten Herrn Schmolfens Art allerhand Lob- und Danfliever über 
bie mancherley unzehligen Wohlthaten, bie ich bisher in.ber Fremde 
aus der Fülle aller Güte genogen hatte. 

Sch fonnte nicht ohne Thränen dran gedenken, wenn ich betrach- 
tete, bag ich biefe fo angenehme Landfchaft zufamt ber frepen und 
unfchuldigen Lebensart, ohne zu wißen wie mir e8 ins Fünftige gehen 
würde, auf ewig würde verlaßen müfjen. Abfonderlich harmirte mid) 
das .ungefer eine BViertel-Stunde von unferm Schloße gelegene Luft- 
MWäldchen, an deßen einer Seite ber Fluß Erlaff zwifchen hoben :fel- 
fichten und mit Schattenreichen Büfchen und Bäumen bewadjfenen 
Ufern, über allerhand fleine Waßer- Fälle fid) mehr wälßete- als flog, 
und durch fein, bisweilen fehr hoch anlaufendes '9Bafer, manche na- ^ 
türliche Grotten in bie Felfen ausgemwafchen hatte, in welchen man 
fi bei heißen Sommertagen, ohne von jemand gejehen zu werben, 
nad) aller Herrlichkeit baben fonnte. Ich habe nad) der Zeit ‘oft be- 
bauret, bag id) mich. biefe8, ber Gefunbbeit fo zuiräglichen Vergnü⸗ 
gend nicht öfter bebienet: Man vermißet aber ein Guth nicht eher, 
als bis man es entbehren ‚muß. 

$ 232. Zu einer befto aufmerffameren Betrachtung aller biefer 
natürlichen Schönheiten hatte mich des Hrn. Brockes irdiſches Ver⸗ 
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gnügen in Gott nicht wenig ermuntert. Weil id) mich nun baburd) 
gerühret, weit lebhafter und empfindlicher an den Werfen Gottes er- 
gögen fonnte, als ich je in meinem Leben gethan hatte, fo hielt ichs 
vor meine Schuldigfeit, tiefen ehrlichen Mann diefertvegen meinen 
Dand abzuftatten, und fchrieb daher folgendes an Ihn: 


Berzeih, gelehrier Brods, baf fid) zu deinen Schwahnen 

Ein unberebte Ganf mit ihren Schnabbern wagt; 

Sie fagt nichts mehr, als das, was bu fo oft gefagt: 

Man fol (ij, durchs Gefchöpf, ben Weg zum Schöpfer bahnen. 
Die thu' ich auch, unb feb an bir mit viel Vergnügen, 
Wie viel des Schöpfers Hulb in bid) geleget bat; 

Sj lefe mich auch nie an deinen Schrifilein fatt, 

Weil fie mein fchläfrig Herz recht aufgutveden tügen. 

Bahr’ fort, vergrabe nicht, ter Dummheit zu gefallen, 

Dein. unfhazbares Pfund; wiewohl bu thuf’s aud) nicht. 

Du weißt, bag oft ein Dorn fein’ eignen Rofen flicht. 

Und baf es, lepber! heißt: Gott felbft gefält nicht allen, 
Genug, du haft ven Zwed, ben bu geſucht, erlanget, 

Und haft mandy Herz zu Gott, burd) deinen Vers geführt. 
Was ſchadis, wenn biefe Luft mand) menfchlich Vieh nicht fpürt. 
Gold bleibe Gold, wenn gleich die Sau damit nicht pranget, 
Ich mürbe nod) weit mehr zu deinem Ruhme fprechen: _ 

Doc dein beſcheidner Gieift hemmt meiner Worte Lauf, 

Sd geb’ auch alfo fort das matte Reimen auf, 

Und weiß ein anderer erjepet mein Gebreden; 

Nur dieſes bit ich nodj, beym Schluße biefer Zeilen, 

Schreib mid) mit in bie Zahl ergeb’ner Diener ein. 

Kan ich dies in ber That, mehr, als mit Worten feyn; 

€» glaub’ ich werbe mich Fein’ Augenblid verweilen, 

Aus Liebe gegen dich, das Herz mit bir zu theilen. 


$ 233. Der liebe Mann antwortete mir in ungebundener Schreib- 

art aufs höflichfte wieder, unb ich hätte damals wohl nicht geglaubt, 
daß ich Ihn nod) einmal zu feiner legten Ruhe in biefer Welt würde 
. begleiten. helfen. — G8 mufte aber zu meinem, obfchon ziemlich trauri= 
gen Vergnügen, doch gefchehen, obfchon ber dortige wunberliche Hohe⸗ 
 Briefter Wagner, in feiner erften wider mich herausgegebenen Schmähe- 
Schrift aus allen Kräften darwieder proteftiret, und mit ben Hinter: 
laßenen des Hrn. Brodes eine orbentliche Inquifition angeftellet, ob 
fie auch, als ungezweifelt gläubige, fo gottlos hätten feyn fónnen, mit 
mir, als einem offenbaren ungläubigen fo weit Gemeinfchaft zu 5a» 
ben, daß fie mich zur Leiche ihres Verftorbenen hätten einladen laßen 
dürfen? Gerade ald wenn einen fo waderen und wohlvervienten 
Mann fonft niemand mit das Geleite zu feinen Grabe geben bürfte, 
als wer ſich ben Gang bezahlen läßet, und das Recht hat, bie Geuf- 
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zer feiner Borgänger mit einer abgenöthigten Priefe Schnupf-Tabar 
zu bewillfommen. 

G6 waren Damals viel 1000 geute, bie bem ehrlichen Mann auf 
eben die Art, wie ich, mit zu feiner Gruft folgten, und wenn man 
Zeit meines Aufenthalts in dortigen Gegenden bie Welt von ber Laft 
des Herrn Wagners, auch mit Hinwegichaffung feines faulen Kör- 
perá hätte befreyen wollen, fo würde ich ebenfalá nicht ermangelt fa: 
ben, diefem Spectacul mit zuzuſehen, wenn mich gleich feine Hinter- 
laßenen nimmermehr darzu würden haben einladen laßen. Denn wer 
noch feine öffentliche Leiche in Hamburg mit angefehen, nimt biefe 
Guriofité ,. vornemlich wegen ber lächerlichen Art, die Leichen zu tra- 
gen, gerne mit: Denn bie Träger (: welches dort bie fogenanten reu- 
tenden - Diener des Raths find:) taumeln mit bem Sarge bergeftalt 
yon einer Seite zur andern, daß wenn bie Schritte nicht alle nach 
bem Zacte gingen, mann mit jenem Holländifchen Knechte (:ber einen 
fo poffirlichen Aufzug auch noch nie gefehen:) wohl fagen möchte: 
Well: wo hebt sik de Fends besapen. 

$ 234. Ich verlaße aber das angenehme Hamburg noch auf eine 
Zeitlang, big id) in ber Folge meiner Xebensbefchreibung Gelegenheit 
finden werbe, etwas angenehmerd davon zu erzehlen. Der Sprung 
den ich meine Lefer von bar wider nad) Defterreich thun lage, (ft 
zwar um ein anfehnliches weiter, al& alle Seiten-Sprünge ber Ham- 
burgifchen Leichenträger. Da er aber nur in Gedanken gefchieht, fo 
wird fid wenigftens niemand babeo Dürfen auslachen laßen. 

Die Zeit meines Abſchieds aus biefem gelobten Lande, fam im- 
mer näher Berben, und mein Bruder in Gbemnig, der mich obnebem 
fhon etliche Mal bey fid) eingeladen hatte, war bifmal das Ziel, 
bey welchem ich meine erfte Ruhe in Sachſen wiber nehmen .wolte, 
ob ich mir fchon im Voraus propbegepte, daß fie eben nicht ewig 
währen würde. Genug ich fonnte mit ber Helfte Koften voiber in 
mein Baterland fommen, und zwar auf eine jo angenehme Art, bag 
ich mich nod) vergnüge, fo oft ich daran gedenke. 

$ 235. Wir fhifften uns eigentlid) zu Yys auf ber Donau, und 
zwar in ber fchönften Jahreszeit, nemlic) zwiſchen Oſtern und Pfing⸗ 
ſten ein: Ehe ich aber abfahre, muß ich meinen Leſern noch eine 
kleine Beſchreibung von dem vortreflichen und ſehr reichen Benedicti⸗ 
ner⸗Kloſter Molck geben, welches ich damals, wegen einiger noch 
einzufchiffenden Sachen der hochgräflichen Kornfeiliſchen Herrſchaft, 
die ich zu beſorgen hatte, und weswegen ich mich ein Paar Tage 
allda aufhalten muſte, auch ſeinen innern Schoͤnheiten nach, beſahe. 

Ich ſage nicht zu viel, wenn ich ſage, daß biefer, ber Selbſt⸗ 
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Berläugnung gewidmete Ort, von ver Kayferlichen Burg an Größe 
nicht fonberlid), an Echönheiten aber (:einige, ter Majeftät befonders 
eigene Koftbarfeiten, audgenommen:) gar nicht übertroffen wurde. 
Seine Lage war fo vortheilhaft, bag fie den Augen ſowohl gegen bie 
Seite der Donau, als gegen die Landfeite, bie allerangenehmfte Aus⸗ 
fidt verftattete, und weil ed hart an der Donau auf einen ziemlid) 
hohen unb fteilen Felſen lag, gegen bie anbjeite aber ftard befefliget 
war, jo fonnte e8 aud) in Striegeó - Zeiten, nicht leicht überrumpelt 
werden. 

$ 236. Das erfte was ich ba befahe, war ber Wunderjchöne 
Tempel, an welchem bie neuere Baufunft ein rechtes Meifterftüd dar- 
geftellet batte. Alles glänzete ‚Darinnen von Gold und Marmor, 
zwifchen welchen die Tünftlichften Malereyen den Augen recht was 
Ehrwürdiges zeigeten, wenn nur alles wahr geweſen wäre, was fie 
vorftelleten.. Genug fie waren vermögend den Augen der abergläu- 
bigen einen recht tiefen Ginbrud zu machen, wenn zumal die mafliv- 
filbernen Gógen der Heiligen, womit man zu eftzeiten die Altäre 
auszufchmüden pflegte, unb tie mit den foftbarften Gbelgefteinen ver- 
feste Monftrangen oder fogenannten Saeraments - Häußlein (:die man 
aber, nad) dem Aberglauben biefer Leute mit beßeren Rechte, prächtige 
Gottes⸗Kercker nennen fónnte:) bargu famen. 

Die aus gebiegenen Silber gegoßenen Bilder ber Heiligen und 
Apoftel hatten faft Lebensgröße, unb fülleten in ber Sacriftey viel 
große Schrände mit ihren Schägen an, bey welchen Anblid, wenn 
ihn mancher Meßias fehen folte, ich eben nicht gut davor feyn möchte, 
daß Er nicht bie guten geute, aufs neue in alle Welt gehen heißen 
dürfte. Zum wenigften dürften fie manchen, in folchem Fall ungleich 
fräftiger helfen, als auf ben Altären ihrer Gößenbiener. 

$2397. Aus ber Kirche wurde ich in bie oben Stodwerde bes 
Klofters geführet, allo ich Galferien antraf, die fo fang waren, 
daß ich fie mit einer Flinte faum auszufchießen getrauete. Zu beiden 
Geiten waren Gaft-3immer, aufs nettefte ausmenbliret, und alle mit 
fofibaren Weih⸗Keſſeln verfehen, der fdjónen Gemälde nicht zu ge- 
benden, die überall in Menge zu finden waren. 

Rah langen Hin und Hergehen fam ich endlich in bie Heilige 
Kleiver-Rammer, wo ich über 50 ber fófilid)flen mit Perlen auf 
Sammt und gülden Stüd beſetzten Meß⸗Gewandte antraf, bie ihrem 
febr hohen Werthe nad), fchon einen Schaz ausmachten, den eben 
nicht ein jeder König gleich zu bezahlen im Stande iſt. Nichts aber 
fam an Koftbarfeit einer alten Snful oder Biſchofs-Mütze bep, bie 
vor etlichen 100 Jahren, von einem andern Kloſter, mar dahin ver- 
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feget, oder um einen ſehr anfehnlichen Preiß verpfändet worden. 
Denn bie beftund aus lauter, Reihenweife an einander gefezten Per- 
fen, worunter bie Fleinften, wie Grbfen, bie gröften aber, wie ziem⸗ 
liche Bohnen waren. Am Hintertheile derfelben hingen 3 maífiv. 
goldene Bammelotten eines ftarden Daumens lang ‚und bid, bie 
am Ende mit Schmaragden, von ber Größe eines halben Guldens, 
eingefaßet waren. 

€ 238. Ich weiß nicht mit was vor Gevifen fich foldye reiche 
Leute arme Sünder nennen fónnen, da fte überzeugt ſeyn müßen, daß 
fie auch unter Königen faum reichere antreffen würden. Es ift zwar 
wahr, daß feiner unter ihnen vor feine Perſon fagen fann, daß alle 
biefe Reichthümer feine gehören: Allein Er ift bod) ein Glied von 
der Giefellidaft, bie fie beſitzen, und pa ift e8 eben fo ab[urb, in 
biefer Berbindung, fid) arm zu nennen, .ald ungereimt e8 feyn würde, 
wenn (id) die S3efleibeten Glieder unfers Leibes, bloß nennen wolten, 
darum weil aud) Feines von benjelben, vor fich alleine jagen fann, 
daß ihm bie Kleider, bie es bebeden, eigen wären *). 

Dod ich will mich dabey nicht aufhalten, fondern nur fo viel 
noch fagen, bag ber Pfaff, ber mich und Hrn. Vidal, unfern Schif 
fer, in dem Klofter herumführete, unb wohl ein paar Stunden nach 
einander, mit großer Geflißenheit, alle8 Sehenswürdige zeigte, beym 
Abſchiednehmen, yicht bie geringfte Erfenntlichfeit von und annehmen 
wollte, ungeacht Gr nur ein Sacriftan und Küfter, und folglich ein 
fogenannter agen -SBruber war, ber gar wohl ein Trinckgeld hätte 
nehmen dürfen: Da id) hingegen nach ber Zeit in Lübeck, in ber 
Marien Kirche, wo ich weiter nichts, al8 eine, vom Schweiß aet» 
freßene Leinewand- Müpe zu feben. friegte, bie des heil. Johannis 
Naht Müge geweſen feyn folte, an 12 Schillingen nicht genug 
Trindgeld gab. Sieh! was ber leidige Geit nicht thut? 

$239. Ich hätte gern die Klofter-Bibliothee auch befehen, unb 
den nad) bortiger Art gelehrten Pater Peez gefprochen: Allein dieſer 
war damals nicht einheimifch, und ber Bibliothecarius hatte andere 
Berhinderungen, daß id) alfo das übrige ber Zeit vollends zu Be- 
fichtigung der öconomifchen Bequemlichkeiten Diefes treflichen Kloſters 
anmwendete, bie in ber That unvergleichlich waren, indem e8 inner: 
halb feines Bezirds alle unentbehrliche Handwerder hatte, daß feiner, 
der etwas nöthig hatte, feiner Bebürfniß wegen, einen Fuß, in bie, 
gleich unter bem Klofter gelegene Stadt fegen bürfte. O! Ihr glück⸗ 


*) Dem Edelmann ſcheint der Ausdruck: arme Sünder ſo verhaßt geweſen 
zu ſeyn, daß ihm die dummſte Erklärung deſſelben die liebſte iſt. 
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feeligen Armen! Wie wohl ift euch hier auf Erden! Es ift faft zu 
viel, daß ihr das Himmelreich nod) oben darauf haben follet, bod) 
ihr mögt fehen, wie ihr euch um ben Beſttz beffelbigen vergleichet. 
Wenn id) zu wehlen hätte, fo fann ich nicht läugnen, daß id, eher 
nach eurer gegenwärtigen Gemächlichfeit, als nach Eurer zukünftigen 
Herrlichkeit greifen würde, denn ich fanm mir biejelbe, nad) der - 
Menge ber armen Sünder, die daran Theil haben follen, eben nicht 
fonderlich einbifben. Aufs wenigfte fant man -mir nicht gut Davor 
fenn, daß es nicht unter ber unzehlbaren Menge der Prätenidenten, 
bie alle ein gleiches Recht zu diefem Reiche zu haben glauben, einen 
neuen Streit im Himmel fegen folte. Und wer famm mich alébann 
verfihern, daß eben Fürft Michael, ber bie Teufel fo glüdlich aus 
bem Himmel auf die Erde geworfen, daß fie alba wieder ein neues 
Reich, Ihm zum Poßen aufrichten fónnen, auf meiner Seite feyn, 
und meine Mitfeeligen auch vor Teufel anfehen werde. Das Beſte 
wird wohl vor mid) fepn, daß id) mich in biefen, allem Anfehen 
nad), gewiß zu vermuthenden Streit, nicht menge, fondern zufrieden 
bin, mit dem, was mir mein Schöpfer, nach der Umermeßlichkeit 
feiner Güte, bey dem Hingange aus diefer Zeit, beicheiden wird. 
Herr, ich warte auf dein Heil! 

$ 240. So bald ich in Möld mit Einfchiffung ber Sachen meiner 
lieben Herrfchaft fertig war, gieng unfere Barth nád) Yps, wo wir 
nod) eine und bie andere Nothwendigkeit mitzunehmen hatten. Ich 
kann wohl mit Wahrheit fagen, bag ich nie eine anmuthigere und 
vergnügtere Waßer-Reife gehabt, als bieje. Denn ob wir fchon bem 
fehnellen Strohm entgegen, mit vielen Pferden, ganz fangfam, nur 
am Rande fortgezogen wurden, fo war Doch eben biefe langfame Art 
ber Reife, eine ber größten unferer SBergnügungen. Denn wir famem 
fort, ohne faft zu wißen, mie? Und kunten die angenehmften Ge- 
genden, zur rechten und linfen Seite ber Donau, recht mit Attention 
betrachten. 

Unfere Schiffe waren fo bequem gebauet, ald man fte wünfchen 
fonnte, und wir hatten entweder auf benfelbigen fchon alles, was 
wir zur überflüßigen Leibes-Nahrung und Nothdurft nöthig Hatten; 
ober wenn und ja bey ber warmen Sahreszeit an Fleiſchwerk etwas 
abgieng, fo flieg die Gräfin, des Abends, wenn wir an bequemen 
Orten vor Ander lagen, felber aus, und faufte an Federvieh, Wi» 


ſſchen, Wildpret und andern Lebens» Mitteln, was uns nöthig war. 


Denn Wein hatten wir, nebft andern Getränden fo -fchon auf ben 
Schiffen. 
$ 241. Wir fpeijeten Mittags und Abends, auf bem Herrfchaft- 
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lichen Schiffe zufammen, mit folchen Vergnügen, bag ich nod), bif 
diefe Stunde, ohne Grgópen, nicht daran benfen fan. Auf bem 
Schiffe, wo id) mich befand, war mein ehemaliger lieber linterge- 
bener, ber junge Graf von Kornfeil, nebít feinem Hofmeifter, bem 
Hr. Ehrlicher, und dem Gammerbiener des alten erm, den ich 
(don von Purgftal ber fannte, als Er nod) Gammerbiener. beym 
Grafen Morik, meines Untergebenen älteren Hrn. Bruder war. 

Wir divertirten und hier auf mancherley Art, theils mit Schießen 
mit der Flinte, auf bie vorüberfliegenden Wafler- Schwalben, theils 
mit ber Flöten-Mufif, tbeil mit dem L'hombre⸗Spiel, wobey ich 
aber gemeiniglich das Gelag bezalen mufte. Abſonderlich war unfere 
Stadt Ruhe [p anmutbig, daß id) fagen fan, ich babe in meinem 
Leben, nie fanfter und erquidender geſchlafen, als auf dieſer Reiſe. 
Denn ob wir ſchon vor Mitternacht nie zu Bette kamen, ſo waren 
doch unſere Schlaf⸗Stellen und Betten ſo reitzend gebaut, daß [ie 
und, aud) wider Willen, zum Schlaf invitirten. 

$242. Sie fließen, was bie meinige unb bes jungen erm 
feine betraf, gegen das fchöne, und gemeiniglich mit anmuthigen Pü⸗ 
[den bewachfene Ufer, auf welchen der liebliche Gejang fo vieler, mit 
einander certirender Nachtigallen, uns orbentlid) einzufingen pflegte. 
Kaum ließ fid). bie Morgenröthe wider bliden, fo machten uns bie 
Schiffer und Zug-Reuter, mit ihren feltfamen,, und an fid) rauhen 
Zurufen und Gefängen wider eine andere Mufic, die unjem Schlums» 
mer gar nicht zuwider war, unb wir wurden mit (amt unfern Betten 
und Schlaf- Stellen, unter fteter Abwechslung anderer und anderer 
Bogel-Gefänge, halb tráumenb, nod) (o lange fortgezogen, big fid) 
bie fehöne Sonne völlig am Himmel zeigte. Als bann machten wir 
uns aus ben Federn, fliegen in unferm Nacht-Habit aufs Serbed, 
bliefen etwa ein Morgenlied auf der Traverfe, und beluftigten her- 
nad unfre Augen und Gemüth, an ber Pracht des Tages unb ben 
fchönften Gegenben, biß e8 Zeit war Thee zu trinfen. 

$243. In Summa, es wurde diefe Reife, bie big Regenspurg 
ungefehr 11 Tage unb fo viele Naͤchte daurete, mit recht erwuͤnſchten 
Vergnügen vollendet, worzu ſelbſt ein fürchterliches Gewitter mit 
helfen mufte, welches uns an einem Abend, ba wir und faum vor 
Ander geleget ‚hatten, mit einem ziemlichen Sturm überfiel. Es 
baurete aber nicht lange, und wie ber Plaz-Regen vorbey war, fo 
machten die noch übrigen Falten Blige, in den Wellen der Donau, 
ein fo anmuthiges Luftfpiel, bag man «8 nicht ohne Grgópen mit 
anfehen fonnte. 

MWenigftend hatten vergleichen prächtige Offenbarungen Gottes, 
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weit mehr Rührungen vor mich, ald wenn wir des Sonntags auf 
dem herrfchaftlichen Schiffe unfern fogenannten  Glotteóbienft Hielten, 
und uns aus einer alten 9Boftille, bie Träume dieſes ober jenes Pre⸗ 
bígeró über bie Alt- ober Neu=LTeftamentifche fogenannte Dffenba- 
rung vorlefen [agen muften. Doch zur felbigen Zeit hatte ich auch 
vor dieſe Art der göttlichen Offenbarung, nody alle Hochachtung,, ob 
mir fchon einige Redens⸗Arten des Hrn. Brods, deßen irdiſches 
Vergnügen in Gott ich fleißig lag, von ber herrlichen und feiner 
Berfälfchung unterworfenen Offenbarung Gottes in der Natur, einen 
folchen Eindruck in mein Gemüthe gemacht Hatten, bag ich wohl 
fühlen funte, daß fie mir mehr fagen wolten, als ich nod) zur Zeit 
verftehen fonnte.- 

g 244. Wie wir unter Link anfamen, wurben wir von einer 
anfehnlihen Ganonen «Calpe bewillfommet: Allein die Ehre galt 
nicht ung, fondern dem aus Brod erfchaffenen Herr Gott der blinden 
SBábftler, bie damals eben ihr fogenanntes Frohnleichnamsfeft begien- 
gen, und ihrem verftorbenen Gott zu Ehren fold) 2erm machten. 
Wir nahmen fie inbefen, ald uns geltend an, und würben eine an⸗ 
genehme Gefunbbeit dabey zu trinden nicht unterlaßen haben wenn 
wir uns eben über ber Tafel befunden hätten. Wir fpeißten unter 
deßen bod) fury hernach vergnügt auf unferm Schiffe, und fegten 
unfere Reife vollends durch Bayern big Regenspurg, ohne fonder- 
liche Merkfwürbigfeiten fort, außer daß wir an einigen Orten in 
Bayern, am Strande der Donau, die Bauern aus dem angefpielten 
Sande, gebiegene Gold» Flitterchen auswafchen fahen, deren etliche 
von ber größe einer Linſe waren, aber nicht fo bide. Die Bauern 
fagten, daß fie dem Churfürften wöchentlich A Gulden vor biefe Er- 
laubniß geben müften. Daß alfo fcheinet, daß fid biefe, in ber That 
mühfame Arbeit, bod) ber Mühe einiger Maaßen verlohnet haben 
müfe. — ' ' 
$245. Ehe id) in Regenspurg auófteige, muß ich nod) eine 
lächerliche Hiftorie von Wien nachholen, an bie mid), das erft jebt 
erwähnte Frohnleichnams⸗Feſt erinnert. Wer um blefe Zeit da ge 
wefen, der wird wißen, daß alle, bafelbft vorhandene Zünfte, aí& 
dann mit ihren ahnen, von St. Stephan aus, Proceffion-Weife, 
durch einige ber vornehmften Gaßen, bif wieder nach St. Stephan 
zu ziehen pflegen, unb biefer Zug währet. von früh 5 Uhr an, bif 
zu Mittage, ohn Unterlaß. 

Der Kayfer wohnet bem[elben zu Buße mit bey, und fniet bey 
den gewöhnlichen Stationen, mo Altäre gebauet find, und eim höl- 
zerned Bult, mit’ einem Knie-Brete verfehen, gefebet ift, nicht auf 
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das, Ihm vorgelegte Bolfter, fondern fchiebet e8, aus großer An- 
dacht, auf bie Seite, und faubelt, unter einer herrlichen Muſic, feiner, 
Ihn begleitenden of» Gapelle, etliche Gorallen, von feinem Rofen- 
Krange ab, ber Ihm big auf bie Füße bánget, und Eorallen, ober 
Kugeln hat, bie, zum iwenigften, ohne zu lügen, fo groß, als ein 
Kleiner Kindes⸗Kopf find, und benen, bie einen fo großen Sonar: 
den, von.ber leichtfertigen Cleriſey fo herum fchleppen fehen, und 
beßere Einfichten haben, feine Fleine Verwunderung veruhrfachen. 
Doc dieſes habe jegt nur im Vorbeygehen mit berühren wollen. 

Das lächerlichfte, was bei biefer Proceffion, wie man mic) be. 
richtet, alle Jahr zu gefchehen pflegt, ift, daß man unter bie Ehr- 
würbige Schneider» Proceſſion, ehe fie ſichs am wenigften verfehen, 
einen Ziegen⸗Bock zu practiciren weiß, ohne daß fie jemals aus . 
machen können, wo er hergefommen. Genug, er wird von der grau- 
lichen Menge Bolds, daß fo bid auf den Gaßen ftehet, bag fein 
Hepfel zur Erben kann, jo lange hin und her geftößen, bif er mitten 
unter die Schneider geräth, da es bann, bep aller Andacht, bie fie 
haben folten, nicht an’ fluchen, und an Seiten der Zufchauer, nicht 
an Spott und Gelächter fehlet. 

€ 246. Sch wende mid) aber woieber zu meiner angenehmen Reiſe⸗ 
Geſellſchaft, von welcher ich, nach glücklicher Ankunft in Regenspurg, 
und Abſtattung unterthaͤnigſten Dancks, aufs zaͤrtlichſte Abſchied nahm, 
und in Geſellſchaft eines Franzöſiſchen Kaufmanns, mit der Poſt 
weiter nach Nuͤrnberg gieng. Dieſe Reiſe hätte mir bald das Leben 
gekoſtet; denn id) wurde von bem, Bergunter, über Stock und Steine, 
mit ber gröften Unvorfichtigfeit fahrenden Poftillon, bergeftalt umge- 
worfen, daß das unterfte des Wagens zu Oberft zu teen fam, unb 
ein recht Wunder war, daß ich nicht, mit famt bem Franzofen, ber 
neben mir faß, und unter mir zu liegen fam, Hals und Beine ge. 
brochen. 

G6 ift fein. Zweifel, bag mir mancher, meiner Brüder, der mich 
nach der Hand fennen lernen, eine jolche Himmel- oder Höllen- Barth, 
gerne würde gegönnet haben. Aufs wenigfte haben einige berfelben, 
ganz Fürzlich noch nicht bergen fónnen, wie angenehm ihnen die Lügen 
gewefen, bie man ihnen, auf gleichen Schlag, von meinem gewalt- 
famen Tode aufgeheftet. Denn fie follen fie, dem Berichte nad), in 
Hanover und Hamburg ordentlicdy mit auf bie Ganzel gebracht, und 
ihren leichtgläubigen Zuhörern, mit vielen Augen verfebren, Schrödens- 
Bliden und andern Theologifchen Ungeberden erzehlet haben, Daß id) 
auf meiner legten. Reife, weiß nicht, wohin? beym Durchgehen ber 
Pferde, hätte aus dem Wagen fpringen wollen, und da wäre ich, 


— 122 — 


zur Freude aller rechtgläubigen, unb zu meiner wohlverdienten Strafe, 
aus göttlichen gerechten Gerichte, bergeftalt gerábert worden, daß fid) 
die Gebürme um das Rad gemunben, und ich alfo, gleich einem 
andern Suba, mein Eingaveyde ausfchütten, und meinen unfeeligen 
Geift aufgeben müßen. 

8 247. Animula vagula blandula, hospes comesque cor- 
poris, quae num abibis in loca? Pallida, rigida, lucrida *), 
nec, ut soles, dabis jocos. ®Berzeihe, großer Kayfer, ber bu in 
Anfehung des unverdienten Haßes, womit bid) eine Menge anbády- 
tiger armer Sünder, auch nad) dem Tode verfolget, mit mir faft in 
gleichen Umſtaͤnden fteheft, daß bir ber arme, durchaus Sobt feyn 
follende Edelmann, dein Sterbe-Lienchen abborge. Du bift zwar 
ein Heyde gemejen, unb haft, wenn alles wahr ift, was deine miß- 
günftigen von bir fchreiben, eben nicht fo gelebet, bag bu hätteft 
hoffen fónnen, einmal einen Hochzeit-Gaft an ber Tafel beó gammes 
mit abzugeben: Aber der Evelmann fehnet (id) nach diefer Ehre auch 
nicht, und will lieber mit bir, wann es unfer Schöpfer fo vor uns 
gut findet, Loca pallida, rigida, lurida durchwandern, und zu 
fcherzen aufhören, al8 mit den chriftlichen armen Sündern, auch nad) 
bem Tode nod), nad) bem Verderben unfchuldiger lebendigen trachten. 

Meine Lefer werden mir biefe Ausfchweifung zu gute Halten. 
Denn ich weiß bey den vielen Zeitungen, die mir eine Zeit her, von 
meinem Tode zu Ohren gefommen, bald felber nicht mehr, ob ich 
mich unter bie Todten, ober bie lebendigen mit rechnen foll. Ein 
einziger Umftand macht mir nod) glaubenb, daß ich nod) am Leben 
feyn müße, und biefer ift, ba mein Tod, von ber Gange verfün- 
Diget worden. in jeder weiß, daß biefeó ein geheiligter Ort ijt, 
und bag, wenn Gott allemal mit Donner und Blitz drein fchlagen 
folte, fo oft eine Lügen von demfelbigen erjchallet, (chon längft Feiner 
mehr in der Welt feyn würde. C’est la ou bien, ou mal, on 
a droit de tout dire, fagt ber Poet, unb man fan daraus deutlich 
genug abnehmen, bag man eben nicht alles, was man von ber 
Ganzel höret, vor Dracul annehmen müße. 

$248. Ich fange alfo, troz dem Cvangelio, das meinen Sob 
jo gewiß verfichert, auch wieder an zu leben, und man wird, nad) 
diefer meiner Auferftehung, nach ‘welcher ich mich, fowobl Feinden, 
als Freunden, in meinem, von den Rädern zermalmeten | Górper, 
öffentlich wieder gezeiget, ungleich mehr merfwürbige, und von mir 
felbft aufgezeichnete Begebenheiten zu leſen friegen, als wenn ich 


») Muß beißen lurida. 
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meinen gebenófauf, gewißen Evangeliften -zu beichreiben, haͤtte an⸗ 
vertrauen wollen. 

Sd) nahm, zum Preife Gottes, bey meinem glüdlichen Kalle von 
ber Poſt, nicht den geringften Schaden, fondern fam endlich in Gr. 
fangen, wo id) mich ein Baar Tage aufhalten mufte, und fobann 
in Nümberg glüdlih an; allda verweilte ich mich diesmal nicht 
lange, fondern reifete mit der nächften *Boft, grade nad) Gadjjen. 

€ 249. Mein Bruder, der damalige Auditeur des Marchifchen 
Regiments in Chemniz, hatte eine große Freude, wie er mich wieder 
fabe, und wir lebten ungefehr 2 Monathe zufammen, ganz vergnügt. 
Sd) prebigte auch bafefbft in allen 3 Kirchen mit Applaufe Allein 
meine Gelderchen wurden nad) und nad) dünne und ich trug Bes 
denfen, meinem Bruder, ber felber nicht viel aum Beſten hatte, mit - 
meiner Gegenwart länger befchwerlih zu fallen. Ich gedachte alio 
mit dem wenigen fo id) noch batte, nad) “Dresden zu gehen, unb 
wenn ba nichts vor mich zu thun ſeyn würde, auf ber Elbe vollends 
nad) Hamburg zu fchwimmen. 

In diefen Gebanfen fügte fihs, bag mid) ber Hr. Land⸗Phy⸗ 
fieus Schufter, mir unwißend, einem gewißen Land⸗Prieſter (beffen 
Namen id) aus Liebe verfchweige *) zum Informator feiner Kinder 
recommenbirete, Diefer fam felber nah Chemnig, und warb um mid). 
Wir wurden auch des Handels, um 30 Thaler, jährlichen Salarit, 
bald einig, und ich zog, nach 8 Tagen, in Begleitung meined Bru⸗ 
ders, zu ihm. 

$ 250. Seine Pfarre gehörete unter bie Bresbergifche Snfpection, 
und mithin, unter den Hrn. Doctor Wiliſch, der mein ehemaliger 
lieber Director in Altenburg gewefen, nunmehro aber Superintendens 
in Wrepberg war. Ich fatte an bdemfelben einen Patron, ber auf 
alle Weife auf meine Beförderung bedacht war, und fich recht freuete, 
mich in feiner Infpection zu haben. Ich felber jabe dieſe günftigen 
Afpecten vor eine befondere Direction Gottes an (:die fie aud) in ber 
That waren, nur nicht in der Abficht, einen Pfarrer aus mir zu 
machen:) und fludirte auf. neue in meiner neuen Condition, berge- 
Ralt fleißig, daß ich Tag und Nacht nicht von ben Büchern fam, 
unb meinen guten Pfarrer, ber- (id) mehr um bie Haushaltung, als 
um bie Bücher befümmerte, gar bald gegen mich zur Eyferfucht reizete. 

Sd) febrte mich aber an nidtó, fondern wartete mein Amt treu» 
lid) ab, übte mich fleißig im. Predigen, nicht nur an meinem Orte, 


*) Gà war ein Prediger zu Bodendorff ‚wie aus einem gleich anzuführenden 
Driefe erhellt. 
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fonber auch in den benachbarten Stäbchen unb Dörfern, unb be 
flige mich, vor allen Dingen eines eremplarifchen Wandels. Diefes 
machte mich bey einem Manne, ber ein eyffriger Orthoborus war, 
und mehr vom Glauben, ald vom Leben hielte, gar bald Des Pie- 
tismi verdächtig. Doch durfte er fichs nicht merken fagen, weil ich 
ihm fchon zu weit in bie Karte gefüdt hatte, unb int Stande war, 
ibm auf gewiße Maße, den Daumen auf bent Auge zu halten. 

$ 251. Diefes machte, daß Er mir mit weit meberer Diftinetion 
begegnen mußte, ald Er meinen 9Borfabrern begegnet hatte, und Er 
felber wurde durch meine Eingezogenheit, bie Ihm ein rechter Dom 
im Auge war, von manchen Ausfchweifungen abgehalten und zu 
einer fittfameren Aufführung gebracht. Ich will biefe meine damalige 
- Aufführung feine Tugend nennen. Denn fie rührete mehr aus einem 
heimlichen Stolz ber, Kraft been ich mid, bei Grblidung ber 
Schwäche, meines ehrlichen Pfarrers, beßer zu feyn bebünfen ließ, 
als Er felber war, da ich Doch ein Heuchler, Er hingegen im Grunde 
ein ehrlicher Mann war, ber ftd) vor nichts beßers ausgeben wolte, 
als Gr war *); nemlich ein armer Sünder, ber des Ruhmes man- 
gelte, den Er, al8 ein Vice⸗Seligmacher, vor Gott hätte haben 
follen. 

Mit einem Worte, der gute Mann zeigte fich, nad) bem Xem. 
peramente feiner Natur, ohne Verftellung. Ich aber affectirte einen 
Heiligen und widergebohrnen und ſchlug mich mit Denen, von diefen 
unnatürlichen Wörtern, hin und her gefangenen Grillen, meiner Lehrer, 
Tag und Nacht, auf eine recht erbärmliche Art, berum, und fuchte 
alles, was ich nur fonnte, zuſammen, mir ben Kopf vollends damit 
anzufüllen. 

€ 252. Bald [ag ich Barter8 Tractat: Entweder ein Heiliger 
ober ein Vieh, ohne zu fehen, bag das Vieh, bey ber Dispenfation, 
nicht heilig ſeyn zu dürfen, taufendmal glüdjeliger war, als ber aller- 
heiligfte arme Sünder; Bald fiel ih auf des Marpergerd “Pre 
bigten **) über bie erfte Epiftel, und befonderd auf bie Stellen, bie 
von den eigentlichen Befchaffenheiten der Wiedergebohmen Handelten, 
unb wenn ich fand, mie viel mir noch fehlete, ehe ich mich unter 
einer fo übermenfchlichen Geftalt würde betrachten Tónnen, fo betrübte 
ich mid) faft bis zur Verzweiflung, wenn ich erwog, wie ſchwer Das, 


.*) Es fcheint als wenn Edelmann immer in Gegenfagen fid) hatte entwideln 
müſſen, fo mußte zu feiner Außerlichen Ehrbärfeit bie Schwäche dieſes Paftoren 
dienen, babel fepte fid) dann aber auch eine Härte und Lieblofigfeit feft, die ihn 
unfähig machte bie Bibel zu verfteben. 

**) Marperger war SOberbofprebiger in Dresden. + 1746. 
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was man indgemein, und inſonderheit unter ben Pietiſten vor Sünde 
ausgab, von mir würde unterbrüdt werden fónnen *). 

Mein, von lauter ehrerbietigen Vorurtheilen, gegen meine Lehrer, 
benebelter Berftand, erlaubte mir nicht, diefe Gbrmürbigen Männer 
felbft außer dem Gatbeber und ber Gangel zu betrachten. “Denn ba 
würde ich bald gefunden haben, daß fie weiter nidjtó, vor andern 
natürlichen Menfchen, ober fo genannten armen Suͤndern voraus ge- 
habt, als eine gewiße Amtsmäßige Sauerfihtigfeit, ein mürrifches 
und tadelfüchtiges Weſen, und eine faft ımerträgliche Herrfchfucht 
über alle, bie auf eine ober bie andere Art ihrer Gnade leben muften. 
Diefer Anblick würde mir alfo leicht haben zeigen Tönnen, bag bie 
. damals ganz Mode gewordene Lehre von ber Wiedergeburth entwe- 
ber ein. übertriebenes Gefchwäg milgfüchtiger Phantaften ſeyn, ober 
wenn fie ja Grund hätte, meine Lehrer felbft, noch weit davon ent⸗ 
fernt. feyn müften. 

$ 253. Dog alle biefe Gebanfen waren zu berfelbigen Zeit nod) 
weiter von mir entfernt, al8 meine Lehrer von ber Wiebergeburth, 
biß ich nach vielen Hin- und Wieberlefen in dem Marperger endlich 
bie abfcheulichen Wiverfprüdhe im Punct ber Wiedergeburth fand, 
bie mir auf einmal fo viel Licht gaben, Daß ich fehen funte, wie 
diefe Herren bigfallá noch felber nicht mit fid) einig waren. Denn 
einmal folte ein Widergebohrner, nad) bem Ausſpruch Johannis, 
abfolut nicht fünbigen fónnen, weil er aus Gott gebohren feyn 
folte **); Das andere Mal aber, mufte er wider big an fein Gnbe 
ein armer Cünber bleiben, feinem Gatedjiómo zufolge täglich viel 
fündigen, und bem h. Beicht-Stuhl zu Ehren fid) nie einfallen lagen, 
die Sünde im ganzen Leben loß zu werden, welches gar zu grob fid) 
wiberfprechende Zeug, mich bald toll gemacht hätte, und man wird 
aus ber Folge meines Lebenslauf fehen, wie viel e8 mich gefoftet, 
mich völlig aus biefem, vor göttlich gehaltenen Buchftaben: Gewirre 
herauszuarbeiten. 

Es verliehe mir aber bie göttliche Güte, gang unvermerkt im- 


*) Edelmann ijt ed nicht barum zu thun rein von Sünden zu werben, er 
will nur überall eine Rolle fpielen, Ehrgeiz und Eitelkeit verhindern ihn fromm 
gu feyn und weil er fid nicht felbft ausgezeichnet fromm machen kann, fo wirft 
er das ganze Chriftenthum von fich. 

**) Der Ausfprud fte 1 Sof. 3, 9. Edelmann fans fid) nicht auf ben 
idealen Standpunkt bed Sohannis ſtellen und bebenft nicht, daß bie Wiebergeburt 
nicht gleich den ganzen Menfchen in Beſitz nimmt, fondern ber neue Menſch nod 
während bes ganzen Lebens mit ber Sünde, mit bem alten Menſchen zu Fampfen 
bat, der Ehrift aber allerdings in fo weit er wieber geboren iſt, nicht fündiget. 


v 
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mier mehr Kraft zu biefer Arbeit, und dieſe mufte, wiewohl mir da- 
mals noch ganz unmwißend, aus ben fraftofen und ohnmächtigen 
Gründen erwachfen, mit welchen unfre ftreitbarften Theologie wider 
diejenigen zu Felde zogen, die einen ober den andern von ihren Kir⸗ 
chen⸗Articuln anfochten*). 

$ 254. Weil id) damals an ber Theologia Polemica, ober der 
fogenannten ftreitenden Gottesgelahrtheit, einen befondern Wohlge- 
fallen hatte, und mich recht freuete, wenn meine Parthey in gemifen 
SBuncten, wider Catholifchen und Reformirten das Feld behielt; fo 
fieng ich (don an, Balb und halb zu glauben, ber folge Titul ber 
alleinfeligmachenden Religion könne wohl mit Recht feiner andern 
Parthey, als ber meinigen zufommen, und in biefer Zuverficht trug 
ich Fein Bedenken, bem Ströite unferer Gotteógelefrten, gegen an- 
bere fleinere und unanfehnlichere chriftliche Fähnlein aud) mit zuzu- 
fehen. Denn ehe ich noch erfuhr, wie e8 in dergleichen Treffen zu⸗ 
zugehen pflegte, war ich von ber Gewißheit des Sieges meiner Par⸗ 
they, fo eingenommen, daß ich mir eher des Himmels Einfall, als 
ihre, manchmal nicht gar zu rühmliche Retirade verfehen hätte. — Ich 
mufte aber zu meiner unausfprechlichen Beftürzung nad) und nad 
gewahr werben, was ich mir vorher fo wenig einbifben fonnte, und 
zwar mufte mir ein Propheten- Kind aus ber Nachbarfchaft, ich meine 
den älteften Herm Sohn des Hrn. M. Vogts von Frandenftein, 
felber darzu Gelegenheit machen, indem er mir eine gewiße Schrift 
zuftellete, die von bem damaligen Hm. icentiat Glaubli& wider ben 
befannten Melodium, ober den „Hrn. Bernd (m Leipzig gefchrieben 
war **). Der Punet, den ich damals vor andern gerne gegründet 
unb feftgeftellt gefehen hätte, betraf bie Materie von der ftinbertaufe, 
deren gar zu abfurde Gaudeley, mir ſchon damals viel Bevenden 
machte, wegen be8 allgemeinen Wahns aber, in welchen fich -Die 
vornehmften Secten der Chriftenheit, in Anfehung biefer Materie be- 
fanden, mir nicht erlaubete, einen ber einträglichften -Articul meiner 
Secte, mit gehöriger Freymüthigfeit zu unterfuchen. 

€ 255. Herr gicentiat Gaublig mufte alfo bie erfte Gelegenheit 


*) Edelmann fángt nun an unfiher zu werben, nicht allein in ber Dogmatik, 
fonbern aud) im Glauben und (id immer mehr zum Zerflören hinzuwenden. 

**) Adam Bernd geb. 1676 zu Breslau warb 1711 Prediger zu Leipzig, 
ſchrieb 1728: „Einfluß der göttlichen Wahrheiten in ben Willen unb pas Leben ber 
Menſchen;“ weil ex aber in blefem Werke Neigung zur Römifchen Kirche zeigte, 
ward er fuspenbirt, fehrieb Bücher und flarb 1748. Gottlieb Gaudliz ward 1741 
Prediger zu Leipzig und farb 1745, er fchrieb unter bem Namen Chriſt. Friedr. 
Taube gegen Melodium. 
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dazu geben, und ich babe ihn in ber That, ob Er ſchon nichts wer 
niger Willend gemefen , vor ben erften zu halten, ber mir bie Schwäche 
meiner Parthey, bie ich bisher gegen alle Anfälle, vor unüberwind- 
lid) gehalten hatte, auf eine fo greifliche Art zu erkennen gegeben, 
bag id) mir in ihrer bereits (o febr entblößten Beftung, felber nicht 
mehr ficher zu feyn getrauete, zumal ba ich gewahr wurde, daß fie 
nicht mehr auf dem Grund der erften Chriften rubete, fonbern von 
Leuten, bie denfelben gang und gar nicht gleich fahen, zu Vertilgung 
anderer, die mehr Aehnlichkeit mit ihnen hatten, errichtet war. 

Sd) weiß nicht, ob ber ebrlide Mann einen befondern Beruf 
gehabt, denjenigen erfchrödlichen Riß, ben bie fogenannten Menno- 
niften, und andere Buchftäbliche Taufgefinnte, [bon feit vielen Jahren, 
in feinem Zion gemacht hatten, entweder wider neue Anfälle zu ver- 
tfeibigen, ober, auf eine haltbare Art, wider auszufüllen. So viel 
aber weiß ich gewiß, bag mir feine Arbeit Plaz gemacht, durch blefe 
Breche durchzugehen, und mich zum wenigften fo weit in Freyheit 
zu (eben, daß ich fehen fónnen, wie es außerhalb meiner baufälligen 
Burg, unter- andern chriftlichen Partheyen ausgefehen *). 

$ 257. Syd) hatte zwar damals noch nichts weniger im Sinn, 
als mich völlig von meinem angeerbten Aberglauben frey zu machen, 
denn das Anfehen diefer Jüdiſchen Gecte blenbete mich noch gar zu 
febr: Weil ich aber gehöret hatte, daß bie Wahrheit felten bey bem 
großen Haufen ſey; fo fieng ich an diefelbe bep ben Heineren Par- 
tbepen der Chriſtlichen Schwäger zu fuchen, unter welchen mir, meinen 
damaligen Gebanden nach, die fogenannten Menniften, bie ächteften 
zu ſeyn fehienen, unb ich glaube, wenn damals welche in ber Nähe 
gewefen wären, ich hätte mid) öffentlich zu ihnen befannt. 

Der Punct der Taufe, worin fie unftreitig gegen alle Kinder⸗ 
täufer den Plab behalten, und dißfals mehr Recht haben, al8 alle 
chriftlihe Secten, wurde in meiner damaligen Blöbfichtigfeit, nod) 
vot eine Sache gehalten, bie ein Menſch, ber da felig werden wolte, 
unmöglich entbehren fonnte; und dieſes befchäftigte mein Gemüthe 
faft einzig und allein, und beunrubigte mich bergeftalt, bag ich manche 
Nacht in Thränen faft zerfloßen wäre. 

$257. Einmal fahe ich nach der damaligen Stellung meines 
Gewißens, deutlich ein, bag wenn ich, meiner Gecte zu gefallen, ble 
Kindertaufe mit vertheidigen helfen müfte, ich fchon zum Pfarrer unter 


*) Statt daß Edelmann nun anfängt bauen zu helfen, will er entweber eine 
gaͤnzlich fertige Burg in Beſitz nehmen ober auch Die baufällige Burg ganz und 
gar niebesreißen. ' 
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verfelbigen verborben war, wenn fie mich gleich zum General-Su- 
perintendenten in ganz Sachfen hätte machen wollen. Allein was 
folte ich bei Diefen Umftänden anfangen? Ich war (don über 30 
Jahr, und hatte, ein ander Studium zu ergreifen, weder Muth nod) 
Mittel. Ich hielt das Gbriftentbum noch vor ein unentbehrliches 
Mittel zur Seligfeit, Ich hätte mich vor bie Unfehlbarfeit der Bibel, 
damals nod) Todt fchlagen laßen; Ich zitterte wenn ich von foge- 
nannten Atheiften, Naturaliften, Deiften und Freydenckern nur fpre- 
chen hörte; Ich Hatte feinen. Menfchen, zu bem ich ein Vertrauen 
hätte haben fónnen, daß Er mir meine Serupel, wenn ich fie ihm 
entbeden würde, zu meiner Beruhigung würde benehmen Tónnen; Sd) 
mußte gewärtig fert, bag wenn mein Pfarr nur das geringfte von 
meiner Ketzerey folte haben entbeden. Fönnen, Er mir meinen Batron, 
den Superintendent Wilifch würde zuwider gemacht, und veruhrfachet 
haben, daß ich auch nicht einmal als Informator mein Bißchen Brod 
in Sachſen würde gefunden haben. 

Was id) in dieſen Umftänden ausgeſtanden, ift Gott allein be- 
fannt. Weil mird aber um was rechtes zu thun war, und ich nichts 
auf der Welt mit folder Emfigfeit und Begierde fuchte, als bie 
Mahrheit; fo empfand ich mitten in den Ängftlichen Umftänden womit 
mich meine Phantafte plagte, eine inwendige Zufriedenheit, und eine 
gewiße Sreudigfeit, mich in Unterfuchung berfelben nichts abſchröcken 
zu laßen, wenn ich gleich ‚darüber zu Grunde gehen folte. 
8258. Im Diefer Stellung that ich nicht allein das Amt. eines 
Snformatoris *) bei meinen Kindern (deren ich nach einem viertel: 


— *) Wir befigen auf ber hieſigen Stabtbibliothef einen Brief Evelmanns an 
V. €. Löcher aus biefer Zeit, ben ich hier einfügen will, man wird daraus er 
(eben, mit welcher Klugheit er fid bie Ideen ber Leute anzupaffen wußte unb 
baß es iut wohl wichtiger war die Wahrheit zu ſuchen als ſie zu verbreiten: 

Magnifice 
Hochwürdiger und hochgelahrter. Herr 
Inſonders hochzuverehrender Patron, 

Meder Vorwitz nod) Eigennup geben mir anjebo bie Feder in bie Hand Ct. 
Magnificenz gegenwärtiges vorzulegen, (onbern, ein, von Jugend an, in mir 
verſpürter Trieb, bie weife Allmacht unfers gültigen Schöpfers, wo nur möglich, 
immer befjer einzufehen, und folglich feinen allerbeiligiten Nahmen von Tage zu 
Zage höher zu preifen, nötbhiget mich bermablen Ew. Magnificenz mit aller. er- 
gebenften Befcheidenheit meine Gedanken zu eröffnen, gehorfamft bittend, baf 
ein, Ihnen bif dato zwar noch unbefanbter feine biffallà genommene Frepheit 
bey bero. beruffenen Leutfeligfeit entſchuldigen bürfe. Es ift mir nehmlich vor- 
geftern als b. 29. Der. a. p. ungefehr zu Obren kommen, wes maßen bro 
Königl. Dinjeftät unfer allergnäbigfter Landes⸗ Vater, ſonder Zweiffel nicht ohne 
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jährigen Aufenthalt in meiner Condition, achte zu informiren hatte) 
7 Stunden, beó Tages, treulich; fondern ich ftubirte aud) big in bie 


göttliche Dirertion, fid großmüthigft entfchloßen, eine, aus unterfchiebenen gt 
$idten Perfonen beftehende Gefellidaft, nad) Oft» ober Weſt⸗Indien, zu Un- 
terſuchung, berer uns bif dato nod) unbefandten Curiosorum, auf Dero often 
reiſen zu laßen, worzu fi aud) alle barzu benöthigte Perfonen bereits follten 
eingefunden haben biß auf ben Theologum. Allermaßen id) nun burd) Gottes 
Gnade 5 Jahr biefem Studio in Sena, aus Mangel’ benöthigter Subflftenz im 
Chur⸗Sãchſiſchen, obgelegen, aud) gleich nad) abfolvirten Cursu Acadeniico nad 
Defterreich ala Hofmeifter beruffen worben, in welcher Station ich auch bep benen 
Serm Grafen von Kornfeil und Auersperg 6 Jahr geflanden, von biefen lieben 
Herrn auch, wenn anders ben Zmed meines Studii von Ihnen in Ecclesia pressa 
hätte erhalten Fönnen, nimmermehr würbe kommen ſeyn, fo hat es doch bie Gött- 
liche Vorfehung gefüget, bag als erfigebachter Herr Graf von Kornfeil, aus Trieb 
feines zarten Gewißens um feiner lieben Kinder willen Babel völlig verließ, unb 
fi) mit feiner gantzen Familie nach verfaufften Gütern, nach Nürnberg begab, 
ih mid, nad) gnädigſt erhaltenen Abſchiede von meinem bamahligen Herrn Grafen 
von Aueröperg, in Gottes Nahmen entichloß, mein Vaterland toieber zu befehen, 
unb mid in meinem 'Daupt- Studio, ber Theologie, aufs neue fo zu fagen, täg- 
lid) fefter zu ſetzen, weßwegen aud) ble wunderbare Fügung Gottes mir bald bar» 
auf beym Hrn. Paftori in Bockendorff Breybergfcher Infpection das Amt eines 
Informatoris, feiner Kinder aufgetragen, ſo auch bip dato noch unter Göttlichen 
Seegen befleide. Da mum, tie gebadi, gang unvermuthet vernommen, baf 
unter fo viel bereits esaminirten Ganbibaten und Erfpertanten, fidj bif Daher 
noch feiner follte gefunden haben, ber Gott zu Ehren und Ihro Königl. Majeft. 
zu Liebe und Dienfte, feine Gemächlichfeit auf etliche Jahr hintan ſetzen gebächt, 
íd) aber bey biejen höchſt gloriöfen Vorhaben feiner Königl. Maj. nicht unbeutlid) 
Gottes Wunder-Hand fpüres Als fpreche ich hiermit nach wohlangeftellter Prü- 
fung meiner Leibes⸗Conſtitution: hier bin ich, Herr, fenbe mid, und überlage 
Ew. Magnificenz bie gange Cade. Ich bin zwar: ein gebohrnes Landes - Kind 
aus Weiffenfels, ba Ihro Durchl. ber regierenbe Herzog felbft mein hoher Pathe 
feyn, unb fónnte vielleicht, wenn ich hätte rennen wollen, lángft Befürberung 
haben, ba (d) zumahl eben nicht ber füngíte, fonbert burdj Gottes Gnade das 
33fte Jahr vor einem halben Sabre zurüdgelegt: Allein Gott Fennt mein Herb, 
unb weiß bag ich mich nicht nad) der Kappe reife, fondern ich geftehe frey und 
offenherbig gegen Ew. Magnificenz, daß wenn aud) gleich, bie, bem mitzugehen- 
den Theologo verfprochene unfehlbare Beförderung, im Sall ihn Gott wiederum 
gefund aurüdbringen follte, wegfällt, ich bennod) im Nahmen meines Gottes mich 
entſchloßen, in biefer Königl. Geſellſchaft, wo anders meine Wenigfeit einem 
hochlöblichen Ober-Eonfiftorio anftänbig, bie großen und wunderbaren IWerfe beg 
Herrn zu meiner und meines Nächſten befto Fräfftiger Ueberzeugung und Wachs—⸗ 
thum in der Grfenntnig Gottes, mit zu beſchauen. Em. Magnif. beliebe demnach, 
wo ich anders nicht zu ſpät fontme, biefe meine reblidje Abficht gehöriges Orts, 
nad) Dero Wohlvermögenheit vorzuitagen, unb auf fid begebenbe gnädigſte Re- 
folution, weiter gütigft zu befehlen. Solte aber bie allerhöchfte Göttliche Ma- 
jeftät mich hierzu nicht erfehen haben, fo werde mit Gelaffenheit erwarten, wann 
und worzu beffen Weisheit meine Unwürdigkeit brauchen will. Inbeffen empfehle _ 
9 
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Nacht, unb Batte mir ganze Schlitten voll Bücher, aus Wrepberg 
und Chemnig geholt, um in ben Materien, über welche ich bey meiner 
Theologie Serupel hatte, mich recht umaufehen, und einen feften 
Grund zu legen. 

Se enfriger ich das that, und anftatt meines bisherigen Blind- 
glaubens, die Sachen meiner Theologie mit eigenen Augen anzufehen 
begunte, je weniger fand ich Grund: Se weniger ich aber Grund 
in meinen angeerbten Meinungen fand, je mehr freuete id) mich über 
den anbrechenden Schimmer des Lichtes ber Wahrheit, und überließ 
mich Gott auf biefem Wege völlig, Damals nod) an nichts weniger 
gebenfenb, als daß er mich, mit ber Zeit, gerade gegen Das, was 
ich bisher vor feine Anftalten gehalten hatte, würde anführen wollen. 
Genug ich fuchte bie Wahrheit von ganzen Herzen, und verließ mich 
in der Stille auf den, ber. mir alle8 geben fonnte, was mir zu dem 
Werde, worzu Er mich beftimmt, von nöthen war. 

€ 259. Meine Abficht war damals unter verbedten Namen, bie 
Frage an bie Lutherifchen Theologo8 ergehen zu lagen: Ob einer, 
ber fid) im Punct der Kindertaufe ein Gewißen machte, beómegen 
untüchtig fep, bep feinen anderweitigen Gaben und Gelehrfamfeit, 
einen evangelifchen Prediger abzugeben? Ich fand aber bald, bag 
ich mich dißfals vergeblich bemühen würde. Inzwiſchen brachten mich 
meine Meditationed immer weiter, und weil mid) Gott aud) im 
äußerlichen fegnete, bag ich bie Kinder des bafigen Erbrichterd mit 
in meine Information befam, wodurch ichs jáfrlid) auf 60 Rthlr. 
in diefem Dorfe bringen funte, welches Berbienfts fid) Feiner meines 
gleichen, in ganz Gadjfen, damals wird haben rühmen Fönnen, fo 
wandte ich faft alle biefe Mittel auf Bücher, und war in immer 
eifriger Unterfuchung der Wahrheit unermübet. 

Ich hatte zur felbigen Zeit, des berühmten Herm Arnolds Kir: 
dens unb Keber-Hiftorie noch nicht felber gelefen. Weil mir rum 
viele pro und contra von berjelbigen war gefaget worden, fo bat 
ich mir fie von bem Hrn. Doctor Wilifh aus. Denn mein ehrlicher 


Ew. Magnificenz bey bem Anfange des Jahres Goͤttlicher unveränderlicher Huld 
und Gnade, auch meine Wenigkeit in Dero beſtändige obgleich noch zur Zeit 
unoerbiente Gewogenheit mit aller erfinnlichfien Ergebenheit verharrenb 


Magnifice 
Bockendorff Hochehrwürbiger und hochgelahrter ferr 
b. 1. San. 1732. . Inſonders Dod) zu verehrender Patron 
Ew. Magnificenz 
arhorfamft-verpflichteter 


Sob. Ehrifian Edelmann. 
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Pfarrer Hatte, außer einer ziemlichen Anzahl Poftillen, bie feine 
Tröfter waren, eine febr fchlechte Bibliother. 

€ 260. In biefem, mit möglichfter Breymüthigfeit gefchriebeuen 
Werde, fand ich nun, zu meinem gröften Grftaunen, fo viel umane 
ftändige und unverantwortliche Dinge, von Seiten derjenigen Geifts 
lichkeit, bie fid) allein bie rechte Meinung des Chriſtenthums vorzu- 
tragen rühmte, daß id) einen rechten Abfcheu vor ber fogenannten 
Orthodorie befam, und mich je länger, je mehr, auf die Seite der 
fo genannten Pietiften zu (enden. begunte, weil biefe, ob fie fchon 
auch ihre Mängel hatten, bod) dem Schein nad), mehr zu einem 
gottfeligen Leben anzutreiben fchienen, als die SOrtboboren, bie bey 
alle bem Glauben, den fie vorgáben, faft gar nichts. mehr von guten 
Werden hören, fondern lieber rechtgläubige arme Sünder bleiben, als 
rechtlebende Fürbilder der Heerde werben wolten. 

Am meiften ftieß mich damals, ber gar zu plumpe und ungeheure 
Gas, des Wittenbergifchen D. Köfchers vor den Kopf, nad) welchen 
auch ein MWiedergebohrner das Sündigen nicht folte lagen fónnen. 
Wie ich fold)en bem ausprüdlichen Ausfpruche Johannis 1 Epift. 3, 9 
gerabe entgegen gefest fand, fo hätte nicht viel gefehlt, daß ich blefen 
fogar frevelmüthigen armen Sünder, nad) meinem damaligen Eyfer, 
nicht dem Satan übergeben hätte”). Wie ich aber vollends das 
elende Hohlhippeln und Achfeltragen des D. Marpergers in biefer 
Materie zu Geſichte bekam, ber bie unſuͤndlichkeit ber Wiedergebohr⸗ 
nen, auf der einen Seite mit der großen Parade verſuchte, und auf 
der andern wieder zu tiefft in den armen Sünder-Prudel fiel, fo 
wäre mir beynahe alle Glebult vergangen, diefen Zmweyzüngler weiter 
zu hören. | 

€ 261. Ich fahe (don ziemlich deutlich, daß von bepben Bar: 
theyen, ein Betrüger wie ber andere war: Aber ich wufte noch nicht, 
wo id) einen reblicheren Dann finden folte, und hielt mich in gläus 
biger Einfalt an die Worte der Schrift, deren göttlichfeit in Zweifel 
zu ziehen, id) damals gewiß vor eine unauöftehliche Berfuchung 

würbe gehalten haben. 

Se mehr ich alfo aus ben beftändigen Widerfprüchen, ber berühms 
teften Lehrer meiner Gecte, wahmahn, bag in ihrem Munde nichts 
gemifeó war, je mehr hielt ich mich an bie Bibel, ble ich damals 
noch, vor meine einzige Regul und Richtfchnur hielt, ohne zu fehen, 


*) Wie wenig muß doch Edelmann bie Schrift vor Angen gehabt haben, baf 
er Löfchers Ausſpruch für fchriftwidrig halten Tonnte und jenen fcheinbaren Mi- 
derfpruch nicht zu löfen verftand. 
9* 
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daß die Schreiber berfelben, einander eben fo ſehr zuwider waren, 
als ihre Ausleger, unter bie ich felber mitgehörete, und meiner Sa- 
hen eben fo wenig gewiß war, als fie alle. Genug ich bildete mir 
damals ein, e8 beer, als einer unter Ihnen zu feyn, und Buch- 
fäbelte mit andern, wohl nod) A Jahr um bie Wette, ehe ich mich 
unterfteben fonte, die Männer, bie bie Bibel gefchrieben hatten, auf 
eben den Fuß zu betrachten, wie ich alle andere Schriftfteller be- 
trachten mufte, wenn ich Hinter bie Wahrheit fommen xvolte. 

€ 262. (8 fügte fid) zur felbigen Zeit, daß ein gewißer Priefter, 
der, wo ich mich recht befinne, Segener hieß und in dem Städtchen 
Siebeln Paftor war, im Punct des Sorinianismi verdächtig, unb 
von bem Amte fuspendiret wurde, und ba mufte ich auf Befehl meines 
Superintenventen nebft andern Ganbibaten und Paftoren, derweile 
die Predigten und übrigen Amtsverrichtungen (: das Saeramentiren 
ausgenommen :) mit verfeben helfen. 

Die Ordnung traf mich, über das Evangelium von Vielerley 
Aeken am Sonntage Seragefimae zu prebigen; Syd) richtete meine 
Predigt nach ben damaligen Umftänden ein, und weil ich gehöret 
hatte, daß bie Gocinianer, alles mit ber Bernunft zu ergrübeln fu: 
chen folten, fo fehmähte ich, nach Erheifchung meines Textes, ober 
vielmehr, meiner eingewurzelten Vorurtheile, auf bie unfchuldige Ver: 
nunft, fo gut ich8 gelernet hatte, und erwarb mir Dadurch, auf Sei- 
ten meiner Blindgläubigen Zuhörer, einen folchen Beyfall, bag, wenn 
e8 bey ‚Ihnen geftanvden hätte, fie mich (:wie ich fichere Nachricht 
hatte:) auf ber Stelle gleich zu ihrem Pfarrer, an des, auf Beße⸗ 
rung nur zurüdgefezten PBaftoris, würden ernennet haben. 

«263. G6 mochte aber biejer ehrlihe Mann, unftreitig fchon 
weiter fehen, als ich damals noch feben Fonnte, und es gereuet mich, 
big diefe Stunde, bag ich feiner freundlichen Einladung, nach welcher 
Er mid, ba Er meine Anfunft beim Cantor vernommen, zu fich, 
in fein Haus nótbigen ließ, nicht Plaz gegeben. An biefen unhol- 
den Betragen war nichts, al8 meine Bibel fdjulb. Zufolge welcher 
ich, mit einem Läfterer (: wovor ich damals alle Sorinianer Bielt:) 
unb mit einem Manne, ber meine angeerbte Lehre nicht mit brächte, 
nad) 1 Gor. 5, 11 und 2 Joh. 10 weder eßen, noch benfelben grüßen 
folte, welche fegtere gar zu unmenfchliche Unfreundlichkeit *) , mir zwar 
fhon damals hart anfam, weil fie aber ber Schooß-Jünger Jeſu 


*) Se inniger man bem Herrn angehört, um fo weniger wird man mit ben 
Läfterern deffelben auf einem freundfchaftlichen Buße ftehen Einnen, bloße Höf- 
lichkeitsformeln aber haben die Apoftel nicht geben wollen. 
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aufgefchrieben haben folte, fo trug ich vor biefe Heilige Wlegelep viel 
zu viel Reſpect, als daß ich berfelbigen zuwider, einem Wanne, ber 
mir Troz alle feines vermeinten Irrglaubens, bod) mit Chrerbietung 
zuvor fam, bie fchuldige Gegenteutjeliafeit hätte erzeigen follen. 

Sd) ſchaͤme mich biefer unanftändigen Aufführung noch biefe Stunde. 
Aber worzu ift man nicht capable, wenn man glaubet, feinem Gott, 
mit Grobheiten unb. Ungefchliffenheiten einen Dienft zu thun. In 
ber That, wenn ein jeder, ber fid) zu dem Kamen Chrifti befennet, 
fid) fo Rädelmäßig gegen widriggefinnte Glaubensgenoßen aufführen 
wolte, würde nicht alle Artigfeit und Gefälligfeit aus ber Gefellfchaft 
ber Menſchen verbannet, und das Gfriftentbum mit Recht, ein Ab- 
(deu aller wohlgefitteten Bölder werden? Nach dem Gefühl ber 
Menfchlichkeit hätte ich -biefen, obnebem genug gefrändten und be- 
trübten Mann, burd) meine Sroftigfeit nicht noch mehr betrüben follen: 
Allein da bie chriftliche Religion (:außer welcher id) damals nod) feine 
Gluͤckſeligkeit hoffen konnte:) ausdrüdlich haben wolte, auch gegen feine 
nächften Blutsfreumde, ja gegen fein eigen Leben, Bart und unem- 
pfindlich zu ſeyn; fo dachte ich, ich fónnte gegen einen fo genannten 
Feind Ehrifti (: wovor ich alle Gocinianer damals halten mufte:) auch 
nicht hart und unfreundlich genug fepn. Es (ift) mir aber, wie 
der 9ejer aus dem erfolg meiner Gefchichte (een wird, nicht nur 
mit eben bem Maaße gemeflen, fondern nod) bargu, ein voll, ge 
brüdt, gerüttelt und überflüßig Maaß in meinen Schooß gegeben 
worden, unb es ift mir Recht gefchehen, damit ich auf bie Art, die 
Augen beßer auftfun, und fehen lernen möchte, bag in prari feine 
gehäßigere und feinbfeligere Religion auf der Welt zu finden, als 
die Gbriftlicbe, bie mit Worten fo viel von Liebe plaubert. 

$ 264. Mein dmfige8 Studiren, und beftändiges Schreiben, bey 
welchen es fo genau nicht abgehen funte, daß ich nicht manchmal im 
Discurs ober Predigen, einen fo genannten Beteroboren Saß, folte 
haben mit einfließen (agen, erwedte endlich bey meinem Pfarrer ben 
Berdacht,. ba es im Punct der Orthodoxie nicht richtig mit mir 
ftehen müfte, und ich muthmaße aus einem Briefe, ben der. Hr. D. Wi⸗ 
liſch nachmals an mich fchrieb, al8 ich (don in Dresden war, daß 
Er in diefem SBuncte mit meinem Superintendenten etwas müße ge- 
forochen haben. So viel ift gewiß, daß Er fich merden ließ, er 
möchte mich gerne mit Manier wieder [og fepn. 

Es hatte aber bie Vorfehung fchon, ohne mein Suchen, mich zu 
andern Arbeiten beftimmt. Denn mein Bruder, ber bamaló Amts⸗ 
Verweſer in Chemnis worden war, hatte fi), ohne mein Wißen, 
weit Er mich gerne in Dresden hätte haben mögen, bemühet, mir 
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eine anftänbige Gonbitíon auszumachen. Es fanden fid) aud) unbe- 
fannte Freunde, die fid) vor mir intereflirten, worunter unter andern, 
ber Herr Oberhofpreviger Marperger, bejonderd aber ber Herr Ober- 
Amtmann Effenius war. Beide fannten mid) nicht weiter, als aus 
der Befchreibung meines Bruders, und des Herm Advocat Wernhers, 
ber mich bod) aud) nur auf Hörenfagen meines Bruderd recommen- 
biret hatte. G8 fam alfo darauf an, daß ich felber eine Reife nad) 
Dreßden tfun, mich in Perſon präfentiren, unb erwarten mufte, was 
fich weiter mit mir zutragen würde, 

€ 265. Kurz vorher, ehe mir Dies alles fund wurde, mufte ich 
zu Freyberg tm Dome vor den Hrm.,D. Wilifh predigen. Der 
Hr. Archi-Diaconus Sanide hatte fid) bey dieſer Gelegenheit aus- 
gebeten, daß ich bey Ihm abtreten und mit Ihm vorlieb nehmen 
möchte. Hätte ich aber gewuft, was er mit mir vornehmen würde, 
fo würde es gewiß nicht gefchehen feyn. Denn Er fuchte mich zu 
probiren, wie feft ich in meiner Predigt figen würde, bie ich zu allem 
Unglüd, nod) weber halb, noch gar auswendig gelernet hatte, und 
folches erft in Srepberg, in ber Sonnabends⸗-Nacht zu thun gedachte. 
Der Hr. M. Sanide aber ließ mir dazu feine Zeit, fonbern hielt mid) 
mit allerhand Discurfen, bey einer Pfeife Tabac, big faft 2 Uhr, 
nad) Mitternacht auf. Mir war Himmel-Angft, wie es bimal mit 
mir ablaufen würde, und durfte mich bod) nidtéó merden laßen. 
Denn Er dachte fonder Zweifel, daß ich ein eben fo guter Schwäger 
feyn würde, als Er felber war, der über ein Wifchchen einer Hand 
breit und lang, anderthalb Stunden nach einander Wind machen 
fonnte. Das war ich aber nicht, fondern ich concipirte meine Pre 
bigten alle, von Wort zu Worte, in lauter Rebnerifchen Pub» Werde, 
und folglid) mufte ich bod) etwas Zeit haben, wenn ich alle biefen 
Kram in meinem irm «Saften. fo rangiren molte, daß nicht dag 
Oberſte zu unterft fam. Allein e8 gieng wider Verhoffen, beßer, als 
ich Dachte, und damals war es eben, als biefer ehrliche Mann, nad) 
gluͤcklich abgelegter Predigt, zu mir fagte man folte mic) recht drin- 
gen, in bem Weinberge des Herrn mitzuarbeiten, weil (d) befonders 
auch zur Wohlredenheit incliniete. Allein ich dachte ganz anders, ob 
ich fchon nicht wufte, worauf ich eigentlich benfen folte; Genug, der 
nachmalige Beruf nach Dreßden, wieß mir, nad) und nach, mehr 
als zu viel Gelegenheit an, an Sachen zu gebenden, die weit wich⸗ 
tiger, al8 alles Predigen waren. 

€ 266. Dein Lebens- Beſchrelber faßet dieſen Umftand in 92r. 8 
‚mit folgenden Worten ab: 


„Hierauf ward Edelmann, zu bem Herrn Grafen von Callen⸗ 
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berg, als Hofmeiſter recommendiret, unb fam alfo nad) Dreß- 
ben, wo Er aud) mit bem Hrn. Grafen von Zinzendorf in Be- 
Fanntichaft gerät), und Anno 1735 anfieng, die unfdyulbigen 
Wahrheiten zu fchreiben. 

In diefen Worten fchreibet der Verfaßer bie Wahrheit: Sch 
muß fie aber noch in etwas erläutern. Che id) noch nach Dreßden 
veifete, ließ mir mein Bfarr burd) ben Schulmeifter ben Antrag thun, 
wie ich8 wolte gehalten wißen, wann ber Richter des Dorfs, (: der 
feine Kinder nunmehro auf eite gewiße Schule tun wolte:) biefelben 
von mir nehmen würde, indem Er mir das Salarium, was ich 
bißher genoßen, vor feine Perfon nicht mehr geben könnte. Ich ließ 
Ihm mit aller Höflichkeit zur Antwort wißen, bag der Hr. Pfarr 
bíffalló ganz ohne Sorge ſeyn fónnte, indem ich mir nächftens die 
Erlaubniß von Ihm ausbitten würde, eine Reife nach Dreßden zu 
tun, wo mein Bruder mir, ohne mein Wißen Hofnung zu einer 
guten Condition gemacht hätte. 

Ich merdte, daß biefe Antivort meinen Pfarrer eine heimliche 
Freude erwedte. Denn Er war, feinen armen Sünderfland ausge 
nommen, den Er bisweilen auf eine etwas unanftändige Art bliden 
ließ, fonft ein grundehrlicher Mann, unb hätte mich gerne befördert 
gefehen. Wie Er alfo hörte, bag ich bem Ober-Eonfiftorio näher 
zu fommen Hofnung hatte, fo gratulirte Er mir, unb wünfchte mir 
eine glüdliche Reife, und gute Berrichtung. Sch reifete alfo mit feiner 
Genehmhaltung nad) Dreßden, und präfentirte mid) meinen Patronen. 

€ 267. Der Hr. Oberhofprediger hatte 2 Gonbitioneó vor mich 
im Borfchlage, worunter mir- aber feine anftund. Ich gierig alfo zum 
Hm. Ober-Amtmann und biejer recommendirte mich, nach einer 
furzen Uniterredung, zum Hofmeiſter beym Grafen vun Galenberg. 
Weder Graf noch Gräfin waren gegenwärtig, fondern hatten einer 
gewißen Madame von Piftoris, bie Vollmacht hinterlaßen, denjenigen 
zum Hofmeifter anzunehmen, den der Hr. Oberamimann recommen- 
diren würde. Sd) wurbe alfo ohne NWeitläufigfeit angenommen, und 
befehliget, meine förmliche Anherreife beftens zu befchleunign. Mit 
diefer Reſolution reifete ich wider zurüd und durch Wrepberg, allo 
ich meinen Superintendenten die Nachricht brachte, bag ich beym 
Grafen von Ealenberg, vor Hofmeifter waͤre angenommen worden. 
Er freuete (ib, nebft bem Hm. Archi-Diacono befonders brob, und 
beyde recommenbirten mir nochmalen, daß ich mich nádjftenó vor da- 
figen SOber -Gonfiftorio möchte eraminiren lagen, damit fie vor meine 
Beförderung forgen fónnten. Die guten Leute wuften aber nicht, ba 
ich fchon damals vor alle dergleichen Beförderungen, in meinem Ge 
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müthe ein Ereuz gemacht hatte, ungeacht id) gar nicht abfehen Fonnte, 
auf was Art ich fünftig, und fonderlich im Alter, wenn ich nicht 
mehr würde dienen fónnen, meines armen Lebens Unterhalt würde 
finden follen. Genug, ich verließ mich auf Gott, den id): Damals 
noch weiter nicht fannte, al8 aus den efenben und toiberfpredyenben 
Beichreibungen, die mir die Bibel von demfelben gemacht hatte, wo⸗ 
bey mir aber bod) fchon, bie viele und unausfprechliche Güte, bie ich 
von biejem höchft vollfommenen Wefen, in meinem eben ‚bereits ge- 
noßen hatte, nicht zuließ, mir felbigen, mit Uebergeugung , auf ben 
tyrannifchen ug vorzuftellen, den ich bin und wider in ber Bibel 
von ihm fand. 

$ 268. Ich fam alfo wider zu meinem Pfarrer -eröfnete Ihm 
meine neue Bedienung und nahm mit aller Befcheidenheit von Ihm 
Abſchied. Sm Dreßden war ich bey der Madame von BPiftoris unb 
meiner jungen Herrfchaft, willfommen, und erwartete die Ankunft mei- 
ner Herrichaft mit Verlangen. Die Gräfin fam. zuerft, und war mit 
mir mehr zufrieden, als ich mit meiner neuen Station. Denn in ber- 
felben fand ich bie Stille nicht, bie ich auf bem Lande gehabt. hatte, 
unb (abe mich alfo, bem erften Anfehen nad), außer Stand gdet, 
meinen Betrachtungen ber gehörigen Lauf zu lagen. 

Wie ich mich aber in meinem eben, fdjon in manche Fälle hatte 
fhiden müßen, und infonberbeit ber Graf, mein Herr, ber damals 
noch, al8 Gejanbter vom Sächftfchen Hofe, in Baris ftunb, und fonft 
ein febr fchiefriger (2) Herr war, bey feiner 9Biberfunft mir nicht 
unfreundlich begegnete; fo ließ ich mir auch mein Schidfal gefallen, 
that mein Amt redlich, quittirte bie Abend-Lafel, wandte bie Nacht 
zum Studiren an unb ließ Gott für das llebrige Sorgen. 

$ 269. Ich war faum ein halb Jahr in biefen Dienften, fo zeig- 
ten fich mir 2 andere Gelegenbeiten, bey welchen ich im äußeren bef- 
fer ftehen funte, ald beym Grafen von Galenberg. Denn ba batte 
ich, wegen Menge ber Leute, bie man in Dreßven um ein Spottgeld 
haben fann, nebft meinem freyen Gehalt, nicht mehr, al8 50 Thaler 
Beioldung, und ftunb alfo in biefer Königl. Seefibeng, noch nicht ein- 
mal fo gut, als ich auf dem Dorfe, bey meinem Pfarrer geftanben 
hatte. Die eine biefer Gelegenbeiten war bey dem Prinzen von Hilb- 
burghaufen, der damals in Italien ftunb, und einen Secretarium ver- 
langte, der der Sranzöftichen Sprache mächtig war. Sch ber ich zur 
felbigen Zeit, unter ber Menge ber dortigen Franzofen, mit denen ich 
täglich umzugehen hatte, ziemlich fertig Sranzöftfh Sprach, und auch 
im Italiänifchen bey -meines jungen Herrn Maitre, einigen Grund 
geleget hatte, außerdem aber gerne fremde Länder befehen hätte, lief 
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mir ben Antrag gefallen, und meldete mich deswegen beym Öbriften 
von Zeutfch, beffen Sohn aus Stalien, in Qualite eines Lieutenants 
damals in Dreßden war, und ein folches GCubjectum fuchte. 

8 270. Sch mufte bey demfelben meine Specimina in Briefen 
machen, und es wurden mir 200 Gulden Befoldung verfprochen; weil 
id) aber abjolut 300 verlangte, indem ich wohl wufle, wie es in 
dergleichen Dienfted zu geben pflegt, fo wurde nichts daraus, und 
ed war ein großes Glüd vor mid). Denn ber, fo an meine Stelle 
fam, und mehr präftirete, als ich hätte präftiren fónnen, indem er 
ein Surifte war, fam nach Verlauf eines Jahres, in einer elenben 
Geftalt aus Italien wider zurüd, und hatte faum fo viel noch übrig, 
daß er auf ber Elbe vollends nad) Hamburg fchwimmen, und fein 
weiteres Schidfal verfuchen fonnte. 

Die andere Gelegenheit beßer zu dienen, zeigte fid) bei bem Herrn 
Land » Cammerrath von Ponidau, dem mic) fein Amtmann, oder Ber- 
walter Herr Krebfchmar, ganz ohne Wißen recommenbiret hatte. Es 
wurde mir nebft freyen Gehalt, 80 Rthlr. Befoldung geboten, wel- 
ches gewiß wenig Gtubioft Theologiae damals gehabt haben werben: 
Weil ich aber faum ein halb Jahr bey meiner Herrfchaft geweſen 
war, und alle Genabe genof, fo hielt ichs theils nicht vor billig, 
ihre Dienfte fo bald zu verlaßen, theils achtete ichs meiner eigenen 
Reputation nachtheilig, wenn ich folches hätte, ohne erhebliche Urfa- 
chen, thun wollen. 

8 271. Diefe zeigten fid) aber von felbft. Denn ich fonnte mit 
den 50 Thalern in Dreßden fchlechte Sprünge machen, und alfo fae 
id biefe Gelegenheiten vor ein Mittel an, meine Condition zu ver- 
beßern. Ich flellte demnach meiner Gräfin geziemend vor, daß ich 
mit einem fo fchlechten Gehalt, mich unmóglid) meinem Character 
gemäß, würde aufführen Fönnen. Wenn Sie alfo ein gnädiges Ge- 
fallen an meiner bißherigen Aufführung trüge, jo bäte ich, mir meine 
Beſoldung auf eine namhafte Art zu verbeßern. Widrigenfalls würde 
Sie mich nicht verdenfen fónnen, wenn ich mid) auf andere Art zu 
verbeßern fuchte. 

Sid) laͤugne nicht, daß biefer Antrag mit einer jiemlichen Drohung 
verfnüpft gewefen: Aber welcher Menſch fucht nicht feine Verbeßerung, 
menn er fie haben fann. Meine Herrichaft (abe dieſes ein, und weil - 
fie mit meinem Betragen zufrieden war, fo legte mir die Gräfin 24 
Rthlr. zu, daß id) mit den Weihnachts-Prefenten, und denen anbert- 
halb Thalern Bier- Geldern, die ich Monathlich befam, und bie id) 
(weil ich Waßer zu trinfen anfing) in meinem Beutel ftedte, auf 
100 Thaler dienen fonnie, welches mir nad) meinen damaligen Ab- 
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fichten trefflich zu Pape fam bem ich wandte faft das meifte von 
meiner Befoldung an Bücher, bie ich in den dortigen Vfuctionen, nach 
meinem Wunfch, oft um ein Spottgeld erftehen funte. 

g 272. Diefe Bücher» Kaufferey machte bald ein Auffehen unter 
dortigen Studenten. Denn weil ich meiftens auf fo genandte Ketzer⸗ 
oder verbotene Bücher bot, fo zog ich nad) und nach die Augen mei- 
ner ortboboren Gameraben auf mich, bie nicht begreifen fonnten, wa⸗ 
rum ich nicht, wie fte, lieber auf Boftillen, Leich- Predigten, und ver- 
legene Commentarios bot, als auf [olde Bücher, ble mir wenig nugen 
fónnten und mic) bod) viel Geld fofteten. Sch febrete mid) aber an 
nichts, fondern war in Auffpürung ber Wahrheit unermübet, getrauete 
mid) aber damals noch nicht weiter zu gehen, als bie Grengen ber 
chriftlichen Religion reichten. Innerhalb denfelben fuchte ich alles 
zufammen, was nur einigermaßen ber gemeinen Orthodorie wider- 
ſprach; wenn ich aber was fand, das ber chriftlichen Religion über- 
haupt zu nahe zu treten fchien, fo laß ich8 entweder gar nicht, ober 
ich wifchte ohne gehörige Unterfuchung darüber hin, und ließ mid, 
die Damals noch vor bie infameften Schimpf-Ramen geachteten Wör- 
ter, Deift, Naturalift und Atheift, wenn ein ober ber andere Seri- 
bent einmal damit befchmiget war, alfofort abfchröden, etwas gutes 
bey ihm zu vermuthen. 

$ 273. Go gieng miró unter andern, mit bem Wertheimifchen Bi- 
bei-Werde, welches ich nicht nur damals, fonbern noch lange hernach, 
vot eine höllifche Mißgeburth hielt, ungeacht ber Lieberfeger in den 
meiften Stüden nicht Unrecht hatte, obfchon feine Anmerdungen 
von feiner Erheblichfeit find. Mit einem Worte, ich war nod) mehr, 
als 9 Lutherifeh, nur mit dem Unterfchieve, daß ich in dieſer Serte 
mehr auf bie Seite ber Pietiften und halben Separatiften, ald auf 
bie Seite der Orthodoren hieng, welches hauptfächlich von ber Liebe 
herrührete, bie ich zu dem ehrlichen D. Buddeo trug, an befen Leben 
und Wandel, jo weit er mir befannt war, ich ungleich weniger aus- 
zufegen fand, al8 an den meiften, bie fid) vor ortDobor audgaben. 
An biefen Leuten mißftel mir nichts mehr, als ihre ſchlaffe Sittenlehre, 
Kraft welcher fie alles, was fie leicht felber in ben menfchlichen Pflich⸗ 
ten hätten ausrichten fónnen, auf das SSerbienft Ehrifti anfommen 
ließen, und ſichs vor eine fonderbare Ehre rechneten, wenn fie fid) 
fein, nach der Schrift, al arme Sünder aufführen funten, bie des 
Ruhmes mangelten, ben fie vor Gott unb ber ehrbaren Welt haben 
folten. Wie fte alfo, in Kraft Diefes heillofen Grundfages, durchaus 
von feiner Vollkommenheit im Chriftenthum reden hören wolten, fon- 
dern alles, was fid) nur ein wenig ehrbar, eingegoger und fittfam 


zu leben befliß, gleich mit bem verhaßten Namen ber Pietiften, neuen 
Heiligen und Schwärmer zu befchmigen fuchten: Hingegen diejenigen, 
bie fí fo von ihnen fchelten laßen muften, nicht allein würdlich 
einen beßern Schein hatten, ſondern auch nad) der Schrift auf eine 
Bollfommenheit drangen; Alfo fielen fie mir, ber ich damals noch 
unter einem febr gefezlichen Zuftande flund, je länger je mehr, als 
faljd)e Lehrer in die Augen, und bie Liebe zu den fogenannten Pie- 
tiften oder ehrbaren Leuten nahm, fo lange id) mich ben äußern Schein 
noch blenden ließ, befto ftärfer zu. 

,.$. 274. Syd) betete, ich faftete, ich beichtete, ich facramentirte, ich 
lief eine Kirche aus, bie andere wieder ein, und that in Summa in 
dem erften halben Jahre meines’ Dreßbnifchen Aufenthalts, alles was 
man von einem recht firengen Sirchen- Ehriften nur immer fordern 
fann: Allein bey alle diefen fo genannten Gnaben - Mitteln, bie ber, 
nur in den Köpfen ber Gläubigen verborbenen Natur, Einhalt thun 
folten, blieb meine Natur doch wie fie war, und würde immer mehr 
einen wilderen Wuchß gezeiget haben, wenn ich nicht, nad) langer 
vergeblich erwarteten Hülfe von ber Sraftlofen Schwäger- Gnade, 
felber Anftalt zur 9fuóbeferung berfelbigen gemacht hätte. 

Sn allen Predigten hörte id) vom SBerbienfte Ehrifti, wenn man 
fid) folded, in wahren Glauben recht zueignen und zurechnen fónnte, 
fo viel Wind machen, daß mir, bey bem Emft, den ich bey biefer 
vergeblichen Arbeit anwandte, nothwendig endlich bie Augen aufgehen, 
unb ich fehen mufte, Daß ich nur veriret wurde. “Denn ich habe mich 
an biejem vermeinten SBerbienfte bald unfinnig gerechnet, und zum 
Rarren geglaubet, ohne im geringften zu fpühren, bag mir folches zu 
einem tugendhaften Wandel was geholfen hätte: vielmehr verhinderte 
michs daran, weil id) meinen eigenen, von Gott gefchendten Kräften 
nichts zutrauen durfte, und mich immer auf bie Kraft des Verdienftes 
Ehrifti verlaßen mufte, bie. mich allemal, wenn e8 zum treffen Fam, 
im Stiche ließ. 

$ 279. Ich war aber zur felben Zeit noch viel zu ſtarck vor 
bieje, an fid) nichts bedeutende Sache eingenommen, als daß id) mir 
nur hätte einfallen lagen follen, biefelbe aus dem Grunde zu unter- 
fuden. Inzwiſchen blieb bod) mein Vorſaz, in ber That ein recht: 
fchaffener Ehrift zu werden (:weil ich biefe Gattung von Menfchen 
allein vor tugendhaft hielt:) einmal wie das andere unbeweglich, und 
ich forfchte, wo ich nur funte, nach Leuten, bie [o ausfehen möchten, 
wie man fagte, daß bie erften Chriften ausgejehen haben folten. Ich 
fant mich aber nicht rühmen, in meinem ganzen geben, nur einen 
einzigen gefunden zu haben, ber bem Begriff, den ich mir, nad) ber 
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Schrift, von einem Gbriften machen mufte, nur einigermaßen gleich 
gefehen hätte. Denn ich fudyte den Punkt der chriftlichen Vollkom⸗ 
menbeit, nad) Maßgebung der Schrift, in ber Gemeinſchaft der zeit- 
lichen Güter, und dachte, daß doch gleichwohl Chriftus, als ber An- 
fänger und S3offenber unfers Glaubens, nicht umfonft zu einem, der 
fonft alle Pflichten des Gefeges, von Jugend auf erfüllet hatte ge- 
faget haben Fonnte, bag wenn Er vollfommen fern wollte, Er alles 
verfaufen, den armen geben, und Ihm nachfolgen folte *). 

$ 276. Sn ber That war ich ein Narr, daß ich fo dachte. Denn 
nach dieſen Mufter mufte ich mich felbft vor feinen Chriften halten: 
Weil ich aber damals noch glaubte, daß es andere in Diefen Uebun⸗ 
gen wohl weiter gebracht haben Fönnten, als ich, fo war ich febr be- 
gierig dergleichen Leute zu fehen,. und bereit, e8 ihrem Grempel nach 
zu thun. 

Es weiß der, welcher alles weiß, bag ich hier bie Wahrheit rede, 
unb daß mir nichts fo febr am Herzen gelegen, al8 foie ich Gott von 
ganzen Herzen, nach den Vorſchriften der Bibel dienen möchte, nur 
fehlete mir e8 an Erempeln, die mich in diefem Vorſatze hätten ftár- 
den können, und biefer Mangel überzeugte mich um fo viel mehr, daß 
diejenigen, die mir den Weg zu Ehrifto weifen wolten, ba fie feiner 
Vorſchrift felber nicht folgten, betrügliche Wegweifer ſeyn müften. 

$ 277. Damals erfchallete ber Ruf des Grafen von Zinzendorf, 
und befem großer fogenannter Selbft-Berläugnung, auch in Dresden. 
Sch Hatte zwar fchon, ehe ich noch dahin fam, in Freyberg von mei- 
nem ehemaligen Schul-Cameraden in Altenburg, bem M. Trillitzſch, 
vernommen, daß zu Herrenhut eine befondere Serte entftanben, über 
welche Gr als ein orthoborismus, fid) im höchften Grab moquirete, 
unb bíeg war fchon genug vor mich, von diefen Leuten etwas gutes 
zu vermuthen. Denn fo weit hatten e8 bie Orthodoxen würdlich bey 
mir gebracht, Daß ich alles, was ihnen nicht anftunb, eben deßwegen, 
weil fie e verwarfen, vor gut hielt. 

Weil ich aber damals noch feine Seele unter biefen Leuten fannte, 
und aus Furcht, bey meinem Pfarrer noch mehr verdächtig zu wer- 
den, auch nicht weiter nachfragen mochte, fo hatte ich bie ganze Rede 
des Magifterd wider aus ber Acht gelaßen: Es mufte fid) aber fü- 
gen, daß ich nach ber Hand, in Dreßden, von ungefehr in Herrn 
Hilfchers Buchladen von befen Diener, den Grafen von Zinzendorf 


*) Die Sielle zeigt wieder wie Edelmann immer nur auf Aeußerlichkeiten 
fein Augenmerk richtet und nicht im Stande ift bie Geſinnung nach ihrem wahren 
Wertbe zu fijápen. 
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erwähnen und Herrnhut nennen hörte, und da fiel. mir des M. 
Trillitzſchens feine Rede wider ein. 

5 278. Der Eyffer, wahre Ehriften Fennen zu lernen (: die ich an 
den Hermbutern, bloß aus ber Urfache zu finden verhofte, weil fie 
von andern fogenannten Gbriften vor Narren gehalten vourben :) war 
bey mir fo groß, daß ich nicht nachließ, nachzuforfchen, ob denn würd: 
fid) ein Sort in der Welt wäre, ber Herrnhut Diefe, ober ob ber 
Name Herrnhüter (mie man dieſe Leute bißweilen zu nennen pflegte) 
nur ein Spig-Name wäre? Man verficherte mich alfo, ba in ber 
That ein Ort fep, ber Hermhut hieße, unb bem Grafen von Zin: 
zendorf zugehörete. Mehr wolte ich damals nicht wißen, und es 

mag wohl in ganz Dreßden niemand fröhlicher geweſen feyn, als ich 
über diefe unvermuthete Zeitung- war. Ich gieng ohne Verzug nad 
Haufe und fehrieb einen Brief an den Grafen von Zingendorf, ent- 
bedte Ihm meine Begierde was rechtichaffenes Tennen zu lernen, und 
bat mir von ber Beichaffenheit und den Anftalten ber dortigen Ge- 
meine zuverläßige Nachricht aud. Ich erhielt zur Antiwort: Komm, 
unb fiebe có! Dadurch) wurde meine Begierde noch mehr angeflam- 
met, unb ich wäre gerne mit erfter Poſt abgegangen, wenn ich mich 
nicht eben durch einen ftarfen Bücher- Kauf, bergeftalt am Gelbe ent- 
blößt gehabt hätte, daß id) biefe Reife nicht fogleid) nach meinem 
Willen tum fonnte. Ich ließ mid) aber biefeó gegen ben Grafen 
nicht mercken, ſondern verfprach zu fommen. 

"8 279. Gà fam mir aber eine Ausgabe nach ber andern in bie 
Queere, daß ich nicht fonnte, wie id) gerne gemacht hätte. Inzwi⸗ 
ídem feste ich bod) bie Gorrefponbeng mit Ihm fort, und id) merdte, 
bag bie Begierde, mich von Perſon fennen zu lemen, eben fo groß 
bey Ihm war, als fie bey mir war, diefen raren Vogel aud) an 
feinen Zedern Tennen zu lernen. Um alfo bie Zeit nicht zu verlieren, 
enibedte id) Ihm, auf fein inftändiges Anhalten, bafo zu fommen, 
aufrichtig, daß miró bermalen an Gelbe febfete. Er fandte mir mit 
nächfter Poſt, unangeforbert, bie Reife-Koften, unb biefe8 machte 
mir fon einen febr vortheilhaften Eindrud von feiner SSerfon: Ich 
fonnte aber, bem ungeacht, bod) noch nicht reifen, weil e8 meine 
Dienfte nicht erlauben wolten. Unterdeßen fam der Hr. Baron von 
Batteville nach Dreßden. Diefer, als jein Intimus, mufte mich zu 
fprechen fushen. Er beichien mich in fein Quartier zu einem Mann, 
ben ich mit zärtlichfter Regung meines Herzens, über den nachma- 
liget Berluft eines fo raren Freundes, wohl mit Wahrheit ben ret- 
lichften unter dortigen, mir befannten, Frommen nennen fari. 

8280. Er hieß Buche, unb hatte fid) von Hirfchberg nad) Dreß⸗ 
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den gewandt, allwo Gr in ber Reuftabt, beym Töpfer Dober, ganz 
in der Stille, von feinen Snterefjen lebte, und, wie id) hernach er- 
fuhr, fid zu den dortigen Gichtelimern bielt. Diefer ehrliche unb 
leutfelige Mann trat eben zum Baron SBatteville in die Stube, als 
ich mit Ihm von Hermhut und meiner dahin vorgunebmenben Reife 
ſprach. Er grüßte uns zwar beiverfeits framblich, mifchte fid) aber 
mit feinem Wort in unfern Discurs; ich hörte ihn aud) nichts vom 
Heylande fprechen, woraus id) zwar wohl erfennen fonnte , bag Gr 
fein Herrnhuter war; Aber eben deswegen machte ich mir fchon nichts 
qué Ihm, und hielt ibn für einen unmibergebobrnen Firchlichen Chriften. 

Er (afe mich aber bie ganze Zeit meines Dafeyns beym Baron, mit 
underwandten Augen, und einer gewißen mitleydigen Mine an, baf - 
ich wohl fehen Funte, bag Gr eine heimliche Neigung zu mir trug, 
an ber mir aber, weil ich Ihn vor feinen Hermhuter halten funte, 
wenig gelegen war. So unhold ift ber Aberglaube, wenn er fid) 
einmal eines Gemüths bemächtiget hat. Was ba nicht von ber 
©erte ift, bie man nad) feiner Phantafie allein vor ble wahre Re 
ligion hält, bem begegnet er fo froftig, daß ſichs ber andere fchon 
vor eine große Gabe rechnen muß, wenn ihm ein folcher heiliger 
Stolzling nur bie gemeine Höflichfeiten wiberfahren laͤßet. 

$281. Ich werde in bem Verfolg meiner Dreßpnifchen Begeben- 
heiten noch etwas mehr von diefem wadern Manne zu forechen haben. 
Jezt will ich nur melden, wie ich mit bem Baron aus einander ge- 
fommen. Ich fagte Ihm, daß ich mit nächfter Poft das Vergnügen 
haben würde den Hm. Grafen zu befuchen, und Er meldete mir, 
daß id Ihn aldann in feiner Sonntags- Arbeit antreffen würde. Es 
fann fein Menfch nach ber allerangenehmften Sache fo begierig fem, 
als ih nad) biefer Reife war. Denn ich glaubte vor gewiß, in 
Herrnhut diejenigen Ehriften anzutreffen, vie ich fo lange vergeblich 
gefucht hatte. 

Meiner Herrichaft, von ber ich ſchon Discursweiſe manche Mo⸗ 
queriren uͤber die Zinzendorfiſchen Anſtalten vernommen hatte, mochte 
ich nicht ſagen, wo ich eigentlich hinreiſen wollte: Weil aber meine 
Marſch⸗Route durch Bautzen gieng, fo nahm ich Urlaub bis dahin. 
Der Gräfin fam diefe Reife verdächtig vor. Denn fle beforgte, es 
möchte mit derfelbigen etwann abermal auf ein anberweitiges Enga⸗ 
gement angelehen fer, wie ich fte aber, bey meiner Ehre des Ger 
gentheils verficherte, und daß ich gar nicht Willens wäre, mich je 
mals wider in Condition einzulaßen, wenn ich bie ihrige einmal 
quittiren folte, fo wurbe fie mir erlaubet. 

$282. (6 gefchahe biefelbe, wo-ich mich recht befinne, gegen 
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Pfingften des 1735ften Jahres, und id) war nicht fobald. in Herrn⸗ 
but angefommen, al8 mich ber M. Spangenberg, im Namen des 
Grafen, willfommen heißen, und mir ein bequemes Quartier ait. 
weifen mufte. Sch hatte diefen Menfchen in Sena. nicht weiter, als 
einen fogenannten Fuchs, ober Studiosum Quasimodogenitum ge 
fannt, indem Er eben auf die Univerfitaet fam, wie ich in Begriff 
war wegzugehen. Ich fatte Ihn alfo nie gefprochen, ob id) (don 
mit zweyen feiner Brüder wohl befannt war. 

Die fchmeichelhafte Art, mit welcher Er mich empfing, gab mir 
aufs neue eine gute Vorbedeutung von ber hermmhutifchen Sache, ob 
ich ſchon geftehen muß, bag ich mehr bemühet war, mir felber eine 
gute SSorftellung davon zu machen, als bag ich in ber That was 
wefentliches folte empfimden haben. Genug Er präfentirte mich bem 
herrnhutiſchen Heylande, ber damals in ber Perfon des Grafen von 
Zinzenborf, zwar alle Sünder ohne Unterfhied annahm, die fid) 
feinem Joche blindlings unterwarfen, ihnen aber burd) Auflegung 
deſſelben feine Ruhe vor ihre Seelen ſchaffen kunte. 

$ 283. Bey ber erſten Unterredung gieng in uns beyden etwas 
vor, das uns ungefehr ſagen wolte, daß wir wohl nicht vor einan⸗ 
der gemacht ſeyn moͤchten. Denn wir ſahen einander mit einer ge⸗ 
wißen Stellung an, woraus keiner noch recht klug werden konnte. 
Wie Ihm dabey zu muthe geweſen, weiß ich nicht, mir aber ſagte 
mein Herz ſchon ziemlich laut, daß wir uns nicht vor einander ſchicken 
würden. Sch unterdruͤckte aber bieje Gebarden mit Gewalt, unb 
feste mich auf eine recht felt[ame Seife woiber meine eigene Em- 
pfitbung. | 

Alles was unter dieſen, von mir vor lauter Engel angefehenen 
Menfchen vorgieng, wenn e& gleich bisweilen bie läppifchften Boßen 
waren, das fahe ich vor Kindliche Einfalt vor Kennzeichen einer 
großen Selbftverläugnung und vor Merkmale ber allmähltg wider 
hervorfommenden erften Chriſten an: Ich ſtuzte aber gewaltig als 
ih, bey meinem Wunſche, daß man ben Fußtapfen ber erften Ehriften 
immer eifriger nachfpüren möchte, von einem unter ihnen, mit ziem⸗ 
lichen Unmuth die Gegenrebe hören mufte, baf das ſchon wider etwas 
nachgemobeltes feyn würde, und daß ber Heyland bey dieſen An- 
ftalten, eine ganz andere Deconomie im Sinn hätte. Hola! dachte 
id) bey mir felbft, wenn das fo ift, fo bift bu in Aufſpuͤrung ber 
erften Chriften ſchon widerum erſchroͤcklich blind gefommen: Sch mufte 
aber bod) das Ende blefer Scene erwarten, und fehen, wo e8 mit 
den Anftalten des neuen Heylandes hinaus wolte, welches ich denn 
ion mit einiger Schüchternheit that, nachdem ich gehört hatte, bag 
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diefe Geifter fo wenig Luft bezeigten, denen, aus ben eigenen Ge- 
fchichten der Chriften, mir vorgemahlten Fußtapfen der erften Gbri- 
ften, nachzuwandeln. 

$ 284. Einen neuen Anftoß befam ich, als ich fahe, daß fid) 
das Haupt biejet neuen Chriften, ganz gräflich bebienen ließ, und 
Das Anfehen hatte, als wenn er gefommen wäre, mehr fid) felber 
dienen zu lagen, aló andern zu dienen. Ich fand ba eine recht gräf- 
lich zugerichtete Tafel, bey welcher aber Diejenigen Brüder, Die La- 
quayen 1nb Hayduden vorftellen mußten, ungeachtet einige berfelben 
fchon Apoftel in America geweſen waren, und weiter, als alle Apo- 
ftel Ehrifti zufammen gereifet hatten, nur bie Ehre ber Aufwartung 
genofen. 

Ueber ber Tafel wurde von nichts, al8 vom Heylande und deſſen, 
durch bie neuen Apoftel, neu verrichteten Wundern gefprochen, wobey 
ich, wie ein Heftel-Macher fpannete, ob ich. nicht aud) eine und bie 
diefer Wunder könnte vor Wunder erfennen: Allein meine Glau- 
bens-Augen waren fo bundef, daß ich mich blog an bem Hoͤren⸗ 
Sagen derer, bie fie befräftigten, und mit bem heil. Geift des Body- 
gräflichen: Heylandes geſalbet waren, begmigen lagen mufte, und ich 
hätte nicht ein vieles nehmen wollen, mein SBebenden über manche 
diefer Wunder zu geben. 

$ 285. Keins unter benfelben Tunte ich weniger faßen, als wenn 
mit fo großer Zuverficht ergeblet wurde, daß bie, nach Grönland ober 
St. Thomas, und St. Grur in America gefanbten Apoftel, alfo fort, 
wenn fie den bafigen Wilden ober Mohren, das Evangelium bes 
herrnhutifchen Heylandes hätten verfündigen wollen, eine folche Fer⸗ 
tigfeit in der Landſprache erhalten hätten, daß fie ben Leuten bie 
größten Geheinmiſſe des Chriſtenthums, wovon bieje Völder gar feine 
Wörter in ihrer Sprache haben Funten, hatten erflären fónnen, ba 
nicht allein die Dänifchen Apoftel in Malabar mit großer Mühe und 
vielem Zeit-Verluft, bie Dafige Landesſprache erft erlernen müßen, 
ehe fie biefen Völdern nur einigermaßen in. Derfelben vernehmlich wer- 
den fónnen; fondern auch bie nehmlichen Apoftel des neuen Heylan⸗ 
des nicht capable waren, den benachbarten Wenden, unter denen ſehr 
wenige recht deutſch verſtehen, in ihrer Sprache nur ein Wort vom 
Evangelio zu verkuͤndigen. 

Ich enthalte mich, Weitlaͤufigkeit zu vermeiden, der Anmerckungen, 
die über dieſe ſonderbare Aufführung des h. Geiſtes gemacht werden 
könnten, und wende mich zu einem andern Wunder, welches ſich Zeit 
meiner Anweſenheit in Herrnhut zugetragen. Ein Wayſenknabe lag 
tóbtlit) krank, unb wäre gerne wieder geſund geweſen; man fagte ihm, 
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daß wann Er Glauben an ben Heyland hätte, Er eben fo wohl, 
als der Gichtbrüchige fein Bett aufheben und davon geben fónnte. 
Der arme Junge, der gerne alles glaubte was ihm feine Seligmacher 
vorjagten, mochte noch jo viel Kräfte übrig haben, ein wenig aufs 
jufteben, und in der Stube, bod) ohne fein Bette zu tragen, herum- 
zugehen. Gleich war das Wunder in ganz Herrnhut ausgebreitet, 
es hieß: Der Bruder je im Glauben aufgeftanben! Allein bes 
dritten Tags darauf begruben. wir ihn. 

:$286. Der Hermbutifche Heyland, ber ben meiften Wind von 
biejer Auferftehung im Glauben gemacht hatte, gieng nicht in Bro- 
ceffton mit den andern-Brüdern mit, fondern fam erft nad), wie wir 
in Begriff. waren den gläubigen Bruder einzufenden. Ich dachte, 
mun wird erft Das rechte Wunder angehen, und ber Heyland, fonber 
Zweifel den Bruder Zingendorf auórüflen, ble Gomoebie vom Juͤng⸗ 
ling zu Rain, noch einmal zu wiberholen, und baburd) alle Un⸗ 
gläubigen in ber ganzen. Gegend, aufs Fräftigfte zu uͤberzeugen, bag 
Er noch in feinen Gläubigen lebe, unb eben bie Wunder zu thun 
vermögend fep, bie Gr in, den Tagen feines Fleiſches gethan haben 
fol. Allein e& ‚erfolgte nichts, unb ber Bruder, ber mit fo großer 
Verwunderung vor ein Paar Tagen, im Glauben aufgeftanden mar, 
dem Tode Troz gu bieten, ‚hatte fich, mit famt feinem Glauben, in 
der That wieder niebergeleget , und -ba$ Gebeth der Gläubigen hatte 
dem Sranden nichts geholfen. Ich unterließ nicht meine heimlichen 
Betrachtungen über dieſe Hiſtorie anzuftellen, und daraus ben Schluß 
zu machen, daß ich. Die -Geifter der erften Ehriften wohl: noch nicht . 
angetroffen haben müfte Hütte ich damals [don fo weit, aló jebt 
ben £önnen, würde ich mir in Auffuchung dieſer feltfamen Voͤgel, 
gar feine Mühe mehr gemacht, fondern Teicht erfannt haben, Daß bie 
Welt zu allen Zeiten gerne hätte betrogen- feyn wollen... So aber 
naufte ich, weil ich bie Augen damals noc) mit aller Gewalt zu⸗ 
druckte, ſelber erſt nod) beßer betrogen. werben. 

8 287. Sd (abe bie offenbare Heucheley, ble der Graf mit den: 
benachbarten Lutheranern: trieb, mit meiner gröften Gemütbá - mer- 
wirrung an, unb fonnte mid) aus bem Kampfe gar .nicht finden. 
Denn bie Herrnhuter, bie in Herrnhut. ihre eigenen Verſammlungen 
und Kirchenordnungen hatten, giengen doch auch nach Bertholsdorf 
in bie Kirche, und hörten ben dortigen Pfarrer, Herrn Rothen, ber 
fein unebener Mann war, eben fo lieb als ihren .Heylany. ber 
wenn fie facramentiren molten, fo durfte feiner von ber 3Bertfolbor- 
Richen Gemeine, wenn er nicht aur Mährifchen Brüder - Gemeine mit 
gehörete, zugleich mit facramentiren, fondern mufte fi) an ber. Ehre 
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genügen laßen, mit zufehen zu dürfen, wenn biefe heiligen Sonder- 
fige facramentirten. 

Sd) hatte bad Süd diefer feltfamen Geremonie mit beyzuwohnen. 
Aber nur als ein 3ufeber, woben ich mich mehr über bie Condescen⸗ 
denz des Lutherifchen Pfarrers, als über bie Andacht der Hermhuter 
verwundern mufte, als bey welcher ich, in Vergleich mit andern 
gleichmäßigen Bigotten, weiter nichts außerordentliche fand, als daß 
einige, bie am andächtigften feyn wolten, ble Augen etwas gräßlicher 
verbrebeten, al8 ble andern, und vor dem Genuß ihres halbgebadenen 
Herr- Gottes, nicht wie die andern armen Suͤnder vorher beichten 
muften. - 

€ 288. Auf diefe etwas magere Malzeit folgte bald eine beßere, 
an der Gräflichen Tafel, umb. ich glaube die andern Mitgäfle, am 
ver Tafel Gottes, werben fchon aud) gefucht Haben einzubringen, was 
fie an felbiger zu furg gefommen waren. Nach aufgehobener Tafel 
gieng eine Ceremonie unter diefen heiligen Leuten vor, bie mich Span- 
genberg nicht mit anfehen [agen wolte. Wie ich ihm aber vorftellete, 
daß mich biejeó Anfuchen febr Defrembete, indem ich ja gefommen 
wäre, alle Gebräuche, Verfoffungen und Anſtalten der Gemeine mit 
anzufehen, fo wurde mir endlich erlaubt mit zuzuſehen. 

Diefe Geremonie beftunb in dem fogenannten Liebesfuß, den die⸗ 
jenigen, bie da facramentiret hatten, zu Bekraͤftigung ber Liebe, mit 
welcher fie einander verbunden feyn wolten, unter allerhand Geſaͤngen 
einander ertheileten, und ich fann Feine andere vernünftig gegründete 
Urfache, von Spangenbergs Verweigerung, mir diefe Gomoebie mit 
anfeben zu laßen, finden, als weil blefer Liebess fuf, wenn fie allein, 
und ohne 9fufmerder geweſen wären, péle méle auch bem weiblichen 
Geſchlechte, zum Borfchmad einer baldigen genaueren Bereinigung, 
würde zu Theil worden feyn. Denn daß Manns» Berfonen einander 
fügen, war ja feine folche Sache, bie ich nicht, ohne Nergemiß, 
hätte jollen mit anfehen dürfen. So mochte aber der fehlaue Graf 
wohl merden, daß fid) fo mas .heiliges, von einem, ber noch nicht 
mit unter die Greuz-Luft-Bögelein gehörete, nod) bie Geheimniffe 
bes Geitenloch8 ergründet hatte, eben nicht ganz gleichgültig wuͤrde 
mit anfeben Iaßen, deßwegen ward bie Vermittlung getroffen, daß 
fib bie Manns-Bilder in des Heylandes Zimmer alleine Tüßen 
muften; bie Weihe» Bilder aber genoßen ihr Brod zu Brob in bem 
Zimmer ber Frau Heylanbinn. 

$ 289. Ich wufte damals nod) nichts vom blauen Gabinetdyen, 
dem Einrichte- Bändchen und andern dergleichen, zu Erhebung des 
Amts « Gebeimnifoollen Gliedes abzielenden Gebräuchen ber neuen 





— 147 — 


Streiter- Gemeine, fonft würde id) nicht ermangelt haben, mein Be- 
benfet darüber zu äußern. Inzwiſchen jchien mich bod) Spangenberg 
unter der Hand zu biefen Geheimnißen praepariren zu wollen, indem 
Er mir ganz ohne mein Forſchen, eröfnete, mit was vor. Beugung 
das Eheliche Werd bey Ihnen verrichtet würde, ungeacht Er felber 
damals noch nicht verheyrathet war. 

Meine heilige Dumbeit, die dergleichen Discurfe noch nie gehöret 
batte, und alles nod) an biejen geuten vor heilig hielt, verftattete 
mir nicht, meine Gloßen über bie Offenbarung dieſes Apoſtels zu 
machen, fonft würbe id) Ihn gefraget haben, worin diefe Beugung 
eigentlich Geftünbe, und ob biefe Redensart aud) eine Sache fep, bie 
fid) zu. einen folgen Handel fehidte ꝛc. Allein ich war viel zu Confus 
unb Blöde, mich weiter nad) biefen Dingen zu erkundigen, hätte 
aber bald alle Gebult verfobren, wie Er mich verfihern wolte, daß 
durch ihre fleifclid)e Geburt, auch zugleich bie Wiedergeburt, mit 
verrichtet würbe*). Dem vor. biejeó fremde Wort hatte ich zur felben 
Zeit nod) viel zu viel Hochadytung, als daß ich hätte glauben follen, 
daß Leute, bie fid) eine fonberbare Ehre draus machten, des Hey- 
[agbeó arme Sünder zu feyn, vor wiebergebobrne Fonnten gehalten 
werden. ' | 

$290. Inzwiſchen weil ich aus einigen Discurfen biefeó neuen 
Evangeliften gemerdt Hatte, daß Er nichts vom Grübeln hielt, fon- 
dern Blindweg geglaubt haben wollte; fo mufte ich nod) zur Zeit an 
mich halten, und fehen was ich weiter ſonderbares an dieſem Orte 
zu fehen Erliegen würde Denn ned) zur Zeit hatte ich aufer ben 
verſchiedenen Arten der Erbauungs- Stunden, bie id) nicht alle zu 
nennen weiß, weiter nichts außerorbentlicheß gefehen, als daß bie 
benachbarten Wenden von etlichen Meilen herzueileten, den neuen 
Heyland zu hören und feine Thaten mit anzufehen. 

Dieſer Anblick rührte mich, nad) meiner damaligen Gemüths— 
Stellung am meiften, unb ich hätte bey biejer Gelegenheit gerne etwas 
von beó Hm. Grafen feiner ‚jo hochgerühmten Berebjamfeit hören 
mögen. Allein anftatt mir bigfalló meine Begierde zu ftillen, ftim- 
mete Er auf dem Blake, wo bie Wenden um, unó verfamlet ftunden, 
das Lied an: Mir nach, fpricht Ehriftus unfer Herr 2c. Die Wen- 
ben fangen es in ihrer Sprache, und wir Deutfchen in ber unfrigen: 





*) Hier hat Edelmann die Herrnhuter offenbar nicht verftanden, ober nicht 
verftehen wollen, wie er denn wohl am mwenigften geeignet war fi einem Zin- 
zendorf anzufchliegen und ihre fentimentale tändelnde Manier ihm widerwärtig 
geweſen feyn muß, dagegen dann aber auch fein gemeines argwöhnifches Gemüth 
reiht an ben Tag legt. 

10 * 


Aber außer dieſer Muſie, die mich, in Anfehung "ber darin angewie- 
fenen Nachfolge Jeſu (:von welcher id) gern lebendige Erempel ge- 
fehen hätte:) am meiften in meinem Gemütbe beichäftigte, fabe und 
hörte ich weiter nichts, als bag bie Wenden, hungrig und burflig, 
entweder ind Wirthshaus giengen, ober ben Weg, ohne an Leib ober 
Seele gefättiget worden zu feyn, wider nach Haufe fuchten. 

$ 291. Die befondern überflüßigen Sonntage » Arbeiten des Hrn. 
Grafen beftunden darin, daß Er bie jungen aimod) unverheyratheten 
Leute des Nachmittags, warn die ordinaire SBerjammlung, auf bem 
großen Saale vorbey war, zu geſezten Stunden, in der Gráfum 
Zimmer fommen ließ, und nach feiner Art, feinen geiftlichen Zeit⸗ 
vertreib mit ihnen hatte; dieſes gieng ungefehr alfo zu. Erſtlich 
famen bie unmündigen Kinder, bie nod) auf den armen getragen 
wurden unb noch nicht ein Wort fprechen Funten. Diefen muſte ber 
Serretarius, der zugleich auch Organift war, etliche geiftliche 9Relo- 
dien auf bem Flügel vorfpielen, bermeile, bag ber Graf von einem 
jum andern gieng, fie bep ben Händchen friegte, in bie Bädchen 
jmidte und fo lange mit ihnen tändelte, als fle es, obne ungebultig 
zu werben, leyden mochten. 

Diß daurete ungefehr eine halbe Stunde, da erichien ein anderer 
Auftritt, den bie Kinder ausmachten, ble unter 10 Jahren waren 
unb ſchon reden fonnten. Diefen wurde, meines Behalts, vorgebetet, 
oder ®atechetifche Wragen vorgeleget, bie fie nad) ihrer Yähigkeit 
beantworten muften, welches ungefehr wider eine halbe Stunde 
baurete. Nach diefen Famen bie Knaben, die über 10 Jahr alt, bis 
ins 15te waren. Diefe wurden mit Gebeten gemartert, die fie kniend 
aus bem Kopfe machen muften, welches ſchon meines damaligen Er- 
adjtená nach, Pönitenz genug vor blefe Kinder war, indem fie mandy- 
mal recht tief nach Worten feufzeten, und mit gerrauer Mühe eins 
erwifchen funten, womit fle eine, ber Natur ganz unbefannte Sprache 
auszudrüden, im Stande waren. Richt befer gieng es denen Mägb- 
lein von -biefem Alter, die nach den Knaben erfcheinen, und auf 
gleichmäßige Art vor bem hochgräfl. Heylande ihre Aufiwartung machen 
muften. Diefes, von Natur, mit genugfamer und oftmals überflü- 
Piger SBerebfamfeit, verfebene Gefchlecht, war ba fo arm an Worten, 
daß ich, außer den befannten Hermhutifchen Sprüchwörterchen: Ach! 
du guter Heyland, Ach! du füßer Heyland, faft nichts vernehmliches 
von ihnen verftehen funte. 

$ 292. Endlich fam bie Reihe biefer andächtigen Frohn-Dienfte 
auch an bie erwachfenen unverheyratheten Manns⸗ und Weibs⸗Per⸗ 
fonen, bep welchen ich weiter nichts erbanlicheß bemerkt, als daß 
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unter ben Manns-Bildern, einige, bie wohl in ber That gern fromm 
geweſen wären, Geiftern ähnlicher, als Menfchen waren. Unter ben 
Weibsbildern aber, viele Lieber gefehen haben möchten, wenn fie ber 
Heyland in feine Gammer, ins blaue Gabinetdjen, oder aufs Ein- 
richte- Bändchen hätte führen wollen, als bag fie, andern zum Spec⸗ 
tacul, ganz heilige und ber Annehmlichfeit ihres Gefchlechts fo un. 
anftänbige Geſichter machen müßen. Wie ich mir aber damals alle 
Mühe gab, nicht zu fehen, was fid) meinen Augen nicht als heilig 
práfentirte; alfo fahe ich auch mehr auf bie heiligen Geftaften ber 
Manns»Bilder, aíó auf bie unnatürlichen Stellungen des fchönen 
Gefchlechts, unter welchen damals ofnebem feine war, bie was reis 
bendes vor mich hatte, fonft e8 vielleicht wohl hätte gefchehen können, 
dag mich ein folder Zug, bey ber Gemeine beó neuen Heylandes, 
fefter gehalten haben würde, als alle Wunder, bie ich noch zur Zeit 
von Ihm gefehen. Gehört hatte ich berfelben zwar genug; Aber fie 
waren alle über 1000 unb mehr Meilen von unferer Gegend, nur 
von den Apofteln des Heylandes gefchehen, und von lauter Leuten 
überbriefet worden, bie beforgen muften, bag fie ber Heyland in ben 
Bann thun würbe, wenn fie feine Sache nicht, e fofle was es 
wolle, mit unterftügen helfen wolten. 

$ 293. Inzwiſchen hielt ich fie bod) damals alle vor wahr, und 
feerrte Maul und Rafen auf, wenn ber Graf im öffentlicher Ber- 
fammíung ganze Fell- Eifen von Briefen ausleereten, und aus ben- 
felben diejenigen Stellen vorlaß, bie zu Erhebung der Cade Des 
Heylandes bieneten. Denn wo befjen Apoftel angelaufen waren, ober 
feine Blindgläubige angetroffen hatten, davon wurde nicht ein Wort 
gemeldet, und biefe neuen Apoftel- Gefchichte- unterftheiveten fi von 
ben alten bauptfächlich barinn, bag fie fich hüteten, Wunder zu er- 
zehlen, die ihre Befchreiber in unfern Gegenden nicht nachthun Funten. 
Ob die guten Leute in diefem Puncte mit dem Hrn. Jeſu einerley 
Schickſal gehabt, ber nad) bem Bericht Marci 6, 5. in feinem Ba 
terlande aud). feine. einige That thun funte, laß id) dahin geftellet 
feyn. Sch glaube aber daß wann fie bey und, aud) nur mertigen 
fiechen bie Hände aufgelegt, und fie geheilet hätten, gleichiwie von 
dem Herten Jeſu, am angezogenen Ort gemeldet wird, fie fchon folche 
Thaten verrichtet haben würben, bie ihnen vor bie Glaubwürdigkeit 
ber ausländifchen hätten bie Gewähr leiften können, es wäre dann, 
daß ein ungläubiger Sebenden tragen folte, aud) dem Evangeliften 
zu glauben, wenn Er an ber einen Seite berichtet, bag ber ‚Herr 
Jeſus, in feinem Baterlande aud) nicht eine einige That habe thun 
fónnen, und dennoch, an ber andern Seite meldet, bag Gr nur wes 


nigen Stechen bie Hände aufgeleget und fie gebeilet habe*). Denn 
wenn Er auch nur einem einzigen auf bie Art geholfen hätte, - jo 
würde ber 5. Gieift durch den Evangeliften nicht bie Wahrheit ge- 
meldet haben, wenn Er ihm hätte dietiren wollen, daß ber Herr 
Sefus in feinem Baterlande nicht eine einige That hätte thin können. 
Denn einen Siechen, Durch bloße Auflegung ber Hände heilen, ijt 
gewiß eine That, bie einem auch ber berühmtefte Medicus fo leicht 
nicht nachthun wird, unb mer eine folche verrichtet, von bem Tann 
man endlich, ohne ber Wahrheit zu nahe zu treten, fchon jagen, daß 
Er eine That gethan habe. Doch das mögen bie Gläubigen unter 
einander. ausmachen. 

$ 294. Wider auf bie öffentlichen Berfammlungen der Herrahuter 
zu kommen, fo Hatten biefelben wegen ber anpächtigen Mufic, infons 
Derfeit, ment die Walphörner mit-in bie Orgel flimmeten, vor jan» 
guinifche Temperamente, gar etwas reigended. Man fonnte mit Luft 
andaͤchtig feyn, und bey einer folchen angenehmen Bewegung ber 
Bhantafle, ganz ohne Mühe, fid) eine SBorftellung machen, wie luſtig 
ed einmal auf der Hochzeit be8 Lammes zugehen würde. “Doch biefe 
angenehmen Empfindungen wurden bald wieder unterbrochen, wem 
ber Heyland in ber Perfon des Hrn. Grafen wider von armen Suͤn⸗ 
dern zu reden anfieng, unb ben leidigen Teufel aufs Tapet brachte. 
Denn da verſchwand bie vorhergehende Fladder⸗Luſt bergeftait, bag 
ber Heyland felber nöthig fand, fle.burd eine neue Mufle wieder 
zurüdgurufen. Denn 

Sobald batte er nicht in feiner Predigt. eine. Materie berührt, bie 
mit andern 9fuébrüden in bem Bermbutifden Geſangbuche ftanb , als 
wider georgelt und auf den Waldhörnern geblafen werden mufte, um 
den Vers abzufingen, ber fid) auf feinen Vortrag paßte, bag man , 
alfo bey diefen, an fid Fraftlojen Geſchwätze nicht. leicht einfchlafen 
funte, indem man immer durch eine neue Muſic aufgewedet vourbe. 
Und folchergeftalt beftand dann bie Predigt des Hrn. Grofen, in 
einem beftändig abwechſelnden Gefänge und Gefchwäße, welche Art 
ber Erbauung mir Spangenberg, ald was beſonders fehmadhaft zu 
machen: fuchte. ‚Ich fam aber faget, bag mir noch nichts -abges 
ſchmackters vorgefoumen war, als bieje8, weil man immer in ben 
- Materien, Die man gerne ausgeführt gefehen- hätte, burd) das be 
ftändige Swiſchen ⸗ Duinculiren , unterbrochen wurde. 


—. '*) Evbdelmann hätte nur den griechiſchen Text vergleichen ſollen, da ſteht nicht 
That, ſondern Frauuc Stadt: Er konnte durchaus feine Macht außern mit 
ter Ausnahme (ed un), daß er wenigen Siechen die Hätwr auflegte 1c. 
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$295. Ich durfte mich aber nichts merden laſſen. Denn ich 
hatte nod) zu wenig Einficht in das Gange, und zu viel Hochach⸗ 
tung vor Dinge, bie mir in ber fogenannten Religion als außeror⸗ 
ventlich in bie Augen fielen. Unter biefe gehörte unter andern auch 
ver Töpfer Dober, ein Mann, nad) dem Herzen bed herrnhutifchen 
Heylandes, und wegen ſeines geiftlichen Hochmuths velffommen ca- 
pable mit ber Zeit einen Vice⸗Heyland zu agiren. Dieſer Mann, 
der äußerlich gar -Tein einnebmenbeó Anfehen hatte, befaß auch bie 
Gabe zu fchwägen, eine ziemlich apoftolifche Art. Man hörte viel 
feltfame unb ber Vernunft unglaubliche Säge: Aber alle ohne Be— 
weiß. Der Glaube an ben Heyland machte da alle aus, und bie 
arme Vernunft (: die freylich beftändig wider einen ſo unſinnigen 
Glauben fochte:) muſte ſich bisweilen nicht wenig herunter machen 
laßen. 
Od) bemühete mich damals aud) nod), aus allen meinen Kräften, 
fie unter den Gehorfam des Blindglaubens gefangen zu halten: Als 
fein ich wufte nicht, daß fie mehr über mich, als ich über fie zu bes 
fehlen hatte, und deswegen mufte id) leyden, daß fie mir, bey alle 
dem unmüben Gewürde, daß ich in Herrnhut fahe, bisweilen was 
ins Ohr fügte, daß mid) leicht von ber Nichtigkeit aller biefer Gau⸗ 
ckeleyen hätte überzeugen können, wenn ich fle hätte Hören wollen. 
Sd) mufte aber erft noch beer geprellet werben, che ich zu einer fo 
nöthigen, als glückſeeligen Aufmerkſamkeit gebracht werden kunte, und 
dieſer Töpfer trug durch das Anfehen, zu welchem ihn ber neue Hey: 
fand erhoben fatte, und auf welchen ich damals mehr gaffete, ale 
auf alles, was in meinem inwendigen paffirete, nicht wenig mit, 
zu dieſer geiftlichen Kurzweile Dep. | Ä 

$296. Es wurden Ihm in ben Stunden, bie Er wöchentlich, 
auf ‚beftimmte Tage halten mufte, bie allerwichtigften, und einer _ 
recht tiefen Betrachtung würbigften Fragen vorgelegt, die auf ver- 
ſchiedenen Zedduln gefchrieben. ſtunden, und auf ſein Pult geleget 
wurden, ehe Er in den Verſammlungs⸗Saal fam. Eine jede dieſer 
Fragen, hätte allein mehr als eine Stunde Nachſinnen erfordert, 
wenn fie zum Vergnügen der Fragenden hätte follen beantwortet were 
be, und vielleicht würde mancher Profeffor und Doctor Theologiae 
genug Damit zu thun gehabt haben, wenn Er fie ex tempore- und 
aus bem. Steigreif hätte beanfiworten follen. Allein diefer Mann 
Gottes Beantivorteie fie alle, ohne ‚das geringfte Nachdenken, in 
einer Stunde, fobald Er fie nur gelelen hatte. 

Sd; Kann nicht (agen, Daß Er fie würdlich entſchieden, und den 
Fragenden auf ihre Zweifel genug gethan hätte: Allein Das geift- 
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liche Mengel-Muß, bag Er drüber herfchüttete,. und deſſen Ingre- 
bientien Er, allem Anfehen nad) felber nicht gefennet, benahm ihnen 
zum wenigften bie Kraft, bie fle fonft auf bie Gemüther einiger, nod) 
in etwas forfchenden Blindglaͤubigen hätten haben fónnen, und biefe 
wurben, anftatt übergeuget zu werden, von ber Verwunderung über 
die Fertigfeit eingenommen, mit welcher fie biefer begeifterte Mann 


von der vorhabenden Materie ab, und auf ganz andere Dinge zu 


brimgen mwufte. Ich gehörte Damals mit unter bieje Glaße, und half 
den armen, fo fchon genug von fid eingenommenen Mann, durdy 
die Verwunderung, bie ich über feine fogenannte Salbung bliden 
ließ, vollends mit Vergöttern, welches Ihm dann, wie leicht zu 
erachten, febr fanfte that, ungeacht Er alles, was zu feinem Ruhm 
gefaget wurde, mit großer Demuth von fid) abzulehnen fchien. 

$ 297. Ich befuchte hierauf bie vornehmften Mitglieder ber das 
figen Gemeine, unter denen ich artige Gemüther fand, denen e8 wohl 
um was rechifehaffenes zu thun feyn mochte, wie dann aus-allerley 
Volk Leute dahin famen, theild von bem neuen Heylande Brod zu 
haben; theils ihre zeitlichen Güter zum Füßen ber Mpoftel niederzu- 
legen, und hernach ber Gnade des Heylandes zu leben. Bon ber 
erften Gattung, worunter freylich viel Tagdiebe mit ſeyn mochten, 
haben bie meiften wider ihren Stüdmeg genommen, welches ich aud) 
dem Heylande nicht verbenfen fann: daß Er aber ber andern wohl- 
bemittelten, und alle ihr Vertrauen auf des Heylandes Redlichkeit 
fegenden Gemüther, ihre wohlerworbenen baaren Gelderchen, zu Zor- 
mirung feines geiftlichen Staats mißbraucht, und fie hernach jelber 
Noth leiden läßet, das ift; meinem Bebünden nach, eine Sache, die 
fid) eher vor einen Spisbuben, als vor. einen Heyland ſchickt. 

Sd) bin gar nicht” geneigt, afed zu glauben, was ins Gelag 
hinein von den Intriguen biefeó neuen Sünder - Freundes geredet und 
gefehrieben wird. Aber wenn wahr ift, daß ber ehrliche Kaufmann 
Michter, ber bey meinem Dafeyn mit feiner erwäachfenen, : und ziemlich 
wohlgebifveten Tochter, aus Strahlfund dahin fam, imb fein ganzes, 
in etlichen Zaufenden beftehendes Vermögen mit bahin brachte, end⸗ 
lich (: wie mir glaubwuͤrdig berichtet worden:) in bem neuen Himmels 
reiche verarmet ift, fo ift die SSerblenbung der Menfchen nicht zu be 
greifen, wenn fte ft, mit Aufopferung ihrer zeitlichen Guͤter, noch 
weiter von einem fo offenbaren Betrüger Dinteró Licht führen lagen. 

S 298. Mich blendeten damals nod) verfchievene Gelehrte, bie 
die Sache des hochgräfl. Heylandes mit unterſtützen halfen, ıntter 
welchen, außer Spangenberg, noch der M. Dettinger aus Tübingen, 
ber M. Klein, noch ein anderer Magifter, und ber berühmte PBro- 
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feffor Deüller,, bamaliger Director ber Zittanifchen Schule, war; ber 
iid) auch) bernad) in Dreßden befud)te, ald Gr würdlich in Begriff | 
ftund, nad) Herrnhut zu gehen; Alle diefe, nad) ihrer Art nicht un⸗ 
gelehrte, und auch nicht eben blimdgläubig fcheinende Männer, bie 
ed alle damals noch mit bem herrnhutifchen Heylande hielten, zuſamt 
dem Blendwercke, daß Er mir ſelber von den Zeugnißen der Stral⸗ 
ſundiſchen und Tübingiſchen Gottesgelehrten, in Anſehung ſeiner 
Rechtglaͤubigkeit, vormachte, brachten mein Gemuth in eine Art ber 
Berwirrung, woraus id) mir felber nicht gleich zu helfen wufte, unb 
ich glaube, ich würde mid) auf das Anfehen obbenannter gelehrten 
Männer, dem Joche des Heylandes blindlings unterworfen haben, 
wenn Er Berftand genug gehabt Hätte zu erkennen, bag Er mit 
Zeugnißen Zutherifcher Theologorum, feiner Orthodorie wegen, mehr 
bey mir verberben, als gut .machen würde. 

Hierdurch sergónnete mir der politifche Heyland einen febr hellen 
Blick in feine geiftliche Tüdmäuferey., den ich zwar, wegen meines 
nod) anf(ebenben Blindglaubens, nicht auf der Stelle gleich verfolgen 
durfte, aber ber mir doch, bey zunehmenden Lichte, bie flärdfte Ueber: 
zeugung gab, bag Gr mit Süden umgieng, und. nicht reblich verfuhr. 
Denn -in der That war Gr weit weniger orthobor, als ich damals 
war, und wolte bod) ehrlichen Leuten weiß machen, daß Er völlig 
orthodor feo, welches mir, der ich eben deswegen mid) mit Ihm 
eingelaßen hatte, weil ich glaubte, dag Er an der gemeinen Ortho⸗ 
dorie, eben einen fo großen Abſcheu haͤtte, als ich, uͤberaus viel zu 
ſchaffen machte, und beynahe, meinen ganzen Blindglauben ruiniret 
haͤtte. 

5 299. Es atte aber berfelbe noch eine gar haltbare Stuͤtze an 
dem, von meiner Kindheit an eingebläueten Anfehen der Bibel, zum 
welchen ich alle Zugänge, mit Eigenfinn, Dummheit, Aberglauben 
und Leichtgläubigfeit bergeftat verrammelt hatte, daß benfefben aud, 
von ben liftigften Feinden nicht leicht beisufommen war... Weil alfo 
Bruder 3ingenborf in diefer Berfchanzung noch bey mir zu halten 
fien, ungeacht ich fehon Hätte fehen fünnen, bag Er unter ber Hand 
fein- eigen Anfehen, bem Anfehen ber Bibel entgegen feste, fo trauete 
ich Heber felber meinen eigenen Geſichte nicht, als daß ich mich hätte 
unterftehen follen, Ihn vor einen Feind der Wahrheit zu halten. . 

Sd) wurde endlich, nachdem ich alle, zu fehen vergönnete Gau⸗ 
deleyen tiefer armen Sünder mit angefehen batte, von dem Vor⸗ 
nehmften verfelben befragt, voefen fid dann die Gemeine. nun zu mir 
zu verfehen hätte? Diefe Frage übereilte mich in etwas, und id) 
hätte gerne gefehen, bag man mich was anders gefragt hätte. Weil 
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ich alfo nicht im Stande war, diefelbe. mit genugfamer. Veberlegung 
zu. unterfuchen, und bod) auch nicht gerne vor einen puren Spion 
angefehen feyn wolte, fo gab ich zur Antivort, man hätte fid) alles 
zu mir zu verfehen, was man von einem vechtichaffenen Nachfolger 
Sefu hoffen fónnte. Man. (dien damit zufrieden. zu feyn, unb der 
hochgräfliche Heyland fieng an- fid) merden zu laßen, bag Ihm an 
feinen neuen Juͤngern nichts lieber fep, als wenn (le ftd) nad) beften 
Vermögen bemüheten, Gbrifto Seelen zu getvinnen. 

$ 300. Sd) war Damals noch viel zu einfaͤltig, als bag ich hätte 
merden follen, daß biefe 9tebenóart im Grunbe nichts anders jagen 
wolte, ald bem Hrm. Grafen unter der Hand immer mehr blinde 
Anhänger zu verfchaffen, fondern id) nahm fie in ihrem Unfchulvigften 
Berftande, von den Bemühungen andern, noch nicht mit zu Dielen 
geiftlichen Schaafftall gehörigen Schöpfen, Appetit zu machen, fid) 
nebft denen bereits vorhandenen, auch mit auf die Trift des neuen 
Heylandes treiben zu laßen, mit einem Worte einen Apoftel zu agiren, 
und andere in ihren angeerbten Meinungen irre zu machen. 

Die Wahrheit zu befennen, fo fchiete ich mid) au einem jo bei 
ligen Amte nod) weniger, al8 zum Pfarr-Amte. Denn ich war 
weber- tollfühn noch unverfchämt, und geflehe offenherzig, bag menn 
id) einmal meiner Predigten wegen den Staubbefen hätte friegen 
follen, ich mich ſehr befonnen haben würde, ein fo fchlecht lohnendes 
Handwerd weiter zu treiben, wie febr ich mir auch nod) damals 
einbilbete, nicht nur biefe Kurzweil, fondern noch etwas mehreres 
um beó Namens Sefu willen auszuftehen. Indeßen fchien bod). ber 
herrnhutifche Heyland, auf meine heilige Verwegenheit großen Staat 
gu machen, indem Gr mich, wie mir Spangenberg nachmals in 
Dreßven eröfnete, zum Apoftel, nach. America beftimmt hatte, 

$ 901. In ber That wäre biejeó das befte Mittel geiveien, mich 
entweder auf eine beftánbige Art in bie weit ausfehenden Händel 
biejeó neuen Pabſts mit einzuflechten, oder mich auf ewig zu ver. 
hindern, fein ſo wachſames Auge auf feine Intriguen zu haben, ale 
Gr, aller meiner Einfalt ungeacht, ſchon merden mochte, daß ich 
hatte. Denn wir waren in dem Punct der Kinder- Laufe, bie Gr, 
als ein unentbehrlich Mittel zu Ausbreitung feines Reichs, noch bei- 
zubehalten vor nöthig fand *), gar nicht mit einander. eins, und ob 
Gr fchon al fein möglichftes that, mich von ber Göttlichfeit berfelben 
zu überzeugen, fo merdie Er bod) woht, daß id) mehr aus Gefäl- 
ligfeit als Ueberzeugung nachgab, und bag id) Ihm, über fury, ober 
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über: lang, (eit neue Sprünge in Diefer Sache würde machen 
fónnen. 

Diefem Zufall hätte Er in der That vorbeugen, und mich auf 
immer, an allen meinen nachherigen Arbeiten verhindern fónnen, 
wenn Er fic) meiner erften Hige und Berblendung hätte zu bedienen 
gewuft. Damals hätte Er aus mir machen fónnen, was Er nur 
felber gewolt; ich würde allemal. geglaubt haben, e8 fep ber Wille 
des Heplandes, und in Kraft biejer Verblendung würde Er mid) 
aus einem Windel der Welt, in den andern haben fchleudern, ja 
gar, mit guter Manier, aus bem Wege räumen können: Wie. Er 
mir aber Zeit ließ, mich zu beſinnen, und feine unlauteren Abfichten 
reiflicher zu unterfuchen, fo hatte Er auch fon, mebr als halb, 
verfpielt. 

$302. In Hermhut felbft fonnte id zwar zu feinen feften Schluß 
kommen. Denn meine Sinne wurden immer mit neuen Gauckeleyen 
betäubt, und wenn fid) gleich in meinem inwendigen ein beftändiges 
Mißfallen bamiber regete, fo. bemühete ich mid) Doch, mich gegen 
mich felbft zu fegen, unb miró zur großen Sünde zu machen, wenn 
ich nicht ben Gefchmad dran finden fonnte, den andre. bran zu haben 
vorgaben. Unter andern (abe ich ba ein ſogenanntes Liebes⸗Mal, 
welches ein gewißer Magifter, deßen Name mir entfallen, den daſigen 
Wapfen- Kindern gab. 

Sd) meinte Wunder, was ich da fonderliches zu fehen friegen 
würde; Allein ich fahe weiter nichts, ald daß vie Kinder eine frifche 
Mich, nebft Butter, SBrobt unb Kayſe verzehreten, und wie fie fertig 
waren, bem Magifter allerhand Catechetiſche Tragen, mit Ja unb 
Rein beantworten muften, vor welches Wohlverhalten, fie aus bem 
Hallifchen Spruh-Käftchen, etliche Sprüchelchen von ihm gefchendt 
befamen. Der: Graf felber war bey dieſer Solennität nicht allein 
nicht zugegen, fondern ich merfte auch Ihm, daß Gr eben fo wenig, 
als ich, draus. machte, und bie heilige Einfalt des guten Magifters 
heimlich belachte. 

$ 303. Endlich fam bie Zeit meiner Abreiſe herbey, und ich 
nahm von bem Heylande, unb feiner Gemeinde, unter ber Verſiche⸗ 
rung, daß id) mic) nächftens förmlich bey Ihnen wider einftellen, 
unb bi an mein Ende gutes und Böfes mit ihnen theilen, würde, 
halb fröhlich und halb. traurigen Abſchied. Sm ber That verſprach 
ich mehr, als ich, nach meinem inwendigen Gefühl, zu halten im 
Stande war: Allein auf dieſes wurde, wegen ber äußerlichen 3Be- 
ſchaͤftigung meiner Phantaſie, damals wenig geachtet; vielmehr wandte 
ich noch alle meine Kräfte an, bie Vernunft nad) Maßgebung ber 
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Bibel, unter dem Gehorfam meines neuen Glaubens gefangen zu 
nehmen und eben deswegen gieng e8 fo langſam mit meiner Erleuch- 
tung zu. Der Graf ließ mich mit dem Nürnberger Kaufmann Hrn. 
Meifen, durch fein eigen Fuhrwerck big Bauten fahren, und bezahfte 
mir bie Poſt von ba aus, vollends big Dresden, welches mir aber. 
mal von dem unabfichtlichen Weſen befelben einen guten Eindruck 
machte. Der Apotheder aus Herrnhut, Hr. Sbier, begleitete uns 
zu Pferde. Wie Er aber ein fchlechter Reuter war, und gerne mit 
Hrn. Weifen npd) einige geheime Affairen des Heylandes beredet 
hätte; fo bot Gr mir fein Pferd an, welches ich mit allen Freuden 
annahm, weil ich nicht allein baburd) des continuirlichen Stöhnens 
des Hm. Weifens [of wurde, ber den Heyland faft alle Augenblid 
mit den Herzbrechendften Seufzern bombarbirte, und mid) par Cowi- 
pagnie auch mit barzu verleitete, ſondern aud, weil id) baburd) 
Gelegenheit gewann, meinen Gebanden, über alles, was mir bereits 
begegnet war, unb was ich, zufolge meines Borfages, nod) zu er 
warten hatte, defto freyer und ungehinderter Audienz zu geben. 

$ 304. In den Galenbern, die id) damals machte, famen febr 
wunderliche 9ffpecten vor, mit welchen id) meine Lefer nicht aufhalten 
will. Genug ich fam, unter biefer Arbeit, nebft meinen neuen bey- 
den Brüdern, glüdlih in Bauen an. Ich beurlaubte mid) von 
Shnen, und fuhr, nad) einer kurzen Gommifflon, die ich im Namen 
ber Gräfinn von Gafenberg, bey ber Frau von Bliging auszurichten 
hatte, mit der Boft vollends zurüd nadj Dreßden, nunmehro auf 
nicht anders gebendend, als wie ich, meinem Berfprechen zu Bolge, 
meinen Abfchied bald von meiner Herrfchaft fordent, unb bem Herrn⸗ 
hutiſchen Heylande unter bie Flügel Friechen möchte. 

Aber o Himmel! Wie eitel und übereilend find unfere Gebanden, 
wenn fie der Vernunft den Rüden ehren, und blindlings einen 
fehwärmerifehen Triebe folgen? Und was hat diefe unfelige Paſſion 
nicht vor eine Macht über ein Gemüth, ba8 fid) berfelbigen einmal 
überläßt? Die Vernunft, Die getreue Leiterin unferer Handlungen, 
wird ba gar nicht gehöret, wenn fie fid gleich noch fo fräftig mel- 
bet, und und oft, ohne unfer Suchen, einen Weg zeiget, woburd) 
wir einem, ins offenbare Verderben führenden Abwege entgehen könnten. 

$ 305. Ich fannó bi biefe Stunde noch nicht begreifen, wie es 
möglich gemefen, den Vorfag, nach Herrnhut zu gehen, feft zu be- 
halten, nachdem mir Gott, bey ber vmermübeten Auffpührung ber 
Wahrheit, bereitö die unausfprechliche Genade getban hatte, mid) 
Dinge einfehen zu laßen, von denen ich, vernünftiger Weile, nint 
mermehr mit Grunde hoffen funte, bag ber neue Heyland brüber mit 
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mir eind werben würde. Die Kindertaufe war Das wenigſte, worin 
, wir von einander abgiengen, unb ich hätte aud ber Gorrefponbeng 
die ber Graf felber, unter. bem Namen des M. Kleine, nod) eine 
lange Zeit, über bieje Materie mit. mir führete, leicht ſehen Fönnen, 
daß tir feine gute Sende zufammen fpinnen würben, wenn ich erft 
in feiner Gewalt gewefen wäre, feiner Gnabe leben müßen, und 
mid) außer Stand geſezet hätte, fein Joch, mit meinem Vortheil 
wider abzuſchuͤtteln. 

Allein alle dieſe Ueberlegungen, wie oft fie mir bie Vernunft 
aud) vorftellte, fanden, gegen die Verblendung, womit mich feine 
affectirte Demuth, und der Gofer Ehrifto Seelen zu gewinnen, bie 
Er nie verlohren hatte, bezaubert hielt, Feinen_ Pla; bey mir, unb 
ich ſchaͤme mich recht, zu bekennen, daß ich, nach dem Lichte, das 
mir Gott bereits, ziemlich helle, in meiner Sinfterniß batte (deinen 
fagen, berjelben grabe wider in den Rachen zu laufen willens ge⸗ 
weſen. Denn 

8306. Meine geehrieſten Leſer müßen allhier wißen, daß ich, 
mitten unter den Gedancken, mich mit dem Grafen von Zinzendorf 
bekannt zu machen, ſchon die Unſchuldigen Wahrheiten zu ſchreiben 
angefangen hatte, mit welchen Geſchaͤfte es folgende Bewandniß 
hatte. Ich ſahe, wie bereits gemeldet, daß aus mir nimmermehr 
ein Pfarr werden würde, was aber. Gott fonfl aus mir machen. 
würde, ba ich Feine Mittel batte, etwas anders anzufangen, war 
mir gänzlich verborgen. Inzwiſchen verließ ich mich auf feine Güte, 
des feften Entfchlußes, der Wahrheit aud) bis in ben Sob getreu 
zu bleiben... 

Cit Diefen Gedanden, die mich febr ‚beruhigten, gieng ich eine 
ziemliche Zeit, gang gelaßen, meinen ordentlichen Berufsgeichäften 
nach, ohne weiter an etwas zu fchreiben zu gedenden. Denn alles, 
was ich bep meinem Pfarrer gefchrieben hatte, fand ich zu weit. 
(äuftig unb impracticable es druden zu laßen. Es rubete alfo meine 
Feder gänzlich, fo viel bie Theologiſchen Materien betraf: Weil id) 
aber nicht müßig ſeyn fonnte, fo befchäftigte ich mid) bermeile mit 
Ueberfegung der Staliänifchen Opera Fabricio, bie id) in reine Deutz 
fche Berfe brachte, und meinen Maitre, ba bie Arien, alle nad) ber 
Staliánifd)en Eompofition gefungen werden fonnten, nicht wenig da- 
durch vergnügte. 

$ 307. Sd) konnte aber dieſes Gefchäfte, ungeacht ber Maitre 
zu mir ‚fagte: Merite rebbe esser impresso, nicht vollenden. 
Denn Gott wieß mir eine andere Arbeit an. An einem Morgen, 
ba ich aus bem Schlafe munter wurde, und nach verrichteten Morgen- 
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$obe ber Süßigfeit ber Ruhe noch eine Zeitlang genoß, unb un, 
weiß nicht was, gedachte, war e$, ald wenn einer, ganz vernemlich 
zu mir fpräche: Schreib unfchuldige Wahrheiten. Diefe fo unver- 
mutheten, als ungewöhnlichen Gebanden , machten einen flärden Ein- 
drud in meinem Gemüthe, und brachten mich, ohne zu wißen, was 
ober wovon ich fchreiben folte, aljo fort aus bem Bette, unb an 
meinen Schreibtifch. 

Alda wolte ich erftfid) an bem Titul Fünfteln, und Denfelben unter 
der Auffchrift: Gefpräche im Reiche ber Wahrheit auftreten Iaßen. 
Allein es mufte mir eben eine bereits gedruckte Schrift vors Gefichte 
fommen, bie faft eben biefen-Titul führte, und in welcher Doch wenig 
zuverläßige Wahrheiten waren. Um alfo die melnige nicht mit Diefer 
zu vermengen, blieb ich bey bem Titul, von bem mir bündte, daß 
er mir wäre ins Ohr gefaget worden, und fchrieb fonber weiteren 
Anftand, das Erfte Stüd von der Gleichgültigfeit ber Religionen. 

$ 308. Es mag mit Diefen meinen damaligen Gebanden, info- 
fern fte mich zum Schreiben gebracht, sugegangen feon, wie ed will, 
fo ift gewis, daß fie ber Grund zu meiner ganzen nachmaligen geift- 
Hichen und leiblichen Glüdfellgfeit gewefen, und daß, wenn id) ben» 
felden nicht fo willig gefolget hätte, ich nimmermehr die fheuren 
Freunde würde haben kennen lernen, bie mir, bey’ meiner gefährlichen 
Arbeit, und Mittellofen Umftänden, meine äußere Berforgung unb 
ehrlichen Unterhalt verfchaffen müßen *). 

Damals zwar, al8 ich zuerft zu fchreiben anfieng, funte ich in 
der Welt noch an nichts weniger, als an etwas folches gebenden. 
Denn außer mir allein, wufte noch Fein Menſch auf Erben, daß 
jemand in der Welt war, der Unfdyulbige Wahrhetten fchrieb; ja ich 
felber voufte nod) nicht einmal, wie, und auf was Art ich meine 
Arbeit wolte gebrudt friegen, unb wie würdlich ſchon A Stüdfe ba» 
von gebrudt, unb in anderer Leute Händen waren, wufte ich eine 
[ange Zeit noch nicht, ob: der, am welchen ich meine Manuferipte 
nady unb nach gefendet, biefelben auch befommen Hatte, und wenn 
Er fie befommen hätte, ob Er fle aud) des Druckes meri, gefchägt, 
oder zu einem andern Gebrauch verworfen Hätte. Mit einem Worte, 
e8 mufte meine Beftändigfeit in biefem Gefchäfte, durch -gar viele 
und harte Proben gehen, ehe ich nur einigermaßen fehen funte, wo 
Gott damit Hinaus wolte. 

$ 309. Go bald ich das erfte Stuͤck dieſer Arbeit fertig Batte, 
ſchickte ih, ohne mid im geringften zu nennen, nad Leiprig an 
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Hm. Walthern, von bem ich mufte, daß Er gute Sachen zu befór- 
ber pflegte: Wie id) Ihm aber werer meinen Ramen noch ben 
Sort meined Aufenthalts gemeldet, noch bie geringfte andere Addreſſe 
an mich aufgegeben hatte, fo war ed auch unmöglich, anders, als 
durch den würdlichen Druck dieſer Sachen, zu erfahren, ob fie Hr. 
-MWalther befommen, und ium Drud befördert batte, ober nicht. _ 

Es ift leicht zu erachten, bag ich mich in Dreßden bey allen 
Buchführern, nach einer Schrift, unter bem Titul Unfchuldiger Wahr- 
heiten werde erfunbiget, und alle Catalogos durchſucht haben, ob ich 
nichts von blefer Neuen Geburth möchte zu fehen befommen. Allein 
alle mein Nachfragen und Forfchen war vergebens. Sch ließ mid) 
aber biefe anfcheinende Werächtlichfeit nicht gleich irre machen, 
fondern dachte: Bielleicht will Hr. Walther warten, bif er einige 
Stüde beifammen hat, ehe Er fle zum Drud befördert, deswegen 
fäumte ich auch nicht, Ihm die 4 erflen Stüde, eine. nach bem 
andern, bald augufertigen, und dachte, wenn Er fie des Druckes 
würdig fände, fo würde bod) rtotbroenbig bafb ein® oder das andere 
zum Worfchein fommen müßen: Hein id) betrog mich. Denn e$ 
vergieng wohl ein halb Sahr, und id) friegte nicht Das geringfte 
davon zu fehen. 

€ 310. Bei diefen unerwarteten Umftänben fieng ich nach gerade 
an, mich felber zu fragen: Aber voem zu gefallen jchreibft denn Du, 
ba Du offenbar fteheft, bag Deine Arbeit, ob Du fie gleich umfonft 
weggiebeft, nicht einmal fo vie. gewürdiget wird, bag ein Verleger, 
bem Du fte fdenfeft, nur die wenigen Druder> Koften dran mage? 
Wäre Gott dabei mit im Spiele, wie Du Dir einbifbeft, warum folte 
Er Deine guten Abſichten, von denen Du nicht allein kein Snterefle, 
fondern noch Gefahr und Schaden zu erwarten Haft; nicht eben fo 
wohl gelingen lagen, ald Er taufenb andere Dinge gelingen läßet, 
bie ben Menfchen mehr Schaden als ruben? Allein meine Gedancken 
waren zu vorellig, wie wir bald weiter hören werden. 

Cd) zweifelte nicht an den Wahrheiten, bie ich befennet hatte. 
Denn von benfelben war ich, nad) meiner damaligen Einficht üher- 
zeugt, nur machte ich mir allerhand Bebenden, ob ich aud) ber Mann 
feyn möchte, den Gott, folhe zu bekennen, beftimmet hatte; Ich 
wollte nicht dran, den erften Antrieb zu blefer Arbeit, vor eine une 
mittelbare göttliche Ginfprache zu halten, und gleichwohl fonnte id) 
auch nicht glauben ; daß ber leidige Teufel, von bem id) mich zwar, 
meinem fauberen Giíauben zufolge, nod) ftamf mufte plagen laßen, 
als ein Vater ber Lügen, mich zu Bekanntmachung, ihm ſchaͤdlichen 
Wahrheiten hätte antreiben follen. Es war alfo, nad) meiner da⸗ 


maligen noch ſchr duncklen Erkaͤnntniß, nichts weiter übrig, als daß 
ich die Schuld meiner bieferigen Unternehmungen, auf meinen eigenen 
Geift fchieben, ihn vor einen Verführer und Betrüger halten und 
mich vor feinen ferneren Eingeben in Acht nehmen femen. mufte. 
Aber damit war auf einmal alle meine Activite gehemmet, meine 
beften Gebanden, wenn fie nicht mit bem Wahn ber damals mir 
befannten Frommen harmonirten wurben vor einen ſchaͤdlichen Selbft- 
betrug gehalten, und ich würde vielleicht Feine Feder wider angefeget 
haben, wenn mich Gott nicht aus diefem recht beiweinungswürdigen 
Zuftande, burd) unvermuthete Darreichung der A erften Stüde ber 
Unfchuldigen Wahrheiten wider ermuntert, und zu neuer Wirſamleit 
angetrieben haͤtte. 

$ 911. Damit gieng es atfo zu: Sr. Walther, ber bisher noch 
nicht gewuft hatte, wer der Berfafler diefer Sachen war, es aud) 
nimmermehr erfahren haben würde, wenn ich mich felber nicht yer- 
rathen hätte, hatte meine Manuferipte, fo wie er fie von mir erhielt, 
nah Frandfurt am Mayn, an rn. Andreas Groß gefchidt, ber 
damals, fo zu reden, das Haupt ber dortigen Separatiften war, unb 
in bem 2ten Theile, biefer meiner Lebensbefchreibung mit mehren 
vorfommen wird. Diefer ehrlihe Mann, ber zur felbigen Zeit eben 
fo wenig, als Hr. Walther von mir wufte, ließ bie Sachen in Bü- 
Dingen auf: feine Koften druden, und machte fie im Reiche eher be- 
kannt, als fie nach Sachfen famen, und daher fam. eben der [ange 
Verzug, der bod) nad) ber meifen Fügung Gottes bargu bienete, baf 
ich mich felber verratben, unb baburd) ben Grund zu meinen Weiteren 
Fortkommen legen muſte. Denn 

Wie ich in ſo langer Zeit nicht das geringſte, von meiner Arbeit 
in Druck zu ſehen kriegte, und doch gerne gewuſt haͤtte, wie es da⸗ 
mit ftünbe, mit feinem, meiner damaligen Freunde aber, nur im ge⸗ 
ringften in biefer Sache communiciren wolte, weil mich ihre myſtiſche 
Schläfrigfeit fattfam verficherte, bag fle fid) meinem Vorhaben, aus 
allen ihren Kräften würden widerfeget, unb wohl gar vor ber Zeit 
verrathen haben; fo fahe ich, um einigermaßen hinter ben. Grund 
des fangen Ausbleibens des Druds zu fommen, mid) genöthiget, 
felber unter meinen wahren Namen, bod) mit febr verftelter und ver: 
zogener Hand an Herm Walthern zu fchreiben, und Ihn zu fragen, 
ob Er mir nicht bie Unſchuldigen Wahrheiten verſchaffen koͤnnte. 
Denn heimlich war mir doch immer, als wenn mich jemand ver⸗ 
ſicherte, daß ſie gedruckt waͤren. 

$ 912. 3d) mochte aber meine Hand, um nad, wie vor ver. 
borgen zu bleiben, verflellen wie id) wolte, fo war id) bod) fchon 
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verratben , weil id) vieleicht ber erfte war, ber nach diefen "Sachen 
frug, ehe fie nod) in Drud erfchienen. Inzwiſchen ließ fi) Hr. Wal⸗ 
ther gegen mich nichts merden, fondern antwortete mir ganz höflich; 
daß Gr nod) zur Zeit nichts von Diefer Schrift: wüfte; Wenn aber 
etwas dergleichen zum Borfchein fommen folte, würde Er nicht er- 
mangeln, mir damit aufzuwarten. Hiermit war ich fo klug, ale 
zuvor, unb bebauerte nichts mehr, al8 bag ich mich auf die Weiſe, 
felbft unbebachtfamer Weife, wie die Gpigmdufe verrathen Hatte. 
Hätte id) damals fehen fónnen, daß mir biefeó, in meinen Augen 
fehr groß fcheinende Berfehen zu meinem Fünftigen Glück bienen 
würde, fo würbe id) mich leicht zufrieven gegeben haben: Weil ich 
aber, um befto ungehinderter der Wahrheit nachzufpühren, burchaus 
verborgen feyn wolte, und ganz unb gar nicht aus Sntereffe ober 
zeitlichen Abſichten Schrieb; fo fonnte ich mirs nicht verzeihen, bag 
id meiner Guriofité nicht beßer Einhalt getban Hatte, und blieb nach 
Maaßgebung ber $ 310. erwähnten Gebanden, noch eine ziemliche 
Zeit in meiner myftifchen TZaubfucht, und Unwürdfamfeit, ohne weiter 
bran zu gebenden, meine angefangene Arbeit fortzufegen. 

8 313. Endlich erjdbten die erfreuliche Zeit, die mid) aus allen 
meinen bisherigen Wundern und Ungewißheiten bringen, und mein 
Gemüths aufs neue ermuntern folte, in dem angefangenen Laufe, 
freudig fortzugehen, ohne mich [eben zu laßen, wie fauer e8 mir aud) 
auf demfelben werben würde, als welches mich gewiß bergeftalt nie- 
vergefchlagen haben würde, daß id) mir feinen Schritt weiter zu 
gehen getrauet haben würde. So gut ift e8, baf bie Vorſicht unfer 
fünftige& Schidfal verbergt, welches, wenn wir ed wüſten, uns an 
tauſend eblen Handlungen, und nicht felten an unferm eigenen Glück 
und Wohlfein-hindern würbe. 

Ich dachte nunmebro faft an nichts weniger, als an den Drud 
meiner verfendeten Manuferipten, und wäre, aus dem Stillfchweigen, 
das Hr. Walther dißfals gegen mich Außerte, faft auf bie Gedanken 
gerathen, bag Er fie gar nicht erhalten haben müße. Allein ehe ich 
michs verfahe, fand ich fie bey Hm. Hafen, dem damaligen Königl. 
Cammer-Logiften, gebrudt. Diefer ehrliche Mann, der mein febr 
lieber und werther Freund war, und wenn Gr nod) lebet, aud) noch 
ift, hatte fie, unter andern, in damaliger 9teu-zyabró - Rege heraus- 
gefommenen neuen, unb mehrentheils muftifchen Sachen, von Hm. 
Walthern geichidt befommen, und zeigte fte mir mit einer recht fühl- 
[ojen, verächtlichen und vollfommen muftifchen Stellung, welche ich 
ihm aber fo wenig vor übel hielt, bag ich mich Außerft bemühete, 
mich Ihm in berjelben gleich zu ftellen. 

1 
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$ 314. In der That fatte ich, bey dem fo gar unvermutheten 
Anblicke biefer Sachen, alle meine Berftellung von nöthen, um mid) 
nicht merden zu lagen, daß ich Theil daran hatte, und wenn ber 
gute Hr. Hafe nur halb fo viel natürlichen Wi, als heilige Einfalt 
befeßen hätte, fo würde Er aus ber Veränderung meiner Gefichts- 
farbe, leicht haben fehen fónnen, daß mir bieje Schrift nicht gleich- 
gültig feyn müfte, zumal ba ich in ben bisherigen Discurfen mit 
Ihm, in Hofnung, daß Er dieſe Sachen wohl nimmermehr zu fehen 
friegen würde, ganze Paſſagen aus benfelben hatte mit einfließen 
lafin. Es war alfo mein Glück, bag id) mit einem geiftlichen 
Schlaͤfer zu thun hatte, bem zur felben Zeit nichts gefiel, als was 
Ihm aus den-Träumen anderer, in veränderter Geftalt wider träumte, 
unb welches alle Annehmlichfeit vor Ihm hatte, wenn Er es nicht 
verftehen funte. 

Ich bat ihn, mir biefe neuen Sachen mit nach Haufe zu geben, 
und er fragte mich, was ich mit dem Zeuge machen molte? Ich 
erwiderte, man müße nichts ungeprüfet verwerfen, und begab mich, 
vor Freuden, mit meiner Geburth nad) Haufe, mich nicht genug über 
bie geiftliche Saubfudyt meines Freundes verwunbern könnend, und 
zugleich ſehend, wie fchlecht ich angefommen feyn würde, wenn ich 
Ihn, oder feines gleichen, bey biejem Handel hätte zu Rathe ziehen 
wollen. Ich werde in bem erfolg meines Lebens mod) etwas um⸗ 
ftändlicher von dieſen geiftlichen Schlaf- Mügen zu reden friegent, 
Jezt will ich nur melden, was ſich weiter, in der Hauptſache mit 
mir zugetragen. 

8315. Das 20b, das ich meinen Schöpfer, wegen des glück⸗ 
lichen Wortgangé meiner angefangenen Bekenntniß der Wahrheit 
opferte, ift Ihm allein befannt, und ich will alhier nur fo viel fagen, 
daß id, um meine bißherige Schläfrigfeit zu verbeßern, mid) aufs 
neue verband, an biefer Arbeit, mid) nunmehro nichts hindern zu 
lagen, wenn gleich alle Frommen in ber Welt dazu fcheel fehen folten, 
welches ich in ber Folge derfelben auch genug erfahren. Bor dißmal 
fertigte ich alfo Das 5te Stüd unverzüglich und hatte baó Vergnügen 
e8 eher als bie viere gebrudt zu fehen. 

Mittlerweile gerietf ich mit dem ehrlichen Hrn. Buchs, deſſen ich 
oben, bey ber erften Unterredung mit bem Baron Vateville errwähnet, 
in nähere Bekanntſchaft, und durch Ihn erhielt id) Dippels Schriften, 
bie mir in bem Punct des Verdienſtes Chriſti, und deßen unzuläng- 
licher Zurechnung ein ſolches Licht gaben, daß ich mich über die 
muthwillige Blindheit der Orthodoxen nicht genug verwundern fonte, 
und mich recht in der Seele freuete, wenn ich ſahe und hoͤrte, wie 
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fpielend Er ben fireitbarften Helen berjelben, als Hm. Wagnern, 
Beter Hanfen 2c. ihre Waffen abzunehmen und dem Spott der Kin- 
ber darzuftellen gelemet hatte. Dieſe Dreuftigfeit verboppelte meinen 
Muth, und brachte alles was nur eine ortbobore Mine machte, ber» 
geftalt in Verachtung bey mir, baf ich mich faum enthalten funte, mich 
felber anzufpeyen, wenn id) bedachte, Daß ich mich von biefen unb Derglei- 
hen Wahnfinnigen Leuten fo lange hatte bey der Nafe herum führen lagen. 

$ 316. Herr Buchs merdte meinen ofer, und fuchte ihn Durch 
feine ginbigfeit zu mäßigen. Aber umfonft. Denn id) fand taufenb- 
mal mehr Vergnügen an einer einzigen lebhaften Redensart Dippelit 
als an allen unnatürlichen Dämpfungen des fogenannten Naturfeuers, 
wozu mid) Hr. Buchs ermahnete, der von Natur bod) auch feine 
Schlaf-Müge war, nur daß Ihn fein Schidfal unter bie Gichtelinner 
gerathen lagen, bie, in Kraft Des geiftlichen Schlags, der fie gerüh- 
ret, Feine Geſellſchaft lieber Haben, als bie eben fo fchlaff und Fraft- 
los, als fte felber ausſtehet. Das ehrliche Gemüth dieſes werthen 
Freundes, unb bie ımverdiente Neigung, ble Er zu mir trug, famt 
ben ftilen und fittfamen Weſen, das in feinem ganzen Wandel’ herr- 
ſchete, brachten mir nicht allein eine wahre Hochachtung gegen Ihm 
bey, fonderh machten aud), wie ich ſahe, daß bie Gichtelianer eben 
fo wenig mit ber gemeinen Orthodoxie zufrieden waren, als ich, daß 
id) nad) unb nach den Hauptfag Gichtels, von Vermeidung des Ehe⸗ 
ftande8 und ber Unempfindlichkeit gegen das Weibliche Gefchlecht, in 
reifere Ueberlegung nahm, unb mir benfelbigem, wider das Gefühl 
meiner Natur, fchmadhaft zu machen fuchte. 

Diß war nun ein Weg, ber demjenigen, auf welchem ber herrn- 
Intifche Hepland bie ſeinigen zum Himmel zu führen fuchte, gerad 
entgegen flund, und: ich glaube, wenn mir bie Gichtelianer, eben fo, 
wie jener, verfprochen hätten, mir meinen zeitlichen Unterhalt: unter 
ihnen zu verfchaffen, ich würde mir, einen Engeld- Bruder zu agiren, 
nicht haben mißfallen Tagen. Denn ber fittfame und fille Wandel 
diefer ‚Leute‘ hatte mich eingenommen, ob mir fchon ihr verftectes 
unb hinterhaltendes Weſen nicht allerdings anftund. Weil ich aber 
dem Grafen, nachdem Er mir, um meinen ehrlichen Unterhalt zu 
beforgen, verfprochen batte, bag ich in Herrnhut, bey bem D. Grott⸗ 
haus Medicinam fludiren folte, auch zugefaget hatte, daß ich zu 
Ihm kommen wolte, fo blieb td. auch bei biefem Entichluß, ohne bie 
heimliche Hochachtung, bie ich gegen bie Gichtelianer trug, deswegen 
bey Seite zu feßen.: 

€ 317 Ungefehr um bieje Zeit, und eben, ba id) im Begriff 
ftunb, meinen Abſchied bey meiner Herrfchaft zu fordern, begab fichs, 
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bag mein Bruder in Chemnig, feiner Ehrlichkeit wegen, weil Er als 
Amtsverwefer, bie unverantwortlichen Bauer⸗Plackereyen des bafigen 
Amtspachters, bey der Königl. Kammer entbedt hatte, in allen Gna⸗ 
den feine Demiffton befam, und mit Weib und Kind, ohne Brod, 
der göttlichen Borfehung überlafien wurde. In diefer dringenden Roth 
wandte fid) der arme Mann zu mir, und bat mid) vor Gott unb 
nad) Gott, daß id) Ihm bod) 150 rihlr. verichaffen möchte, damit 
Gr in Licentiatum promoviren Fönnte, und nicht mit Weib und 
Kind an ben Bettelftab geriethe, Denn unter feinen Seeljorgen, war 
fein einziger, ber fid) bie Sorge vor feinen armen Leib, durch ein 
fo geringes Darlehn, von ihrem Ueberfluſſe hätte unterziehen wollen. 

Mir hätte bey diefen betrübten Umftänden das Herz im Leibe ber 
Sammer brechen mögen. Denn ich hatte felber faum noch einige 
Thaler, bie ich zu meiner bevorftehenden Reife nach Hermhut von 
nöthen hatte, unb wo folte ich einen Menſchen finden, ber mir pur 
auf mein ehrliches Geſicht 150 rtbir. vorftredte? Im diefen höchft be 
fümmerten Gebanden fiel mir der neue Heyland ein, von bem id) 
glaubte, daß es Ihm ein geringes ſeyn würbe, mir auf bie Art eine 
Probe feiner. reellen Hülfen fehen zu lagen: Allein ich betrog mich. 
Denn der Heyland hatte noch Feine förmliche Gafje angelegt, aus 
welcher er mit ben Geldern feiner Blindgläubigen Wunder thun 
fonnte, unb alfo wurde mir dieſes blenbenbe Gefchäfte allein überlaßen. 

$ 318. Ich probirte meine Sráfte, fo weit fie reichen wolten, 
und that in ber That ein Wunder, das bem Heylande, unb allen 
feinen Apofteln, zu thun unmöglich war. Sd) machte mid) an mei- 
nen redlihen Buchs, ftellte demfelben bie Roth meines armen Bru⸗ 
ders vor, und bat Ihn, daß Gr mich zum Bürgen vor Ihm an- 
nehmen, und mir bie verlangten 150 rthlr. vorftrefen möchte. Sch 
erhielt fie, ohne Weitläuftigfeit, mit der größten Leutfeligfeit, fonbet 
Intereße und mit der großmüthigen Verficherung, daß, wenn ich aud) 
gleich nimmermebr in den Stand kommen folte, Ihm folche wider 
zu bezalen, Er mich bod) deswegen im geringften nicht mahnen würde. 
Ein fo evelmüthiges, uneigennügiges und SRen(dyenliebenbeó Betra- 
gen Tonnte nun nicht anders, als mid) auf das allerzärtlichfte und 
innigfte rühren, unb bie Liebe gegen ein fo liebreiches Herz vollends 
aufs Höchfte treiben, zumal ba nach ber Hand darzu fam, bag Er, 
als id) Ihm, bey meinem vorbabenben Abzuge nad) Herrnhut, alle 
meine Bücher, Kleider, Wäfche und andere Sachen, zum Pfande 
anbot, ſolches nicht allein großmüthig ausfchlug, fondern mich, auf 
eine recht einnebmenbe Art fragte: Vor was ich Ihn denn’ hielte? 
Ob id) glaubte, daß Er mein Freund, ober mein Räuber fep? 
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Diefe, in meinem Leben, nod) nie erlebte Stellung, hätte in ber 
That verbienet, daß ich mich eher einem fo hülfreichen Bruder, als 
einem ohnmächtigen Heylande hätte zum Knechte untergeben follen. 
Allein ich hatte mich mit bem 2epteren fchon zu weit eingelaßen, unb, 
wo id) mich recht befinne, auch meinen Abſchied fdyon von meiner 
Herrfchaft gefordert, bag ich, obne erhebliche Urfachen nicht wieder 
zurüd fonnte. Mein reblid)er Buchs wolte zwar feine Beiftimmung 
zu biefem meinem Abzuge gar nicht geben, fondern bat mich febr inftändig, 
bie Cade wohl zu überlegen, und mich ‚nicht zu übereilen, und in 
ber That brachte mich bie treu gemeinte Vorftellung dieſes Tiebens- 
würdigen Mannes zu einigen Nachdenfen. Sch fabe, daß Er ble 
Herrnhuter, als Menfchen liebte, und wo Er funte, Ihnen Dienfte 
that: Aber mit dem Grafen und feinem Gewürde, twolte Er nichts 
zu fchaffen haben. | | 

$ 319. Ic hätte den Grund dieſer Mißhelligkeit leicht einfehen 
fónnen, wenn ich betrachtet hätte, daß Er, al8 ein Gichteltaner, 
unmöglid an den geiftlichen Stutereyen der Hermhuter ein Belieben 
tragen fónnen: Allein biefe Art das Neich des Heylandes zu ver- 
mehren, war mir zur felben Zeit noch gänzlicy unbemuft, und man 
hatte fie, bey meiner Anweſenheit in Herrnhut forgfältig vor mir ver- 
borgen gehalten, ob fchon Spangenberg nicht unterlaßen fönnen, mir 
weiß zu machen, daß fie burd) ihre fleifchliche Geburtb, auch bie 
Wiedergeburth zu wege bringen Fönnten, welcher unerwartete Vor⸗ 
trag, mich eben zuerft, gegen biefe arme Sünder ftupig machte: Wie 
ich aber vollends etwas von ihren vermaladeyten Berfuppelungen 
durchs [of erfuhr, unb ich in Diefen Puncte weit beficater war, als 
die Bullen des Heylandes, denen eine jene gerecht ſeyn mufte, fo 
war das eben eine Haupturfache, weswegen aus meinem Abzuge nach 
Herrnhut nichts wurde. 

Inzwiſchen war ich doch, ehe ich dieſes erfuhr, fertig und bereit 
darzu, und Spangenberg ermunterte mich darzu noch mehr, als Er, 
in Qualität eines, nach America beſtimmten Apoſtels zu mir nach 
Dreßden kam und mich verſicherte, daß ich ihn, nach drey Jahren 
abloͤſen ſolte. Ich war damals noch in meinen Dienſten, und eben in 
Begriff, meinen jungen Herrn auf das Schloß in bie Opera zu be 
gleiten. Wie ich aber dieſen heiligen Beruf erhielt, dachte ich, id) 
würde meinem Apoftel-Amte einen häßlichen Schandfleck anhängen, 
wenn ich mit in die Opera hätte fahren follen. Ich fluste aber nicht 
wenig, wie ich Spangenberg fagen hörte, daß bie Weltleute beßer 
thäten, wenn fie auf bie 9teboute, ober in bie Opera giengen und 
fpieleten, afó wenn ſie beteten. In ber That hatte Er recht. Ich 
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funte aber feine Rede damals nicht reimen, unb Dachte Wunder, was 
vor ein Berbienft mir zuwachſen müfte, wenn ich mich des Vergnü⸗ 
gens beraubete, ein unſchuldiges Schaufpiel mit angufeben. 

$320. O! Ihr heiligen Thoren, was feb Ihr vor Narren, 
daß Ihr, in Hofnung euch zu Zufchauern einer himmlifchen Opera 
würdig zu machen, euch ein Gewißen mache, eine irbifche mit an- 
aujeben. Wahr ift, es wird euch in bemjelben feine Hochzeit eines 
Lammes vorgeftellet, e8 wird euch auch feine Tafel gebedt, an wel- 
cher ihr mit Abraham, Iſaac und Jacob zu Tiſche fipen fónnet, ihr 
fehet auch feine freigenbe Weiber alba, noch Seelen, bie unter bem 
Altar, um Rache wider ihre Mörder fchreyen, ihr bóret auch feine 
Engel pofaunen, ober Donner reden, und ber leidige Teufel hat im, 
biefen Zuftfpielen gar nichts zu thun; Aber ift euch dann an biefen, 
mit Vernunft nie zu hoffenden Ebentheuern, mehr gelegen, ald an 
einem gegenwärtigen euch nichts Foftenden, unb bod) unfehlbar, auf 
eine ober die andere Art ergógenben Vergnügen? 

Doch was will ich mid) viel über Andere wmoquiren, ber ich 
felbft eine lange Zeit in biefem Narren- Hospital Frand gelegen, unb 
fchwerlich würde curiret worden feyn, wenn mir Gott. nidyt, zur be- 
fonberen Gnade gezeiget hätte, das alle bie Menfchen, die id) Damals 
vor bejonbere Heiligen hielt, entweder dumme Gruͤtzköpfe, ober erft 
nod) fuchende rechtfchaffene, oder Cpigbuben waren; bie Iepteren ha⸗ 
ben mir zur Erfenntniß ber Wahrheit bie meiften Dienfte gethan, 
und ich lernete nad) vielen und oft toieberboften Streichen, bie fie 
mir fpielten, und woburd ich allemal treflich geprelle wurbe, nad) 
unb nad) ein wenig vorfichtiger werben. 

8 321. Die erfte Probe machte ich an dem Heylande zu Herrn⸗ 
hut, von dem mir verſchiedene Dinge zu Ohren kamen, die mich vors 
erſte zum wenigſten etwas Halte machen hießen; ehe ich mir, wie ein 
Ochſe, das Seil über bie Hörner werfen ließ. Denn ſo viel iſt ge- 
wiß, daß, wenn Er mich einmal in feiner Gewalt gehabt hätte, ich 
mehr als Doppelte Kräfte würde von nöthen gehabt haben, mich wie- 
ber [off zu reißen, und wer wüfte, ob ich alóbann flard genug ge- 
weien fepn würde, alle Sall «Gtride, in bie id) einmal über bae 
andere gerathen feyn würde, zu zerreißen. Die Vorficht fpielete bey 
diefem Handel recht wunderbar mit mir. Denn fie ließ mich wider 
bie Neigung meiner Natur, auf eine Zeitlang, einen Gefhmad an 
den Gichtelifchen Lehrfägen finden, um mir einen Abfcheu vor denen 
unnatürlichen Verkuppelungen des Hochgräflichen Heylandes zu ma- 
chen, beren ich mich nicht würde haben ermebren fónnen, wenn ich 
einmal unter feine fruchtbare Heerde gerathen wäre, 
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Wie id) aber, nach ben übertriebenen Phantaſien der Gichtelianer, 
bie ich alle, weit gefezter und reblicher fand, als bie flabberfaften 
Singenborfer, alle fleifchliche Vermifchung vor einen Greuel und Fluch 
halten mufte, um meine Gele, ald eine reine Braut einem verftor- 
benen Menſchen zuzuführen, den íd) Damals nod) mit unter die Göt- 
ter rechnete, fo mufte ber zufammenfügende Heyland mit feinen An- 
ftalten das Nachſehen haben. Inder That wären blefelben ber menfch- 
lichen Natur ungíeid) gemäßer geweſen, al8 bie unnatürlichen und faft 
Oottesläfterlichen Gebanfen ber armen verblendeten Gichtelianer,, wenn 
fie nur der Natur feinen Zwang angethan hätten mit ihren verdamm⸗ 
ten oofen. Denn mir Durch das Loß eine Frau anhängen lafen, 
zu ber ich feine Neigung tragen fónnen, fand ich viel abfcheulicher, 
als ich eó ausdrüden fonnte, ja ich (abe einen folchen: Eheftand für 
eine wahre Hölle an, und habe es lediglich ber göttlichen SBorficbt 
zu banden, daß fie mich durch bie damaligen Engels - Brüber daraus 
errettet. 

$ 322, Man fiebet daraus, daß alles zu feiner Zeit feinen Nutzen 
hat, und denen nichts ſchadet, bie reblid) vor Gott gefinnet find. 
Mit mir fabe e8 nun, ba ich feinen Appetit mehr nach Herrnhut 
hatte, in ‚Anfehung meiner Außerlichen Umftände, recht verzweifelt 
verworren, .unb jo wunderlich aus, als e8 üt meinem Leben wohl 
nicht gefehen Hatte. Meinen Abfchied Hatte ich, in ber Abftcht nad) 
$ermbut zu gehen, bereit geforbert, num fonte unb wolte ich nicht 
einmal mehr daran gebenden; eine neue Condition anzunehmen hatte 
id mir ben Weg verſchloſſen, indem ich meine Graͤfin, beym Ab⸗ 
ſchiede als ein ehrlicher Mann verſichert, bag ich, nad) Verlafſung 
der ihrigen, feine wider annehmen würde, welches ich auch gehalten. 
Inzwiſchen wufte id) nicht, was ich anfangen folte, und auf was 
Weiſe ich in Dreßden, ald einem theuren Orte, meinen ehrlichen 
Unterhalt würde finden fönnen; bie Arbeit ber Unſchuld. Wahrh. Tag 
mir auf bem Halfe, unb ich mufte zu Fortſezung berfelben einen 
ftillen Ort haben, und ohne Aufmerder feyn; bie Zeit meines würd- 
fichen Abfchievs fam heran, und wenn bie Wundervolle Vorfehung 
zwiſchen derſelben nicht ein Mittel zu meinem Verborgenen bleiben 

und Unterhalt in Dreßden verſehen haͤtte, ſo haͤtte ich in der That 
weder aus noch ein gewuſt. 

Aber, was geſchahe? Der Königl. Medailleur, $e Groffkurth 
hatte in den bisherigen Auctionen wahr genommen, daß ich Ihm, 
bie ſogenannten Ketzer⸗ und verbotenen Bücher, bie Er aud) gern 
gehabt hätte, allemal vor ber Nafe weggekauft. DiE war Er an 
ben Dreßdner Candidatis Theologiae nicht gewohnt, und urtbeilte 


daher, ich muüfte mich mit was mehrern, als mit bloßen Poſtillen⸗ 
Lefen befchäftigen. Er war alfo curios, mich näher Tennen zu lernen, 
und invitirte mich zu fid) auf einen Gaffee. Sd) weiß nicht, was 
ihm an mir gefallen haben mochte, genug er befam eine Neigung 
mid) im Haufe bei fid) zu haben, unb meiner Geſellſchaft zu genie- 
en. Ich wufte von diefen allen nichts denn Er. ließ fid) gegen mid) 
nichts merden, und es vergiengen wohl bre) Wochen, daß wir ein; 
ander nicht wiber fahen. Während Diefer Zeit machte ich erſchröck⸗ 
liche Galenber, was ich anfangen wolte, wenn id) nun meine Gon. 
bition würdlich würde quittiren-müßen, und mir ftunben bie Haare 
> zu berge, wenn ich alles vor und Binter mir, um unb neben mir, 
fo finfter erblidte, und nirgend einen Ausweg fahe. 

8 323. Ich weiß nicht, durch was vor einen Canal ber ehrliche 
Groſſkurth erfahren haben mochte, bag ich meine Eonbition quittiren 
unb nad) Herrnhut gehen wolte. Denn ich batte mid), nad) ber 
erften Bifite, weiter nicht an ihn gefebret, weil ich Damals genug 
mit mir felber zu thun Hatte, unb nur Darauf bedacht war, wo id) 
eine Heine Retirade haben möchte, wenn ich von meiner Herrfchaft 
(:bie feft glaubte, daß id) nach Hermhut gienge:) meinen Abzug neb- 
men würde. Sch hätte nur meinem reblichen Buchs alle meine Um⸗ 
ftände offenherzig entbeden dürfen, fo würde Er mid), weil ihm meine 
Geſellſchaft anftund, mit allen Freuden aufgenommen, unb mir aud) 
meinen Unterhalt willigft gereichet haben: Allein bif war theils 
meinem Naturell zuwider, bag ich einem Mann, bem ich fo ſchon 
mehr fchuldig war, als ich begalen funte, noch mehr hätte incommo- 
biren follen; theils würde ich bey Ihm bie Unfchuld. Wahrh. unmoͤg⸗ 
lich, ohne feine Beobachtung, haben fortfegen fónnen und da wüfte 
. id fchon, feinem boucen Naturell nad), bag Er zu biefer Arbeit nim- 
mermehr feine Einwilligung gegeben haben würde. 

Es hatte mir aljo bie Borficht ein ander Winfelchen darzu aus- 
erfjehen, und das mufte Hr. Großkurth hergeben. Denn an einem 
Rachmittage, da ich eben mit Einpadungs-Gedanden ſchwanger gieng, 
und willens war, wenn id) vollends von meiner Herrfchaft Abſchied 
nehmen würde, mich vor das Willspruffer- Thor, zu einen Fremd, 
Namens Wleigner zu retiriren, den ich auch bei meinen Pfarrer hatte 
fennen lernen, ſchickte Herr Großfurth feine rau zu mir, und ließ 
mir melden, bag Er vernommen hätte, daß ich meine Gonbition auf. 
geben wolte. Wenn id) Ihm nun, da. Gr fonft feine Gefellfchaft 
hätte, bie Liebe thun, und ihm Oefellfchaft (eiften, und in feinem 
Haufe, mit bem, was Ihm Gott verliehen, vorlieb nehmen wolte, 
fo folte ih Ihm febr willfommen feyn, und er bäte fid auf ben 
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Abend bie Ehre meines Beſuches aus, um weiter von der Sache mit 
mir zu fprechen. 

$ 324. Wer jemals in Umftänden gemejen, wo er fid) felber 
weder zu rathen, noch zu helfen geroujt, ber wirb wißen, wie einem 
befümmerten Gemuͤihe zu Muthe fey, wenn es fo augenfcheinliche 
Proben ber Aufmerkfamfeit feines Schöpfers vor fein Bißchen Staub, 
in feinem Leben gewahr wird. Ich batte ben ehrlichen Giroffurtb, 
in meiner Verwirrung gänzlich aus der Acht gelaßen, und mir eher 
des Himmels Einfall verfehen, als daß ich mir im mindeften hätte 
benfen follen, daß ich nod) bey Ihm einen anfehnlichen Theil meiner 
Arbeit würde zu Ende bringen müßen, und alfo ift leicht zu erachten, 
daß mich biejer, fo gar unvermuthete Antrag, ganz ungemein er 
freuet, unb zu meiner unter Händen habenven Arbeit, aufs neue 
fräftigft ermuntert haben müße: Hätte ich aber gemuft, was vor 
eine Diftel fein. Weib war, fo würden mich aud) 100 Pferde nicht 
zu ihm gezogen haben. 

Inzwiſchen gieng ich be8 Abends zu Ihm, und wurde ſowohl 
von Ihm als ihr, mit ber gröften Freundlichkeit empfangen. Er wohnte 
im 5ten Stocdwerd, und fte zeigten mir, mein fünftige8 Stübchen, 
in welchen noch ein verfchloßenes Cabinetchen war, baó zu meinem 
Apartement dienen folte. Darinnen ftunb ein wohlgemachtes Bett, 
ein Repofitorium, oder Bücher-Bret, ein fauberer Sif, Stuhl unb 
Leuchter, fo daß fid) der Prophet Elifa felber, ber nad) 2 Buch ber 
Rom. A, 10. nicht beßer gemobnet, nicht hätte fchämen Dürfen, bie- 
fes ftille und von allem Geräufche entfernte Eckchen zu beziehen. Mit 
einem Worte, e8 fchien vor meine Umftände recht gemacht zu fepn. 
lleberbem war oben auf dem Haufe, nach Dreßonifcher Bau⸗Art noch 
ein ander Kleines Haus, welches das angenebmfte Sommer-Stübchen 
von der Welt in fich faßte, indem es an allen A Eden, mit lauter 
Wenftern verfehen war, und auf dreyen Seiten bie Ausficht über bie 
ganze Stabt, auf ber vierbten.aber, bie über ben Wal am Pirntfchen 
Thore gieng, nad) dem großen Königl. Garten, und big nach«der 
Feſtung Königftein verftattete. 

$ 325. Auf diefe Sommer-Cremitage freuete ich mid) befonders, 
und es ift wahricheinlich, daß ich mich, in biejem reigenden Gefäng- 
nife begraben haben würde, wenn ber ehrliche Großfurth fein Weib 
gehabt Hätte. Denn Er war der ehrlihfte Mann von der Welt: 
Aber nicht vermögend ber fchmeichelnden Bosheit feiner Frauen zu 
wwiberfteben, welches mir aufs neue einen ftarden Abfchen, vor einem 
fo unerträglichen Joche machte. Ein kleines Glüd vor mich war es, daß 
ich bieje Herrfchaft ber Frauen, über ben Mann, nicht gleich anfangs wahr 
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nahm; denn Er würde mich fonft mit allen feinen Höflichkeiten und 
recht freundfchaftlichen Erbieten, nimmermehr in fein Haus gebracht 
haben. _ 

Sd) nahm fie aber an, weil fie im Anfange beiderſeits eine recht 
vertrauliche Zuneigung zu mir Dliden ließen, bie auch Beſtand gehabt 
haben würde, wenn bie Frau die Einficht in Religions-Sachen ge- 
habt hätte, bie ber Dann batte. Da fte aber eine Stod-Lutherifche 
Ehriftin war, und mich, meiner Eingezogenheit und ftillen Weſens 
halber, vor einen Pietiften und Verführer ihres Mannes hielt, fo 
friegte ich nicht allein vor mid), mein Wegefeuer an ihr, fondern es 
mufte es auch ihr Mann erfahren, wie wir bald mit mehrern hören 
werben. 

«326. Die Abrede wurde inzwifchen genommen) daß ich, fobalb 
ich meine Condition völlig quittiret haben würde, meiner Vorfchrift 
nach, bergeftalt bey Ihm einziehen, unb im SBerborgenen allda leben 
folte, bag auch meine beften Freunde nitbt wißen folten, daß ich 
nod) in Dreßden wäre, und ich hatte ein viel zu flardes vertrauen 
auf bie Verfchwiegenheit biefe8 Haufes ımd ber Kinder umb Dome- 
ftifen, als bag id) hätte benden follen, daß fie mich verrathen wür- 
ben. Sch mufte aber bald, jedoch nicht mit meinem Schaden erfah- 
ven, daß ich mich betrogen hatte, und daraus erkennen lemen, bag 
denen, die Gott lieben, alle Dinge zum Belten dienen müßen. 

Am fchwerften gieng mir ein, bag ich meinen reblichen Buchs 
mit Zügen berichten, und Ihm, bep meinem Abfchied Nehmen weiß 
machen mufte, bag ich nod) würdlich nach Herrnhut gehen orbe: 
Allein da meine Abficht mar, im Berborgenen zu leben, unb alle 
meine übrigen Freunde, auch nicht anders wißen mußten, als daß 
ich nun nicht mehr in Dreßden feo, fo wufte ich. mir, wenn ich nicht 
gar ohne Abfchied von ihnen gehen wolte (: welches mir unmöglich 
war:) nicht anderd zu helfen, Er nahm aufs zärtlichfte von mir 
Abſchied, und ob Er fehon nichts fagte, was mich an meinem Bar- 
haben hätte verhindern Fönnen, fo merdte id) bod) wohl, daß es 
Ihm innigft nahe gieng, daß Gr mich auf folche Abwege folte ges 
rathen jeben. Er überließ mich alfo Gott, ohne bie geringfte Erin- 
nerung, wegen ber, ihm fchuldigen 150 rthlr. zu thun, von Denen 
Er, wenn ich ein Apoftel worden wäre, bod) nicht Das. geringfte 
würbe wider befommen haben. 

8 327. Ich bezog alfo meine Einfamfeit, bey Herr Girogfurtben, 
mit Vergnügen, imb brachte bie erften viergentage auch in feiner 
Geſellſchaft recht erwünfcht zu. Er blieb gemeiniglich bis Mitternacht 
auf meiner Stube, binberte mich aber an meiner Arbeit im geringften 
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nicht, jondern laß vor fid) in ber Stille, allerhand Steger - Bücher, 
abfonderlih Dippelii Schriften, über welche wir uns Demad) mit 
einander befprachen. Der Mann war alfo recht febr. mit meiner Ge- 
ſellſchaft zufrieden, und ich Hatte auch nicht im geringften über Ihn 
zu flagen. . Aber das böfe Weib Fonnte unfre Einigfeit nicht leiden, 
fondern wandte alle Kräfte an, unfre Freundſchaft zu trennen, bie 
außer Diefer Xantippe wohl ewig würde gebauret haben. 

3d war Ihr in meinem Thun und Weſen nicht fred) genug, und 
fie hätte wohl lieber gejefen, bag ich mit ihr, ber Tochter und an⸗ 
bern dahin fommenben Mädchens wader gefchädert hätte, als baf 
ich oben bey ihrem Mann gefeßen unb bie SBetrügerepen ber Pfaffen 
mit entbeden helfen. Wir febrten uns aber an nichts, fondern ließen 
das junge Volk, unter und, machen was (le wolten, und lebten in 
unferm Ober» Parlamente, wie ein paar Mönche, zu denen fein 
Menfch fommen funte, den fie nicht vor fid) laßen wolten. 

$ 328. Eine fold)e Ginfamfeit war nun recht nach meinem Wun⸗ 
fe, und ich gieng feinen Abend zu Bette, da ich Gott nicht innigft 
vor biefe gnábige Führung folte gebandt haben. Es war, als menn 
ich im Himmel wäre. Denn ich durfte nicht allein vor nichts forgen, 
wovor andere Leute forgen müßen, fonbern -ich funte auch meine Ar- 
beit, die Damals mein einziges Vergnügen war, ununterbrochen ab- 
warten, und durfte mich von feinen hochgräflichen Saufe- Winden 
im derſelben ftöhren laßen. Mit einem Worte, das abgefchüttelte 
Snformationd- Joch, bie Entfernung von bem &eräufche des Hof: 
lebens, ber, auf ewig von mir verbannet zu feyn fcheinende Natur = 
Zwang des eitelen Geremonield und fogenannten Wohlftandes, bie 
Bertaufchung meiner prächtigen Sflaverey, mit einer natürlichen 
Freybeit, ber Genuß einer ungeftörten Stille, und infamfeit, bie 
Abnahme aller Rahrungs-Sorgen, ber SBefíg eines reblichen und zu- 
verläßigen Freundes, ein gutes Gerwißen unb gefunder Leib, waren 
lauter jode Sachen, bie mein Gemüth nicht anders, als ín Höchfte 
Zufriedenheit fegen funten, wenn man mich ber SBeftdnbigfeit bes 
Genußes aller biejer unfhäzbaren Güter hätte verfichern fónnen. 

Da diefes nicht feyn fonnte, bebiente ich mid) bod) berfelben, fo 
lange ich fie genoß, nach Möglichkeit, zu meiner Hauptabficht, unb 
verfertigte in ben A Wochen, bie ich bey Hrn. Großkurthen zubrachte, 
das 9te und 10te Grüd ber Unſch. Wahrh. Weil der gute Dann 
täglich vertrauter mit mir wurde, jo funte ich Ihm, ba Er mid) be- 
ſtaͤndig fohreiben fahe, ohne Ihn gegen mid) mißtrauifch zu machen, 
nicht wohl verbergen, bag ich ber SBerfager biefer Arbeit fep, und er 
freuete fid darüber recht herzlich, infonverheit daß Er fi, als ein. 
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Werkzeug mit betrachten funte, durch been Beyhülfe eine fo nüzliche 
Arbeit kunte fortgefebet werden. Allein die Freude währete nicht 
fange, wie wir gleich hören werben. 

€ 329. Seine Frau, bie einmal nicht leyden fonnte, bag Er 
feine übrige Zeit mit mir zubrachte, that alles mögliche, Ihn von 
meinem Umgange abzuziehen, und ich muß ihr nachfagen, daß fie 
es am rechten Drte angriff. Sie merdte, bag mir nichts Foftbarer, 
als meine Zeit war, und daraus fchloß fie, daß, wenn fte mir biefe, 
fo viel möglich verderben helfen würde, ich [don von felbft weichen 
würde. Sie paßte alfo bie Zeit ab, wenn ihr Mann bei mir auf 
der Stube war, und fid) mit Lefen zu erquiden fuchte, derweile, daß 
ich in meinem Gabinetchen ftad , unb an meinen Sachen arbeitete. 
Da fam fle, unter dem Vorwande, uns bie lange Weile mit ver- 
treiben zu helfen, und ſchwaͤzte und die Ohren mit fo vielen nichte- 
nuzigen Braten voll, bag i Mann weder etwas (een, nod) ” 
fchreiben fonnte. 

Mie mir in meinem SBindeldjen (:das aufer diefer Schlange ein . 
fBarabie& vor mich war:) bey ben bofibaften Wöfichten biefeó Weibes, 
zu Muthe geivefen feyn müße, ba ich offenbarlich (abe, daß alles, 
was fie that, lediglich, darauf abgezielet war, daß fie mich, aus 
dem Haufe haben wolte, indem ich fie immer von Gbe-Seufeln 
fchwagen hörte, bie bad gute Vernehmen zwifchen Eheleuten, durch 
ihre Scheinheiligfeit zu flöhren fuchten; Tann fid wohl Keiner vor- 
ftellen, ber fid) nicht in meinen Umftänden befunden, und verjucht 
wie es thue, fid) wider bie bitterften Stichelreden, die man vor feinen 
Ohren, mit ber gröften: Brechheit, ausftoßen hören mug, aus liebe 
zu einen Freund, bem man Obligation fchuldig, und deſſen Haus⸗ 
frieden man nicht gerne ſtöhren möchte, nicht einmal mit einem Worte 
verantworten zu dürfen, fondern alles, als ungehöret vorbepftreidoen 
zu laßen. 

$ 330. Hier erforderte aber Die alugheit, einen Stoicum zu 
agiren, und mich gegen alle Unfaͤlle dieſes Satans unenpfindlich zu 
ſtellen. Denn wenn ich mich demſelben nur im geringſten widerſetzet 
haͤtte, ſo waͤre Er capable geweſen, mich nicht nur bey dem Gott 
ber daſigen Lutheraner, dem Superintendenten Loͤſcher, als einen Ber- 
aͤchter der Kirchen, und Verfuͤhrer ihres Mannes zu verklagen; ſon⸗ 
dern auch, zufaͤlliger Weiſe, mich, als den Verfaßer der Unſchuld. 
Wahrh. zu verrathen. Denn ob ſie ſchon durch mich, nicht das ge⸗ 
ringſte von dieſem Geheimniße wuſte; ſo war ich doch, nachdem ich 
die Schwaͤche des Mannes gegen ſie erblicket, nicht mehr ſicher, daß 
ſie Ihm, durch ihre Schmeicheleyen, ſolches nicht ſolte abgelocket 
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haben: Denn er war auf feine Weife im Stande, (id) biefe Stöh- 
rerin feines Vergnügens vom Halfe zu fdjaffen, ob Er fie fehon oft, 
wann fie nicht mehr plaudern funte, fondern fid) vor Müpigfeit, mit 
ben Kopf, neben Ihm, auf den Tifch legte, mit ber gröften Höf- 
lichfeit und Zärtlichkeit zu Bette gehen hieß. Denn fie gab allemal 
zur Antwort: Wenn mein Engel mitgehet, bann werde ich aud) 
gehen, das währte jo lange, biß ber arme Mann um nur mir ein 
wenig Ruhe zu gönnen, fid) bequemen mufte, biejer Syrene zu folgen. 

War mir das Joch des Eheftandes, durch bie Gichtelifchen Grunb- 
Säße ſchon verhaßt worden, fo wurde mir es Durch bie leichtfertige 
Aufführung biefer Wrauen, noch mehr. Denn ich fahe, daß ber 
Mann, in allen, nach der Pfeife ber Frauen tanzen mufte, wenn er 
fie. in. feine Suríe verwandeln, und Gelegenheit zu den gröften Zän- 
dereyen und Weitläuftigfeiten geben wollte. Inzwiſchen war mir 
bey dem allen febr übel geflucht. Denn ich wußte nicht allein, aufs 
neue nicht, mo aus noch ein, wenn ich bieje meine, bey bem erften 
Eingange, fo erwünfcht fcheinende Retirade, wider verlaßen wolte; 
fondern ich mufte auch beforgen, bag mein Großkurth, wenn id) 
nicht in guten vernehmen von Ihm wegzöge, mein DVerräther werben, 
und befannt machen würde, daß ich ber SBerfafer ber Unfch. Wahrh. 
fep, bie (bon bis zu bem flebenden Stüd in Dreßden befannt waren, ' 
und mir leicht fehen ließen, was vor ein Trinckgeld ich würde be: 
fommen haben, wenn man mich entbedet hätte. 

€ 331. Mein gröfter Troft, bey alle diefen, nie vermutheten 
Stürmen, war noch ber, daß ich glaubte, in Dreßven fo verborgen 
zu ſeyn, bag auch meine beflen Wreunbe nichts von mir wißen wür- 
den; Allein ehe ich michs verfahe, mufte ich erfahren, bag ich fchon 
dergeftalt entbedet war, daß ich auch von Leuten, bie ich mein Tage 
nicht gefehen, wider zu Kofmeifter-Bebienungen aufgefuchet wurde. 
Es ift nicht zu befchreiben, wie mich dieſes erfchrödte, und ich funte 
diefe Cntbedung niemand anders, al. meinem Hausteufel zufchreiben, 
fahe aber.aus ber Folge, bag das Weibliche Geſchlecht, auch wider 
feinen Willen, unfer ©lüd befördern muß, unb befmegen trage ich 
auch vor baffelbige, e8 mag fid) gut ober Böfe gegen mich anftellen, 
noch alle Hochachtung. Wäre die Fr. Großfurthinn eine holdſeelige 
Abigail, ober. eine gefällige Bathfeba geweſen, fo würde ich bem 
ehrlichen Hm. Groffurtb eben nicht haben gut davor ſeyn Fönnen, 
daß ich nicht einen Mann nach dem Herzen Gotted würde agiret 
haben, wenn ich Ihm gleich nichts an feinem Leben gefchadet haben 
würde. Und in biefem Fall würde ich nicht allein in feinem Haufe, 
allen Willen gehabt haben, fondern man würde aud) gegenwärtig 
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ſchwerlich etwas mehr, als einige Buß⸗Pſalmen von mir zu ſehen 
befommen haben, unb ba bim ich gewiß, daß man mich eher unter 
die Heiligen, al8 unter die Ketzer und Ungläubigen gerechnet haben 
würde. G8 mar aber im Rathe der Götter etwas anders befchloffen, 
unb deswegen mufte mich ein Weib, das mich, wenn fie artig ge- 
weſen wäre, leicht auf ewig, vor der Welt Hätte unfichtbar machen 
fónnen, aud meiner Verborgenheit wider aufftöbern, und auf einen 
Schauplaz fielen, auf den ich bernad) manchen Heiligen zum Schrö- 
den werben müffen. 

$332. Sd) fann fie, in gewiffer Maaße, vor bie Gtifterin 
meines nachfolgenden Glüds anfehen. Denn nimmermehr würbe ich 
einen Schritt aus Dreßden geihan haben, wenn fie mid) nicht bey 
fich ausgebißen, unb ‚mir Dadurch Gelegenheit gegeben hätte, mich 
der Welt wider Öffentlich zu zeigen, und diejenigen Freunde fennen 
zu Iernen, bie mir nach der Hand, fo Fräftig, in meinem Vorhaben 
beuftehen müßen. Ob fie baburd) ber. chriftlichen Kirche denjenigen 
Dienft getban, ben fie ihr zu thun willens gewefen, werben bie am 
beften wißen, die bisher gewünfchet, bag man mich im erften Babe 
hätte erftiden mögen. Ich fan feinen andern Grund zu blefem chrift- 
lichen Verlangen finden, ald weil die Heiligen, bie ftd beffen geäu- 
Bert, nicht gerne gefehen, bag das Bad ihrer Widergeburth fo fchlechte 
Wirkung bey mir gethan. Wer fchämt fid nicht menn er als ein 
Betrüger ertappt wird? *) 

Sd) war eben in Ausarbeitung biefer Materien begriffen, unb 
hatte des Tags über ziemlich vor meinem Hausübel Friede, und 
war, unter bem Entichluße, diefe widerwärtige Greatur mit Gebult 
zu ermüben, refolsiret, alles zu legben, wenn id) nur, wie bisher, 
verborgen feyn Tönnte: Allein diefe Gedanden verſchwanden plóglid), 
als an einen. Morgen, ber Herr Land - Gammerratb, von Börnewig, 
zu mir fchidte, und mich bitten ließ, auf ein Paar Worte zu ihm 
zu fommen. Es ift leicht zu gebenden wie ich bey biefem Gompli- 
. mente geftupet haben müße, ba ich glaubte verborgen zu feyn. Wie 
ich aber alle dergleichen unvermuthete Begebenheiten, als Merckmale 
einer göttlichen neuen Fügung anzufehen pflegte, (o gieng ich zu Ihm, 
um zu vernehmen, was Er mir zu ſagen hätte. 

$333. Ich Hatte von biefem Herm, mein Tage noch nichts, Gr 


*) Kaum fant man fo etwas wiedergeben. Dem armen Manne fällt auch 
gar nicht einmal ber Gebanfe ein, ob bie Schuld ber fchlechten Wirkung nicht 
an ihm gelegen habe. Sein Hochmuth führt ihn in folche Sicherheit, bap er jebe 
Rechtgläubigkeit für Lüge halt. 
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aber wohl von mir gebóret, ımd wie ich zu Ihm fam, fo bat Er 
mich höflichft, e8 nicht übel zu nehmen, daß Er mid) hätte rufen 
lagen, vielleicht könnte Er mir worinnen bienen. Ich bandte ge 
ziemend vor die unverdienete Neigung, und &uferte meine Verwun⸗ 
derung, über einen fo unvermutheten Antrag, indem ich gar nicht 
fehen fónnte, woburd) ich mir das Glüd feiner Gunft hätte erwerben 
fónnen, ba ich heute das erftemal die Ehre hätte, Ihn zu fehen. 
Ich müfte aber im Voraus fagen, daß, mann bie Gefülligfeit, bie 
Er mir zu erzeigen gedichte, etwa barinnen beftehen folte, mich wider 
mit einer neuen Condition zu verfehen, id) mid) nicht im Stande 
fände, etwas dergleichen anzunehmen: 

Es fann feyn, daß fid) meine Lefer, in Betracht meiner bishe⸗ 
rigen Fatalitaͤten mit der Fr. Großkurthinn, noch mehr über dieſe 
abſchlaͤgige Antwort verwundern werden, als der Herr von Boͤrne⸗ 
wis. Denn eine Erlöfung aus einem ſolchen Fege⸗Feuer zu finden, 
wie ich bisher hatte ausftehen müßen, hätte man ja wohl alles er- 
greifen follen, was nur einigermaßen einen Weg dazu gezeigt: Al—⸗ 
lein ed war einmal feft. bey mir befchlogen, mich nicht wieder in 
Dienfte einzulaßen, e8 Fofte auch was e8 wolle. Und ungeacht ich 
mich in der Welt, lediglich auf nichts zu verlaßen hatte, auch nicht 
im geringften fehen Fonnte wo ich mich würde hinwenden follen, wenn 
ich meine bisherige Stetirabe würde verlaßen müßen, welche DVerän- 
berung ich (don Far voraus fahe; fo-herrfchte Doch eine gewiße Freu- 
bigfeit in meinem Gemüthe, ble mir nicht undeutlich zu verftehen 
gab, bag mich Gott, auch ohne gewiße Dienfte würde zu verforgen 
wißen. Dem der Trieb, meine angefangene Arbeit zu vollenden, 
wurde bey mir immer ftärder, und bie Hofnung, daß mich Gott 
nicht umfonft arbeiten laßen würde, alle Tage gewißer. 

$ 334. Der Hr. von Boͤrnewitz ſtuzte gewaltig, wie Er hörte, 
daß id Ihm feine gute Abficht mit mir, vor ber Fauſt zu Waßer 
zumachen (dien, und vielleicht war ich ber einzige Damals in Dreß- 
den, den Er auf eine fo ungewöhnliche Art geftellet fand. Aber eben 
biefe feine Stellung zog feine Aufmerffamfeit nod) mehr auf mid), 
und Er fagte mir, daß Er mich vor ungefehr anderthalb Jahren, 
aus einem Billet hätte fennen lernen, und bag Er davor hielt, baf 
ein Menſch fdjulbig fen, feinem Nächften mit. ber Gabe zu dienen, 
bie Er von Gott empfangen hätte. Diefe Erinnerung war mir gar 
nicht entgegen, vielmehr nahm ich fie vor ein neues Dracul an, durch 
welches mid) Gott ermuntern wolte, bie Gabe, bie Er mir zu Aus- 
Breitung ber Wahrheit verliehen, meinen, mad) felbiger begierigen 
Nebenmenfchen nicht vorzuenthalten. Deßwegen erwiberte ich, baf 
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Er nicht von mir glauben folte, daß ich meine Tage in Müßig- 
gange zuzubringen gebächte, es gäbe 1000 Gelegenheiten, wodurch 
man feinen Nächten, mit feinen Gaben dienen fónnte, wenn man 
gleich feinen Hofmeifter agirete, und vielleicht fep ich zu ben erfteren 
geſchickter, als zu bem legten. Zubem wäre ja in Dreßven gar 
fein Mangel an gefchidten Leuten, bie eine folche Stelle eben fo gut, 
unb beßer als ich bekleiden Fönnten. 

Diefe Antwort feste Ihn in einen Fleinen Unwillen, bag Er her- 
aus fuhr, und fagte: Ja, alle diefe Leute haben viel vornen unb 
wenig hinten. Da ich alfo höre, daß Sie gar nicht gefonnen find, 
fi förmlich wider zu engagiren, wäre es denn nicht möglich, daß 
fie einer Herrfchaft, bie gegenwärtig, wegen ber Strandheit ihres 
Hofmeifterd en paine ift, nur ad interim, täglich etliche Stunden 
fdenden fónnten, damit bero junge Herrfchaft nur nicht in- Aus- 
fchweifungen gerathe? Diefes inftändige Anhalten brachte mich zu 
einigen Nachfinnen, unb. ich ermiberte, bag ich -ibm hierauf morgen, 
unfehlbar eine entjcheibende Antwort bringen würde, wenn Er mir 
bie Herrfchaft nennen würde, der ich Diefen Liebed-Dienft erzeigen 
folte; und fiehe! Es war ber Herr Land-Cammerrath von Bonidau, 
ber mich (don gern in feinen Dienften gehabt hätte, ale ich nod) 
beym Grafen von Gafenberg flund. 

$ 335. Mein Haus-Gemurre, wie fie hörte, was pafliret war, 
fing an, ein wenig mehr Gonftveration für mid) zu bezeigen, als 
fie bisher getban hatte, und gratulirte mir ganz freundlich zu ber 
angebothenen Ehren-Stelle: Ich merdte aber glei, daß es in 
feiner andern Abficht gefchähe, als weil fie fid) heimlich freuete, mich 
auf bie Art, mit guter Manier [og zu werden. Wie fie fld) aber 
vißfals betrogen fahe, ba hatte id) ben Plage- Teufel geboppelt auf 
bem Halfe, und ihr unfchuldiger Mann mufte e8 mit entgelten. Denn 
des andern Tages gieng ich, nach reiflicher lleberlegung meiner Um⸗ 
ftände, genommener Abrede nach zum Hm. von Börnewig, und er- 
öfnete Ihm, daß ich, in Betracht der SSerlegenbeit, in welcher fid) 
der Herr von Ponidau dermalen wegen eined Hofmeiſters befände, 
unb in Anfehung des Vertrauens, daß biefe liebe Herrfchaft auf meine 
Wenigfeit gefeget hätte, erböthig wäre, bero junge Herrihaft, fo 
lange, bif ihr Hofmeifter wider gefund feyn würde, táglid) 2 Stun⸗ 
ben vor Mittag, und 2 Stunden nah Mittag, umfonft zu infor 
miren, um Sbnen die Erfenntlichfeit, bie ich gegen baó Vertrauen 
begete, fo fle zu mir trügen, einigermaßen zu erfennen zu geben, bod) 
wolte ich mir bie Tafel bey Ihnen ausgebeten haben, welches ich 
barum that, damit ich meinem Syrachs-Weibe über Tifche nicht im 
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Wege jeyn möchte, berm wenn fie zomig wurde, welches gemeiniglich 
über Tiſche gefchahe, fo verftellete fie. ihre Geberbe, und wurde fo 
fcheußlich wie ein Sad. 

Der Herr-von Boͤrnewitz war über meinen Entfhluß recht ge- 
rührt, verficherte mich aber zugleich, bag ber Herr von Ponidau, 
ob ich (don nichts fordern wolte, dennoch meine Dienfte raifonnable 
erkennen würde. Ich trat fie alfo, mit großer Zufriedenheit meiner 
neuen Herrſchaft an, und fonnte gar bald merden, daß ich Ihr nicht 
gleichgültig war, unb daß, wenn ich nur gewolt hätte, id) alle Au- 
genblid zu berfefbigen hätte ins Haus ziehen, und meinem Haus- 
teufel bie Feigen zeigen fónnen. Allein meine Arbeit, bie ich, bem 
Teufel zu Troz, bod) nod) mit mehrerer Stille, bey Hm. Großkur⸗ 
then verrichten fonnte, ald wenn ich den ganzen Tag 2 muntere 
Sunders hätte auf dem Halſe haben müßen, lag mir gar zu. febr 
an, unb id) wehrete mich, was id) fonnte, mich nicht wider in an- 
dere Gefchäfte einzuflechten. 

$ 336. Meine Sunderó, bie mehr Hofmeifter über ihren Hof- 
meifter geweſen feyn mochten, als Er über fie, goß ich gleich in ben 
erften 8 Tagen, in eine ganz andere Worm, und zeigte ihnen, wer 
ich bermalen fep, und was fie für Perſonen vorftelen müften, wenn 
wir gute Freunde bleiben wolten, und Diefes gefiel meiner Herrfchaft 
fo wohl, daß fie ihre Zufriedenheit gegen mich nicht genug an ben 
Tag legen funten: hatte ich aber, außerhalb meiner Wohnung Ehre 
unb Bergnügen, fo fand ich gewiß, wenn id) wider nach Haufe 
fam, fo viel Verachtung und Mißvergnügen, daß ich mich endlich 

genöthiget fahe, auf eine Veränderung zu bender. 

Aber wohin, mit leerer Hand, und ohne mich bey meiner Herr⸗ 
fchaft bloß zu geben, daß ich ihrer Hülfe nicht entbehren fünnte? 
Das Böfe Weib hatte ihren Dann, wenn ich nicht zu-Haufe tar, 
dergeftalt wider mich eingenommen, daß ich, je länger, je greiflicher 
merden funte, daß fein Angeficht gegen mich, nicht war, wie geftern " 
und ehegeftern. Ohne nun bigfaló um bie Urfache diefer Werändes 
rung zu fragen, bie ein Buch fepn mufte, welches ich dem Hrn. 
Großkurth, aus einer Auction heimlich folte haben auffaufen laßen, 
um ſolches vor mich zu behalten, woran aber fein wahres Wort 
war, fagte ich Ihm mit meiner gewöhnlichen Srepmütfigfeit, daß 
ich wohl (dfe, bag ibm meine Gefellfchaft nicht mehr anftünde; ich 
würde alfo, um Ihn nicht befchwerlich zu fallen, meine Wohnung 
verändern, und mir ausbitten, mir meine Rechnung zu machen, von 
allen, was ich bißher bey Ihm verzehret hätte. 

8 337. Syd) merdte, bag Ihm diefer Vortrag nahe gieng: Allein 
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er war nicht tm Stande, feiner natürlichen guten Neigung zu folgen, 
bod) funte Er fie auch nicht gänzlich unterbrüden, fondern fagte zu 
meiner gröften Gonfolation, daß ich Ihm nichts fchuldig wäre. 
Denn ich würde in der That, nicht gewuft haben, momit ich ibn 
hätte befriedigen follen. Hiermit fahe ich mich alfo genöthiget, meinen 
Stab weiter zu feben, und da funte ich in ganz Dreßden Fein Plaͤz⸗ 
chen finden, wo ich nur meinen Coffre, big zu Mieihung eines 
ordentlichen Duartierd, hätte binfegen fónnen. Selbft Hr. Haſe, 
einer meiner zuverfichtlichften Freunde, verfagte mir diefe Gefälligfeit, 
und Herr YBuchfen Fonnte und wolte ich nicht damit bejdymebren. 
Weil id) theils vorausfehen funte, daß ich meine Arbeit nicht ohne 
feine Aufmerdfamfeit würde haben verrichten fónnen, theild weil mir 
ber Weg, von ber 9teuftabt, wo Er wohnete, big nad) “Dreßden zum 
Hm. von Ponickau, täglid 2 mal bin und wider zu geben, im 
Winter ein wenig zu befchwerlich war, wiewohl ich endlich doch in 
diefen fauren Apfel beißen mufte. 

Sd) war alfo, wegen eines mir bequemen Quartieres recht ſehr 
verlegen, und wuſte gar nicht, wohin ich mich wenden ſolte, ſon⸗ 
dern gieng, wie ein verſcheuchtert Rehe, etliche Tage hin und wider, 
nicht ohne Bekümmerniß, wo ich doch endlich meinen Fuß wider 
würde ruhen laßen konnen. Endlich fiel mir ein, daß ich vor dieſen 
beym Kunft=Töpfer Dober, ber damals auch einer. von den frommen 
Separatiften war, und zugleich neben Hm. Buchfen wohnte, ein 
Stübchen gejeben hatte, das fid) vor meine Umftände ſchickte. Sd) 
gieng aljo auf Geratfe wohl zu Ihm, unb fragte Ihn, ob biefeó 
Stübchen nicht zu vermiethen ftünbe, indem wid) ein guter Freund, 
der gegeniodrtig um ein Quartier verlegen wäre, gebeten hätte, ihm 
eins zu verichaffen. 

8 338. Er empfing mid) befonberó freundlich, und ſchaͤzte fich, 
wie Er fagte, glüdlich, bag ich Ihm auch einmal hätte befuchen 
"wollen, fagte aber, daß das verlangte Stühchen (don wider ver- 
miethet wäre. Hierdurch wurde ich in etwas betroffen, indem ich 
nun vollends gar nichts mehr zu erbenden wufte, wohin id) mich 
wenden folte. Sch brad) alfo, unter bem Borwande, meinem Freunde 
ein ander Quartier auszufuchen, meine Viſite (bie Er gerne länger 
gervünfchet Hätte) fury ab, unb war eben im Begriff, wegzugehen, 
aló Er mich fragte, ob Er nicht wißen bürfte, wer ber gute Freund 
wäre, ber ein Stübchen fuchte? Ich war Anfangs nicht Willens 
jeine Guriofite zu vergnügen, indem ich Ihn, bie Wahrheit zu be- 
fennen, ganz verächtlih hielt, und Ihn meines Zufpruche faum 
würdig achtete: Wie Er aber anhielt den Fremd zu wißen, und 
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darzufezte, baf fich vielleicht ein ander Stübchen in feinem Haufe 
finden möchte, das fid) vor Ihm ſchickte, fo fagte ich Ihm, daß ich 
diefer gute Freund felber wäre. 

Sd) fonnte e8 Ihm an feiner ganzen Stellung anfehen, dag 35m 
biele Antwort über bie Maaßen erfreulich war, denn Er .erwiderte 
fogleih: Sie follen ein Stübchen haben. Ich habe mir lángft die 
Ehre Ihrer Befanntfchaft gewünfcht, indem ich gerne in ber Latei⸗ 
niſchen und Franzoͤſiſchen Sprache noch etwas (von) Ihnen profiticen 
möchte. Wenn es Ihnen alo gefällig ift, mir täglich ein Baar 
Stunden, wenn ich von meiner Arbeit abfommen kann, 2ection zu 
geben, fo will ich Ihnen nicht nur frepe Stube, Tifch, Bette, Licht 
und Holz, fondern auch monatlich 4 rthl. zu ihrer Diseretion geben, 
und fie fönnen einziehen, wann fie wollen. 

€ 339. O! wie febr wurde ich gebeugt, wie ich biefen unver- 
mutfeten Antrag, von einem jungen Menfchen hörete, ben ich in 
meinem geiftlichen Stolz faum über: die Achfel angefehen? Sch wuſte 
in der That nicht, ob ich feine Reben, vor Grnft, ober vor Scherz 
annehmen folle, und funte gar nicht reimen, was ein Töpfer mit 
ber Lateinifchen Sprache machen wolte. Wie id) aber feinen Grnft 
fae, unb feine Jugend betrachtete (:inbem Er damals nur 22 Jahr 
alt war:) fo funte ich Ihm bie Guriofite noch etwas zu lernen, nicht 
alfein nicht vor übel halten, fondern ich mufte auch bie wunderbare 
Borfehung meines Schöpfers, bey meinen höchft vermorrenen unb 
trübfeeligen Yimftänden, aufs neue mit tieffter Verehrung erfennen. 
Denn ich fahe mich durch bie, ganz unverbiente Neigung, bie biefer 
Menfch, ber mid) faum ein Baar Mahl bey Hrn. Buchfen gefchen, 
auf mich geworfen hatte, nicht nur aus dem Fegefeuer errettet, das 
ich bisher im Großkurthifchen Haufe hatte aushalten müßen, fondern 
ed war auch baburd) vor meinen Fünftigen Unterhalt geforgt, wenn 
meine Spnterims-Information, beym Hrn. von SBonidau zu Ende 
gehen würbe. 

Go betrübt id) alfo zu dieſen, meinen neuen Wohlthäter hinaus⸗ 
gegangen war, indem ich, auf den Fall, daß das verlangte Stübchen 
nicht mehr [ebia feyn folte, gar nicht wufte, was id) weiter anfangen 
folte, wenn ich nicht zum Hm. von Ponidau ziehen wolte; fo fröh⸗ 
fid) und getroft, fam id) wider von Ihm zurüd, unb machte num 
alle Anftalten, meine neue Retirade mit völliger Zufriedenheit meines 
Gemüths, zu beziehen, unwißend daß auch biefe nur eine Furze Zeit 
dauern würde. 

$ 340. Ehe mir ber boshafte Sinn meiner Hausfrau völlig be: 


fannt wurde, und ba ich nod) völlige Hofmung hatte, bey bem Hrn. 
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Girogfurt meine Tage in ber Stille und Berborgenheit bey meiner 
Arbeit zugubringen, ich auch bep bem Herm von Ponickau nod nicht 
eingetreten war, that der Hehland in Herrnhut nod) einen Berfuch 
an mich, ob Er mich nicht noch bereben möchte, mich mit zu feiner 
Heerde zu bringen. Er fandte 2 Apoftel an mich, die vernehmen 
folten, ob ich nod) zu ihnen fommen wolte, ober nicht. Wären die 
guten Leute nur eine Woche fpäter gefommen, fo weiß ich nicht, ob 
mich nicht der Verdruß unb meine weit: ausfehenden Hausumftände,. 
genöthiget haben würden, mich bem Herrnhutifchen Heylande aufs 
neue zu ergeben, und vielleicht würbe ich bie Widermärtigfeiten, die 
mir aufer biefer Gemeinfchaft begegneten, vor eine gerechte Züchti- 
gung des Himmels, wegen meines Wandelmuths angejehen haben. 

Wie aber alles, bem Anfehen nach, nod) wohl um mich fund, 
und ich bie ftärdfte Hofnung hatte, daß ich, in meiner SBerborgen- 
heit, zum wenigften fo lange, alé Hr. Groffurtb lebte, würde 
bleiben, unb meine Arbeit, ungeftöhret abwarten fónnen, fo muften 
bie Apoftel des Heylandes mit einer langen Nafe abziehen. Denn 
ich fagte Ihnen, daß e8 meine Umſtaͤnde num nicht mehr litten, 
Hermhut zu betreten. Sobald war biejer Entfchluß nicht von ihnen 
vernommen, als diefe heiligen Leute aufftunden, mir den Rüden 
fehrten, und wenn eó die Jahreszeit erlaubt hätte, fo glaube ich, 
fie würden den Staub, ber fid) an ihre Füße gehangen in meine 
Stube abgefchüttelt haben. 

8 341. Sd) war aber froh, daß ich diefe Sectirer log wurde, 
unb fahe aus ihrer Aufführung ganz deutlich, daß fie feinen Men— 
(chen liebeten, ber fi) nicht zu ihrer Secte befennen wolte, welches 
mir, ber ich [don ein Hein wenig weiter fahe, nod) einen größeren 
Adfcheu vor Ihnen machte, al8 ich bereits hatte. — Inzwiſchen vaf- 
firten die Gomóbien mit meinem Haus- Teufel, dem Hm. von Po- 
niday unb Hm. Dobern, zu welchen ich, nad) freundlich genom:- 
menen Abfchied von Hrn. Großfurthen und feiner Xantippe, würdlich 
jog, und fehr wohl und freundlich von Ihm aufgenommen wurde. 

Gr räumte mir fein eigen, an bem Garten gelegenes Stübchen 
ein, ín welchen eine feine Bibliothec von auserlefenen fteper - Büchern 
ftund,, bie alle zu meinem Gebrauche waren, wenn Er mir mur ben- 
felben, auf eine freye und ungeftöhrte Art hätte vergönnen wollen: 
Go aber ließ Ihm feine angebohrne Guriofité nicht zu, mich mit 
benfelben, nad) meiner Abficht befannt zu machen. Denn Er fag 
mir faft beftändig auf dem Halfe, um zu fehen, was ich machte. 
Wie id) nun nicht Willens war, Ihm merden zu lagen, daß id 
etwas zum Drude fertigte, fo fahe ich mich aufs neue, in meiner 


— 181 — 


Arbeit, recht febr gehindert. Denn es war Ihm recht peinlich, wenn 
Gr mic, außer ben wenigen Stunden, bie id) mit Ihm zu tbun 
hatte, immer fchreiben fahe, unb wolte durchaus wißen, was ich 
dann ſchriebe, welches Er aber nicht erfuhr. 

$ 342. Sonſt hatte ich recht gute Sache bey biefem jungen Hei- 
ligen, denn Er war generös, und machte fich ein SBlaifir, wenn Er 
einen, obligiren fonnte, wie Er mir dann fury nad) meinem Einzuge, 
ein ganz Stüd ber feineften Laußniger Leinewand zu Oberhemden 
fchendte, und ungeadjt Er manchmal faum A Stunden des Monathe 
Lection bey mir nahm, mir Dennoch nicht das geringfte an.bem, was 
Gr mir verfprochen hatte, abzog; mit einem Worte, ich hätte über 
nichts zu flagen gehabt, wenn ich nur ein eigen Stübchen gehabt 
hätte, wo id) ohne 9fufmerden. hätte fchreiben fónnen. Endlich ver- 
fchafte bie gütige Vorficht aud) diefes. Denn Hr. Dober, der felber 
gerne bisweilen aud) alleine gemejen wäre, wieß mir, ba ichs am 
wenigften dachte, ein fehr bequemes Duartierchen in feinem Haufe 
an, fo aus einem verſchloßenen Flurchen, einer kleinen Küche und 
Holz: Stälchen und einem feinen Stübchen beſtund. Da. nun war 
ich völlig alleine, fpeißte mit Hm. Dobern, ber mir reblid) hielt, 
was Er verfprochen hatte, und durfte lediglich vor nichts, al8 meine 
Arbeit forgen, die ich dann auch, nach aller Treue abwartete, und 
in meinem Herzen dachte, mein Lebelang in Diefer erwünjchten Gi- 
tuation. zu bleiben, wenn Hr. Dober feinen Sinn nicht ändern würde. 
$ 343. 9tad) Berfliehung eines Monaths, von bem Sato an zu 

rechnen, ba ich bey Hm. Oroßfurthen bie Interims- Information 
beym Hm. von Ponickau angetreten hatte, wurde befjen Hofmeifter 
fo weit wider hergeftellet, daß Gr fid) zu informiren getrauete. Des⸗ 
wegen tat man mir ſolches mit aller Höflichfeit fund; bebandte fich 
vor meine bisherige Mühe, unb frug zugleich, was man mir ſchuldig 
wäre. Sch blieb bey meinem Anfangs gethanen Berfprechen, daß 
ich bifmal nicht um Lohn, fondern aus Liebe zur gnábigen Herrichaft 
informiret hätte, und mid) recompenfiret genug fchäzete, wenn fie mit 
meinen wenigen Dienften zufrieden wäre: Es half aber da weder 
complimentiren, nod) proteftiren, fondern ber Herr von PBonidau nö- 
thigte mid) mit einer Art, ber ich, ohne unhöflich zu werben, nicht: 
wiberftreben kunte, 10 Thaler von ihm anzunehmen, unb mir zu 
feinem Andenden ein brauchbar Buch davor zu faufen. 

Nunmehro dachte ich vor alle Anfprüche zu weiteren Herrichafts- 
dienften auf ewig gefichert zu feyn, ich verfrod) mich in meine Glanfer, 
und war recht in mir felbft vergnügt, wenn ich in berfelben Die 
Wahrheit, bie ich fuchte, immer heller erbliden fonnte. Es verftrichen 
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aber faum 14 Tage, fo [didte ber Herr von Ponidau wider zu mir, 
und ließ mich inftändig erfuchen, zu Ihm zu kommen. Wie ich fam, 
eröfnete Er mir, daß fein Hofmeifter wider  fchlimmer, und gu fer- 
neren Dienften untaugli worden wäre: Weil Er num. fein Ber: 
trauen auf mich gefeget hätte, fo bäte Er mich, bag ich doch feine 
jungen Herm in meine Aufficht nehmen, und verfichert feyn möchte, 
daß Er folches raifonable erfennen würde. 

Auf diefen unvermutheten Antrag wufte ich kaum mit Höflichkeit 
etwas zu antworten. Denn id) hatte ait Diefer lieben Herrfchaft nicht 
allein im geringften nichts auszufegen, fondern war aud) verfichert, 
daß ich, nebft meinen völligen freyen Gehalt, 100 Thaler SBefolbung 
würde befommen haben, wenn ich mich nur hätte engagiren wollen. 
Aber die Ausführung meiner Arbeit, bey welcher mir Gott täglich 
mehr Licht fchendte, unb bie ich, bey neuen Amtsgeſchaͤften, entweder 
nur obenhin hätte abwarten, oder gar liegen laßen müßen, lag mir 
gar zu fehr am Herzen, ungeachtet id) von alle meiner bisherigen 
Mühe, nicht nur noch feinen Pfenning Genuß gehabt, jonbern aud) 
auf Feine 9Beife fehen Eunte, wer mir insfünftige etwas davor geben 
würde. Ich arbeitete aus ganz unintereffirten Abfichten, bloß, weil 
ichs vor meine Schuldigfeit bielt, meinem Nächften mit ber Gabe 
zu dienen, bie mir Gott verliehen Hatte, und zu welcher id) mid) 
geícbidter fand, als zu einer Hofmeifter- Stelle. | 

$ 344. Um alfo, ein vor allemal, vor eine. SBebiemmg einen 
Riegel zu fchieben, nach welcher 1000 andere, mit begben Händen _ 
gegriffen haben würben, wenn fie ihnen wäre angeboten worden, fo 
mufte ich bem erm von Ponidau nur Karen Wein einfchenden, 
unb Ihm fagen, manm ich feine Condition nicht annehmen fónnte. 
Sd) verficherte Ihn alfo, mit geziemender Ehrerbietung, daß wenn 
ich je nod) gefonnen wäre, mich weiter in herrfchaftliche Dienfte ein- 
zulaßen, ich gewiß bie feinigen wegen des Vertrauens, fo Er zu 
mir trüge, allen andern vorziehen würde. Sch müfte aber offenherzig 
befennen, daß ich mich nicht mehr im Stande befünbe, in ber Theo- 
[logie nad) dem gemeinen Schlendrian zu informiren,- inbem- mich 
Gott bey ber gewöhnlichen Orthodorte verfchiedened hätte einfeben 
lagen, worzu mein Gemüth nicht ja fagen fónnte. 

Auf diefe Antwort ftuzte ber gute ‘Herr nicht wenig, und möchte 
wohl gerrie gewuft haben, was das vor Buncte wären, bie ich nicht 
mehr vor wahr halten fónnen, wenn Er getrauet hätte, bap id) Ihm 
gradezu beichten würde. Um aber in meinen Discurs einigermaßen 
einzufchlagen,, fo fagte Gr: Es wäre freplid) nicht zu läugnen, daß 
an der gemeinen Orthodorie, gar vieles zu verbeßern wäre: Aber 
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- e8 wär eine epinófe Sache, wer fid) daran wagen wolte? Sch ver: 
feste, das würde wohl nichts zu bebeuten haben, indem Gott da 
ſchon Werkzeuge finden würde, bie fid) an biefe Figliche Sache wür- 
ben wagen müßen. Er fagte, Ia, das glaube Er wohl: Che aber 
big geſchaͤhe, müfte man bie Sachen bod) ned) bey bem alten Iaßen. 
Ich ernviberte: Wohl! aber eben deöwegen werden auch Sbro Er- 
cellenz wohl tbun, wenn fie fid) nach einem Hofmeifter umfehen, ber 
an biefen Dingen nicht zweifelt. 

$ 345. Meine Fermete frappirte Ihn, und wie Er fahe, daß 
auf biefe Weife nichts von mir zu erhalten war, fo bemittirte Er 
‚mich mit aller Höflichkeit. Wie id) weg war, dachte ich erft nach, 
daß id) mid) gegen einen gut Qutherifchen Herm zu weit bloß gegeben, 
und daß ich, wenn Er meine Discurfe weiter fagen würde, leicht 
unter die Inquisitores haereticae pravitatis gerathen, und mit 
einem unangenehmen Consilio abeundi verjeben werden fönnte. Es 
würde aítd) endlich gewiß darzu gekommen feyn, wenn mir Gott 
nicht einen rühmlichern und angenehmeren Weg gezeiget hätte, ohne 
bem geringften Rumor von Dreßden wegzufommen. Denn . 

Die Fr. Schwiegermutter des Hrn. von Ponidau, bie Bt. Ges 
heim-Räthin von Zehmen, ‚welcher. ber. Hr. von Bonidau, fonber 
Zweifel bie Urfachen eröfnet, warum ich bie Hofmeifter- Stelle bey 
Ihm nicht angenommen, und bie eine febr. eifrige Lutheranerin war, 
unterließ wicht, mich meiner Steereien wegen, beym Oberhofprediger 
Marperger zu verklagen, und Ihn zu vermögen mir zuzureden, und 
auf beßere Gebanden zu bringen. Allein biefer moderate Theolo- 
gus, den bie Achten Luiheraner mit bem plumpen Namen eine Heuch- 
less zu befchmizen pflegten, ließ mich nicht einmal vor fid) fordern. 
Hingegen ber Lutherifhe Renomift und Verfechter D. Balent. Ernft 
Löfcher, ben bie Spötter feines heiligen Eifer wegen, durch Miß— 
brauchung ber Anfangsbuchftaben feines Namens, nur den Duel- 
lanten zu nemen. pflegten, friegte mich in bie Kluppe. 

$ 346. Ich weiß nicht, durch was vor einen Canal Er etwas 
von mir gehöret haben mochte. Genug es war Ihm binterbracht 
worden, daß Hr. Dober feit geraumer Zeit, nicht zur Kirche und 
Abendmal gegangen war, unb bag id) vielleicht, weil ich bep Ihm 
twohnete, und man auch feit ungefehr anderthalb Jahren, feinen 
Tribut, vor bie Vergebung der Sünden von mir erhalten hatte, fein 
Berführer ſeyn möchte. Er ließ mich alfo zu ſich kommen und ftellte 
mir, unter Eäglichen Seufzen und Hände-Ringen vor, wie Er mit 
Betrübniß hätte vernehmen müßen, bag fid) Hr. Dober von ber allein 
felig machenden Lehre zu trennen fuchte. Er wolte alfo, ba ich bep 
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ihm wohnete, nicht Hoffen, daß ich auch auf diefen verfebrten Wegen - 
gehen würde, fonft Er fid), in Kraft feines Amtes genöthiget fehen 
würde, folches beym Ober-Gonfiftorio anzubringen. 

Ach hätte des armen blinden Mannes lieber gelacht, wenn ich 
fonft nichts, als feine geiftlichen Grimacen und falten. Seufzer hätte 
zu befürchten gehabt. Denn bieje heiligen Ungeberden Fönnen einem, 
dem Gott nur ein wenig Licht verliehen, nicht anders, als höchft 
lächerlich vorfommen. Weil Er mir aber mit dem geiftlichen Hale- 
gerichte brofete, von welchen ich ſchon wuſte, daß ich eben fo wenig 
Recht vor bemfelbigen behalten. würde, als ein Jude vor ber Spa⸗ 
nischen Snquifttion; fo fand id) nótfig, an mich zu halten, unb fagte 
ihm, daß, was Hm. Dobern beträfe, ich mich um denfelbigen nicht 
zu befümmern hätte; Was aber mich angienge, fo fep ich fnapp 4 
Wochen bey Ihm, und es fep befannt, daß ich, alo Hofmeifter vom 
Grafen von Galenberg ſowohl zur Kirchen, al6 zum Abendmale ge 
gangen wäre, wornach fid) der Hr. Superintendens nur erfundigen 
fónte. 

$ 347. Hiermit ließ fid) der gute Mann abweifen, und id) fagte 
die Wahrheit, obfchon nicht ganz, weil ich nicht barum gefragt 
wurde: Hätte Er aber abfolut wißen wollen, wie lange ich nicht fa. 
eramentiret hätte, fo würde ich Ihm nichts verhalten Haben, wenn 
ich gleich gefehen hätte, bag ich ber geiftlichen Inquiſition nicht 
würde haben entgehen können. Es folte aber noch nicht feyn. Denn 
ich hatte noch nicht Licht genug, und mufte noch durch viele unb febr 
raube Wege paffiren, ehe id) darzu kommen fonnte, und würbe einen 
harten Stand befommen haben, wenn der ehrliche Mann hätte wißen 
jollen, bag ich Verfaßer von den Unschuld. Wahrh. fep, von denen 
bereits ba8 flebenbe Stüd in Dreßden befannt war. 

Herr Dober freuete fi, daß ich mid) ſowohl verantwortet hatte: 
Ehe Er fichs aber verfahe, fo fam die Reihe auch an Ihn. An 
einem Sonntage, da ich, und einige andere feiner Hausgenoßen, bey 
Ihm auf ber Stube waren, und von ganz indifferenten Dingen dis⸗ 
eurirten, wurbe und verfünbiget, ber Hr. M. Zohn käme, ben Hm. 
Dober zu befuchen. Diefer Mann hieß Baftor in ber Neuſtadt bey 
Dreßden, wo Hr. Dober wohnte. So bald wir ben Schwarz -Rod 
fommen fahen, fo ftoben wir auseinander, wie bie Schaafe, wenn 
ber Wolf unter fte geräth. Er rief und zu, wir folten beyfammen 
bleiben, wenn wir was gutes vorhätten. Er wolte auch Dabey fepn: 
Aber wir fannten feine Stimme nicht, unb ein jeder verlief fid) in 
das feine: Hr. Dober aber mufte aushalten. 

$ 348. Er verfchlang ihn zwar nicht: Aber er mufte Angft 
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genug unter feinen Klauen ausftehen, und hatte von Gluͤck zu fagen, 
daß Er noch fo ungerupft davon fam.- G8 blieb bermalen nur bey 
bloßen Drohungen: Aber davon ftarb Hr. Dober nicht, und wir 
andern hatten das Vergnügen, Ihm zu gratuliren, bag Er noch mit 
ganzer Haut davon fomumen war. Er warf uns zwar vor, daß wir 
ſchlecht bey Ihm ausgehalten hätten: Wir fagten Sm aber, daß 
Schaafe gegen Wölfe, mit feinen Waffen verfehen wären, unb daß 
wir denfelben doch allemal würden das Waßer getrübet haben müßen, 
wenn wir gleich nod) fo unfchuldig geweſen wären. 

Nach diefen Gomóbien lebten wir eine Zeitlang recht vergnügt, 
unb ich hätte nun faft darauf ſchwoͤren follen, bag mich, nach ber 
Erklärung, bie ich dem Herm von Ponidau gethan, fein. Menfch 
mehr zu einen Aufjeher über feine Stinber würde haben verlangen 
können. Allein eben bieje Erklärung hatte den Bruder des Herm- 
hutiſchen Heylandes aufmerffam gemacht, und er hatte fich ſowohl 
bep der Gräfin von Galenberg, feiner Schwägerin (allmo Er mic) 
batte kennen lernen) als dem Hm. von Ponidau, und bem Appel- 
lationé -3Ratf von Burgsborff, alle Mühe gegeben, daß fie mich be- 
reden möchten, bie Hofmeifter- Stelle bey Ihm anzunehmen. 

$ 349. Erftere beyden hatten es Ihm rund abgefchlagen, und 
Ihm deutlich zu verftehen gegeben, daß Er fid) diefe Gebanden nur 
vergehen lagen möchte. Er meinte aber Er müfte mich haben, und 
Deswegen mufte ber Hr. von Burgsdorff fein Heil an mir verfuchen, 
dem ich dann ebenfaló furgen Beſcheid gab, und infonderheit bie 
Motiven, weswegen ich des Hm. Grafen. von Zinzendorf Dienfte 
‚nicht annehmen fünnte, wenn id) gleich weiter zu hofmeiſtern ge- 
dächte, nad) ber Länge anfübrete. Solche waren 3. Er. daß mir 
bie Kinderzucht des Hrn. Grafen, von ber ich vernommen hätte, Daß 
Er die Kinder den ganzen Tag mit Lernen pladte, und hernach ben 
jüngeren Herrn (der ein Esprit fort zu feyn fchiene), wenn Er fein 
SBenfum nicht gelernt hätte, auf ven Efel reuten, am Pfahle ftehen, 
auf Erbfen fnien, unb auf allerley andere Art martern ließe, ganz 
und gar nicht anflünde, 

Wenn ich alfo Hofmeifter da feyn folle, fo müften bie jungen 
Herren, lediglich meiner Zucht überlaßen, und mir in derfelbigen feine 
Dueer-Sprünge gemacht werben, mit der Theologie müfte ich gar 
nichts. zu thun haben; das Reglement der Studien der jungen Herrn 
müßte auf mich anfommen, und überdiß, dürfte man gar nicht ‚dran 
gebenden, bag id) unter 100 Thaler, jemals wider engagiren würde. 

$350. Hiermit hofte id) alles gefagt zu haben, was einen Com⸗ 
miffarium hätte abfchreden können, in feiner Commiſſion weiter ein 
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Wort zu verlieren: Allein ber Hr. von Burgsborf ließ fid) nicht 
abfchröden, fondern fagte, was die 100 Thaler beträfe, fo würden 
biefe wohl die wenigfte Hinderniße in der Sache machen, und wegen 
der übrigen Eonditionen, fo glaubte Er vor gewiß, daß fid ber Hr. 
Graf nad meinen Sinn bequemen würde, wenn ich ihm nur ver: 
fprechen wolte, bag ich feine Dienfte annehmen wolte. Sch hätte 
mir eher was anders, als eine folche Antwort verfehen, und fahe, 
ohne ein plumpes Nein, in ber That nicht, wie ich mich mit Hoͤf⸗ 
lichfeit Ioswideln folte. Ich mufte Ihm erlauben, bem Hrn. Grafen 
von unferer Unterredung Bericht abzuftatten, und verfprechen, Sbm 
nicht entgegen zu fepn, wenn ber Hr. Graf eine mündliche Unterre- 
bung verlangen würde. 

Ich konnte das leicht thun, weil id) bod) im Gelfte (don. vor- 
ausfahe, daß aus dem ganzen Handel nichts werben würde. Denn 
e8 hatte fid) vor einiger Zeit eine ganz andere Scene vor mich er- 
öfnet, deren hellere Erleuchtung ich nur noch abwarten mute, ehe ich 
fie würdlich betreten fonte. Hr. Walther aus Leipzig, bey bem ich 
mich, wie oben gemeldet, als Verfaßer ber Unfch. Wahrh. bereits 
vor einen halben Jahre verrathen hatte, fleng unter ber Hand an, 
nach mir zu fragen, und erfunbígte fid) befonberó bey Hm. Hafen 
nach meinen Umftänden. Diefer fonnte nicht erratben, warum Hr. 
Walther nach mir fragte, bod) meldete Er Ihm, was Er von 
mir voufte. 

$ 351. Nicht [ange darnach erhielt ich von Hrn. Walthern felber 
Briefe, nebft ber Anfrage, ob ich wohl Luft hätte, auf Donorable 
Gonditiones mich im Reiche zu engagiren? Das Herz im Xeibe 
hüpfte mir vor Wreuben bey biefer Anfrage. Denn ich fahe, daß 
meine Bleibend in Dreßden bod) nicht lange feyn würde, menn ich 
fortfahren folte, fo zu fchreiben, wie ich angefangen, unb alfo wäre 
mir es freylich ein gefundener Handel gemejen, wenn ich mit guter 
Manier meine Umftände hätte verändern fónnen. Weil ich aber nicht 
wußte, auf was vor Conditiones ich mich engagiren folte, und De- 
forgte, es möchten wider neue Informations» Vorfchläge fegn, fo ant- 
wortete ich Hrn. Walthern, daß ich bereit wäre, auf alles was billig 
wäre, mich einzulaßen, nur in feine Informations -©efchäfte mehr. 

Er fchrieb mir hierauf mit nächfter SBoft wiber zurüd, unb cout 
municirte mir 2 Briefe, ber eine war von Hrn. Andreas Groß, aus 
Sranffurt am Mayn, an Hrn. Walthern, und der andere von Hm. 
Sob. Friedrih Haug, bem damaligen Ueberfeger ber Berfenburgifchen 
Bibel, an Hm. Großen gefchrieben. — SBepbe ließen mir durch Hrn. 
Walthern ihren Gruß entbieten, bezeugten ihren Wohlgefallen über 
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meine Begierde, bie Wahrheit mit ausbreiten zu helfen, und erfun- 
bigten fic, ob ich wohl Luft Hätte, mit an ber Ueberfegung des 
Reuen Teftaments mit arbeiten zu helfen, und zu Hm. augen nach 
Berlenburg zu ziehen? Sie könnten mir nichts gewißes verfpredyen, 
wenn id) e8 aber auf bie göttliche SBrovibeng mit Ihnen wagen, unb 
mit Hm. Haugen, in feinem Haufe vorlieb nehmen wolte, fo folte 
ich Ihnen, je eher je lieber willfommen feyn, unb Hr. Walther folte 
mir die benöthigten Reiſekoſten vorfchteßen. 

$ 352. Das war endlich ein Beruf, wie ich ihn wünfchte, unb 
ich fann bie Sreude bie ich über biefe unvermuthete neue Zeitung in 
meinem Gemüthe empfand, nicht genugfam auóbrüden. Runmehro 
fabe ich, bag meine. bisherige Arbeit, auch in Abficht auf mich, nicht 
vergebens geweſen war und warum ich alle, mir auf fo mancherley 
Art angebothene Vortheile mit beftánbiger Zufriedenheit des Gemuͤths 
hatte ausfchlagen müßen. ‘Der allererfie Befehl oder Ermahnung, 
ober Grmunterung ober Antrieb (voie mand nennen möchte) Unfchul« 
bige Wahrheiten zu fchreiben, lag mir immer im Sinn, und fchien 
mich auf die gegenwärtigen angenehmen Folgen, meiner damaligen 
Bereitwilligfeit zu weifen.: Denn - 

Sd) funte ganz deutlich fehen, daß wenn ich bie Gebanden daran, 
bie mir damals, aló eine zurufende Stimme vorfamen, als unge: 
fehrig, ober nichts bedeutend Hätte vorbey flreichen fagen, ohne fie 
auf ber Stelle zu befolgen, ich nicht allein nimmermehr in bie Be- 
fanntfchaft biejer meiner neuen, unb fo vieler folgender Freunde würde 
gerathen feyn, ſondern .id) würde aud), ba id) mid) weder zum 
Pfarrer nod) Schulmann mehr (dide, und feine Mittel hatte, mich 
auf andere Art aus dem Staube empor zu ‚fchiwingen, ganz gewiß 
in der Dunkelheit ber fogenannten Stillen im Lande, verfaulet fen, 
unb mein Leben unter 1000 Kleinen PBäbften, und unendlichen Ge: 
wißens »Gerupeln, sine lux et sine crux fümmerlid) haben enbigen 
müßen: Go aber hat mich bie Bereitwilligfeit, bem damals in mir 
fprechenden Weſen, ohne viele8 Ginmenben zu geborjamen, auf einen 
Plan geftelfet, ben id) nicht allein bi diefe Stunde noch nicht übers 
fehen Tann; fondern fie bat mich aud) aus dem Staube der Ber- 
geßenheit erhoben, und taufend und Dunberttaufenb Prieſter neben 
mir zu Grabe tragen laßen, derer man in Ewigkeit nicht wider ge 
benden wird, ba man hingegen meiner Wenigfeit fo lange noch ein 
Blat in ber neueren Kirchen - Gefchichte vorhanden, big an das Ende 
berjelben gebenden wird. 

$ 353. Es liegt mir gar nichts dran, daß id) in biefen Blättern, 
unter ber Perſon eines tollfühnen, rafenben, unwißenden, Gott und 
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Ehrvergeßenen Ketzers, Religions- Spötterd unb Atheiften vorgeftellet 
werde. Denn wer die Sprache diefer heiligen Leute fennet, der weiß, 
daß das lauter Ehren-Titnl vor mid) find, bie bie Augen auf- 
merckſamer und Wahrheit liebender Gemüther ungleid) mehr auf mich 
unb meine Schriften ziehen, al8 wenn mich die guten Leute unter. 
ber lächerlichen Masque ber Retter Zions, ber Goferer um das Haus 
des ferm, ber unübenwindlichen Streiter wider bie Machten ber 
Finfterniß, und anderer dergleichen geiftlicher Don Quirotte hätten 
vorftellen, ober in der völligen Paulinifchen Rüftung Epheſ. 6, 13 
sqg. auftreten lagen wollen. 

Sd) würde in biejer unbequemen Equipage eine eben fo lächerliche 
Figur gemacht haben, ald David in den Waffen Sauls, und bod) 
feinen PBhilifter einen Schröden damit haben einjagen fónnen: So 
aber, ba ich als ein, Religions- Spötter, Atheift und Ignorant aus⸗ 
gepuzt bin, läuft alles zum Gewehr, was unter dem gelehrten Troß 
nur Beine hat, und fie fónnen zur Ermunterung ihrer ftreifbaren 
&ameraden nicht Term genug blafen, Blind -Schüße tun und Wacht- 
fewer anzünden, um fie aufzubringen, vor ben Riß zu treten, ber 
fid) fdon von fangen Zeiten Ber, in ihrem geiftlichen Zion gezeigt, 
nad) Maßgebung ber ungefchidten Arbeit, bie fie zu Ergänzung des- 
felben, mit dem Gemülbe ihrer Schulweißheit vornehmen, alle Tage 
größer wird. Würde ich fo viel gelehrte und fleißige Leute wohl im 
mindeften haben in Bewegung bringen, unb an bie Widerausfüllung 
ber Riße Ziond nur dendend machen fönnen, wenn ich, al8 ein 
rechtgläubiger Priefter, unter ber Rüftung Pauli erftidt wäre, und 
nie die Figur eines unwiflenden Religions» Spötterd angenommen 
hätte? Und würde mir biefe Ehre wohl zu Theil worden feyn, 
wenn ich den Gebanden, Unfchuldige Wahrheiten zu fchreiben, fein 
Gehör gegeben hätte? 

$ 354. Man mag biefe Stelle in meiner Lebens -Befchreibung 
vor Enthuftafterey, vor Schwärmerey, ober vor was man fonft will, 
anfehen, fo ift einmal gewiß, bag aus bem Befolg der Gebanden, 
bie mich zum erſten Male zu verfertigung der Unfch. Wahrh. er- 
muntert, alle bie glüdfeeligen Folgen gefloßen, deren Wirklichfeit ich 
noch auf ben heutigen Tag zu genießen. Und ob ich fchon durch 
taufend raufe, nicht felten, mit Lebensgefahr verfnüpfte Wege burdy- 
gehen, und manche Proben dabey aushalten müßen, Davon ein com- 
umober Gatechismus- Heiliger, hinter feinem Ofen, ober in feinem 
Bet-Stübchen, fein Sage. nichts erfähret; fo bin ich bod) baburdy 
immer getrofter, und zu weiterer Unterfuchung der edlen Wahrheit 
immer muthiger geivorden, und burd) die Gnade Gottes ift mir es 
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endlich gelungen, ben Satan, als ben Achten Vater aller armer 
Sünder, um deſſen Untertretung diefelben, auf eine faft unnatürliche 
Art, jährlich nod) an ihren Bußtagen, in ihren Litäneyen bitten, als 
ein nichtiged Pfaffen-Gefpenft, völlig unter meine Füße zu treten, 
unb Gott, meinen Schöpfer, alles in’allen in mir feyn zu lagen. 

Eine fo: felige und höchft beruhigende Folge, einer Sache, bie 
Anfangs nichts weniger, al8 etwas dergleichen gezeiget, und bey 
ber mir fo viel taufend Hinberniße, bie manchmal unüberfteiglich 
fdienen, in den Weg geworfen wurden, mich auf eine ober bie an- 
dere Weife, gänzlich” davon abzuziehen, verbienet auch wohl, daß 
man auf den allererfien Urfprung berjelben, ein aufmerckſames Auge 
richte, unb fefe, ob er, unfrer eingeichrändten Redensart nach, gött- 
fid) ober menfchlich fep. Nach meiner gegenwärtigen Erfänntniß, 
weiß ich wohl, daß alle menjdjlide Handlungen, auch von Gott 
ihren Urfprung haben, und in biefer Abſicht fónnte ich bie meinigen, 
auch ohne Bevenden göttlich nennen, wenn ich gleich meinen zeitli- 
chen lintergang dadurch hätte befördern müßen, wie Chriftus und 
alle feine Heiligen. 

Nachdem ed aber ber göttlichen Weißheit beliebet, eine ganz an⸗ 
bere, und weit glüdjeeligere Perſon durch mich. vorzuftellen , und ich 
zum Grunde diefer, meiner gegenwärtigen Glüdfeeligfeit, bie ich mit 
allen Schäben ber Welt nicht vertaufchen molte, feiner andern Ur⸗ 
fprung weiß, als meinen Gehorfam, gegen das, auf eine fo rüb- 
rende Art in mir rebenbe Wefen; fo mag man davon urtheilen, was 
man will, e8 wird meiner Glüdfeligfeit nichts nehmen, unb ich glaube 
nicht, daß ich zuviel thun werde, wenn ich mir einbilde, daß Gott 
diefe Gebanden in mir gewürdet. 

$ 355. Habe ich, auf das bloße jagen, ungewißer und vor mehr 
ala 5000 Jahren verſtorbener Menſchen, lediglich auf bie Werfiche- 
rung anderer, um jo viel jüngerer, bie fie gar nicht gefannt, ehe- 
dem glauben müßen, daß Gott unmittelbar durch fie geredet, un- 
geachtet ihre eigenen, von ihnen felbft befchrieben feyn follenden Ge- 
fehichte, fehon ben Augen flürlid) zeigen, daß fie theils vorfegliche 
Betrüger, theild arme betrogene Phantaften gewefen, bie gröften 
Theils ein fehändliches und höchft unglüdfeliges Ende genommen: 
Warum fol ich meinem eigenen Gefühl, das fid) auf eine ungleich 
glücfeligere und berubigenbere Art, bey mir fegitimiret, und allen 
heiligen und unheiligen armen Sünden, zu Srog, unter taufend 
Stürmen, immer mehr Zufriedenheit gefchendt, und täglich größere 
verfpricbt , nicht ungleich mehr trauen, als allen, von Unwiſſenheit, 
Aberglauben und Betrug canonifirten Lügen. 
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Sd) fan freylich in dieſer Sache feinen. näheren Beweiß anführen, 
als mein eigenes Gefühl: Aber das ift mir, vor meine Perfon fchon 
genug, und ich famn có mit einem ganz falten Gleblüte vertragen, 
wenn andere glauben und behaupten, daß ich nichts empfinde, unb 
mich in ber That. betröge. Denn ich habe nod) ein Baar Zeilen 
mehr Recht, das von ihnen zu benden, als fie haben, das von mir 
zu thun, und ich kann es, ohne mid) zu bewegen, gefchehen Iaßen, 
daß fie mich, meiner, Gottlob, nod) ungebrochenen Natur wegen, 
ihrem Teufel übergeben, und bemfelben , bey Verluft feines Dienftes, 
anbefehlen, mid) in ben tiefftem Abgrund zu verfperren, wenn ich 
nur in dem Gefühl meiner Glüdfeligfeit ungeftört bleibe. 

€ 356. Ein Kind, das bie Süßigfeit ber Milch feiner Mutter, 
auf berfelben Schooße würcklich genießet, fragt ja nichts darnach, 
wenn gleich bie ganze Welt glauben wolte, daß es, aus Mangel 
des Beweiſes, Wermuth genófe. Wie folte bann ich, ber ich mehr 
als zu fühlbar empfinde, daß mir Gott gnábig ift, mid) an das eitle 
Geſchwätz meiner wiverwärtigen fehren, bte mir bie Würdklichkeit 
meiner Empfindung, bloß barum abzufprechen fuchen, weil fie felber 
nichts davon empfinden? Macht euch, meine lieben, deswegen fuftía, 
fo viel, als euch beliebet, ihr toerbet mir bod) dadurch, nicht Das 
mindefte von meiner Zufriedenheit nehmen, und das Herzeleyd vor 
euch, nod) oben drauf haben, daß ihr eud von euren eigenen, felbft 
ausgeheckten Teufeln, denen allen ich die Feigen zeige, Troz alle 
eurer Erlöfung, mehr müßet plagen laßen, als mich gegenwärtig 
bie Müden und Wangen plagen. " 

Damals zwar war ich zwifchen Gott unb bem Teufel, noch eben 
fo ein Fange-Ball, als ihr, bald batte mich ber eine, bald ber 
andere, und feiner von beiden war mir bod) damals weiter bekannt, 
als fo weit ich durch meine Brüder, bie ffe eben fo wenig fannten, 
etwas von ihnen gehöret hatte Weil mir nun, aller fürchterlichen 
Borftellungen, bie man mir von Gott machte, ungeacht, mein Gefühl 
ganz etwas anders von Ihm fagte, fo war bie Freude, bie ich Durch 
den Beruf erhielt, deßen vermeintes Wort, auf eine freyere, als 
Pfartmäßige Art zu erklären, unausfprechlich. . 

8 397. Ich fieng unter der Hand an, zu meinem Abzuge einige 
Vorbereitungen zu machen, und e8 war in ber That hohe Zeit, bert 
felben zu befchleunigen, weil mir einige meiner Freunde jdn ine 
Geficht zu fagen begunten, daß niemand anders, als ich ber Ber: 
faßer der Unfch. Wahrh. fep. Ich ließ das zwar auf feine Weiſe 
an mich fommen, (onbern (ebnete dergleichen Zumuthungen allemal 
mit einer verdrüßlichen Mine und ber Frage ab, daß id) wüfte, mas 
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fie mir damit fagen wolten: Allein ich mochte meine Verſtellung fo 
bed) treiben, als ich wolte, fo fonnte ich meinen Freunden ihren 
Verdacht Doch nicht ausreden: 

Inzwiſchen mufte Feiner unter Ihnen das geringfte von meiner 
vorhabenden Abreife, eher wißen, als big ich alle meine Sachen in 
Ordnung gebracht unb ben Sag berfelben würdlich beftimmt hatte. 
Alles ſchien dieſes Vorhaben zu begünftigen. Denn ich erhielt nicht 
mur vor eine gute Quantität meiner Bücher, bie ich eherem in ben 
Auctionen erftanden hatte, wie ich wider in biefelben gab, mehr als 
zweymal fo viel, als ich davor gegeben hatte, fonbern es fandte mir 
aud) Hr. Walther aus Leipzig 10 Thaler, und beſchied mid) nach 
Naumburg in bie Peter Baul-Meße, alwo Er mir mehr zu zahlen 
verſprach, und endlich ließ fid auch Hr. Dober ganz willig finden, 
mir nod) 10 Thaler vorzufchießeh, wie ich Ihm meldete, daß ich 
eine notbmenbige Reife zu meinem Bruber, nach Gbemnig zu tbun 
hätte. : 

6 398. In ber That nahm ich meine Tour über biefen Ort, um 
von meinen Bruber, ben ich in biefem Leben das [egte Mal zu feben 
vermuthete, Abfchied zu nehmen, unb feine Seele in Dreßden mwufte, 
dag meine Reife weiter gieng. An Hm. Walthern waren indeffen 
frifche Briefe von Hrn. Großen und von Hm. Haugen eingelaufen, 
die das. Vergnügen diefer Freunde zu erkennen ‚gaben, welches fie 
über meinen Entfchluß zu Ihnen zu kommen, gefchöpfet hatten, unb 
Hr. Walther wurde beordert, meine Reife möglichft befchleunigen au . 
helfen, welches aber nicht nötbig war, indem ich Trieb genug in 
mir ſelber empfand. 

Herrn Dober hinterließ ich vor ſeine 10 Thaler, wohl vor 50 
Thaler Bücher, und verſchiedene andere Sachen, von denen ich mein 
Tage nichts wider geſehen, hierauf fieng ich endlich an, von meinen 
Freunden nach einander Abſchied zu nehmen, und ſparete meinen 
lieben Buchs, biß auf die lezte. Er empfing mich als von meiner 
Reiſe ſchon Nachricht habend, mit thränenden Augen, und mir war 
ſelbſt das Herz febr beflemmet, und ſchien mir, mitten unter ber 
Wreube, bie ich über meinen Beruf, an fich, hatte, einen Vorſchmack 
von ber Betrübniß zu geben, bie ich in kurzen wider zu gewarten 
haben würde. Hier war aber feine Zeit mehr, mich über dergleichen 
Betrachtungen aufzuhalten, fondern ich mufte unter ber Begleitung 
eines guten Gewißens, meinen Schickſal nunmehro getroft entgegen 
gehen. 

$ 359. Herr Buche, ber, allem Anfehen nach, wohl merder 
mochte, bag meine Reife etwas weiter, als zu meinen Bruder geben 
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würde, und den vieleicht aud) afnben mochte, Daß wir einander. vor 
dißmal, das legte Mal in biefem Leben (üben, war voller Betrübniß, 
und ich merdte, bag Er etwas auf dem Herzen hatte, welches Er 
mir nicht gerne verfchweigen möchte, und bod fam e8 Ihm aud) 
fehr hart an, mir ſolches zu entbeden. Endlich ließ Ihm bod) bie 
Liebe nicht zu, mid) ungewarnet von fich zu lagen, und Er brad) 
fein Stillfchweigen mit großer Zärtlichkeit auf folgende Art: 

Mein lieber Herr Edelmann, fagte Er, e8 liegt mir was am 
Herzen, und bie Liebe nöthiget mich, Ihnen ſolches nicht zu vet- 
Belen. Wofern Sie Author von einer gewißen Schrift find, fo 
bitte ich Sie herzlich, wohl zu bebenden was fie tun ꝛc. Weil ich 
mir mun halb und halb fchon einbilden fonnte, bag Hr. Buche, ent- 
weder durch Hrn. Hafens Canal, ober durh Hrn. Walthern felbft, 
von biefer Sache etwas wißen fónnte, fo frappirte mid) fein Discurs 
nicht fo febr, als er gethan habe würde, wenn er mir unvermuthet 
gefommen wäre, deswegen antwortete ich Ihm ganz gejegt: Was 
defien Muthmaßung wegen einer gewißen Schrift beträfe, von welcher 
Er glaubte, bag id) Verfaßer feyn möchte, fo fónnte ich Ihm, zur 
Zeit, nod) weder mit Ja, noch Nein antworten: Ich bedankte mich 
aber vor feine mwohlmeinende Erinnerung und verficherte, daß, fo 
etwas darin wäre, das mich angehen fónnte, ich folches, als aus 
eines wahren Breundes Herzen fommenb, mit der gröften Hochach- 
tung verehren würde 2c. ic. j 

€ 360. Hier hat ber 2efer ein Erempel, wie viel in Sachen von 
Wichtigkeit auf bie Gewißheit feines eigenen Gefühle anfomme, und 
wie man ed bep dergleichen Gelegenheiten nicht darauf ankommen 
(agen müße, was ein anderer davon empfindet, folte Er auch unjer 
befter Freund feyn, fondern was und unfer eigen Herz faget. Die 
Warnung eined Freundes, wie Hr. Buchs war, vor einer fo ge- 
fährlichen Sache, ald ich unter den Händen hatte, wäre capable 
genug gemefen, mich davon abzufchröden, und ich glaube felber, daß 
wenn fie mir zu. Ohren gefommen wäre, ehe td) nod) würdlich eine 
Feder bargu angefeget, ich die Stimme meines Freundes, außer mir, 
eher vor eine Stimme Gottes gehalten haben würde, als was ich 
in mir felber hörete. 

Damals aber fam ber liebe Mann zu fpät bey mir. Denn mein 
ehemaliges allererftes Gchör hatte fid) (don Durch [olde Folgen, als 
richtig, bey mir legitimiret, bag nun nichts mehr vermógenb war, 
mich in meinem ©efchäfte zu ftöhren. Inzwiſchen fiehet man leicht, 
daß, wenn ich den gut. gemeinten Erinnerungen meiner ftilen Brü- 
ber, mehr Gehör hätte geben wollen, aló meinen eigenen Gebanden, 
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nimmermehr ein Buchftabe von. mir zum Borfchein gekommen feyn 
würde. Ob das nun, gleich taufend und Dunberttaujenb meiner 
fchlaftrumdenen Brüder herzlich gerne gejehen hätten, fo hätte ich 
bod) meinen munteren Brüdern feinen Dienft damit getban, und 
folglich würden mir Diefe aud) feinem dagegen haben thun fónnen. 
Sd nahm aljo ‚ganz zärtlich von Herr Buchfen vollends Abfchied. 
Er entließ mich meiner Bürgfchaft; id) fezte mich auf bie Poft, und 
machte mit diefem meinem Dreßdniſchen Abzuge aud) bem Erften 
Theile meines Lebens -Laufs, ein ftilleó und zufriedenes Ende. 


Finit d. 5. December 1750. Berolini. 
Finivi d. 15. May. Noctu horae 12. 1759 Hamburgi. 
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Johann. Chriftian Edelmanns 


von Ihm felbft aufgefebter Lebenslauf 
Zweiter Theil | 
angefangen den 3. Sanuar 1752. - 


81. Mi meinen Abſchiede aug Dreßden öfnete fíd) eine ganz 
neue Scene vor mich: Ehe ich aber erzehle, was auf berfelben mit 
mit vorgegangen, muß ich wohl meinen Lefern noch eine Feine Er- 
(äuterung geben, über das, was mein Lebensbefchreiber p. 10 Rr. 9 
von mir fchreibet. Sein Tert lautet alfo: - 

9. Bewegungs -Urfachen zu den Unfchuldigen Wahrheiten. 

„Man fagt, bie Bewegungs s Urfachen zu Ergreifung ſeiner Fe⸗ 

„der wäre geweſen: 

„1) Weil Er ein Predigftamt gehoffet und nicht erhalten. 

„2) Weil ihn feine Wiflenfchaften aus ber Kirchen- und Ketzer⸗ 
Hiftorie geblähet. 

59) Weil ber Herr Graf von Zinzendorf ihn darzu ermuntert 
habe. 

„Er felbft aber fchrieb es feinem innerlichen Beruf zu, erkannte 
„Wahrheiten zu lehren, und andere aus ben Irthuͤmern zu reißen. 
„Weil mann nun ble Warheiten, oder vielmehr bie Berfonen, welche 
„folche gemein machten, insgemein verbamme, nennte er feine er- 
„öfnende Gebanden, Unfchuldige Wahrheiten, welche nemlich nicht 
„zu verbammen wären, ober folches ohne Schuld gefchehen würde. 
„Sn der That mochte bie Steigung und Lockung des Herrn Grafen 
„von Zinzendorf Dazu geholfen haben, welcher. ihm das Kirchen-Re- 
„giment und SBrebigflamt fo verhaßt gemacht, bag Gr bem Brediger- 
„Studio auf einmal gute Nacht zu geben, und gar nad) Hermhut 
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„au ziehen, auch fogleich bie hochgraͤfliche Calenbergſche Hofmeiſter⸗ 
„stelle aufzugeben fich entſchloß.“ 

$2. Meine geehrteften Xefer werden fid) fonder Zweifel, aus 
dem erften Theile meiner Lebenöbefchreibung noch erinnern wie viel 
an biefer Erzehlung wahr ober falfch fen, mithin werde ich mich 
nicht fonderlich dabey aufhalten dürfen: bod) wird mir erlaubt feyn, 
bie drey Hauptbewegungd -Urfachen , die ber 9Berfafer zu Ergreifung 
ber Feder bey mir angiebt, ein wenig zu beleuchten. 

1) Die erfte foll. gewefen feyn: Weil ich ein Prepigftamt 
gehoft und nicht erhalten. Wie weit fid) bie Luft und Hof- 
nung zu einem Previgtamte bey mir erftredet, nachdem mir Gott 
einen kleinen Blick von der Wahrheit gegónnet, hoffe id) in bem 
vorigen Theile fo Deutlich gezeiget zu haben, daß man leicht wird 
erfennen fónnen, daß nichts weniger, als biefe Urjache, der Grund 
zu meinem Schreiben, und nachmaligen Betragen geweſen. Die 
Hofnung ein Predigtamt zu erlangen baurete nicht länger bey mir, 
als fo lange ich noch in bem Wahn flund, daß bie Wahrheit allein 
auf der Seite meiner Gecte fey. So bald id nur ein wenig er- 
fante, daß fie mit Lügen umgieng, und daß ich, um der Orthodorie 
derjelben nichtö zu vergeben, notfmenbig würde mit fügen müßen, 
wenn ich ein Prediger werben folte; fo bald begimte auch bie Hof- 
nung ein Predigtamt zu erhalten bey mir zu wanden. Hätte ich mich 
-mit Syneſio entfchließen können, in meinem Haufe ein Philofoph, 
unb auf der Ganzel ein Erzehler der Märchen zu feyn *), fo wäre 
mir nicht leid gemefen, bie Kappe weit eher zu erfchnappen, als 
viele meines gleichen: Ich fand fie aber, je länger, je weniger, vor 
mich, zugefchnitten, wenn fte mir gleich präfentiret vourbe, wie unter 
andern in Altenburg einmal gefchahe, ba mir mein Better, ber 
Doctor Reibetopf, als ich meinen ehemaligen gütigen Pairon, ben 
Hofrat) Haberland, von Ehemnig aus, befuchte, ben Borfchlag that 
mich in ber Börnifchen Inſpection bey einem alten Pfarrer als Sub- 
ftituten anzubringen, wenn (d) mich würde entfchlüßen fónnen, befen 
Tochter zu heyrathen. Das erfte würde ich zur felben Zeit nicht 
ausgeichlagen haben, wenn Das legte nicht wäre babe gewefen: 


*) So leichtfinnig geht Edelmann mit der Gefchichte um, grabe biefer Sy⸗ 
nefius erflärte, daß er nichts von feiner Meberzeugung abweichendes Iebren wollen. 
So verdreht Edelmann bie Erzählung, nad) welchen er in einigen Puncten von 
ber Kirchenlehre abwich unb auf feine Erflärung, daß er über dieſe Lehren vor 
dem Volke' nicht fprechen wolle, zum Bifchof geweiht wurde in ber Hoffnung, bag 
ber heil. Geift ihn weiter in bie Wahrheit leiten würde. 
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Allein id) war zu  Gbrgeipig ‘mich durch eine Schürze berufen zu 
[agen und alío blieb eó nach. 

5 3. Der zwang, in welden ich bie armen Pfarrer, burd) bie 
Beſchwoͤrung der Lutherifchen Glaubensbücher eingefchrändet fahe, 
gefiel mir je länger je weniger, und aljo erwehlte id). lieber bie 
Freyheit, außerhalb der Kappe, bie Wahrheit nach meinem beften 
Bermögen zu befennen, als in berjelben nur einen Sapagen. anberer 
Bapageyen abzugeben. 

Die edle Freyheit war alfo ber erfte SBemegungégnumb, ber mid) 
zum Schreiben antrieb, unb meine aufmerdfamen Lefer werden wahr: 
genommen haben, daß dieſes wohl ganzer 2 Jahr vorher geſchehen, 
ehe mir noch in bie Gebanden fam Unfchuldige Wahrheiten zu 
fchreiben, ja würdlih damals, als ich nod) bey meinem Pfarrer 
war, und noch nicht alle Hofnung ein Predigtamt zu erhalten, bey 
mir verlojchen war. Denn diefe verſchwand nicht eher völlig, als 
big ich überzeugend einfahe, Daß meine Gecte Zügen verfochte. Diefe 
Einficht erwedte den Trieb zur Freyheit immer früftiger, unb Die 
Hofnung, biefe8 feltene Kleinnod bereinft ju erhalten, loͤſchte alle 
Luft, und mithin aud) alle Hofnung, mit ber Zeit ein Pfarr zu 
werben, gänzlich bey mir aus. 

Sd) blieb ziwar eine geraume Zeit nod) ein armer Sünder, unb 
hätte in diefer Qualität, wenn ich nur mit hätte Lügen helfen wollen, 
taufendmal eher Hofnung gehabt, eine Pfarre zu erhalten, als meine 
Sünden fog zu werden. Allein ein geheimer Zug, daß ſolches auf 
dem Wege, ben ich eingefchlagen ‚Hatte, endlich gewiß gefchehen 
würde, ließ mich, nach einmal genommenen. Entfchluß, gar nicht 
mehr an die Kutte benden, und alfo flebet man leicht, wie fehr fid) 
die guten 2eute betrügen, die von mir glauben, daß ich aus feiner 
andern Urfache die Feder, wider fie ergriffen, als weil mir bie Hof- 
nung, ein Predigtamt zu erhalten, von ihrer Seite, fehl gefchlagen. 

$ 4. Gleich wie mir aber biefer ungegründete Glaube eben fo 
wenig fchadet, als mir ber ehemalige angeerbte geholfen hat; alfo 
fann id) ihn auch denen, bie fid) dabey glüdlich fchäben, gar wohl 
(agen, und ihnen meinen vormaligen vollends bargu. fchenden, Damit 
fie, weil fie doch fo gern ber Lügen glauben, fid) bey beiden befto 
[uftiger machen fónnen; wie wohl ich glaube, daß manchen bie Luft 
ziemlich vergangen feyn dürfte, wenn Er bebenft, daß ber ganze 
Schwarm feiner Gecte, in den naͤchſten 100 Jahren bie Brüche nicht 
wieder füllen werde, bie bie Freigeifter ihrem Zion aller Orten in 
diefem Saeculo angebracht. 

Aufs wenigfte ift gewiß, daß man bie Wächter biefer baufälligen 
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Burg, noch zu feiner zeit mehr Lamentiren und erm blaßen hören, 
als bey Erfcheinung ber Lezteren meiner Schriften. Obs macht, 
weil die deutfchen Waffen, bie id) gebraucht, unfere Landsleute mehr 
zur Aufmerdfamfeit gebracht, aló wenn ich Iateinifche, nglifche, 
Franzöfifche oder andere fremde Waffen hätte gebrauchen wollen; ober 
ob bie Riße, bie dem chriftlichen Zion, auch durch bieje tapferen 
Leute, bereits beigebracht moorben, noch nicht wider auégefüllet wa- 
ren, das will ich fie felber entfcheiden agen. Mir ift bermeile genug, 
zu gänzlicher Schlaiffung biefer Lügenburg, daß meine, nad) beften 
vermögen mit beygetragen zu haben. Wer nach mir fommt, wird 
jon leichtere "Arbeit finden. 

$5. 2) Die andere Berweg - Urfache zu Herausgebung meiner 
Unfchuldigen 98abrb. foll, nad) ben Gebanden. meiner Gegner, ges 
weſen fegn: Weil mid) meine. Wißenfchaft aus ber Kirchen und 
Keber- Hiftorie geblähet hätte. Wider diefe Blaͤhungen, wenn fie 
mich würdlich incommodiret hätten, würde ich zwar nicht leicht ein 
befer geiftliches Corminatif*) haben finden fónnen, al8 bie Engli- 
(den Schriften, wenn id) fie Damals verftanben und zu lefen ge- 
trauet hätte. Denn Diefe würden bald allen Wind, ber aus Denen, 
von Hrn. Amolden faum eröfneten Gründen der Siren - Hiftorie, 
bey mir hätten auffteigen fónnen, gebámpfet umb meine Ginbilbung, 
als wenn ich nun was mehr in ber Kirchenhiftorie vorifte, als andere 
geehrte Maͤnner, rechtfchaffen gebemütbiget haben. 

Allein ich batte biefe Gur würdlidh nicht von nöthen. Denn des 
Hrn. Arnolds Keberhiftorie, bie ich damals nod) mit einem nieber- 
geichlagenen armen SündersAuge laß, that, anftatt mich aufzublehen, 
eine ganz gegenfeitige Wirkung bey mir. Denn indem fie mir jeigete, 
bag ich aud) ein Glid einer abgefallenen umb das gute nur verfol- 
genden Kirche war, fo bemütbigte fie mich bergeftalt, bag ich eher 
einer geiftlichen Herzſtaͤrkung beburft hätte, wenn ich eine hätte zu 
finden gewuft, als Das ich mich nach einem Mittel, wider die geiſt⸗ 
lichen Blähungen hätte umſehen ſollen. 

$ 6. Ich will indeßen nicht laͤugnen, daß nod; einige verhaltene 
Winde ber ehemaligen Lehre damals bei mir fönnen geftedt haben, 
nad) welchen ich mir freilich, menn ich mich aló ein Glied ber allein 
feeligmachen wollenden Kirche betrachten müfte, nicht allemal wehren 
funte, baf fie mich nicht hätten aufblähen follen. Sie legten fid) 
aber, ehe ich noch nach Dreßden fam, und des ‚Hrn. Arnolds Ketzer⸗ 
biftorie diente mir mehr zu einer Augen-Salbe, als das fte mir hätte 
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*) Soll wohl heißen Terminakif ober bergleichen. 
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Ungelegenheit in meinem geiftlid)en Eingeweibe veruhrfachen follen. 
Man pflegt aber nicht felten andere nach fid) felbften zu beurtheilen, - 
whb wen befannt ift. wie ſchwulſtig meine Herm Gegner manchmal 
gegen mich aufgezogen, ber wird fid) wundern, baó es manchen nicht 
wie dem Froſch in ber Fabul ergangen. Mir fällt dabei ein, was 
ber finreiche Boiliau (?) Satyra A-p. m. 33 fagt: 
D'oü vient, cher le Vayer, .que l'homme le moins sage 
' Croit toujours seul avoir la sagesse en partage, 
Et qu'il n'est point de fou, qui par belle raison 
Ne loge son voisin aux petites maisons? 
Un Pendant enyvre de sa vaine science, 
Tout herisse de Grec, tout boufl d'arrogance, 
Et qui de mille auteurs, retenus mot pour mot 
Dans sa töte entassó n'a souvent fait qu'un sot, 
Croit qu'un livre fait tout, et que sans Aristote 
La raison ne voit goute et le bon sens radote. 
$7. 3) Die dritte Urfache, warum id) bie Unfdulbigen Wahr⸗ 
heiten zu fchreiben bewogen worden feyn foll, fchiebt mein Lebensbe- 
fchreiber auf ben Grafen von Zinzendorf, ber eben fo viel Schub an 
diefen meinem vornehmen hatte, als ber Papft an der Reformation 
gutberi. Wenn der Ehrlihe Mann bie Schrift, bie Ich unter bem 
Situ: Chriftus unb Belial herausgegeben, nur ein wenig mit Auf⸗ 
merckſamkeit gelefen hätte, fo würde er gefunden haben, bag ber Graf 
von Zingendorf bie Unſch. Wahrh. (: wo mir recht ift:) gleich in bem 
erften feiner an mich geídyriebenen Briefe, eine ſchaͤdliche Monaths⸗ 
(drift nennt, und daraus würde Er leicht haben erkennen fónnen, 
bag mich niemand weniger, als Er, bargu fónne ermuntert haben. 
Sie waren, wie ich im Erften Theile bereits gemelvet, chen 
unter ber Feder, ehe ich nod) bie Ehre hatte den lieben Heyland 
fennen zu lernen, und waren fo wenig nad) feinem Plane eingerich- 
tet, daß mich recht Wunder nimmt, daß Leute, bie bie Sectenfliderey 
des guten Grafen fennen, und bie Begirde, ein neued allgemeines 
SBabfttum aufzurichten, an Ihm einfehen, auf bie Gebanden haben 
gerathen fónnen, aló wenn Er mid) zu Herausgebung ber Unſch. 
Wahrh. ermuntert hätte. 
$8. Bon diefer Arbeit (in fo ferne ich SBerfaper Davon war) 
wufte, wie ich fle anfieng, außer mir, Fein Menfch üt ber Welt etwas, 
am allerwenigften der Herrenhutifche Heyland, an bem ich bald mer: 
den konnte, bag Ihm ber Weg, ben Ich eingefchlagen hatte, gar 
nicht anftund, und das Er vielmehr, wenn Er barum gewuft haben 
follte, alles mögliche gethan haben würde, mich davon abmenbig zu 
machen. Man flchet alfo, wie (efr man (id) in Beurtheilung ber 
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Handlungen -anberer betrügen fann, wenn man bloß durch bie Brille 
urtheilet, bie einen von andern aufgefezet wird. 

Der Wahrheit gemäßer fchreibet der Verfaßer, wenn Er faget: 
Sd) fchreibe bieje Arbeit meinen innerlichen Berufe zu. Denn daß 
begehre ich nicht zu Iäugnen, wenn ich gleich nicht mit Paulo drüber 
blind worden bin. Genug, id) wurde in meinen Gemitbe durch 
etwas angetrieben, bieje Arbeit vorzunehmen. Deine Gegner werben 
freylich fagen: ber Teufel babe mich geritten: Allein fie bebenden nicht, 
daß fie ihn in ber Taufe felber bey mir aud dem Sattel gehoben, 
und daß ber f. Geift, bem fte, an feiner Stadt Raum bey mir ge- 
macht, nicht fefte gefeßen haben müße, wenn Gr (id) von bem Teufel 
wieder abwirfen lagen. 

$9. Sonft trift mein Lebens-Befchreiber bie Urfachen, weswegen 
ich meine erſte Schrift: Unfchuldige Wahrheiten betitult, nod) fo 
ziemlich, denn wenn ich berfelben felber dieſen Titul hätte geben follen, 
jo würde mich wohl ungefehr bie Urfachen, tie Er anführet, zu bie- 
fer Titulatur bewogen haben. Weil mir aber der Situl darzu, nicht 
anders in meine -Gebanden fam, al8 wenn mir ihn einer ins Ohr 
gefagt hätte, fo fabe id) mich nicht lange nad) ben Urfachen um, 
weswegen er jo und nicht anders abgefaßt werben follte, fondern be⸗ 
mühete mich nur, nad) beften Vermögen, fo viel Wahrheiten zu ent 
deren, als ich damals erbliden Eonnte. 

3d) weiß, bag biefelben nod) mit vielen Schatten ‚und Dundel- 
heiten umgeben find: Allein ich funte nichts beßers geben, als ich 
jelber batte, unb bie ewige Weißheit hat wohl gewuft, baf voeber 
mir, nod) meinen Brüdern, zur felben Zeit, mehr wäre von nuben 
gewefen. 

8 10. Inzwifchen betruͤgt fid) mein guter Lebensbefchreiber er- 
fhrödlih, wenn er felber glaubet daß mir bie Reigungen des Grafen 
von Zinzendorf das meifte zu biejer Arbeit geholfen, indem Er mir 
das Kirchenregiment und Predigtamt fo verhaft gemacht, Daß ich dem’ 
Prediger » Studio auf einmal gute Nacht gegeben, und gar nad) 
Herrnhut zu ziehen, auch fogleich bie hochgräfl. Calenbergifhe Hof: 
meifterftelle aufzugeben, mich entfchloßen. Das lezte hat feine Rich 
tigkeit: Aber das erfte ift grundfalſch, Er beruft fid) babeg zwar 
abermal auf meine eigene Handfchrift (:die ich wohl eben fo wenig, 
al8 die Evangeliften ihre heutigen Evangelia gefehen haben mag:) 
auf das Evangelium St. Harenberg *) und Gbriftuó und Belial. 
Mer aber Iettere beide «Schriften gelefen, ber wird weiter nichts 
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*) rectius Sarbenfergé. 
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barinnen finden, als daß id) meinen Dienft beym Grafen von Ga- 
lenberg aufgegeben, um nach Herrenhut zu ziehen. 

Daß das aber deswegen geichehen fep, weil mir ber Graf von 
Zinzendorf dad Kirchenregiment und Predigtamt fo verhaßt gemacht, 
daran tbut er dem lieben Heylande Gewalt und Unrecht. Denn ich 
fabe ja deutlich genug, bag Er felber nod) ein ganz neu Kirchen- 
Regiment aufzurichten im Sim. hatte, und alfo würde Er feinem 
Plan fchnurftrads entgegen gehandelt haben, wenn Gr mir das Pre: 
Digtamt, ober bie Alleinfchwäßerey hätte verbagt machen wollen. 
Mit Kurzen, nicht ber Graf von Zinzendorf, fonbent ber immer 
Iyeller ’ werdende Schimmer der Wahrheit (deren einmal erblidften 
Spur ich umermüdet nachgieng) hat das meifte zu biefer Arbeit ge- 
holfen, und der Ausgang bat gelehret, bag fie ber Kügen Schaden 
gethan, und der Wahrheit ‚bey febr vielen Luft gemacht. Laß uns 
aber unfern Lebensbefchreiber weiter hören: 


$ 11. 


10. Edelmann will nad Herrnhut geben, nnb wie Pippel rin 
Ehymift werden, zerlält aber mit dem Hrn. Grafen von Binzendorf 
und fchreibet Chriftus und Pelial. 


„Bey biejer Gelegenheit erfuhr Edelmann bie Beichafenheit von 
„ven herrnhutiſchen Anftalten aus dem Grunde. Sein freyer Geift 
„aber war nicht gewohnt, ein Zach über fich zu nehmen, und fanft- 
„mütig zu werben, feine Vernunft unter den Gehorfam des Zinzen- 
„dorfifchen Glaubens gefangen zu nehmen. Sein Anfehen war zwar 
„in Herrnhut auf Koften des Hm. Graffens einige Zeit zu leben, 
„und fid) in ber Chymie zu üben, anbey im verborgenen ein anderer 
„Dippel zu werden. Wie Er denn des berüchtigten Conrad Dippels 
„Schriften lag, unb deſſen Schmäh-Geift des Minifterii in ihm 
„Wohnung machte. Sonft gefiel ihm, was Dippel vor Arcana ge- 
„babt, vie ihm theuer genug bezahlet worden. Er vermeinte folche 
„in Herrnhut bey dem Hrn. Doctor Theodor Wilhelm Grotthauß 
„fo von Kopenhagen nad) Herrnhut gefommen, zu erlernen. Allein 
„der Hr. D. Grotthaus mufte weiter, und nach America gehen, 
„nahm auch in Dreßden von Edelmannen unvermuthet Abfchied. _ 
„Als nun der Hr. Graf von Zingendorf weiter Fein Geld vorfchießen 
„wolte, war bie Freundfchaft bald aus, unterm Vorwand, Edelmann 
„habe des Herm Grafens Irthümer erfannt, zu deßen Beweiß ebirte 
„er die Schrift Chriftus und Belial.” 
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€ 12. Diefer Tert hat, wie bie Bibel, fowohl wahres als fal: 
ſches, weswegen einer, ber nicht betrogen feyn will, eines von bem 
andern.gar forgfältig unterfcheiven muß. . Wahr ift alfo, bag id) bep 
meiner furzen Anmwefenheit in Herrnhut, die Beſchaffenheit ber herm- 
hutifchen 9Inftalten ziemlich, aber nicht, wie ber Verfaßer fchreibet, 
aus dem Grunde erfahren. Denn wenn das geweſen wäre, fo würbe 
ich nimmermehr bey dem Entſchluß, nach Herrnhut zu ziehen, noch 
eine ziemliche Zeit „geblieben feyn, viel weniger meinen guten Dienft, 
beym Grafen von Calenberg aufgefündiget haben. Die Unrichtigfei- 
ten der hermhutiſchen Griffe muftet mir erft nach und nach Fund 
werben, unb injonberbeit bie gefudte Herrfchaft des Grafen über bie 
Gewißen entbeden. Denn wie íd) davon ein Licht frigte, jo mar 
freylich fein Heyland mehr im Stande, mich zu-Aufnehmung feines 
Joches zu Dereben, und in foweit hat ber Verfaßer ganz recht wenn 
Er fchreibet: „Mein freyer Geift wäre nicht gewohnt, ein Sod) 
über fich zu nehmen.” 

Wenn Er aber binzufezt: Er fep auch nicht gewohnt fanftmüthig 
zu werden, fo will ich nicht in 9[brebe feyn, daß id) das zur felben 
Zeit, auch nicht fonderlich gewohnt geweſen: Aber wie hätte id 
auch zu biefer Gewohnheit fommen follen; da ich unter lauter 3Bolter- 
Geiftern aufgewachien und erzogen war, und es vor eine Ehriften- 
Pflicht mit halten mufte, gegen wibrig gefinnte fein mürrifch und 
unfreundlich zu feyn? Wenn ich alfo in meinen erfteren. Schriften 
(: wozu ich alle diefenigen rechte, bte vor meinem Glaubensbefäntniße 
herausgefommen:) noch manche lingeberben von mir bliden laßen, 
bie fid) vor einen fanftmüthigen Geiſt allerdings nicht fchiden, fo 
muß man fie ald MWürdungen des LZutherifchen Hell. Geiftes be: 
trachten, mit dem ich zur felben Zeit noch flard befeffen war, und 
die Herrn, bie mir denfelben beygebracht, fónnen nicht Böfe werben, 
wenn er fte bisweilen felbft ein wenig gezaufet. 

$ 13. Seit der Ausgabe meines Glaubensbekaͤnntnißes wird man 
einen ganz andern Geift*) an mir erbliden, und ob ich fehon weiß, 
daß er ben Liebhabern verjährter Borurtheile eben fo wenig, und 
vieleicht nod) weniger, als ber erfte anfteben voerbe, fo werden fie 
doch, wieder willen auch geftehen müßen, daß er fanfter, als ber ihre 
fep. Aufs wenigfte werben fie benfefben feine heiligen Flüche mehr 
gegen fid) ausftoßen hören, wie ber ihre noch gegen mich thut, wen 
er den Koller friegt, und gewahr wird, daß ich meine Vernunft eben 
fo wenig unter den Geborjam des Lutherifchen, oder eines an- 


* Man mag darüber aus diefer Schrift: urtheilen. 
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dern Aberglaubens, als unter den zinzendorfifchen, gefangen: nemen 
lagen will. 

Sd) erkenne, daß ich beger gethan haben würde. wenn ich gleich 
anfangs fanfter und leutfeeliger gefchrieben hätte: Aber ich glaube 
nicht, baé ich zur felben Zeit im Stande geweſen wäre, ed zu thun, 
wenn ich mirs gleich vorgenommen hätte. Denn bie SBetrügerepen, 
mit welchen ich mid) fo lange hatte voppen lagen müßen, giengen 
mir viel zu nahe, als daß ich mir hätte Zeit nehmen follen, meine 
Betrüger felbft, aló arme betrogene Leute zu betrachten, und Diele 
unanftánbige Uebereilung machte, daß ich ohne Barmherzigkeit wieder 
fie log zog, und wunder meinte, wie Derotíd) id) mich aufführete, 
wenn id) fie bisweilen wie bie Lotterbuben ausmachte. Es mißfällt 
mir biefe damalige Geftalt an mir fo febr, daß ich wünfchte, daß 
feine von meinen erften Schriften mehr in der Welt feyn möchten. 
Was aber gefchehen ift, daß ift geſchehen, und wird nicht mehr ge- 
ſchehen. 

$ 14. Eine grobe Lügen ift es indeßen, wenn mein Lebens⸗Be⸗ 
ſchreiber weiter fd)reibet: — Mein Abſehen wäre geweſen in Herrnhut, 
auf Koſten des Herrn Grafen einige Zeit zu leben, und mich in der 
Chymie zu üben, anbey im Verborgenen ein anderer Dippel zu wer⸗ 
den. Von dieſen allen iſt mir nie ein Gedancke in den Sinn kommen. 
Denn ob ich ſchon des Grafen Erbieten in fo weit annahm, daß ich 
unter Anweifung des D. Grott&aus Medicinam Studiren wollte, fo 
fonnte ich mir bod) leicht bie Rechnung machen, Daß ich be8 Hey⸗ 
landes Brodt in Hermhut nicht umfonft eBen, (onbem meine Arbeit 
fchon finden würde, wenn ich aud) das Sod) der Information wider 
hätte über mich nehmen follen: bag ich aber befonders auf bie Chymie 
meine Gebanden hätte richten, ober bemden follen, im verborgenen, 
ein anderer Dippel zu werben, ift eben jo wahr, als wahr ift, daß 
ber Berfaßer jemals gedacht haben fann, öffentlich ein anderer Edel⸗ 
mann 3u werden. ' 

Sd) begehre gar nicht zu läugnen, daß ich Dippels Schriften 
gelefen, und freue mich, daß ich *) ber Verfaßer, mit dem, zu unfern 
Zeiten ganz Ehrwürdigen Titul eines berüchtigten beehret. Denn 
eben diefer Titul, den Ihm -andere Rechtgläubige damals aud) gaben, 
machte, daß ich mich mehr nad) feinen, als nad) feiner Hrn. Gegner 
Schriften umfabe. Alle biefe Herrn waren zwar berühmt unb Body 
berühmt, aber nicht berüchtigt, und ich fahe damals fchon ziemlich, 
daß es ungleich leichter war, von Zeitungsfchreibern, Sournaliften 


-# Soll heißen: ihn. 
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unb andern gelehrten SBapagepen, ben Titul eines hochberühmten ba» 
von zu tragen, als von fo hochberühmten Leuten vor berüchtigt ge- 
halten zu werden. Wenn Dippel unter der erften Titulatur erfchienen 
wäre, würde ich Ihm unter der ungebeuren Menge der hochberühmten 
“Leute, vielleicht nicht bemerdet haben, weil ich aber dieſelben *), fo 
fonte e8 wohl nicht fehlen, daß Er nicht der Leute Augen auf fid) 
hätte ziehen follen. 

Ob aber defien Schmäh » Geift des Minifterti bey mir Wohnung 
gemacht, ift mir unbemuft Aufs wenigfte fahe id) bep. meinem 
Pfarrer, unb alfo, ehe ich noch etwas von Dippeld Schriften zu 
lefen frigte, fchon ein, bag das Minifterium ein Imperium affectirte, 
unb weiß mich au befinnen, daß-ich biefenpegen ſchon nicht wohl 
auf felbiges zu fprechen war. Daß hernach, wie ich Dippeln ge- 
lefen, mein euer durch daß feinige vermehret worden, will ich eben 
nicht läugnen, fondern geftehet (geftehen), daß wir beyde hätten 
fanfter fchreiben follen. 

$15. Lächerlich ift indeßen, wenn mein Lebensbeſchreiber weiter 
ſchreibet: Es haͤtte mir gefallen, was Dippel vor Arcana gehabt, 
die Ihm theuer genug bezahlet worden. Denn wie konnten mir Dinge 
gefallen, die Arcana waren, und von denen ich nicht wißen können, 
ob ſie nur Blendwerck oder Weſenheit zum Grunde hatten. Scheint 
eo bod), der Geiſt ber Evangeliſten haben bey dem Verfaßer Woh⸗ 
nung gemacht. Denn bie erzehlen auch ein Haufen Dings von bem 
Hm. Jeſu, daß fte weiter mit nichts, al8 mit ihrem Gejage bes 
weifen, und wovon zu vermuthen flehet, bag ber Hr. Jeſus, wenn 
er nod) am Leben wäre, und feine unbefonnenen ebenóbefchreiber, 
fo, wie id), mit ben Lügen aufs Maul fchlagen Fönnte, manches, 
wo nicht das meifte, was man Ihm, nach dem Tode angedichtet, 
Öffentlich, al bie unverfchämteften Lügen blos ftellen würde. Wenn 
Dippeln feine Arcana theuer genug bezalet worden, und es find 
wahrhaftig Arcana geweſen, ble den Menfchen was genübet haben, 
fo werden Diejenigen, bie fie fo theuer bezahlet haben, auch gewis 
mehr Ruben davon gehabt haben, als bie rechtgläubigen armen 
Sünder von den Geheimnißen, die fie von ihren Seelen ferte. er- 
handeln, und die ihnen wie befannt auch theuer genug bezahlet wer» 
den müßen, ungeachtet Fein Menſch, ber fte erfauft, nur eine Sabe, 
gefchweige fid) fefbft, damit euriren fan: Sind aber Dippels 9ft- 
cana Blendwerd und Betrug geweſen (: wovon ich nichts fagen fai, 


*) Hier fehlt etwas im Manufer. Vielleicht (oll es heißen: weil ihn aber 
biefelben berüchtigt nannten. 
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weil fie mir nicht bekannt gewefen:), fo haben fie bod) ben Men⸗ 
(den, wie fte fie gleich noch fo theuer bezalet, lange nicht fo viel 
ſchaden fónnen, al8 bie fogenannten Geheimniße ber Chriften, bie fte 
aud: unverdorbenen Gejchöpfen zu höchſt verborbenen und zu . alfen 
guten untüchtigen Greaturen machen. | 

$ 16. Mein Lebensbefchreiber fagt weiter: Sch hätte vermeint 
des Dippels Arcana von bem D. Grottbaus zu erlernen, ohne im 
geringften zu beweifen, daß biefer arme Sünder das geringfte von 
des Dippeld Arcanid gewuft. Und gewiß, hätte ich demfelben ba- 
mals, wie mir der herrnhutifche Heyland den Antrag that, bie Kunft 
Wunder zu thun, von Ihm zu erlernen, fo von Perſon gefannt, 
wie ich ihn nach der Hand in Dreßven, beym Töpfer Dober Tennen 
lernen, ba mir die Luft, nad) Herrnhut zu ziehen, ſchon vergangen 
war, fo würde ich bie Gedanden in Hermhut Medicinam zu Stu- 
biren, im erften Graſe erftidt haben. Denn von biefem confufen, 
unb von ber Heiligfeit auf eine recht erbärmliche Art umgetriebenen 
Bhantaften, würde id) zwar Schwärmereyen genug, aber feine Weiß- 
heit gelernet haben, und ed war nunmehro Beweiß genug vor mid, 
daß biefer elenber Stümper feine Einficht üt.bie wahre Arzeney -Kunft 
und Natur haben mufte, weil er ein Herrnhuter war. Was Tann 
von daher Kluges fommen. 
— . Unfer Lebensbefchreiber bezeuget, e8 felber, wenn er weiter Schrei- 
bet: Es hatte aber ber Hr. Dr. Grotthauß (bem, wie id) merden 
funie, bag Apoftoliren und herum Laufen beßer gefiel, al8 das Ar- 
beiten und Naturforfchen:) weiter, und nach America gehen müßen, 
haben auch in Dreßden von mir Abfchied genommen. Alles vieles 
ift wahr, aber e8 bebarf einer febr ftarden Erläuterung, die ich 
meinen Leſern nieht verfagen will. 

$ 17. Anfangs ift richtig, daß ber D. Grotihauß weiter, und 
zwar, nach America gieng: Aber Gott weiß, ob Er dahin gemußt, 
und es nicht Umgang haben fónnen, wenn Ihm nicht felber mit bem 
müffgen herum vagiren auf anderer Leute Koften, wäre gedienet ge- 
weien. Gegen mich gab Er vor, daß er auf ben Beruf ber Gemeine 
dahin gienge, unb fagte nod) beym Töpfer Dober (wo Gr Abſchied 
von und nahm) mit vielen heiligen Gebefrben, zu und: Ja! Eines 
folhen Berufs, ba einer von einer ganzen Gemeine des ferm be: 
rufen würde, das Evangelium unter den Heyden zu verfünbiger, 
würden fid) wohl wenig rühmen fónnen. Hingegen bezeugete ber 
Heyland (mo ich mid) recht befinne) in feinem 2ten (:dem Chriftus 
unb Belial mit einverleibien:) Briefe an mich, daß Er in feinen 
eigenen Apoftolatswegen nach America gegangen und in €t, Erur, 
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"sine Lux et sine crux geftorben wäre, unb nicht wort gehalten 
hätte. ' 

Welcher unter diefen beiden Heiligen Recht hat, weiß ich nicht. 
Das aber weiß ich, bag einer unter beiden, nothiwendig lügen muß: 
Wenn ber arme Grotthauß Gott und bie Ratur nur ein wenig ges 
fannt hätte, fo würde Er fid) nicht zum Apoftel haben machen laßen, 
wenn ihm gleich 10 Heylande und 100 Gemeinen darzu hätten be- 
rufen wollen: Denn Er hätte da leicht fehen fónnen, daß bie Men- 
(den, die Er zu verfehren gefonnen, von Natur beer feyn muften, 
aíó er fie durch bie fogenannte Gnabe machen würde. 

$18. Ein Menfch, ber weiter nichts, al& die Natur und Ber- 
nunft *) zu feinen Zeitern bat, weiß nicht das geringfte von ber Ver- 
borbenbeit feiner Natur, bie ihm durch bie chriftliche Ginabe erft bey- 
gebracht wird. Und fo lange er davon noch nichts weiß, fühlt er 
nod) ein Bermögen, etwas gutes zu thun, befen er fid) durch bie 
Gnabe des Evangelii, bie ihm beybringt, daß das Dichten unb 
Trachten feines Herzens, von: Jugend auf, nur Böfe fep, gänzlich 
berauben [agen muß. Wenn Er alfo diefem eintzigen Gebanden bey 
fid hätte Plab geben können, fo wäre e8 fchlechterpings unmöglich 
geweien, daß Er fich hätte zum Apoſtel gebrauchen laßen Fönnen. 
Damals fahe ich zwar dieſes Licht eben fo wenig, als Er: Aber 
e6 regte fich bod) fchon etwas bey mir, daß mir dieſen vermeinten 
Deruf verdächtig machte, weswegen ich mich auch gar nicht über bie 
Nichtigkeit ober Unrichtigkeit beBelben mit Ihm einließ, fonbern mich 
nur wunderte, aló Er im Discourd von bepberleg Gelchlechtern ber 
Menfchen, fid) verlauten ließ, bag es ein herrnhutiſcher Heiliger, üt 
der Tödtung feines Bleifches fo weit gebracht haben müfte, bap Er 
ein nadend Weibsbild mit eben fo Falten Geblüte anfehen fónnte, 
als wenn er die Dreßdner Brüde anfähe. 

$ 19. Ich wäre Damals noch einfältig genug gemefen, biefem heiligen 
Geſchwaͤtze zu glauben, wenn fid) ber gute Apoftel nicht felber ver- 
rathen hätte, daß fein Fleiſch nod) nicht fo erftorben geweien, als Er 
und in feinem erften Discurfe. weiß machen wollen. Denn Er ge 
ftund im Verfolg biefer Sitten-2ehre, bag fid) einmal in Gpagieren- 
gehen mit einer gewißen Schwefter in Hermhut, ob fle ſchon nicht 
nadenb geweſen, Doch fo wohl bey Ihm, als Ihr, etwas gereget hätte, 
woraus fie merden fónnen, daß fle einander nicht gleichgültig geweſen. 
Er hätte fie zwar, auf Bemerdung biefer Negung angerebet, um zu 
vernehmen, was bei Ihr dißfalls vorgienge: Aber, was weiter bar; 


— — — 
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auf erfolgt, und ob fte bepbe, nach biefer Empfindung, bem Evan: 
gelio zufolge, ihr Fleiſch getübtet, ober ber Natur gemäß (ebenbig 
gemacht, daß bleibt uns ein Geheimniß. 

Inzwiſchen fabe ih, Hr. Dober und Hr. Zfchimmer (bie bepbe 
Sichtelianer waren, und gern was anber8 von bem Apoftel gehöret 
bátten:) daß biefer heilige Mann noch nicht fo erftorben war, daß 
er ein nacket Weibs-Bild mit eben fo Falten Geblüte hätte follen an- 
fehen können, als Er die Dreßbner Brüd anfahe, unb bie Natur 
zeigte und, wider feinen Willen, daß fie mächtiger, al8 bie Gnade 
war. Alle feine Discurfe giengen dahin, derfelben unter. einem hei⸗ 
figen Schein Raum zu machen, und das zu heiligen, was bie übri- 
gen begnadigten, fonderlich bie Gichtelianer, noch vor eine große 
Sünde, und vor eine Haupt: Hinderniße an den fünftigen SSergnil- 
gungen auf der Hochzeit, beó Lammes hielten. Wir ließen Ihn zwar 
predigen, dachten aber unfer Theil, und id) habe vergeßen, mas ich 
damals am meiſten gedacht. 

€ 20. Wären wir damals die Leichtfertigfeiten ihres fogenannten 
Ehe-Geheimnißed, und bie, vom herrnhutifchen Heylande erfundene 
Bordellmäßige Zufammenfuppelung ihrer Eheleute ſchon befannt ge- 
wefen, fo würde ich den D. Grotthaus nicht fo leicht haben laufen 
fagen. Es hat fid) aber diefer Greuel erft nach biefer Zeit offenbaret, 
unb zwar ift er abermal nichts neues, immaßen in den erften Zeiten 
des Chriſtenthums, unter den unzehligen Secten ber Ehriften faft eben 
dergleichen faubere Geheimmiße angetroffen werben. 

Alfo berichtet Eufebins in ber Kirchenhiftorie im Aten Buche am 
11 Cap. p. m. 49 A. von gewißen im 2 Jahrhundert lebenden, und 
vermuthfich zur Balentinianifchen Gecte mit gehörigen Leuten Yolgen- 
des: Alii. thalamum eorum apparant, et mytagogiam *) super 
mitiandos **), adhibitis nefandis quibusdam mysteriis ***) per- 
fieiunt: Et hoc quod super illos faciunt, spirituale dicunt esse 
conjugium et codestibus }) conjugiis conforme b. i. Andere be- 
reiten das Ehebette berfelben und voepben (ober richten) ober richten tt) 


*) Sol heißen mystagogiam. 
**) Goll heißen initiandos, 
er) Sm griechifchen Tert (tebt nur uer. Anidóroeo» mit Zauberfprüchen. Die 
ganze Stelle lautet im Griechiſchen: of uàv yàp abt» vuupara xuraoxeva- 
Couot, x«l uvoreywylay Enırelovoı uer' dnıgonoswv Tıyvay Tois Telovue- 
yors, xol nysvuatxov ycpgor Ypaoxovaıy sivat 10 Un’ dutàv yıyröuevod, 
xara rjv ÖHOIÖINTER TOY QVO Ovluyımv. 
+) Soll heißen coelestibus. 
++) Wahrſcheinlich aus Verſehen des Abfchreibers oder bes Verfaßers doppelt 
gelebt. 


die neuen Eheleute mit fchändlichen und nicht nachzuſagenden Ge⸗ 
heimnipen ein und Das wag fie mit benfelben vornehmen, nennen fie 
eine geiftliche Ehe, die denen himmlifchen Ehen gemäß jey. 

Es wird uns da zwar fo deutlich nicht gefagt, was bieje Leute 
mit den neuen Eheleuten betreiben, als ed uns Bothe fagt, im 2ten 
Theil feines entvedten Gbe- Gebeimnifieó ‚der Hertnhuter: Aber ba 
vergleichen (djóne Sächelchen zu unfern erleuchteien Zeiten, von Leuten 
gefchehen, die fo zu reden, Erz-Ehriften und des Heylandes Lieblinge 
feyn wollen, fo fann man fid) leicht vorftellen, was in ben erften 
finftern und vermorrenen zeiten des Chriftenthums gefchehen ſeyn müße, 
da von den Nicolaiten gleich im erften Gaeculo, und noch zu ber 
Apoftelzeiten, ſchon gemeldet wird, fie hätten, weil fle gehöret, ba. 
man das Fleiſch bändigen müße, ohne Schaam und Scheu gehuret. 

Enfebius entfchuldiget zwar ben Nicolaum im 3B. ber 8.9. 
-Gay. 26 p. m: 40. I. und có thut es auch, befage ber Unfch. Stadr. 
1702 p. 630 Clemens Alerandrinus, S/feoboret, Auguftinus*) und 
Nicephorus: Sie felber aber fcheinen ihn nicht zu entfchuldigen, unb 
in der That, wenn man bebenft, daß gleich bey ber erften Einrich- 
tung bes Ehriftenthums, Apoftelgel. 15,29 nöthig befunden wurde, 
ein eigen**) Berboth wieder bie Hurerey ergeben zu lagen, jo wird 
febr mwahrfcheinlich, daß fid) bie erften Chriſten eben nicht zum beften 
in diefem Stüde aufgeführt haben müßen. Aufs wenigfte beflättigen 
bie Chriften unferer Zeiten in allen Gecten, die Möglichkeit blefer 
Muthmaßung, wenn fie gleich nicht, wie bie Herrnhuter, ben Hey⸗ 
land mit ins Spiel mengen, ober ordentliche Lectiones geben, wie 
fid) bie Heiligen auf eine unnatürliche Art verfuppein follen. - j 

G6 fann feyn, daß ber D. Grotthaus damals felber noch nichts 
von. biefen Zeichtfertigfeiten gewußt: Allein fein ganzer Discours fcheint 
bod) dahin zu geben, uns bie Vorurtheile, bie wir überhaupt von 
der fleifchlichen Vermiſchung damals hatten (:und worin wir, ale 
Sichtelianer allerdings zu weit giengen) fo viel möglich zu benehmen. 
Er mochte aber aus unfern Stilifehweigen wohl merden, Daß unà 
feine Lehren nicht anftunden, ungeachtet ich, vor mein Theil, nicht 
läugnen Tann, daß id) Ihm, Troz meiner Hochachtung, die ich vor 
bie Gichtelianer damals trug, nicht in allen Unrecht geben, Funte. 


*) Vergl. über Nicolaus und bie Nicolaiten Neanders Kirchengefch. Bb. 1. 
p. 913 ff. Die Unfchulbigen Nachrichten Leipzig 1702 — 1719 wurden beraus- 
gegeben von 3B. G. Löfcher. 

**) Belanntlich eine von den Bedingungen, bie auf dem Apoſtoliſchen Gon- 
vent geftellt wurden, nad) welchen bie Heiden zum Chriftenthbum zugelaffen wer- 
ben follten, ohne dem Mofalfchen Geſetz unterworfen zu werben. 
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€ 22. Was den Abſchied betrift, ben Er in Dreßden von mir 

nahm, fo würde id) mich nicht babeg aufhalten, wenn nicht etwas 
dabey vorgegangen wäre, das ich ber Aufmerkfamfeit meiner Lefer 
würdig achte. Wie ber gute Mann im Begriff war, feine apoftoli- 
ſchen Füße weiter zu ſetzen, ertheilte Er uns zwar überhaupt auch 
feinen apoftolifchen Geegen, wie Er mir aber bie [egte Hand und 
Abſchieds⸗Kuß geben wollte, wurde fein gutes Naturell auf eine zärt- 
liche Art gegen mich gerühret, bag Er feinen Mitapoftel (:beffen 
nahme mir entfallen:) in Heiliger Imbrunft anrebete, Er möchte mir 
zum Abfchied noch ein Verßchen geben. 
- Diefes zu verftehen, muß ich meinen 2efern jagen, ba bie Herrn- 
huter damals im Gebrauch hatten, bey gewißen Gelegenheiten, wo 
fie beſonders gerühret wurden, in eine Art ber Begeifterung zu ge- 
ratben, unb fij, aus ihrem Gefang-Buche, gemifer, auf ben ge- 
genwärtigen Sal, unb Umftände (diidenber Verßchen zu erinnern, bie 
fie dann, ohne weitläuftig zu präludiren, ftehendes Fußes gleich in 
pleno abzufingen pflegten, wenn e8 gleich auf der Landftraße war, 
wo une Leute fehen und hören fonnten. 

$ 23. Damals wufte ich erftlid) nicht, was ber D. Grotthaus 
zu ſeinem Gefährten hatte ſagen wollen, wenn Er ihn ermahnete, 
mir ein Verßchen zu geben, und dachte, ob vielleicht berfelbe ein ge- 
bohrner Poete feyn möchte, befen Fähigkeit mir ber Doctor nod) zu 
guter Lezt wolte fehen lagen. Allein, ehe ich8 miich verfahe, erhuben 
bie Männer Gottes ihre Stimme, und fangen, mir bie Hände reis 
hend, in einer netten Melodia, mit erfterer und anderer Stimme, 
nad) Walbhörner Art gefezt, mit befonderer Imbrunft Folgendes: 

Gieb Ihm heute, Gieb Ihm heute den Propheten-Geift, 

Der die Leute, ber bie Leute zu der Wahrheit weißt. 

Sieh Ihm Eyfer, gieb Ihm Luft, Einen Harnifch vor bie Bruft, 
Eine Kraft die 2: alles nieberreißt. 

Der 9efer kann fid) wohl ſchwerlich einbilben, was Diefe unge- 
wöhnliche Muſic, ba fie mid) befonberó angieng und mir bep ben 
nahbrüdlichften Worten des Terts, allemal bie Hände mit befonberer 
Herzlichkeit gebrüdt wurden, vor einen Ginbrud in meinen Gemüthe 
gemacht. Sd) nahm fie wie ein Oracul an, und wurde in dem Vor⸗ 
fage, alles nieberzureißen, was ber Betrug zum Nachtheil unferer 
Sreyheit aufgebauet hatte, bergeftalt geftárdet, daß ich nichts fcho- 
nete, was mir nur einigermaaßen verdächtig vorfam. 

8 24. Wenn alfo ber Propheten Geift damals auch Wohnung 
in mir gemacht Bat, fo muß Er fi mit dem Schmäh-Geifte des 
Minifterii, ber, nach des. Verfaßers Gebanden, fdon Wohnung in 

14 
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mir gemacht haben-folte, entweder befer haben vertragen können, als 
ber h. Geiff, ben man in ber Taufe bey mir einquartieret batte, und 
fo müßen begbe mit einander harmoniret haben, ober Gr muß ben 
Schmäh-Geift aufs neue wider vertrieben haben, und fo muß ber 
Eyfer, ben ich wider das Tyrannifirende Prieſter-Geſchlechte bliden 
[agen, eben fo heilig fep, als ber Gpfer Jeſaiaͤ, Ieremia und an- 
derer, wieder bie Priefter Toßziehender Propheten; ober ich muß baé, 
was ich hernach gethan, in Kraft eines andern Geiftes getban haben, 
been Name und noch nicht befannt ift; ober bie Herren Geifttreiber 
wißen felber nicht, was fie mit allen dieſen Begeifterungen fagen 
wollen. 

Am beften werben fie freylich bey den Gläubigen fortfommen, 
wenn fie fagen: Der Teufel habe mich geritten. Denn der Gläu- 
bige ift viel zu einfältig, als das Er fie fragen folte, warum fie 
dann ben Teufel jekund nicht eben fo leicht aus mir verbannen fönn- 
ten, als ba ich noch ein Säugling war.*) Und alfo ift ihnen ge- 
nug, wenn berfefbe nur einen Abſcheu vor mir bezeugt. D! Ihr 
armen Leute, menn werden euch die Augen aufgeben, daß ihr Gott 
und euch näher werdet Eennen lernen? 

€ 25. Mein Lebensbefchreiber fomt nun wider auf eine Gapital- 
Zügen, indem Er fchreibet: ber Graf von Zinzendorf hatte mir 
weiter fein Gelb vorfchießen wollen, und da wäre bie Freundfchaft 
bald aus gewefen, unter dem Vorwand, ich hätte des Grafen Sr- 
thümer erfannt, zu beffen Beweis ich bie Schrift Chriftus und Ber 
lial ebiret. j 

Hier ift wahrheit und Lügen auf eine recht Bibelmäßige Art unter 
einander geworfen, unb hat ber Verfaßer zwar eben, wie bie Evan- 
geliften bie Sreyheit, fid) zu Beitärfung feiner Rügen auf meine eigene 
Handſchrift und fonderlich auf Chriftus und Belial zu berufen. Wenn 
fi aber ein Wahrheit Tiebender Lefer bie Mühe nehmen will, biefe 
lezte Schrift, ba fte in öffentlichen Drud vorhanden, und bie Hän- 
del mit den Grafen von Zinzendorf befonders angehet, felber nach⸗ 
zufchlagen, fo wird Er finden, baf fie das Gefage des SBerfafere 
eben fo fräftig beiveife, als die Schriften der Propheten das Ge 
fhwäß ber Evangeliften von Chriſto. 

$ 26. Anfangs ift nicht ein wahres Wort bran, baf mir ber 
Graf von Zinzendorf (:aufer ben etlichen Thalern Reifefoften, bte 
Er mir ungeforbert zur Reife nach Herrnhut einfandte:) jemals einen 
Heller, geſchweige Thaler vorgefchoßen, und ber Verfaßer ift doch fo 


*) Das möchte nicht fo fihwer zu beantworten feyn, als Edelmann meint. 
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unverfchämt, daß er fchreiben darf: Er habe weiter fein Gelb vor- 
fchteßen wollen. Ich habe bem Publico Tängft, ohne Bemäntelung ; 
im Chriftus und Belial.gezeiget, worzu ich damals 150 Thaler vom 
Grafen von Zinzendorf zu lebnen begehret, unb ich preife Die gött- 
liche Vorficht noch auf dieſe Stunde, daß aus biefem Darlehn nichts - 
geworden, immaßen (d) mich ganz gewiß Dadurch ju des Heylandes 
Sclaven würde verkauft haben. 

Daß ich aber aus keiner andern Urſache, als weil Er mir bieſes 
Geld verweigert, die Freundſchaft mit Ihm ſolle aufgehoben haben, 
das klingt gar zu prieſterlich. Prieſter pflegen wohl die Freundſchaft 
mit ihren Beichtkindern aufzuheben, wenn ſie ihnen weiter kein Geld, 
vor ein Maul vol.Wind, auf nimmermehr wiedergeben vorſchießen 
wollen, und. daß fann ich, aus der Erfahrung am meiner eigenen 
SBerfobn Beweifen. Wie will aber. der Berfaßer, wenn Gr gleich 
allwiffend wäre, beweifen, bag ich beómegen bie Freundfchaft mit 
dem Grafen von Zinzendorff aufgehoben, weil Er mir fein Geld . 
lehnen wollen. 

Wäre Er von meinen Begebenheiten - befer unterrichtet gewefen, 
fo würde Er, wenn er reblid) hätte verfahren wollen, daß nicht ges 
fchrieben, fonbern gewuft haben, bag ich, ungeacht der abfchlägli- 
chen Antwort, bie ich in biefer Sache von dem Grafen erhielt, ben- 
noch bey dem Entfchluß noch geblieben, nach Herrnhut zu ziehen, 
und eher nicht davon gewichen, als bis ich gemerdet, daß ber Graf 
mit einem neuen SBabfttbum fchwanger gegangen. 

$27. Es fpricht zwar ber Berfaßer: die Erfenniniß ber Syr- 
thümer des Grafen, hätte der Vorwand bey mir feyn müßer, wes- 
wegen ich bie Kreundfchaft mit bemfelben aufgehoben, und führt zum 
Beweiß beffen, bie Schrift Chriftus und Belial an: Allein eben 
diefe Schrift fonnte ihn, wenn er fehen wolte, Flärlich zeigen, daß 
ich meine Sreundfchaft nicht weiter mit demfelben aufgehoben, als fo 
weit fie meiner freiheit nachtheilig, und ich feiner mit von ben 
Schöpfen feyn wollen, die fd) mit in feiner SBferd) treiben ließe. 
Denn ju gefchweigen, daß bie Schrift: Chriftus und Belial (: bie 
ber Verfaßer ald eine unmittelbare Folge meined Bruches mit bem. 
Grafen. angiebet;) erft etliche Jahr, nad) meinem Abzuge aus Dreß- 
den, und al? lange, mad) unfern damaligen Händen, ans Licht 
trat, wie ein jeber, der-fie hat, und mit den Umflänben, bie ich im 
erften Theil meines Lebens berühret, zufammen Halten will, leicht 
(eben fann; fo erhellet aud den Briefen felber, bie ich ſowohl an den 
Grafen von Zinzendorf, al8 an feinen blinden Anhängern, den ein- 
fältigen Bruder Lintrup gefchrieben, ganz beutlid), daß ich nichts 

14* 


* 


— 2312 — 


weniger gethan, ald die Freundſchaft mit diefen gufen- Leuten aufge- 
hoben; eó müfte dann fegn, daß man: das die Sreundichaft aufheben, 
heißen wolte, wenn man fid nicht Blinblingó ber Meinung eines 
andern unterwerfen will, in welchen Verftande ich eben fo viel Recht 
babe; zu fagen: ber Heyland habe die Freundſchaft mit mir aufge⸗ 
hoben; A der Verfaßer hat, wenn Er ſpricht: Ich Hätte bie 
Freundſchaft hit bem Heylande aufgehoben. 

$28. Doh ein folder Gangelift funte freylich fein ander, als 
ein fold) Evangelium von mir fehreiben, und wir fehen daraus aber- 
mal febr Deutlich, wie viel denen Ganonifirten Evangeliften zu trauen, 
deren Schriften erft lange nach bem Tode Jeſu zum Vorſchein fom 
men, da man fid) nicht fchämet, von noch lebenben SBerfonen, folche 
Lügen in der Welt hinein zu fchreiben. Ich werde bem Xefer noch 
- die Menge folcher umgekehrter Wahrheiten, in ber ferneren Beleuch⸗ 
tung der vorhandenen Lebensbeſchreibung entdecken, und mir nur ſo 
viel Billigkeit dabey von Ihm ausbitten, bie Sachen, die ich er- 
zehle, nicht eher, als Unwahrheiten zu blamiren, al8 bis Er hin⸗ 
länglichen Grund dazu hat. Denn mit meinen Wißen und Willen 
gedencke ih Ihm keine Lügen aufzuheften. Mein Lebensbeſchreiber 
chreibet alſo weiter. 


11. 
Edelmann geht nad) Srankfurth am Mayn, zu Andreas Groſſen. 


„Bon Grefben gieng Gbelmann nad) Frankfurt) am Mayn zu 
„dem befannten Separatiften Andreas. Groß, weil Er nun biefem 
„ſchon aus feinem Ruf und. Schriften, fonberlid) bem Mofes mit 
f, aufgebedtem Angeficht befannt war, dem Groß auch febr wohlge- 
„fallen, daß Edelmann vie Zinzendorfifche Ueberſetzung des Neuen 
„Teſtaments gelobet, ſo recommendirte Er ihn an Johann Friedrich 
„Haug, den. Berleburgiſchen Bibelüberfeger. 

€ 29. Aus dem Erften Theile meiner, von mir ſelbſt aufgeſetzten 
Lebensbeſchreibung wird der Leſer umſtaͤndlich vernommen haben, auf 
was Weiſe ich mit dem Hrn. Andreas Groß bekannt worden, und 
daß mir keine andere Schrift den Weg nach Frankfurth, und ſodann 
weiter, nach Berlenburg gebahnet, als die Unſchuldigen Wahrheiten, 
von denen damals, nemlich Anno 1736 wohl kaum das Ote und 
10te Stüd noch fertig feyn mochten, und folglih von ben Mofen, 
der erft Anno 1740 heraus fam, ba Hr. Groß und Hr. Haug meiner 
fhon vergeßen hatte, von mir felber noch nicht war gedacht worden. 
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Mit was Grund ber Wahrheit kann bod) alfo mein Lebens =Be- 
fehreiber fagen, daß fonderlich ber Mofes (:der damals noch nicht in 
ber Welt war:) Gelegenheit gegeben, daß ich den Hm. Groß be: 
fannt werden müßen, unb daß demfelben dag Lob, fo ich ber Zin- 
zendorflfchen lleberfegung des N. S. in bem Mofe beigelegt; febr 
wohl gefallen habe? Unverfchämter und unbebadytíamer fann ja wohl 
nicht gelogen werden. Denn 

Es darf einer, ber ben Mofen hat, nur beBen 3ten Anblid p. 173 
nachichlagen, fo wird Er finden, daß ber Hr. Groß, mit bem id 
damals, wie ber Mofes heraus fam, ganz und gar in feiner Ber- 
bindung mehr fund, eben biefen Mofen, ber mid) faut unfers vor- 
Babenben Goangelit, mit bem Hrn. Groß befannt gemacht unb zur ._ 
Stecommenbation an Hrn. augen. Gelegenheit gegeben haben | foll, 
eine Teufelsfchrift genennet. Wie kann mid) alfo eine Schrift, an 
bie ich, zu der Zeit, als ich mit Hrn. Großen befannt wurde, nicht 
allein felber, noch mit feinem Gebanden gedacht; fondern bie Er 
auch, als fie würdlich zum Vorfchein fam, aufs höchfte ‚verabfcheuet, 
bey bemjefben befannt gemacht, und Gelegenheit zu weiterer Recom- 
menbation gegeben haben? 

$ 30. Wenn einer meinen Evangeliften allein liefet, fo bendt er 
wohl, er liefet bie pure Wahrheit; Wenn Gr aber aus meinen Ge- 
gen-Borftellungen, augenfcheinlich ftebet, ‚daß der Verfaßer dieſes 
meines Lebens, in feinen Erzehlungen mit Lügen beflebe, was muß 
Gr wohl, wenn Er noch einiges Rachfinnens fähig ift, von den alten 
. &vangeliften benden, bie das Leben Jeſu erft lange nad) feinem Tode 
zus befchreiben angefangen, und deren leichtfertige Nachfolger alle bie: 
jenigen Schriften unterbrüdt, bie fte zu den Damahligen Zeiten aud), 
als unverfchämte Lügner zu Schanden machen fónnen? *) 

Was fann man fid) bod) zuverläßiged von Leuten verfprechen, 
deren rechtgläubige Nachfolger einmal über Das andere auf den Lügen 
ertappt werben? Fehlt man fo grob in den Umftänden des Lebens, 
eines noch lebenden Mannes, da man alle Hülfsmittel bey der Hand 
hat, fic) burd) lebendige und unverwerfliche Zeugen, von ber Wahr- 
heit einer Sache zu verfichern; wie fann man fid) auf bie Erzehlung 
verlaßen, bie wir ohne Grund, einer Hand voll unwißenden leicht: 
gläubigen und im höchften Grab abergläubifchen Leuten zufchreiben, 
und worin fle uns das Leben, einer längft verftorbenen Perſon, mit 
den unglaublichften Umftänden vortragen? Doch, wer fib gem be- 
trügen apt, bem wollen wirg nicht wehren. 


*) Leider fehlt der Beweis * 
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$ 31. Inzwiſchen da mich mein Lebensbejchreiber nun nad) Franf- 
furth führet, muß ich meine Qefer wohl ein wenig umftändlicher un- 
tertid)ten, was fid) nach meiner Abreife von Dreßven, tbeiló auf ber 
Reife, theils in Frankfurth mit mir zugetragen. Ich gieng furz vor 
der Peter Baul Meße Anno 1736 mit der Gbemniger Land- Kutfche 
von Dreßvden ab, und nahm meinen Weg zu meinem Bruder, ben 
Licentiaten in Chemnitz, tbeiló um Abſchied von ibm zu nehmen, 
weil wir vielleicht in biefem Leben einander das legte Mahl’ feben 
dürften, tbeiló noch andere Rothwendigfeiten mit Ihm zu ver- 
abreben. | | 

Sd) geftunb Ihm, auf befragen, daß ich Berfaßer von ben Unfch. 
Wahrh. fep, und fand eine Neigung bey Ihm der Wahrheit nad» 
zufpüren; Nach einem Aufenthalt von ein Paar Tagen, nahm ich 
mit einer, nad) Naumburg gehenden ledigen Kutfche, ben Weg dahin, 
weil mich Hr. Walther aus Leipzig, in bie Meße dahin befchieden 
hatte, um mündlich mit mir zu fprechen, und mid; noch mit etwas 
Gelb zu meiner Reife zu verjeben. 

8 32. Die Herberge, bie Gr mir an biejem Orte angemiejen - 
batte, war bey ber Frau Gerladhin, einer Schufter - Wittwe, bie zwey 
erwachfene Töchter hatte, wovon bie jüngfte eine gute: bumme Lu⸗ 
tberanerínn, bie ältefte aber ein aufgewecktes Gemüth war. Die 
Mutter bíejer Töchter wollte Anfangs Schwierigkeiten machen‘, mir 
vor mein Geld Quartier zu geben, ungeachtet ich fagte, bag mich 
Hr. Walther, ber fonft gewöhnlich ba zu logiren pflegte, dahin ge- 
wieſen hätte, unb daß ich benjelben in Kurzen ba envartete. Es 
wolte aber nichts helfen, ich wurde abgetoiejen, unter bem Vorwand, 
daß fie Fein Quartier mehr ledig hätte. Ich bat indeßen doch, mir, 
als einem unbefannten zum wenigften einen guten Gafthof zuzuweiſen, 
und die Zrau Gerladj und ihre jüngfte Tochter waren eben im 
Begriff, mich biBfaló zu beveuten, als bie ältefte, die ich bisher nod) 
nicht gefehen hatte, zum Vorſchein fam, und ber Mutter zurebete, 
mich nicht abzumelfen. 

Weil die Mutter biefe Tochter febr Itebete, indem biefelbe ſowohl 
fie als bie jüngfte Tochter mit ihrer Handarbeit ernährete, jo wolte 
fie ihr nicht zuwider feyn. Ich befam alfo, ohne weiteres Einwen⸗ 
den, ein ftilles Stübchen nebft einem guten Bette, und nahm zugleich 
die ftoft bep Shnen. 

$ 33. Ic war fnapp einen Tag ba, fo fchenfte mir Gott die 
Gunft, jowohl ber Mutter, ald der Töchter, bie mir nad) Möglich- 
feit alles zu gefallen thaten, was fittfamen und wohlgezogenen Weibs⸗ 
bildern vergönnet war. Die ältefte merdte aus meinem Discourfe, 
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ben ich über eine “Predigt des dortigen Ober- Pfarrers, des Hrn. 
Schamelii (in bie ich, Ihr zu gefallen mitgeben mufte) ungefehr-mit 
Ihr gehalten hatte, daß ich mit feinem Vortrage nicht zufrieden war, 
und das machte fie curiös bie Urfache davon zu wißen. Ich weiß 
nicht mehr über welch Evangelium ber Hr. Schamelius damals Pre⸗ 
bigte, das weiß ich aber nod), daß Er den ganzen Inhalt feines 
Vortrags, nach Art der dortigen Prediger Sunft in dieſes Verßchen 
zufammenzog: 


Wenn bu bein Herz eröfnen gáfit, 
Da ſindeſt bu das Sünden⸗Neſt. 


Wie mid) .alfo Jungfer Suldyen (: dann fo hieß dieſe Tochter:) 
fragte, wie mir des Hrn. Schamelii Predigt gefallen haͤtte, ſo zuckte 
ich die Achſel und ſagte: Der Hr. Schamelius haͤtte uns zwar ein 
Neſt voll Greuel und Unreinigkeit in uns gezeigt, aber nicht gewieſen 
wie wir es ausnehmen und reinigen ſollten, und ſcheine mir der 
Mantel des Verdienſtes Chriſti, den er haͤtte brüber breiten wollen, 
zu foftbar darzu xc. 

$ 34. Diefe Reden brachten fie in Aufmerdfamfeit, und fing an 
SBertrauter gegen mich zu werden, unb zu geftehen, bag fie manchmal 
Serupel bey fid) fühlte, wenn big ober jenes geprebigt würde, fle 
dürfte fid) aber gegen niemand damit bliden lagen, wenn fie nicht 
vor eine SBietiftin, ober neue Heilige angefehen feyn wollte. Ich fagte 
Sbr, fo viel id) glaubte, daß fte Damals tragen fonnte, unb id) felber 
voufte, unb machte fie baburd) immer begieriger weiter nachzuforfchen- 

Mit furyen, Sie gewann ein vertrauen zu mir, und bat (id) aus, 
daß wenn ich meg feyn würde, ich Ihr dann und wann ein Wort 
ber Ermahnung fchreiben, unb Sie, wo Sie nicht fortfónnte, un- 
terweifen folte. Ich’ that e8 auch, unb- [fe continuirte. die Gorrefpon- 
denz mit mir wohl ein Baar Jahr, unb that mir in ber Abwefen- 
heit, nad) ihrem Vermögen mehr gutes, ald Sie fij, bey meiner 
Anmwefenheit zu thun getrauete. 

$ 35. Eben fo gieng mird mit bem Barbier-Gefellen, ber mich 
damals in ihrem Haufe barbieren muſte. Diefer Menfch hatte mich 
feum einmal gejeben, und etwas weniges mit mid) gefprochen, fo 
befam Er eine Neigung zu mir, bie Er auch, nad) meiner Abwefen- 
heit, fo lange thätig zeigte, al8 bie Julchen mit mir correfpondirte, 
und ed waren .diefe guten Gemütber, denen ich, nach meiner Abreife 
von Naumburg, bie Unfchuld. Wahrh. verfchaffte, meines behalts bie 
erſten, bie mir vor bieje Arbeit auf eine wefentliche Art zu banden 
fuchten. 
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Ob fie nad) ber Zeit, weil ich feine Briefe mehr von Ihnen er- 
hielt, geftorben, ober ob ihnen wie ich weiter gieng, ald Sie ju 
gehen vermochten, durch andere heilige Schwäßer C:deren es Damals 
die Menge gab:) ein Abfcheu vor mir gemacht worden, oder was fie 
fonft abgehalten, weiter an mich zu fchreiben, daß weis ich nicht. 
Genug die Vorfiht hat Sie gebraucht, meiner 9totbburft, auf eine 
Zeitlang mit zu Statten zu fommen, und ich wünfche, daß Ihnen 
Gott ihre Liebe taufendfach vergelten wolle.  : 

8 36. Sd) wartete inbefen über 8 Sage vergebene auf Hm. 
Walthern, und Er fam würdlich nicht. Weil ich nun in biefer Zeit 
etliche Thaler verzehret hatte, vor welche ich ein gut Gtüd weges 
weiter hätte fommen fónnen, und Hr. Walther, auf befen zufchuß 
ich mich verlafien hatte, außen blieb; jo wurde mir in Anfehung ber 
Ueberfracht, bie ich faft überall vor meinen Eoffre zahlen mufte, und 
des weiten Weges, ben ich noch vor mir hatte, etwas bange, Ob 
ich auch mit meinen wenigen Gelde ausfommen würde. Allein die 
BVorficht, bie mich geleitete, Half auch dieſer Schwierigfeit ab, und 
zwar durch einen Weg, ben ich am wenigften gefucht. 

Weil ich nicht beftändig in meinem Quartier fteden mochte, allo 
ich body nicht müßig war, fo gieng ich, mir eine Veraͤnderung zu 
machen, bald auf ben Mardt, bald über Feld. Auf ben Mardie 
traf ich ungefehr ben Nürnbergifchen Kaufmann Hrn. Weißen am, 
den ich in Hermhut hatte kennen lernen. Ich gieng in feinen Laden, 
grüßte Ihn freundlich, und Er wunderte fic, was ich in Naumburg 
machte. Sch fagte Ihm aufrichtig, daß ich nach Berleburg berufen 
wäre, um an ber lleberfegung ber Bibel mit arbeiten zu helfen. Un⸗ 
geachtet id) nun wohl wufte, bag Er, aí8 ein Mann, nach bem 
Herzen des herrnhutiſchen Heylandes, bieje meine Wege gar nicht 
wärbe billigen fónnen, zumal ba Er wuſte, daß ich meinen Gnb- 
ſchluß, nad) Herrnhut zu ziehen, geänbert hatte, fo wagte ich e8 
. bod), unb fprach Ihn um 6 Thaler an, die. ich ihm entweder in 
Frankfurth an feine Anweifung wider bezahlen, oder. nad) Nümberg 
übermachen wollte.-. 

$ 37. Sch würde eben das und mehr von meiner‘ pienfitoilligen 
Juliana erhalten haben, wenn alle Strenge hätten reißen follen: 
Mlein eó war mir ungleich lieber, daß mir die Vorſehung einen 
andern Weg wieß, Hr. Weiße gab mir bie 6 Thaler, ohne Weige- 
rung und ich babe fie Ihm auch reblidy wibergegeben : Sobald ich 
diefen Zufchuß fatte, fäumte ich nicht, meine Reife wider fortzufeßen, 
nahm, nach gemachter Richtigfeit in meinem Quartire, freundlichen 
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Abſchied von meinen gutthätigen Winholeuthe und gieng mit der 
Poſt nach Gotha. 

Daſelbſt nahm ich mein Ablager bey der Wittwe meines Vetters 
Krügelſteins, von deren älteften Tochter ich bereits im Erſten Theile 
meines Lebens fo viel erwähnet, daß fie vor 10 Jahren capable ge- 
wefen mich zu charmiren. "Aber was fann fid) in einer folchen Zeit 
nicht Anden? Sie war noch ba, und ungefehr 28 Jahr alt, hatte 
auch von ihren ehemaligen Annehmlichkeiten nichts verlohren: Allein 
ich weiß nicht, ob mich bie Heiligfeit, nad) welcher id) Damals rang, 
gegen die Natur unempfindlich gemacht; oder ob wir bepbe mehr 
Berftand befommen hatten, unfere ehemaligen verliebten Tchorheiten 
einzufehen; ober ob der Bräutigam, ben fie fid indeßen zugeleget 
„hatte und der den Hm. M. Stodfinfter in Lebensgroͤße vorftellete, 
mir einen Edel vor Ihr gemacht, ‚oder was fonft bie Urfache ge- 
wefen feo mag, daß fie bie ganze Zeit meines Daſeyns, welches 
4 Sage dauerte, nicht einmal einen Kuß von mir befam; Genug 
Sie war, aud) ohne biefe Tärdeley, mit mir zufrieden, und würde 
den Hm. M. Stodfinfter (an den Sie fid) ofnebem aus 9totb, um 
ber armen Mutter eine Erleichterung zu verſchaffen, verfprochen hatte) 
gern abgebandt haben, wenn ich Sor hätte Hofnung machen fónnen, 
bis ans Ende mit mir zu leben. 

8 38. Mein jüngfter Bruder fund damals noch als Mahler 
Purſch in Gotha, und muſte ſich, weil Vater und Mutter bereits 
geſtorben waren, ſehr knapp behelfen. Weil mich nun ſeine ſchlechte 
Equipage jammerte, ſo ſchenckte ich Ihm mein beſtes Kleid, ſo ich 
von Dreßden mitgebracht hatte, und erweckte dadurch bey meinen 
Freunden, die dem armen Purſchen gut waren und ihm doch nicht 
helfen kunten, ein allgemeines Frolocken. 

Ich beſuchte hierauf meinen Bruder in ſeinem Quartiere, avelches 

er damals bey einem fürftlichen Capelliften, Rahmens Schreiber hatte, 
ber meinen Bruder ber Mahlerey wegen bey fid) hatte, unb fo. viel 
von Ihm profitirte, bag Gr mich hernach felber in Neuwied, en 
miniature mahlen, unb gut treffen kunte. Er begeugte eine Begierde, 
was meheres in göttlichen Dingen zu wißen, als er nach ben ge 
meinen Schlendrian in ben Predigten hörete; Ich fagte Ihm fo viel, 
als ich damals bienlid) erachtete, ließ mid) aber weder gegen ihn 
noch gegen meine Freunde merden, daß ich felber in dieſer Materie 
was in Druck gegeben hatte, kann auch nicht vor gewiß fagen, ob 
ich der Unſchuld. Wahrh. gegen Sie Erwähnung gethan. 

839. Der Hr. M. Mahn (big war der eigentliche Rate des 
Bräutigams meiner (dyónen Muhme) war alle Sage im Krügelfteins 
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fchen Haufe, unb funte zwar wohl (eben, bag feine Braut noch nicht 
gleichgültig gegen mid) war. Weil Er aber an meiner Seite nichts 
wahr nahm, daß Ihm hätte enferfüchtig machen Fönnen, fo gewann 
Gr eine Neigung zu mir, ungeachtet Er aus verfchiedenen Discourfen 
fon hatte merden fónnen, daß ich in vielen Stüden ganz anders 
Dachte, als Er, und bey der Gieidgültigfeit, die ich bep einer ges 
wißen Schrift blicken ließ, (die Er verfertiget hatte, unb von welcher 
Er, wie Er mir fte zeigte, mit einer Magifter- mäßigen Mine fprad, 
daß fie nächftens der gelehrten Welt würde vor Augen geleget wer- 
den:) nicht unbeutfid) wahrnehmen Tonnte, daß ich Ihn feiner Weis. 
heit wegen, eben nicht zu vergöttern gebadite. 

Diele mir alfo etwas refpectabler zu machen, gab Er ein Trac 
tament in dem. Strügelfteinifchen Haufe, nach befjen Endigung Er. 
mich, auf der Hinterftube, bey einer Pfeife Tabac zu einem Theo- 
logifchen Gefechte aufforderte, und zwar in Lateinifcher Sprache, in - 
Form einer Academifchen Disputation. Unfere Zuhörer waren die 
Brüder feiner Braut, unb mein Bruder. Unter den erfleren waren 
nur zwey, bie uns verftchen funten, nehmlich der zugleich mit mir 
“in Sena flubiret hatte, unb deſſen Bruder, der Doctor Medicinae. 
Die andern beyden nebft meinen Bruder faßen babeg und fperreten 
das Maul auf, und hatten Fein weiter SBergnügen, als mein Latei- 
nijd) Plaudermaul, und des Hm. Magiſters Mofaifche Zunge zu be- 
lachen. Die beyden gelehrten SBrüber hatten ihren Hm. Schwager - 
mehr zugetrauet. Wie fie aber bóreten, daß der gute Menſch, an- 
ftatt mich zu treffen, bem armen Prisciano eine Ohrfeige über bie 
andere gab, fagten fie am Ende ber Dieputation: Si tacuisset, 
Philosophus mansisset. 

$ 40. Meine ſchoͤne Muhme merckte, aus meiner ganzen dama⸗ 
ligen Stellung, daß eine gewiße Veraͤnderung mit mir vorgegangen 
ſeyn muͤße. Es war in der That ſo: Aber ich kan nicht ſagen, 
daß mich dieſe Veraͤnderung ſo vergnuͤgt, als da ich vor 10 Jahren 
noch mit der Latte lief, und 1000 ſogenannte Thorheiten begieng. 
Denn alle dieſe Thorheiten verſchaften mir ood) eine Art der Ber- 
gnügung , 'anftatt, Daß mich bie damaligen, die ich Doch vor große 
Weisheit hielt, mich berjelben gänzlich beraubeten, und das Gemuͤth 
von wahrer Sröhlichfeit leer liegen. 

Wie bem allen, fo vermehrte diefe, mir gar nicht natürliche Stel- 
lung, die Hochachiung meiner Muhme gegen mich, und Sie fieng 
an, verſchiedene Fragen zu thun, die zu verſtehen gaben, daß Sie 
cben nicht mit der Weide mehr zufrieden war, auf welche Sie bisher 
von ihren Seelen-Hirten war. getrieben worben. Ih konnte Ihr 
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zwar damals nodj nicht viel begeró geben; bod) war fie (don jt 
frieden, daß ich Ihr fagte, daß nicht alles wahr fep, was ung bie 
Prieſter vorfagten, und bag man felbft mit.eigenen Augen feben müfte. 

$ A1. Go bald bie zu meinem Dafeyn beftimmten Tage verflofien 
waren, nahm ich meinen Abfchied, und gieng mit ber Poſt nad) 
Eiſenach. Sch war allein auf berfelben, unb weil e8 eben Nacht 
war, wurde mir ber Weg ziemlich verbrüßlich. Ich fam endlich bod) 
ganz früh nad) Eifenach, hatte mich aber, wegen eilenber Poſt über 
eine Stunde nicht aufzuhalten, fonft ich bod) meine dafigen Freunde 
nod) befucht haben würde. In Gifenad) befam ich einen Gefährten, 
den Bofthalter von Alsfeld, mit bem ich bis dahin, durch bie raube 
Gegend ganz vergnügt reißte, 

Bon Alsfeld war ich wider allein auf ber Boft, und‘ vertrieb mir 
die Zeit- mit Galenber machen, bi in die fchöne Wetterau. Diefer 
angenehme Landes- Strich, ber gegen das traurige und arme Heßen- 
' Iand gar zu febr abftad), ermunterte mein Gemüth auf eine ganz 
angenehme Art, indem er mir, je weiter ich hinein fam, je mehr 
natürliches und ungezwungenes zeigete, welches mich in Betracht bes 
affeetirten falfchen und treulofen Umgangs, den man in ben meiften 
Reſidenz⸗Staͤdten antrift über bie Maaßen vergnügte. 

$ 42. Friedberg, fo nur mod) brep Meilen von Frankfurth liegt, 
war bie erfte Kaiferliche freye Neichsftabt, mo ich anfleng etwas mehr 
von ber fo edlen und unfhäzbaren Sregbeit zu erbliden, als ich in 
Nürnberg unb Regenspurg -gefehen hatte. Es war aber alles nichts 

gegen Sranffurtb, wie ich gleich weiter melden werbe. 
. . Go bald ih da anfam, gieng ich zu Hm. Großen, ber aber 
nicht gleich zu fprechen war, inmaßen ber gute Bruber einen unges 
meinen Anlauf von allerhand: Leuten hatte, bie weit unb breit .an 

Ihn ‚adbreffiret wurden. Die meiften biejer Leute waren entweder 
[don würdlich Separatiften, ober fonft gute Gemüther, bie fid) mit 
ber mageren Weide ihrer Seelenhirten nicht mehr zu behelfen wuften. 
Weil nun Hr. Groß von einem liebreichen und guttfátigen Naturell 
war, und große befanntfchaft in und außerhalb Landes hatte, [o war 
er gleichfam eine Freyſtadt ber Debrüngten, denen Er, ohne fie zu 
fragen, ob fle auch bie Lehre mitbrächten, bie Er damals vor wahr 
hielt, fo viel nur an Sm war, Quartier und Xebend » Unterhalt 
verſchafte. Mit Kurzen. Man funte von Ihm fagen, was ehemals 
vernünftige Heyden von-den Chriften fagten: Bonus homo Cajus, 
bonus homo Titius, sed Christianus. 

$ 43. 3d fam enblid) nor Sym, und wie Er hörte, wer id) 
mar, umarmte Gr mich mit einem brüberlichen Kuße, war voller 
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Freuden, unb wufte nicht wie Er mich liebreich genug bewirthen folte. 
Es gieng ſchon gegen ben Abend, und weil Er damals feine Gele- 
genheit hatte, mich im Reinedifchen Haufe, wo Er wohnte, zu be- 
berbergen, fo war fein erftes, nad) eingenommener Erfrifchung, mich 
mit einem guten Quartire zu verfehen; Er führte mid) alfo zum 
Perückenmacher Piefer, ber damals auch ein eifriger Geparatift war, 
sad) meiner Abreife von Srandfurt aber, zu nicht geringen Verdruß 
des Br. Großens, ein herrnhutifcher 9feltefter wurde. 

Wie ich bey biejem Mann von Br. Großen eingeführet wurde, 
war ich gleichfall8 febr willfommen, unb wurde freunblid), treuherzig - 
und gut, aber etwas fäuifch bewirthet, das freye, unverftellte, und 
herzlofe 3Betragen diefer Brüder, nahm mich auch alfofort bergeftalt 
zu ihrem Bortheil ein, daß ich nicht anders dachte, als in ihrer Ge- 
ſellſchaft Diejenigen erften Ehriften wiedergefunden zu haben, von 
denen man, in den Befchrenbungen, die fle von fid) felber aufge- 
zeichnet, fo viel gutes findet. Wie ich nun nichts anders fuchte, ale 
folche Gbriften, und noch an nichts weniger dachte, af8 daß berglei- 
chen Leute, wie ich mir Damals die Chriften vorftellete, nicht eher 
auf Erden würden zu finden feyn, als bis Plato einmal feine Res 
public anrichten, oder Johannes das 1000 jährige Reich zu uns kom⸗ 
men lagen würde, fo war meine Fteude unausfprechlich. 

$44. In ber That würden auch biefe Menfchen recht gute Men: 
fen gewefen feyn, wenn fie nicht, ihrer Bibel zufolge, Böfer zu feyn 
hätten glauben müßen, als fie von Natur waren. Man liefet von 
feiner heypnifchen Religion, daß ber Wahnfinn ber Menfchen jemals 
in derfelben fo Hoch geftiegen, daß fle es vor eine bejonbere göttliche 
Gnade gehalten, wenn Ihnen Ihre Pfaffen hätten weiß "machen 
wollen, daß fein guter Bißen an ihnen fep, und ich bin verfichert, 
daß wenn man dergleichen ausnehmende Benebelung des Verftandes 
unter den Heyden würdlich fände, die Chriften bie erſten ſeyn mür- 
den, bie fid) darüber moquiren würden. 

Sie glauben zwar, fo gut als die Chriften, daß fie nichts taug- 
ten, unb man muß fid) wundern, daß bem Fugen Seneca Lib. 3 de 
Jra cap. 26. bejage beó 2ten Stüds ber Beyträge zur 3Bertfeibigung 
ber practifchen Religion Sefu p.. 383 einmal bie Worte entfabren 
feyn follen, daß wir alle von Natur böfe wären: Allein fie hieltens 
bod) wahrhaftig nicht vor eine befondere Ginabe Gottes, daß fie das 
iwuften ober glaubten, und würden bem gemi ein fchlecht Gompli- 
ment gemacht haben, ber Ihnen, als eine befondere Gnade ber Götter 
hätte zu wißen tbun wollen, daß fie ihr Sebelang Taugenichts blei- 
ben folten. 
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Was fam aljo mit bem SBabnfinn ber Chriften verglichen wer- 
ben, wenn fie ſichs nod) vor eine befondere Gnade ihres feltfamen 
Gottes, anrechnen, daß Er ihnen zu wißen thun Iaßen: Er fónne 
fie ihr Lebelang nicht wider in den Stand ſetzen, in welchen Er fie 
' anfangs erfchaffen. 

€ 45. Diefe beillofe Gnade, bie mir und meinen Brüdern aud) 
von zartefter Kindheit er[dbienen, bat uns zu vielen guten verbrofen 
gemacht, welches wir hätten thun fónnen, wenn wir bie Kräfte un- 
ferer Natur beßer hätten brauchen dürfen. ^ Sd) muß bod) aber Gott 
aunt Preiß und meinen Srandfurthern Brüdern gum Ruhm, aud) 
biefe8 fagen, daß fie das Gefchwäg von biejer elenben Gnade nod) 
nicht fo verborben hatte, ald bie gemeinen Scheinfrommen, die aus 
ber Hallenfer Schulen fommen, unb unter dem Namen der Pietiften, 
den damaligen Separatiften ein rechter edel wareı. Denn biefe 
waren bod) nod) einer natürlichen und unfchuldigen Srölichkeit fähig: 
babingegen bie Pietiften, als heilige Menfchen- Feinde, . durchaus 
alles zur Sünde machten, und feinen vor einen Widergebohrnen 
hielten, ber nicht über das andere Wort, gleid) einen Seufzer aus- 
fie, den Kopf, wie ein.Schilf, hieng, bie Augen verbrebete, und 
nach der fogenannten Gnade hungerte. Alle diefe Unfinnigfeiten traf 
id) bey meinen frandfurther Brüdern nicht an, ob id) *) fchon, wie 
mir bündte, gröften Theile, aus ben haltifchen Schulen fammen. 
Shre gute Natur war in vielen Stüden ftärder, als bie ohnmäch- 
tige Hallifche Gnade. ' Aber- weil fie nod) an bem Bibel-Göpen hien- 
gen, bem zufolge fie ihre Vernunft nod) in vielen Stüden gefangen 
nehmen muften; fo funnte ber gute Same, vor dem Unfraute, bag 
ber Feind, da fie fchliefen, in Sie gefäet hatte, nicht recht auf- 
fommen. 

Ich war felber damals noch nichts befer, als Sie, und ich glaube 
mancher unter ihnen, und infonderheit der Br. Groß fah zur felben 
Zeit fd)on viel weiter, als ich. Allein das Feuer, das in mir. zu 
Verbrennung der Stoppeln, erft aufgegangen war, daß war bey 
biejen guten Brüdern fdjon gröften Theil wider verlofchen, und fte 
dachten e8 hätte genug gemürdet, wenn es nur bie Stride verzehret 
hätte, womit fte die Pfaffen an bie äußerlichen Kirchen - Geremonien 
gebunden hatten. 

$ 46. In der That war es ſchon was großes, daß ſie es ſo 
weit gebracht hatten: Allein die Freiheit des Orts, wo ſie lebten, 
und wo ein jeder, der bürgerlich, als ein ehrlicher Mann auftreten 


*) Muß wohl heißen: ſie. 
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fönnte, unb feinen Anhang fuchte, mochte wohl das melfte Dazu bei⸗ 
getragen haben. An Heinern Orten würben Sie es vielleicht nicht 
fo weit gebracht haben. Es hätte Ihnen aber eben biefe ware Frei- 
heit gelegenheit geben fónnen, in der Erfenntniß weiter zu gehen, 
wenn fie Herz genug gehabt hätten, fid) an bie Buchftaben zu ma- 
chen, die. Ihnen die Vorurtheile ber Erziehung, des Anfehens und 
des Alterthums, noch als lauter Worte Gottes zu verehren befahlen. 

Doch was will idy von meinen Brüdern fagen? War ich, bod) 
felber damals, was dieſen Punct betrift, wohl noch ber blindefte 
unter ihnen. Denn ich. glaube, wenn Sie mir Mine gemacht hätten 
an den göttlichen Anfehen der Bibel zu zweifeln, fo wäre das fdyon 
genug geweſen zu machen, daß ich mid) eben fo unbofb gegen fie 
aufgeführet, als fte hernach felber gegen mich tbaten, wie ich Diefem 
Bopank nach ber Larve zu greifen begunte. Wenn ich das damals 
ſchon hätte thun fónnen, fo würde ich alle meine Freunde vor ben 
Kopf geftoßen, mich aller menfchlichen Hülfe entblößt, und bod) das 
nimmermehr ausgerichtet haben, was id) hernach ausgerichtet, wie 
Ach ber göttlichen Führung Schritt vor Schritt gefolget. 

Es hat alfo alles feine Zeit, und wer auf bie Wege Gottes 
Achtung giebt, der wird finden, daß wir blefelben nicht eher gehen 
fónnen, als bis er felber Bahn dazu gemadıt. 

$47.. Des andern Tages, nach meiner Anfunft in Frankfurth, 
lernte ich mebere Brüder kennen. Unter andern [ogíirte in des Piefers 
Haufe auch ein befehrter Jude, Namens Schild. Er war ein Stein- 
fchneider, und ein febr fein Gemüth, das mir, fo viel id) damals 
(eben. fonnte, faft am beften unter allen gefil. Es fam auch ber 
D. Gendenberg dahin, ber aber zur felben Zeit noch wenig fires 
batte. Ein geiffer Tübinfcher Magifter, Namens Siegward, ber im 
Wayſenhauſe aló Prediger beftellet war, gefiel mir dießfalls beßer, 
unb ber Kaufmann Düſterweg, ber mich, nebft Br. Großen, des 
dritten Tags, auf ein Mittagg-Mahl herrlich bewirthte, ſchien mir 
gleichfalls gründlicher zu fepn, af8 Br. Groß felber. 

Zu biejen fommen hernach noch der Br. Roth, ber Damals mod), 
als Buchhalter in ber Schwargifchen Handlung fund, und ber Br. 
Mofcherofh, ber in Sena noch Golfegia beym D. Buddeo mit mir 
gehöret hatte. Diefer gefiel mir feinem liebreichen, fanftmüthigen 
und gefälligen Naturel nad) am beften; (8 fehlte Ihm aber am 
Judicio, weswegen er fid) auch, nad) einiger Zeit bequemte, das 
xod) des herrnhutiſchen Heylandes foieber auf fib zu nehmen. 

$ 48. Unter diefen Brüdern waren Groß und Düfterweg bie 
reichſten. Um mir alfo ein Vergnügen zu machen, ftellten Sie eine 
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Schiffahrt auf bem Mayn an, bey welcher (ben Br. Roth ausge 
nommen) obgenannte Brüder fämmtlich, nebft den Weibern des Br. 
SBieferó und Schilde, famt ber lebiget Echiwefter der lepteten. mit 
zugegen waren. Wir hatten ein eigenes, mit dem Föftlichften Wein 
und allerhand Erfrifchungen wohl verfehened Schif und richteten un⸗ 
fere Fahrt dem Mayn aufwärts, gegen Offenbach. 

Der ganze Mayn war bey den angenehmen und ziemlich warmen 
Sommer-Tage mit Luft- Schiffen faft bebedt, auf deren jeden fid) 
eine Gefellfchaft, nad) ihrer Art Iuftig machte, welche noch nirgend 
gefchene Freyheit, mir über bie maaßen wohl gefiel, abfonderlich wie 
ich fahe, daß fid) Br. Groß, Piefer, Schild, Mofcherofh, und 
Eiegward (nachdem wir unfere Weibsbilder vorher an Land gefezet 
und in das Gebüfche verwielen hatten) völlig auszogen, das Schif 
einen ‚guten Ganon «dug weit vom Gebüfche vor Ander legten, 
unb mitten im Mayr, der damals nicht viel über halben Manns 
bod) Waſſer hatte, mutternadet babeten. | 

Meine SBermunberung wurde aber nod) größer, mie ich im Vor⸗ 
bepfabren, an Gegenden; wo eben nicht viel Schiffe waren, gewahr 
wurde, daß auch Weibsbilder fid) eben -biefer Ergözlichkeit bebienten; 
unb fie flieg endlich aufs höchfte, wie ich einen nadeten Adam nad) 
dem andern, ohne Beigen- Blätter, mitten durch bie, mit vielen 
Frauenzimmer befezten Schiffe, ſtehend, in Kähnen vorbeyfahren fahe, 
unb eben [o wenig Schaam bey ihnen erblidte, ald man fagt, daß 
bie erften Menfchen im Stande ber Unfchuld gehabt. 

g 49. Sch ftellte mir das unfchuldige und frege Xeben der foge- 
nannten Wilden in America babep vor, wie ed geweien, ehe bie 
Zahmen nod) bie after unter ihnen ausgebreitet. Weiter gieng aber 
meine Betrachtung damals nicht, weil mir bie Heiligkeit nicht er- 
laubte, die Werde des Schöpfers nad) ber Natur zu betrachten, in 
welcher Er fie urfprünglich bargeftellet hatte, ich würde fonft leicht 
gefunden haben, daß diefe Menfchen, wie fte noch nadet gegangen, 
weit weniger Greuel verübet, als voie ſie fid) von bem Gott ber 
Ehriften mit Kleidern haben verfehen laßen muͤſſen. Wir waren in- 
beffen in unferer Gefellfchaft recht vergnügt, fo weit es bie traurige 
Gabe erlaubte, nach’ welcher wir und alle noch, ald große Sünder 
betrachten, und uns in Acht nehmen mußten, ben munberfidyen Gott, 
den wir damals noch in den Köpfen hatten, nicht etwa mit einem 
Gebanden ober Worte, aus der Wiege zu werfen. Es war aber 
biefe Stellung, weil fte nicht natürlidy war, auch bey feinem unter 
uns von fonderlicher Dauer; die Natur guckte bisweilen bergeftalt 
durch bie Andacht berburd), daß man wohl merden fonnte, baf fie 
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noch nicht Zuft Hatte, fid) ereuzigen zu laſſen. Wir ließen uns ben 
herrlichen Wein und bie andern guten. Gaben Gottes recht wohl 
ſchmecken, tranden auch denen, um unfer Schif babenben, und fid) 
von außen abkühlenden Brüdern, eines nach bem andern qu, um fie 
von innen wider in etwas zu erwärmen. Wie fie ausgebadet hatten, 
und wider befleivet waren, holeten wir umfere Weibsbilder wider, bie 
und ben Gaffé unb ein gut Vesper⸗Brodt zubereiteten, und endlich 
fuhren wir, (welches mir beg ber ganzen Luft, am beften gefiel) unter 
dem Lebe Gottes wieder nach Haufe. 

$ 50. Damit gieng e8 alfo zu: Wie wir bie Ander gelichtet 
unb ein Ctüd Wegs gefahren hatten, ftimmte Br. Groß in wahrer 
Smbrunft, das fdjóne Lied an:  Qobet ben erm, ben mächtigen 
König ber Ehren. Wir fangen e8 alle mit zärtlichfter Rührung, 
und ich, meines Orts, mit rechten Freuden - Thränen mit, und fuhren 
mit biefer unferer einfältigen Mufie, mitten durch bie andere Schiffe, 
die viel betäubendere Töne -von fid) gaben, herdurch, ohne daß wir 
nur im geringften hätten wahrnehmen follen, bag fid) dieſe Gefell- 
fchaften über unfere Andachten follten moquiret, oder ihren Spott 
mit uns getrieben haben. 

Diefe Freyheit gefiel mir abermal über bie Maaßen wohl. Denn 
ich weiß nicht, ob man und anderwärts nicht ein Pietiften-Kläpp- 
chen mit auf den Weg gegeben haben würde, wenn mir e8 hätten 
wagen wollen, unter dem Gefange eines geiftlichen Liedes, zwiſchen 
andern, von Wein und Liebe begeifterten Menſchen durchzufahren, 
unb fie, auf gewifle Maaſſe gleichfam zu braviren. Dean ftebet bar- 
aus, bag Franffurth, in dieſem Stüde, etwas befizt, was man an 
andern Orten nicht leicht antreffen wird. 

$ 91. Nach dieſer Luſtfarth zu Wafler, ftelleten meire Brüder, 
bie mid) gerne mit mehrern befannt machen wollten, aud) eine zu 
Lande an, unb zwar nad) Homburg an ber Höhe, welcher angenehme 
Ort. nur bre) Stunden von Sranffurtb lag, und vielen Separatiften, 
"unter ber leutfeligen Regirung des dafigen Durchlauchtigften Hrn. Land- 
grafen, zu einer fichern, und erwünfchten Freyſtadt bienete. Wir 
nahmen (nehmlich ber Br. Groß, Düfterweg, Gendenberg und ich) 
zu meiner nicht geringen SBermunberung, unfer Ablager, bey bem 
Reformirten Hof- Prediger Hrn. Regrad, unb ich muß fagen, daß 
fid) biefer wadere Greiß weit menfchlicher und leutfeliger gegen uns 
begeigte, als e8 feine feinbfeelige Bibel haben wollte. 

Nach derfelben hätte Er uns, in Befolg des Apoftolifchen Be⸗ 
fehls 2 Joh. v. 10 die Thür weifen und nicht einmal grüßen follen, 
weil feiner unter und war, ber bie Lehre feiner.Secte von ver heil» 
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loſen Gnaden-Wahl mitbrachte.*) Allein Er nahm und mit aller 
Sreundlichfeit auf, bemirtbete uns febr wohl und ließ nicht ein vers 
drieslich Wort gegen bie Eeparatiften fallen. Wie ich vernahm fo 
nötigte Er auch niemanden von feiner Gemeine, zur Kirche und zum 
Abendmal zu gehen, fonbern begegiiete ſowohl Denen, bie ba reg. 
blieben, als denen bie famen, mit gleicher Zeutfeeligfeit, unb gewann 
dadurch ungleich mehr, aló wenn Er fie befländig von ber Canzel 
hätte werfen wollen. 

Nach der Mittags - Mahlzeit führten mich bie Brüder zum Hr. 
Hofrath Plenius unb Hm. Gbriftopb Schüg, ber damals Gammer- 
ídteiber beym Land -Grafen war, und befien Schriften dem großen 
Haufen ber Priefterfchaft, gewiß auch Feine Rofen- Blätter unterges 
ftreuet. Beyde waren ganz feine Männer. Ein jeber aber hatte feine 
befondere Grfenntnig; bod) mufte fie feiner hindern, bem andern mit 
aller Liebe und Dienftgefliffenheit zu begegnen, welches mir abermal 
febr wohl gefiel. Nach freundlich genommenen Abfchied von allen 
begaben wir uns, gegen den Abend wohl vergnügt, wider nad) 
Franckfurth. 

$ 92. Die vielen Juden, bie alda lebten, und nicht weit vom 
Bornheimer Thore, eine eigene große Gaffe bewohnten, machten mir, 
ba ich nod) feine Synagoge gefehen hatte, einen Appetit, biefelbe zu 
bejeben. Hr. Düfterweg führte mich alfo in. das Abendgebeth biefer 
armen verbüfterten Leute. Der Sort diefer Suben- Schule fchien ihrer 
innerlichen Gemüthsbefchaffenheit .ganz gleich zu feyn, denn er war 
überaus dunfel, und fahe überall unter den Stühlen und Bänden 
fo unfauber unb unordentlich aus, als wenn man hätte ausziehen 
wollen. 

' Ehe ihr Geheule angieng, ſtunden etliche neben uns, bie heimlich 
beteten, wobei fie beftändig mit dem ganzen Leibe, vor unb hinter 
fid) wadelten, nicht anders, wie bie trundenen, bie nicht mehr auf 
den Beinen zu ftehen vermögen. Sie plapperten, fo viel ich fehen 
konnte, fehr geſchwind, fchlugen fid) einmal über das andere auf die 
Bruft, daß e8 pufte, und wadelten immerfort. Dieſer elende An- 
bid hätte mich bald zu Thränen bewegt, wenn ihr Borfänger nicht 
enblich vor ben Sid) getreten und feine Gomoebie angefangen hätte, 
denn da hätte e8 wenig gefehlet, daß ich nicht überlaut zu lachen 
angefangen. 

Diefer Kerl vermummelte erftlich den Kopf mit ein paar Tüchern, 


*) Der Apoftel wußte wohl beßer das Ehriftliche von ber bogmattjden Gal" 
fung zu unterfcheinen. 
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in folcher Gefchwindigfeit, als wenn ihn jemand jagte. Wie er num 
in diefer SBofitur nicht viel beßer ausfahe, als ein Popanz, den nian 
auf bie Kirfch- Bäume ftellet, wenn man bie Sperlinge verfcheuchen 
will; alfo wurde er nod) taufendmal lächerlicher, wie er in berjelben, 
mit wunvderlichen Berbeugungen des Leibes, ein orbentliches Kater- 
Gefchrey anfeng, und mit ber rechten Hand immer an die Gurgel 
fchlug, das Bocks⸗Triller herausfommen muften. 

€ 53. Wer dergleichen feltfame Arten von Gottespienftlichfeiten 
noch nie gefehen, und fonft von Natur Fein Saurtopf tft, der hat in 
bet That Mühe, das Lachen zu verbeißen, zumal wenn er mit ans 
fehen muß, was ich gleich weiter erzehlen will. Denn wie viefes 
Geheule vor bem Tifche, durch alle mögliche Kazen- Töne, eine ziem⸗ 
liche Weile gewähret, unb ber große Haufe, ober ble Gemeine, bey 
gewiflen Worten, ein Paar Zeilen, ganz zetermäßig mit darein ge- 
ſchrien hatten, lief biefer Pfalmift auf einmal Hinter den Tiſch, fegte 
fid) platt nieder auf ben Boden, febrte fid) mit ben Rüden nach ber 
Wand, zog die Knie bis vor das Maul, faltete ble Hände fiber bie 
Knie, unb fieng in biefer Pofitur, ohne ein Wort zu fprechen, ber: 
geftalt an, auf bem Hintern, vor und hinter fid) zu wadeln, baf 
mich wunder nahm, daß ihm fein Seufzer entfuhr. - 

Diefes Gewackele baurete ungefehr eine Minute, während welcher 
Zeit bie andern auch, ftiffe vor fich wegwadelten, bisweilen bie Au- 
gen verbreheten, an Bärten zupften und der Bruft einen Buff gaben. 
Das daurete fo lange, bis ber Erzwadeler wieder auffprang, vor 
ben Tifch fef und feine fiebIofe Muſic vollends zu Ende brachte. 


Mein Gott, fagte ich, zum Br. Düfterweg, ift möglich, daß 
Menfchen, bie noch ein wenig von gefunden SBerftanbe übrig haben, 
glauben fónnen, daß bem höchften Wefen mit vergleichen Narrens- 
Poſſen gedienet fep? Wir hatten unfere Betrachtungen noch weiter: 
Sie giengen aber zur felben Zeit, zum wenigften bey mir, weiter 
nicht, als daß ich dieſes arme blinde Vol, meinen Vorurtheilen zu 
Folge, ald ein, von Gott vermorfeneó Volck betrachtete, ohne zu 
bebenden, bag fie ung, in fo fern wir einen gefreuzigten Menfchen 
vor Gott hielten, vor weit blinder anzufehen Urfache hatten. 


$54. Der Tag meiner Abreife nach Berlenburg Tam endlich 
heran, ich nahm von ben Brüdern zärtlichen Abſchied, Br. Groß 
verjabe mich mit ben nötigen Reife Geldern, unb ich gieng tnit ber 
Poſt, über Butzbach und Gießen, big nach Marpurg. Dafelbft fand 
ich eine eigene Galefcje, bie mich vollends bis nach Berlenburg brin- 
gen follte, welcher ich mich auch alfofort bediente, und beffelben 
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Tages noch bis Wetter unb Des anbem Tages, welches ein Sonntag 
war, vollends nad) Serlenburg fuhr. 

Unterwegs hatte ich allerhand dunfle Vorftelungen von meinem 
fünftigen Schidfahl, aus denen id) nicht recht Flug werben fonnte. 
Eines Theils freuete ich mich, daß ich nunmehro zu Freunden kom⸗ 
men würbe, mit denen ich völlig würde barmoniren, und fo gu reden, 
ein Herz und eine Seele ausmachen fómnen. Andern Theil aber 
regte fid) eine heimliche Bangigfeit bey mir, ber ich nicht zu wiber- 
ftehen vermochte, ungeachtet ich alles aus bem Wege zu räumen 
fuchte, was mich an ber Beftändigfeit meiner Brüder zweifeln machen 
wollte. Je näher ich an Berlenburg anfam, je banger wurde mir, 
ich hielt mich aber an Gott, ber mich jo wunderbar big hieher ge= 
bracht batte und ließ Ihn vor das Fünftige forgen. 

Wie ich burd) Schwarzenau fuhr, erinnerte ich mich, daß ich in 
Sena und anderen Orten in. Sachfen vieled von ber Pietiftifchen 
Rotte zu Schwarzenau *) gehört hatte. Sch hielt damals alles, was 
man mit bem Nahmen ber Pietiften belegte, ohne Unterfchied vor 
beßer, al8 was fid) Orthodox nennete, Tann auch nicht läugnen,, bag 
ich viele redliche Gemüther unter dieſen Leuten angetroffen. Allein 
ich urtheilte zu voreilig, indem ich noch zu wenig Belanntſchaft mit 
ihnen hatte, einen General⸗Schluß zu machen. 

$ 55. Inzwiſchen freuete ich mid) bod) dieſem Orte fo nahe zu 
“ fommen, denn er lag nur anderthalb Stunden von Berlendburg in 
einem angenehmen mit luftigen Bergen und Wäldern umgebenen 
Thale, zwifchen welcher die Ever und andere frifche Bächlein durch⸗ 
floffen. Der Ort gehörte dem Grafen von Wittgenftein, und war 
eigentlich ein Witthums-⸗Sitz ber verwittweten Gräfinnen von Witt⸗ 
genftein, bie aber, ehe bie Fremden fid) allda anbaueten, bie meiftens 
von andern Orten be8 Pietismi wegen vertrieben waren, ba aber 
völlige Gewiflens » Freiheit genoffen, vor biejen, nicht viel beßer, ale 
im Klofter in diefer Ginobe müffen gelebet haben, weil nichts als 
das Schloß, nebft ein paar Hüttchen ba zu finden war. 

Damals aber hatte fid) ber Ort von allerhand Arten ber Men- 
(den, bie was beſſers fuchten, recht fein angebauet, und war vor 
Leute, bie die Stilfe liebten, recht Iuftig ba zu wohnen. Die we 


*) Hier war 1702 bie fogenannte Buttlerfche Rotte gewefen, eine durch Un⸗ 
zucht und Lieberlichfeit berüchtigte Gefellfchaft, bie ein Sob. Friedr. Mager mit 
Spener und feinen Anhängern in eine Glage ftellte; geftiftet tourbe biefe Rotte 
von Urſula Maria v. Buttler u. Eva Margaretha von Buttler. ©. über fie bie 
Zeitjchrift für hiftorifche Theologie. Weber tie Infpirirten fiehe weiter unten. 
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nigften Käufer lagen beifammen, und ed war zu verwundern, bag 
die, fo einzeln lagen, eine ziemliche Zeit von Räubern nicht gepfün- 
bert wurden. Sie fanden fid) aber, wie fie merdien, daß wohlha- 
benbe Leute unter ihnen waren, würdlich ein, und find nachher febr 
übel mit gefahren, | 

Wie ich in dem Walde zwifchen Schwarzenau und Berlenburg 
bie Höhe des mittelften Berges erreicht hatte, begegneten mir etliche 
Bropheten- Kinder, von ben fo genannten Infpirirten. Ich Hatte mir 
wunderliche Begriffe von dieſen Leuten in den Kopf gefezt, und mir 
diefelben ungefehr fo vorgeftelt, wie Gliam, wie er auf die unſchul⸗ 
digen Soldaten, bie ihn zum König führen follten, Feuer vom Him—⸗ 
mel foll haben fallen laſſen. Wie mir aber mein Fuhrmann fagte, 
daß das Infpirirte wären, fahe ich wohl, daß fie fo fürchterlich nicht 
ausfahen, und fuhr vollends glüdlich nad) 3Berlenburg. 


12. 


Edelmann kommt nad) Berlenburg und hilft an daſiger 
Bibelüberfetzung. 


$ 56. „ALS Edelmann zu SBerfenburg anfam, war er willfommen, 
„und Half an der Lieberfegung des N. T. mit arbeiten, wie Er bann 
„den andern Brief an Timotheum und bie Briefe an Titum und Phi- 
y lemon überfezte und erflärete. Allein feine damaligen Brüder hatten 
„feine Ueberſezung und Erflährung verbunget und verftimmelt, ehe 
„fie gebrudt worden, worüber er fid) heftig ereyferte, und es nicht 
„vor feine Arbeit erfennen wollte.“ 

Das meifte von biejer Erzehlung ift wahr, bebarf aber einer Er- 
läuterung. Ich war zu SSerfenburg willfommen und nicht willfom- 
men, wenn ich bie Außerliche und innerliche Stellung, bie Hr. Haug 
gegen mich bliden ließ, nach ihrer wahren Gieftalt betrachtete. Aeu⸗ 
feld) wurde ich gar freundlih von Ihm empfangen: Aber ich 
uterdte gleich, daß Er nad) dem ihnerlichen mein Mann nicht fen 
würde, und e8 Außerte fid) auch bald, bag wir beyde nicht vor ein- 
ander gemacht waren. Inzwiſchen hat Er doch das Werkzeug feyn 
müflen, durch welches ich aus Dresden, nach dem Reiche gebracht, 
unb weiter in ber Welt befannt werben müffen. 

$97. Er war, feinem Naturell nach, Fein unebener Mann; 
Aber Das muntere und offenherzige Wefen be8 Br. Großens hatte 
Er nicht. Er war aus Straßburg des Pietismi wegen verjagt vot» 
ben unb aljo, in feine Gebanden, fchon ein halber Märtyrer, wel⸗ 
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ches ben guten Mann etwas aufgeblafen machte. Es fehlte Ihm 
an Heuer, feinen Dündel gültig zu machen, und eben das war ber 
Grund, weswegen Er meine Schriften, bie damals nod) gar zu vict 
euer hatten, mit Verachtung anfahe, und, ohne Br. Groffens An- 
trieb, wohl fchwerlich darauf gefallen feyn würde, mich jemals zum ' 
Mitarbeiter an ber Berleburgfchen Bibel zu erwählen. Weil Er aber 
ohne bem Br. Groß nichts thun fonnte, indem biefer Das meifte zum 
Berlag biefer Bibel bergab, unb ben guten Haug, nebft feiner Frau 
Dabei ernährete, jo muft Er, da Br. Groß es vor gut fand, zu befto 
Burtiger Beförderung dieſes Werds, einen Gehülfen anzunehmen, fid) 
deſſen Anftalten gefallen laſſen. 

Ich fahe zwar bald, baf wir nicht lange beifammen Haufen wür- 
ben: Allein ich ‚ließ an bem, worzu ich mich bey Ihm verbinblid) 
gemacht hatte, biß auf ben einzigen Punct von Fortfezung ber Hi- 
ftorie der fogenannten Wiedergebohrnen, nicht das geringfte fehlen. 
Die Urfache warum ich mir ein Gewißen machte, Diefed Werd, unter 
dem Zitul einer Hiftorie ber Wiedergebohrnen fortzufegen, war, bag 
ich bie guten Leute, deren Leben ich befchreiben follte, felber nicht ge- 
fannt fatte, unb fte, nad) ber Befchreibung , bie Johannes 1 Ep. 3, 9. 
von einem Wiedergebohrnen gab, mod) vor Feine Wievergebohrnen 
balten fonnte. 

$98. Wenn ich damals hätte fehen können, bag ich einen Men- 
fchen, den feine Chriftliche Secte mehr vor einen armen Sünder 
halten fonnte, vergebens auf Erben fuchen würde; fo würde ich mir 
vielleicht Fein Gewiſſen gemacht haben, diejenigen vor 9Biebergebobrne 
zu halten, bie, in Anfehung ihres vorigen lüderlichen Lebens, nun= 
mehro gefittete und tugenphafte Menſchen worden: Allein, weil Jo— 
banned, den ich damals nod) vor unfeblbar anfahe, e8 vor eine ab» 
folute Unmöglichkeit hielt, bag ein Wiedergebohrner fündigen Fönnte, 
fo dachte ich, ich würde eine Sünde wider ben D. Geift begeben, 
wenn ich ba8 Gegenteil ftatuiren wollte. 

Inzwiſchen war bieje meine Gewiflenhaftigfeit bem Hm. Haug 
ungelegen, indem ihm ber Vertrieb dieſer Legenden bisher ein ame 
fehnliches eingebracht batte. Alles was ich ibm fonft arbeitete, ward 
vor nichts gerechnet, fobald ich mich verfauten ließ, bag ich bie Hi: 
ftorie der Wiedergebohrnen nicht fortjegen könnte. Sich überfegte Ihm 
den erften Theil von des Poirets feiner göttlichen Haushaltung; ich 
eontinuirte bie geifllie Sama, bie ber Hr. Dr. Carl angefangen 
fatte und lieferte das 20fle, 21, 22 und wo mir recht ift auch das 
23fte Stück. 

Sch überfezte und erklärte bie 2te Spiftel an den Tinotheum, bie 
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an Situm und Bhilemon; Ich bezog in feinem Namen bie Frank; 
further Mefle, half den Bibel» &özen mit einballiren und ließ mich 
wie einen SBadfnedjt gebrauchen. In Summa, ich nahm mich ber 
Sachen be8 Hm. Haugs, fo weit ich Berftand Davon hatte, wie 
meiner eigenen an. 

$ 99. Es (dien auf das erfte viertel Jahr, aló wenn wir gar 
wohl mit einander ausfommen würden. Er verfprach mir, fo lange 
die Bibel» Arbeit noch währen würde, jährlich 200 Gulden zu geben, 
und feine Frau gieng gar damit-um, mich mit ber Igfr. Frenzdor⸗ 
finn in Schwarzenau zu verheyratben. Ich hatte an der Tugend 
diefes Frauenzimmers nichts auszufegen; Allein id) weiß nicht wie 
die Frau Hauginn, deren Abficht ich erft nachher erfuhr, den Dis- 
curs über Tifche einmal auf fie brebete, und ihr einen guten Mann 
wünfchte. Vermuthlich erwartete fie bie Antwort von mir, daß fie 
mir fie, weil fie aus einer guten Familie war und ein Baar taufend 
Gulden im Vermögen hatte, möchte heyrathen helfen. Allein ich, 
ber ich nichts weniger dachte, ald daß ber Discurs auf mid) gerichtet 
wäre, unb bie gute Perſon bereits geſehen hatte, fagte in aller Ein» 
falt: ber Kizel zu heyrathen, ſollte ihr ja wohl längft fchon vergan« 
gen ſeyn. Diß machte fie damals zwar ftille, wie fie aber über 
einige Zeit, nachdem ich diefe Sgfr. in gefundern Umftänven unb 
etwas lebhafter gefehen Hatte, wider von heyrathen anfieng, und ich 
fie fragte, wen fie dann vor mich auserſehen, gab fie, ohne fid) an 
meine ehemalige Rede zu fefren, zur Antwort: Die Sgfr. Frens⸗ 
dorfinn, und ich glaube, ich hätte mich übertölpeln laffen, wenn man 
das Eifen gefchmiedet hätte, weil ed warm war. Wie aber Hr. 
Haug und id, immer fremder gegen einander wurden, fo wurbe 
nichts daraus. 

8 60. Es verlief beynahe ein Jahr, da ich mir es in bem Dienfte 
be8 Hrn. Haugs hatte fauer werden lafjen, obne bag berfelbe im 
geringften dran gedacht hätte, mir von bem, was er mir verfprochen 
hatte, etwas zu geben, ob Er (don wufte, daß ich mir in bem 
Dienfte, den ich ibm treulich feiftete, durch Anfchaffung verfchienener 
Bücher, Unkoſten gemacht hatte. Diefe crebitirte mir war Br. Groß, 
und (dog mir auch, auf Abfchlag meines Salarit etliche 50 FI. vor. 
Allein außer biefen habe von Hm. Haugen weiter nichts .gejeben. 
Das erfte viertel Jahr meines Dafeyns in Berlenburg, trieb Br. 
Groß ftarf, das Eilfte und zwölfte Stüd der Unſch. Wahrh. zu 
fertigen. Ich, ber ich meinte, ich dürfte unter dieſen Brüdern völlig 
nach meiner Erfenniniß fchreiben, unterließ nicht, die abfcheuliche 
Götter -Freflerey der Gbriften im fogenannten Abendmale, etwas leb⸗ 
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haft vorzuftellen. Allein meine Wranffurtber Brüder, wurden dar⸗ 
über ſtuzig, wnb ließen mir nicht vom Halſe, big ich bie Stellen, 
die ihnen ju unverbaulich vorfamen, änderte, nachdem bepbe Gtüde 
(fon gebrudt waren. 

Br. Groß, ber fie in Büdingen, auf feine Kofen druden ließ, 
befehwerte fib, daß id) Ihn auf bie Art, um ein paar hundert FI. 
in Schaden brddjte. Wenn Er aber hätte bebenden wollen, bag Er 
„mir, vor bie ganze Arbeit biejer 12 Stüde, feinen Greuger. gegeben, 
unb burd) weit unb breite SSerjenbung berfelben wohl noch einmal 
fo viel davor gewonnen, fo würde Gr, ba ich zumal nichts "davor 
getunt, bag Gr bie Manuferipte nicht vorher durchlefen, ehe Er fie 
bruden [afen, nichts von biefem Puncte erwähnet haben. 

$61. Sn der That Fann ich zwar ben guten Brüdern, nach 
meiner jezigen Erfänntniß nicht vor übel halten, bag fie damals bie 
Borfichtigkeit gebraucht, dieſe Schriften zu Anden. Denn ob e$ 
fchon lauter Wahrheiten waren, was ich von biefer Materie gefchrieben 
hatte; fo hätten fie ihnen bod) leicht anftatt Unfchuldiger, febr ſchul⸗ 
bige Wahrheiten werden, und mich vielleicht felber an weiterer Be- 
fentniß, nod) wichtiger Wahrheiten, auf immer verhindern fónnen: 
Allein ich Eonnte das, vor bem unruhigen Märtyrer-Geifte, ber mich 
damals noch befaß, nicht einfehen, fondern weil ich gehöret hatte, 
daß man darnach ringen müfte, durch bie enge Pforte einzugehen, 
unb daß, wer fein Leben um Chriſti willen verlöhre, folches auf 
emig wider finden würde, fo dachte ich aud, id) müfte nichts untet- 
laffen, was bie Feinde ber Wahrheit teizen könnte, mir den Hals 
zu brechen. 

In dieſer unholden Stellung, worin fi) mein natürlicher Ehr⸗ 
geiz auf eine ganz verkehrte Art, nicht wenig gemifchet haben mag, 
hielt ich bie Fluge Vorfichtigfeit meiner Brüder vor eine Zaghaftig- 
feit, unb moquirte mid) hernach in der Vorrede zum 13. Gt. ber 
Unſchuld. Wahrh. nicht wenig über fie. Ich erkenne aber nunmehro, 
daß ich Ihnen unrecht gethan, und habe e8 als .einen ganz befonbern 
göttlichen Schuz anzufehen, baf ich von meinen Beinden, ba ich nach 
dem Abtritt von meinen Brüdern noch taufenbmal freier fchrieb, nicht 
längft bin verfchlungen worden. 

$062. Dan hat alfo von den zwey lezten Stüden des Grften 
Theils der Unſch. Wahrh. eben wie von ber Augspurgfchen Con⸗ 
fefftor zwey Auflagen, nemlich bie geänderte und ungeänderte, und 
in ber Borrede zum 13. St. wird man fehen, was ich eigentlich 
habe ändern müflen. Sch meinte Wunder was vor eine heroifche 
That id) begangen hätte, daß ich mid) nunmehro allein und ohne 
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bem Beyftand meiner Brüber, der ‚ganzen unzelbaren Menge meiner 
Feinde, in noch weit härteren 9fuébrüden entgegen geſezt, als in ben 
bepben legten Stüden, des Erften Theils gefchehen war. Allein, ob 
fhon meine Abſicht, nach meiner damaligen Erfenntniß reblich war 
(welches ich auch vor bie einzige Urfache halte, warum mir Gott 
meine vielen llebereilungen und Unbefonnenheiten nicht hat fchaden 
laffen), fo mar bod) die Art und Weile, mit welcher ich bey mancher 
Sache zu Werde gieng, wenn man nach menſchlicher Klugheit Davon 
reden foll, gröften Theild, mehr verwegen als heroifch. 

Ein einzelner, von allen menfchlichen Schutz entblóffter, von bem 
gröften Theil ber Menfchen bereits gehaflter, von feinen eigenen Brü- 
dern verlaffener, unb bie bitterfie Armuth und Verachtung beyde 
Hände nad) ihm ausftreden fehender Mann, follte ja, nad) aller 
menfchlichen Klugheit, bey fo fürchterlich ausfehenden Umftänden, billig 
auf allen Vieren zum Creuz gefrochen feyn, fid) feinen gutmeinenben 
unb Sm zu feiner Verſorgung, fo wunderbar von Gott zugefürten 
Brüdern, auf alle Weife fubmittiret, und alles Außerften Fleißes ver» 
mieden haben, was Ihn ben Haß der Menfchen noch mehr auf ben 
Hals ziehen können. Aber Nein: Je freyer und blofler ich von allem 
menfchlichen SBeiftanb ftund, je freudiger unb getrofter war ich, unb 
ber Erfolg hat mich genug gelehret, bag e8 Gott ben aufrichten, wenn 
fie ‚gleich taujenb Fehler begehen, dennoch gelingen läffet und bag 
eben das, was man Verwegenheit an mir nennen fónnte, das meifte 
zu meinem. künftigen Glüd mit beitragen müfjen. Denn nimmermehr 
würde ich zu dem Grab ber Erfenntniß. haben fteigen können, worzu 
mir Gott hernach verholfen, wenn ich mit meinen Sranffurtfer unb 
Berlenburger Brüdern hätte in einer Verbindung bleiben: Wäre aber 
biefes nicht gefchehen, fo würde ich in der Dunkelheit verfaulet feyn, 
und diejenigen Freunde, nimmermehr gefunden haben, bie nach ber 
Hand das meifte zu meinem Fortkommen mit beytragen müſſen. 

8 63. Meine damaligen Brüder waren bargu nicht erfehen. Mein 
Feuer fam Ihnen gefährlich vor, und ich war endlich auch fo blöd⸗ 
fichtig nicht, Daß ich nicht hätte merden follen, daß fie meiner gerne, 
mit Manier wider [of geweſen wären. Wir muften aber einander 
erft nod) beffer^fennen lernen, und darzu muften allerhand andere 
darzwifchen fommenbe Geifter, nach und nad) Gelegenheit geben. 

C erften waren bie Anhänger der Madame Guton und der Ma- 
bemoijelle Bourignon; worunter ber Hr. von Marfey ber vornehmfte 
war. Diefe Heine Geſellſchaft hielt fid) auf bem Haynchen auf, 
welches ein Schloß war, das bem Herrn von Fleiſchbein zugehörete 
und im Dillenburgifchen, 2 Meilen von SBerlenburg gelegen war. 
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An diefen Ort führte mich bie tyrau Hauginn, fury nad) meiner Ans 
kunft in Berlenburg um mich mit bafígen guten Leuten befannt zu 
machen. 

Da fand íd) nun wider eine ganz andere Art von Heiligen, bie 
zwar alle aud) Separatiften waren: Aber fie hatten fid) in bie 
Schriften ber Bourignon und Guion bergeftalt verbilpet, daß fie fie 
mehr, al8 die Bibel felbft venerirten. Der Herr von Mariey, auf 
bem ber Geift diefer bepben Heiligen zwiefach zu ruhen fchien, und 
der alle feine Schriften aus dem 9Baffer biefer Quellen fchöpfte, war 
der Gópe diefer Kleinen Familie Denn ber alte Hr. von Fleifchbein 
und deflen Gehülfinn, Diefer bepben Sohn und Tochter nebft ihrem 
Schwiegerfohn, bem Hrn. von Prüfchend, erhuben venfelben ganz 
über die Gebühr, und unterwatfen fich feinen geiftlichen Anftalten 
reiht blindlings. 

.$ 64. Diefe hatten nun zwar nichts von Außerlichem Gewürcke, 
fondern fchienen bie .Menfchen nur in fid) felbft in bie Stille zu 
führen, von dem Geräufche ber Sinnen und Affecten, auf eine Zeit« 
lang auszuruhen, unb fte auf bie, in ihnen rebenbe Stimme Gottes 
aufmerdjam machen au wollen. Wenn das hun auf eine freie und 
nicht mit Vorurtheilen eingefchrändte Art geſchehen wäre, fo würde 
biefe Hebung nicht ohne Nuzen geweſen feyn; Aber ba fid) bie armen 
Leute täglich eine gewifle Stunde beftimmten, in welcher fie auf des 
‚Hm. von Marfay Stube zufammen famen, und, ohne ein Wort zu 
fprechen,, big zum Verlauf ber Stunde, nur Stille vor fid) weg faffen, 
bisweilen, um nicht einzufchlafen, bie Augen verbreheten, unb heim- 
liche Seufzer von fi hören ließen, auch während dieſes felbft er- 
wehlten Stillſchweigens, nach ber Vorfchrift ber Bibel und ihres 
Führers, nichts anders in (id hören durften, als was alle arme 
Sünder laut befennen, nemlich daß fie arme verborbene und zu allen 
guten umtüchtige Greaturen wären; fo fonnte aud) aus biefer felt- 
fahmen geiftlichen Uebung weiter nichts herausfommen, als daß bie 
armen Leute blieben, wie fie waren, und bod) babey wunder dachten, 
was fie vor andern voraus hätten. 

Sd) war in ihren heiligen Augen ein fehr Fleines Lichtlein unb 
ich that. alles was ich funte, mir felber Eleiner zu (deinen, al8 mich 
mein Schöpfer gemacht fatte. In ber That hatte ich noch wenig 
Erfahrung in Anfehung folcher befondern Wege, deswegen gafte ich 
auf ein jedes Srrlicht, das außer mir nur halbwege etwas blindend 
erichien, mehr, aló auf das Licht, Das mir Gott felber in meinem 
inwendigen verliehen hatte. Diefes mufte ich zur (eben Zeit vor das 
allerverbächtigfte halten, und was war ed da Wunder, wenn mic) 
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bie Fladder-Lichter, außer mir, aus einem Irrthum in den andern 
führten, unb mich, mir felber, je länger, je unbefannter machten. 

$ 65. Zwar ließ ich, nach der Marfayifchen Vorfchrift, nichts 
an mir erwinden, in mich felbft zu gehen, und hielt deswegen bie 
Stunden des Gott gewidmeten Stillſchweigens, eben fo fleißig mit, 
als die andern: Aber weil (d) nicht allein bie Brillen nicht weg⸗ 
werfen durfte, durch welche mich andere arme Sünder fehen hießen; 
fondern aud? das Wort, das fie mir, von außen, ald Gottes Wort 
zufchrien, mit in mich hinein nehmen mufte: So kunte ich auch, 
weder mich felbft recht erfennen, noch hören, was ber Herr, zu 
meiner Beruhigung, in mir redete, und wenn bie Stunde biefer Un 
würckſamkeit vorbey war, fo war id) eben fo leer von wahrer Zus 
friedenheit, als id) vorher geweſen war. 

Es fann feyn, daß bie andern, und infonderheit ber Hr. von 
Marfay, ber fonft Fein unebener Mann war, etwas mehr Vergnügen 
bey Diefer Hebung empfunden, ald id): Allein eben daraus fiehet 
man, daß man (id) einem andern nicht nach modeln, fonber Gott 
feine freye Hand mit fid) lagen muß. Denn feine Wege mit ung 
find nicht einerley. Bor melancholifche und phlegmatifche Gemüther 
mochte diefe Anftalt etwas taugen: aber ein munter und würdfam 
Temperament fand fein Futter nicht dabey. 

Der junge Herr von Bleifchbein wolte mir faft, als einen Glau⸗ 
bené -9frticul, aufnötigen, daß ber Hr. von Marfay ein wahrer Wie« 
bergeborner fey: Wie ich Ihn aber fragte, ob Er num nicht mehr 
fündigen fónnte, fo fluzte Er, gab fein Misvergnügen zu erkennen, 
und meinte, daß ich bie Wiedergeburt zu hoch triebe. Sch hielt mich 
aber damals feft an den Spruch Johannis, über welchen ich mir 
feinen heiligen Senf wolte ziehen laſſen, und ſchied, nad) einem Auf- 
enthalt von etlichen Tagen, mit der Frau KHauginn wieder nach 
Berlenburg. 

$ 66. Herr Haug fragte mich, wie miró auf bem Haynchen ge: 
fallen, und infonderheit, was ich von bem Herrn von Marfay hielt? 
Ich fagte, bag ich glaubte, daß Er e& an feinem Theile replich mit 
Gott meinen möchte: Aber ba mir nicht gefiel, bag fi bie guten 
Leute allda fo febr in bie Bourignon unb Guion verbilbet. Denn 
obſchon aud) bieje Perfonen an ihrem Theile gute und reblidye Seelen 
gewefen wären,.fo wären fie bod) eben feine Mufter, wornach alle 
Menichen bie felig werden wolten, ihren Wandel einrichten müften. 
Er war mit mir eins, und ſchien fid) befonvers zu freuen, daß. ich 
in diefem Stüde mit Ihm harmonirete, 

Wir famen bernad) weiter von der Guion ihrem Lebenslauf zu 


* 
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reden, in welchem ich unter andern Uebungen ber fogenannten Gelbft- 
SRerleugnung , die bie gute Perfon mit fid) vorgenommen, gelefen 
hatte, daß fie, um ihren natürlichen Edel, den fie vor unflätigen 
Dingen hatte, in ben Sob zu führen, einmal bey Erblidung eines 
vor ihr liegenden recht abfcheulichen Rotes, benfelben mit ihren Lippen 
berübret, oder gar mit ber Zunge beledt. Hr. Haug fagte: Wir thun 
es ihr nicht nach, und er hatte Recht. Denn das heißt bie Rein⸗ 
lichkeit verläugnen, damit man eine heilige Sau werden möge. 

Dergleichen verkehrte Verläugnungen habe ich nach ber Zeit, 
unter den fogenannten Brommen in Menge angetroffen. Der eine 
hatte bie Leutfeeligfeit verleugnet, um einen himmlifchen Mops zu 
agiren, ber andre bie Wreunblid)felt, um einem abgefchievenen Mur: 
melthiere gleich zu feyen, ber dritte bie Milpigfeit, damit man ihn 
nicht eor einen ungerechten Haushalter arifehen mögte; ber vierte bie 
Sauberfeit in der Kleidung, damit Er alles vor Dreck halten möchte; 
ber fünfte die Sparfamfeit, damit er nicht vor ben andern Morgen 
forget dürfte; ber fechste bie Meblichfeit, damit er Flug, wie bie 
Schlangen ſeyn möchte; ber fiebente bie Barmberzigfeit, damit feine 
Gerechtigkeit beſſer ausfehen möchte, al8 ber Schriftgelehrten und 
Phariſaͤer; der achte bie Gerechtigkeit, damit Fein Anfehen der Perſon 
bey ihm Plaz haben möchte; der neunte die Sanftmuth, damit Er 
nicht am. fremden Soche mit den ungläubigen ziehen möchte; ber zehnte 
bie Höflichkeit, damit Gr fid) nicht diefer Welt gleich ftellen möchte; 
ber eilffte die Schaamhaftigfeit, damit Gr den Kindern gleich werden 
möchte; ber zwölfte bie Dienftfertigfeit, Damit er mit den Cünbern 
feine Gemeinfchaft haben mögte. Und wer fan alle Arten biefer ver- 
kehrten Verläugnung erzehlen? 

$. 67. Syd) will gar nicht läugnen, daß ich damals felber noch, 
in verfchievenen Stüden, eben fo feltfam auófabe, als bieje frommen 
Ghriften, ja ich bemühete mich nod) eine geraume Zeit, ed ihnen an 
allerhand heiligen Thorheiten noch zuvor zu thun, und würde auf 
die lezt unerträglich voorben feyn, menn mir Gott nicht bie Unan- 
ftändigfeit derfelben, nach und nach, an andern hätte jehen laßen. 

Sd) erinnere mid) dabey einer Rede, bie der damalige Erbgraf 
Ferdinand zu Berlenburg bey einer vifite, bie Er feines Hrn. Vaters 
Bruder, bem Graf Ludwig Franz ablegte, gegen bie Jungfr. Stelle 
rin, bie in beffen Behaufung wohnte, fahren ließ. Diefe Sungfr. 
war unter der Inſpirirten⸗ Secte und eben bey bem andern Frauen- 
immer der Gemalin des Graf Ludwig Franzens, als ber Graf 
Ferdinand hinein fam, und als ein junger munteret Herr, mit bem 
Frauenzimmer der Gräfin zu fcherzen anfieng. Meine gute Sellerinn, 
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bie Diefe Aufführung vor fündlich hielt, funte nicht unterlafien, Ihm 
einzureden, und mochte Ihm wohl den Sprud, daß Narrentheidung 
ober Scherz, den Ehriften nicht gezieme, in guter SDteinung zu Ge⸗ 
müthe geführet haben: Allein ber Graf gab ihr lachend zur Antwort: 
Meine liebe Jungfer Kellerinn, Ich begehre nicht fromm zu fepn. 
Es erfellet aus biefer Rede nicht undeutlich, bag Er einen from- 
men, und einen Yeind aller Ergözlichkeiten und Vergnügung, vor 
einerley Unbolden gehalten haben müßen. Denn fonft war Er eben 
fo fromm, wie bie andem armen Sünder. Weil aber bie Gepara- 
tijten, worunter bie Infpirirten hauptfächlich mit gehörten, bie Fröm- 
migfeit übertrieben, und nicht felten abfurb dabei wurben, fo hatte 
ber Graf fo gar unrecht nicht, wenn Er fein folcher feltfaner From⸗ 
mer zu werden begehrete, zumal da Er glauben mufte, daß das 
Tichten und Trachten feines Herzens von Jugend auf mur böfe (ep. 
8.68. Ich war nicht [ange in Berlenburg, fo befuchte mich der 
befannte Tuchtfeld, ber gleich neben mir wohnte, und damals als 
Hofprebiger bei der Oräfinn ftunb. *) Er bezeigte fid) ganz freund- 
lich gegen mich, ungeachtet Er aus meinen. Schriften wohl fehen 
fonnte, das mir fein unfruchtbares Gewürde, daß Er unter allerley 
Gecten, wit Predigen und Sacramentiren trieb, gar nicht anftehen 
mufte. Ich ließ Ihn aber fteben, bi fid nach ber Hand Gelegen- 
heit fand, Ihm den ärgerlichen Wandel feines Weibes und feiner 
Kinder vorjuftellen, ba ich bann nicht ermangelte, Ihn nad) bet 
Schrift zu zeigen, daß ber, fo feinem eigenen Haufe nicht wohl vor⸗ 
fteben fónnte, noch weniger bie Gemeine Gottes verforgen würbe. 
Er blieb aber bey feinem Prediger-Geift, und prebigte bald bey 
den Lutheranern, bald bey ben Reformirten, bald bep ben Inſpirir⸗ 
ten, ohne das er nur einen anderd gemacht hätte, als Er mar, wor» 
aus zwar erhellet, das bafiger Orten ungleich mehr Freyheit unb 


*) Victor Chriftoph ZTuchtfeld war früher Paftor bei Halle, fuchte Anhänger 
für Bifionen, bie feine Mägde gehabt hatten und tourbe beshalb nad) Berlin in 
bie Hausvoigtey gebracht und feines Amtes entfept; fpäter wurbe er noch ein 
paarmal in unb bei Halle gefangen gefept, weil er bie Orbnung bes Gotteó- 
dienftes (irte. Dann fchrieb er auch gegen bie Theologen in Halle: Belehrung 
ber Bäter zu ben Kindern. Nachher trieb er fid) umber, fam 1724 nad Elaus- 
thal und von bort nad) Nürnberg. Hier traten feine Irrthümer beullidjer hervor, 
er [oll die Genugthuung Chriſti geläftert, das gefchriebene Wort Gottes verklei- 
int, bas Prebigtamt geſchmähet und bie Erlöfung ber Verdammten behauptet 

aben. Er fand unter ber geringern Glaffe mande Anhänger und fol überall 
bie Gemeinden vertsirret haben. Gf. Walch bie Religions-Streitigkelten der Evan⸗ 
gel. -Intherifchen Kirche Thl. 2. p, 846, 291. 5. p. 1063—1069. 
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verträglichfeit unter den Secten war, af8 andenwärts, unb daß bie 
Reformirten, bie bie herrfchende Religion in Berlenburgfchen aus- 
machten, ftd) leutfeliger, al8 anderer Orten gegen bie wibrig gefinn- 
ten betrugen, indem wohl ſchwerlich anderwärts einem Lutheraner 
vergönnt werden dürfte, eine Süeformirte Canzel zu befteigen: Allein 
ber gute Tuchtfeld fonnte bod) feinem befehren, und bei ben Goci- 
nianern, worunter Herr Geebad) das Haupt war, Bat Gr fi, mei- 
nes Wiſſens, gar nicht melden dürfen. 

$. 69. Diefer Herr Seebach, ber, wo mir recht ift, von Berlin 
war verjagt worden, führte einen guten Wandel, und feine Anhän- 
ger haben mir, unter ben mancherley Geiftern, bie ich afba fennen 
lernen, nod) am beften gefallen; Er hielt alle Tage Verfammlung: 
Weil Er aber bie Gottheit Chrifti Täugnete, welches ich zur felben 
Zeit, noch vor einem Seelen=flürzenden Irrthum hielt, fo bin id) 
nie in feine Berfammlung fommen, und habe Ihn, mit meinem Be- 
wuft, nie mit Augen gefehen. 

. Sd) lernte aber nad) meinem -Abzuge von Hm. Haugen, einen 
feiner vornehmften Anhänger fennen, Namens Baum, ber Hofmeifter 
bey ber jumgen Herrfchaft des Hm. Graf Ludwig Franz war, und 
ich muß fagen, bag Er ein febr reblicher und aufrichtiger Mann 
war, ber mir viele Gefülligfeit erzeigt, unb in den Puncten, worin 
wir, zur felben Zeit, noch von einander abgingen, feine Meinung 
auf eine febr befcheidene und ziemlich fcheinbare Art vorgutragert 
wuſte. 

Sd) fagte weder Ja noch Nein zu feinen Meinungen, und ver- 
gnügte mich nur àn feinem reblichen Wandel und Umgange, der alle: 
mal das Vornehmfte war, auf welches ich bey ben verfchienenen Mei- 
nungó-Genoffen zu jehen pflegte. 

8.70. Weil ich nicht weit vom Schloße Wittgenftein wohnte, 
auf welchen der ehrliche Dippelius geftorben war, reizte mid) Die 
Steugierigfett biefen Ort auch zu befehen; Syd) gieng daher im Früh—⸗ 
Sahr des 1737ften Jahres, in Gefellfchaft des Bruderd von Herm 
Haugen, ber ein Buchbinder und Buchhändler war, und beffen 
Schwiegers Sohnes, des Hrn. Abrefch, zu Fuße dahin. Ob nun 
fhon ber Weg nicht weiter, als drey ftarde Stunden betrug, bie 
ich fonft vor einen Spazier-Gang genommen, fo hatte td) mich doch, 
bey Hm. Haugen, bergeftalt verfeffen, daß ich auf bem Stüdiege, 
weil ber beffelben Tages nod) gefchahe, unb über hohe unb unmeg- 
fame Gebürge gieng, beynahe hätte liegen bleiben müßen. 

Meine Gefährten aber, bie des Laufens und Bergfteigens damals 
beßer gewohnt waren als ich, lachten mid) aus; und machten ba- 
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burd), Daß ich mich über mein Vermoͤgen zwang, und etliche Tage 
nach einander vor Müdigfeit und Unbiegfamfeit meiner Beine fnapp 
aufftehen fonnte. 

Unterwegs fragte id) nad) den Umftänden des Todes Dippelii, 
den ſeine Feinde, eben wie mich, eines mannigfaltigen Todes hatten 
ſterben laßen. Meine Gefaͤhrten aber verſicherten mich vor gewiß, 
daß Er an einem Steckfluſſe geſtorben, auf dem Schloße Wittgenſtein 
ſeciret, und in bem unten gelegenen Städtchen Lafiphe *), wäre be⸗ 
graben worden. Ich fprach, nad) der Hand, mit bem Barbier, ber 
Ihm feciren helfen, ber mir eben das, nod) mit den Umftänden vers 
ficherte, daß Er glaubete, Dippelius habe nie einem Weibsbilde bets 
gewohnt. 

8.71. Wie bie Zeit ber Wrand[urtfer Ofter-Meße in biefem 
1731 **) Sabre herbey nahete, bezog ich biefelbe vor Hr. Haugen, 
in Gefellfchaft obbenanter Männer, und einiger Snjpirirten, worunter 
Hr. Pfeiffer, ber Apothefer, ber Bortenwirker Langemeyer, und 
der Schufter Keyſſig bie Bornehmften waren. Wir waren noch fremd 
gegen einander, bod) begegneten wir einander mit. aller Höflichkeit, 
unb ich Fan nicht anders fagen, als bag unfere Reife vergnügt war. 

Wir führten 7 —8 fchwer belabene zweyſpaͤnnige Karren, lauter 
Gottes Wort mit uns, weldhes Hr. Haugs Bruder, umb beffen 
Schwieger-Sohn, Hr. Abrefch, als die beiden vornehmften Handlan⸗ 
ger meines Wirths, fo gut als möglich, in Srandfurt an ben Dann 
zu bringen fuchten. Sch wurde babep zu weiter nichts, als zum 
Auf- und Abpaden und eta zu Abfchreibung einer oder andern Flei- 
nen Rechnung gebraucht. 

Bruder Groß, in beffen Haufe ich, nebft bem Herrn Abreſch Io« 
girte, hieß mich zwar freundlich willfommen, gab mir aber gleich 
einen brüberlichen il, wegen ber harten 9[uóbrüde, die id) im 
Eilften und zwölften Stüde ber Unſch. Wahrh. gebraucht fatte: Ich 
bediente mich befjen fo gut id) funte, und fagte Ihm dabey aufrich- 
tig, daß ich irre an meinen Brüdern wäre. Abfonderlich, bag ich 
mich in Hrn. Haugens betragen gegen mich gar nicht finden fónnte, 
indem Gr mir bie ganze Zeit meined Daſeyns, noch nicht Daß ge: 
ringfte geboten, von bem was Er mir verfprochen Hatte. 

$72. Hr. Haug hatte eben etwas mit in bie Bibel einfließen 
faffet, worüber auswärts auch Klagen eingelaufen waren, wie aljo 


*) Richtiger gaafpbe an ber Lahn, 2 Meilen von Berlenburg mit 1800 
Einwohnern. 
**) Sol heißen 1737. 
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tie meinigen darzu famen, bie Br. Groß gerecht fand, ſo war er 
gar nicht wohl auf Hrn. Haugen zu fprechen, unb [dog mir auf 
Adfchlag meiner Forderung, meined Behalts 45 oder 50 Gulden vor. 
Ich faufte mir davor verfchiedenen, zu meiner Fünftigen Einrichtung 
nöthigen Hausrath, indem ich fehon fahe, daß ich bey Hm. Haugen 
nicht mehr lange würde bleiben fónnen. 

MWärender Meße wurde ich noch mit verfchiedenen andern guten 
Gemüthern befant,: deren Name aber, weil fie bie Freundſchaft nicht 
fortgefegt , mir wieder entfallen find big auf ben Hm. gicentiat Gra- 
mer in Offenbach, unb den Hm. Rath Senb 5, ber in Frankfurt 
&oobnte. Erfterer befuchte mid) im Reinefifchen Haufe, wo Bruder 
Groß wohnte, unb war gar nicht mit meinen Brüdern zufrieden, 
daß fie mich genöthiget hatten, daß eilfte und zwölfte Ctüd zu ver- 
ändern. Sch mußte Ihn in Offenbach befuchen, und er bat fid) auf 
bie angefangene Freundſchaft zu continuiren. 

Wir fezten fie auch in ber That eine ziemliche Zeit fort, unb ich 
glaube fie würde nicht aufgehöret haben, wenn nicht bie neue Auf: 
lage der Arnoldiſchen Kebern- Hiftorie, wovon unten ein mehrere 
fprechen werde, einen Strid durchgemacht hätte, wie Gr vernahm, 
Daß ich nicht mit an berfelben arbeiten helfen wolte. 

$73. Mit bem Hr. Rath Senb machte mid, ein alter Geparatift 
aus Laubach, Namens Luther recht wiver meinen Willen befannt. 
Denn weil diefer reblide Mann, ben übrigen Separatiften als ein 
Sorinianer verfchrien war, fo burfte ich8 vor meinen Brüdern, bie 
obnebem fchon zu wanden begunten, nicht wohl wagen, zu Ihm 
zu gehen. Es ließ aber ber Bruder Luther, ber eine fonderliche Liebe 
zu mir trug, nicht nach mit Bitten, bif ich mit Ihm gieng, unb 
ich fahe aus dem Erfolg, bag mir mein heiliger Eigenfinn geſchadet 
haben würde, wenn ich nicht mitgegangen wäre. 

Sd) fand. an biefen Ehrwürdigen Greif einen ganz andern Mann, 
als Ihn meine, mit Vorurtheilen eingenommenen Brüder befchrieben 
batten, Er empfing mich mit der gröften Leutfeligfeit, und weil Gr 
meine Schriften gelefen hatte, fo that Er, ald wenn wir fchon lange 
mit einander befannt gewefen wären. Gr war damals, wo id) mid) 
recht befinne, ſchon 88 Jahr alt. Aber nod) bei fo gefunden Leibes⸗ 
Kräften, und fo fähigen Gedächtniß, daß Er feinen Griechiſchen 
Grund-Tert, wie wir hernach in Discurd geriethen, viel fertiger 
und accurater anzuführen wuſte, a8 mancher Pfarr den Deutfchen. 

Gr hatte denfelben immer im Munde, unb überhaupt ein fo gutes 


*) 6j. Wald Religions-Streitigfeiten der Evang. luth. Kirche Thl. 5. p. 1070. 
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unb flleßendes Mundwerck, bag ich nur zu hören genug hatte: 
fpeifete mich aber nicht blo mit Worten ab, fondern wie wir eine 
ziemliche Zeit mit einander von allerhand Dingen gefprochen hatten, 
fragte Er nach meinem Zuftande. Ich, ber ich erft Fürzlich von Br. 
Groß Geld befommen hatte, und nicht anders dachte, als daß mir 
Hr. Haug das übrige verfprochene auch geben würde, ließ mir nichts 
weniger einfallen, als daß Gr mich beómegen fragte, um mir was 
mittheilen zu fónnen, ich antwortete Ihn aljo, baf ich, Gottlob mein 
ehrlich ausfommen hätte, 

8 74. Er mochte aber von Br. Luthern, bem ich eiwas von 
meinen Berlenburgiſchen Umſtaͤnden entdecket hatte, ſchon vernommen 
haben, daß mirs eben nicht nach Wunſche alda gienge, deswegen 
brüdte Er mir beym Abſchiede, mit ber groͤſten Zärtlichkeit‘, zu met 
ner recht großen Süermunberung, eine Garoline in die Hand, welche 
Sreygebigfeit Er auch, nad) meinem Abfchieve, wie mich meine an» 
dern Brüder [ange vergeßen hatten, noch etliche Mal widerholte. - 

Wie Dr. Groß vernahm, daß ich bey Ihm geweſen war, fragte 
Er, was id von Ihm hielte? Ich fonnte nicht anders fagen, als 
das id) Ihn vor einen leutfeeligen, gelehrten und gutthätigen Mann 
hielte, unb fo, wie Er feine Meinung vortrüge, eben nicht viel daran 
auszufeben fände. Sch merdte, daß ich dem Br. Groß damit nicht 
recht gerevet hatte. Es war mir aber unmöglich ‚einem Mann zu 
bagen, ber fo viel Gutes an fid) hatte. Denn Er war bie Freund» 
Iichfeit und Leutfeeligfeit felber, und that mit bem Vermögen, bag 
Ihm Gott verliehen hatte, ohne auf ben Unterfchien des Glaubens 
und ber Meinungen zu feben, fo vielen Armen und Nothleivenven 
Gutes, daß ich feines gleichen wenig gefunden habe. 

Kurz, Er war der erfte, ber das verhaßte Bild, das mir meine 
feindfeligen 2ebrer von den Sorinianern in den Kopf gefeget hatten, 
bey mir ausgelöfchet. Er blieb mein Bruder in ber That, wenn ich 
gleich nicht feiner Meinung war, ba mid) hingegen bie andern Na⸗ 
mend-Brüder gänzlich verließen, ſobald fie fahen, bag id) weiter 
gieng, als fid) ihr Geficht erftredte. 

875. Wie ich wider zurüd nach Berlenburg fam. (welches fura 
nad) meiner Widerfunft von Homburg geichahe, wohin id) bifimal 
alleine von Franckfurth zu Buße gieng, um baffge Freunde zu be- 
fuchen, unter denen des Hrn. Rath Fends Mündelein, bie Jungfer 
Schüsinn mir auch eine Caroline mit auf ben Weg gab:) brachte 
ich in vielen Stülfen ein ander Geficht mit. Denn ich Batte in ber 
kurzen Zeit, bie ich in ben Gegenden von Srandfurth, Homburg unb 
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Offenbach zugebracht batte, fo mancherley Arten von Gelftern kennen 

lernen, daß ich faft nicht wufte, was ich endlich mehr glauben follte. 

Sie hatten alle was Gutes von Natur. Aber es fonnte wer 

die Evangelifche Gnade nicht auffommen, denn fie hätten fonft auf- 

hören müßen, arme Sünder zu jepn, welches bie elenden Leute vor 

unmöglich. hielten. Ich war damals noch nichts beer, als fie alle, 

unb ob ich fchon überhaupt etwas vergnügendere Blicke von unferm - 
Zuftande hatte, fo waren fte bod) alle.nod) febr bunfef, und ber 

Bibelgöge erſchreckte mich allentbalben, wo ich meine Augen nur Bin: 

wandte — — 

Ein Elein Licht zu etwas aufmerkfamerer Betrachtung beßelben 
mußte mir ber damalige Bibelvrechsler Hr. Haug felber geben, unb 
zwar burd) bie Vorrede, bie Er feiner fogenannten Theosophiae 
Pneumaticae vorgefezet batte; benn wie ich in berfelben laß: daß 
ber fogenannte Ganen der Schrift, ober daß man etliche Bücher 
derfelben vor Canoniſch unb folglich vor unfehlbar halten müßte, 
hätte feinen Urfprung aus dem Verderben, fey von Menfchen aus 
alten Abfchriften gemacht, und bie Erfahrung zeuge, daß man es 
fehlecht getroffen Babe 1c. ıc., fo befam ich fchon mehr Herz bitfe 
Materie, an bie ich mich bisher gar nicht getrauet Hatte, etwas 
näher zu unterfuchen. *) 

876. Sch fonnte mir aber aus bem entjezlichen Gemirre, mo- 
durch id) bey biefer Unterfuchung nothwendig brechen mußte, lange 
nicht helfen, und es famen mir andere Dinge dazwiſchen, daß id) 
biefe Betrachtungen auf ftiffere und geruhigere Zeiten ausgefezt fepn 
[aen mufte. Ich hatte indeßen auf einmal fchon genug, daß ich 
von einem eyfrigen verehrer ber Bibel felbft und ohne alles mein 
Begehren, vernommen hatte, bag eó um das anonifche Anfehen, 
und folglich um bie Unfehlbarfeit derfelben, nicht gar zu richtig fteben 
mußte. Diefe Gebanden blieben mir, unb ber Leſer wird Daraus 
erfennen, wie wunderbar Gott nad) und nach, das Licht ber Wahr⸗ 
heit in mir aufgeben [agen **), und felbft durch bie, fo biefen un- 
geftalten Góben, nach beften Vermögen, noch mit auspugen Halfen, 
bie erfte Gelegenheit zu deßen völligen Umſturz angewißen. 

“Herr Gang, ber damals. in Berlenburg ale Hof-Medicus begm 


*) Mie verkehrt müffen damals fchon Edelmanns Anfichten von ber Gütte 
lidfeit der Schrift und des Chriſtenthums gewefen feyn. 

*") Oper nadj anderer Anficht wie bie. objective Wahrheit, ba fie feinen 
empfänglichen Boden behielt, burd) bie Zweifel nad) unb nach babingefallen ift 
unter göttlicher Zulaffung. (6 
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segierenden Grafen Caſimir fiund, imb der teibliche Bruber be& be. 
rühmten Tübingifchen Profeſſors war, that durch feinen reblichen 
Mpoong und vernünftige Discurfe, nicht wenig Beytrag zu beferer 
Aufräumung meine® SBerfaubeó. Er war ein Mann, ber bie Welt 
gefehen hatte, und befaß jolibe Stubia, und eine tiefe Einſicht in 
viel Sachen, jonberlid) in ber Theologie, bie Er felbft vor dieſen 
-fubiret hatte, weswegen ich Ihm aud) völlige Freyheit ertheilte, 
diejenigen Stellen, bie meine Brüder in bem eilften und zwölften 
Gtüde ber Unſchuld. Wahrh. gemildert haben wollten, zu verbeßern, 
und ich gab hernach nur meine Einwilligung bargu. 

877. Es war bicfer rechtichaffene Dann mein befler, und da- 
mals einziger Freund in Berlenburg, zu dem id) ein Vertrauen 
baben kunte, Gr liebte mich aufrichtig, befuchte mich oft, und ſtund 
mir in vielen Stüden mit Rath und That getreulich bei. Gr war 
nicht mit feinem erm Bruder zufrieden, bag Er fi zum Berfech“ 
ter ber feltfamen Wolftichen Philoſophi mitgebrauchen ließ, fahe bie 
Sachen viel tiefer ein, und wir ergözten uns oft über bie gelehrten 
Thorheiten, vieler damals faft in allen Zeitungen, über das Ziel 
herausgeftrichener Männer. 

Bisweilen famen Puncte vor, wobei mir Hr. fang, in Me 

febung der elenden Unfehlbarkeit ber Bibel, gerne etwas mehr geíagt 
hätte, wenn Er mich, zu unanftändiger Anhörung feines Discurfes 
geftellet gefunden. Wie Gr aber ein Mann von großer Einficht umb 
Mäßigung war, alfo ließ Er fid) nicht mehr gegen. mich merden, 
als Gr mufle, bafi ich zur felben Zeit vertragen kunte. Sd) fete alfe 
meine Bibel-Arbeit nod) [ujtig fert, indem ich dieſes Buch überhaupt, 
bed) noch immer vor Gottes Wort hielt, wenn id) gleich gefteben 
mußte, bag bey Sammlung der fogenannten Ganonifchen Bücher, 
menfchliche Fehlern mit untergelaufen. Sch war aber freplid in Er⸗ 
klaͤrung ber mir asgemiejenen Bücher, gar zu weittäuftig, und Tann 
meinen Brüdern in jo weit nicht unrecht geben, wenn fie fie abzu⸗ 
fürgen gefucht, wenn fie nur das wefentlide davon beybehalten haͤt⸗ 
tn. Ich fand aber, gleich beym erften Anblick des Druds, eine 
ganz andere Arbeit, weswegen nicht zu láugmen begehre, bafi mich 
Diefe Tuckmaͤuſerey verbrofen, und mich genótbiget, gegen meine wah⸗ 
ren Freunde zu erfennen zu geben, daß ich bieje brep Epifteln nicht 
vor meine Arbeit hielte? Doch weiter in den Tert. 
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XIII. 


$ 78. Edelmann bleibt fünf. Jahr zu Perlenburg und ſchreibt 
verſchiedene Schriften. 


„Er zweifelt darüber (naͤmlich über bie heimliche Beränderung 
meiner Schrift Erklärung, hauptſaͤchlich aber, weil mir Hr. Haug 
nicht hielt, was Gr mir verfprochen Hatte) mit Hm. Haugen, als 
„Er faum eim Jahr zu Berlenburg mitgearbeitet hatte. Doch bleibt 
„er noch fünf Jahr um diefe Gegend, bis an ben Tod des Hrn. 
„Grafens Eafimirs, umb Schrieb bie verzweifelten Schriften: Mofes, 
„mit aufgebedten Angefichte: Die Göttlichfeit der SBermmft, welche 
„Er zum Ausleger ber 5. Schrift machte: Doctor Garí8 continuirte 
„geiftliche Sama 1c. 

$ 79. An diefer Erzählung ift das meifte abermals ber Wahr- 
heit gemäß. Weil aber meine Leſer, fonber Zweifel, gerne wißen 
möchten, was mir in biefen fünf big fedj8 Jahren bejonders begeg- 
net, und auf was Art mich die Güte meines Schöpfers, als ich, 
mad) bem Abichiede von £m. Haugen, feinen Menfchen mehr hatte, 
auf befen SSepftanb ich mich, im äußeren, ficher hätte verlaffen fön- 
nen, dennoch in biefem fremden Landen, "wunderbar erhalten, und 
nod) im innern, unter mancherley Abwechfelungen des Lichts unb ber 
Finfternis immer weiter gebraucht; fo muß ich Ihnen wohl einen 
‚etwas umftändlichern Bericht. ertheilen. 

Es war, wie bereits erwähnt, faft ein Jahr verfloßen, und Hr. 
Haug hatte noch nicht ein Wort gegen mid) erwähnet, ob Er mir 
von bem, was Er mir verjprochen hatte, etwas geben wolte, ober 
wicht. Diefes Tüdifche Betragen mißftel mir febr, indem id) gar 
nicht wufte, wie ich mit Ihm baran. war. Ueberhaupt fahe id) wohl, 
daß ib, obne Verbruß, nicht von Ihm kommen würde: Ich molte 
aber alle Gelegenheit vermeiden, den Anfang darzu zu machen, wel- 
ches unfehlbar gefchehen feyn würde, wenn ich Ihn felber Hätte aur 
Rede feben wollen, warum Er feyn, mir gethanes Verfprechen, tn 
Punct eines gewißen Salarii fo gar in feinem Stüde erfüllete. Al⸗ 
lein eben durch den Weg, wodurch ich dieſen Verdruß vermeiden 
wolte, mußte ich ihm befördern: Ich war einmal in fremden Landen, 
hatte nichts zuzuſetzen, auch, nad) der Aufführung des Hrn. Haugs, 
nichts zu hoffen, meine Kleiver und Wäfche wurden täglich ſchlech⸗ 
ter; feine Schulden, nachdem ich bep Hrn. Großen, auf mein zu 
hoffendes Salarium was aufgenommen hatte, wolte ich weiter ma⸗ 
chen; feinen. Ruͤckweg funte ich mit Teerer Hand nehmen; feinen tei; 
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teren Borweg nod) weniger. In Summa, id) fahe mich in einer 
folchen Enge, daß ich weder aus noch ein wußte. 

«$80. Man möchte fagen, wenn id) Hm. Haugen im brüberli- 
chen Vertrauen befprochen und Ihm meine Umftände, ohne Hinter 
halt eröfnet hätte, vielleicht würde Er nicht fo liebloß von mir ge- 
handelt, nod) mir das meinige vorenthalten haben. Es Tann feyn, 
daß ich in biejem Stüde was verfehen: Allein id) muß auch bie 
Urfachen melden, die mid) darzu gebracht. Erſtlich würdigte mic) 
Hr. Haug nie, mic, feinen Bruder zu nennen, ungeachtet ich Ihn, 
vom Anfang unferer Befanntichaft, und ohne mich an fein unbrü- 
verliches Betragen gegen mich, im geringften zu ehren, beftänbig 
meinen Bruder nennete. Zum anderen wufte er meine Umftände fo 
gut, als ich fie Ihm jagen fonnte, ohne bag Gr fid) im mindeften 
dadurch hätte follen erweichen laßen. 

Diefe Härtigfeit und Aufgeblafenheit benahm mir alles Vertrauen 
zu Shm, und machte Daß id) mein Herz umfebrete, wenn ich mand»: 
mal auf bem Wege war, mich, meiner Angelegenheiten wegen, . mit 
Ihm zu befprechen. Ich hätte was bie Berweigerumg des Bruders⸗ 
Tituls anbelangt, mein Anfangs tragendes Bertrauen zu Ihm noch 
nicht weggemorfen. Denn id) fahe, bag Er gegen andere, bie nicht 
juft in feinem Circul ftunben, ob fie Ihm fchon Bruder heiften, eben 
fo mopficht that. Sch nahm das fonderlich wahr, wie und ber ehr- 
liche Bruder &ünpel aus Zeulenroda befuchte. 

Diefer grunbgelebrte Dann, dem Hr. Haug weder an Gelehr- 
famfeit nod) Aufrichtigfeit das Waßer reichete, war fo freumblich, 
herzlich und leutfeelig, daß es ein Vergnügen war, mit Ihm umzu⸗ 
gehen. Er hatte, ungeachtet Er ein Priefter gewefen war, fo wenig 
priefterliches mehr an fid), daß Hr. Haug, ben der 9Briefter - Gift, 
ob Gr (don nie ein Prieſter gewefen war, noch gar ftard bejaf, 
wohl was hätte von Ihm lernen fónnen, wenn es ſeyn Myſtiſcher 
Stoltz zugelaßen hätte. 

$ 91. Er tractirte aber biejen waden Mann eben fo gleichgültig 
als mich, und ich wurde feiner Kaltfinnigkeit auf bie legt, in fo weit 
gewohnt, bag ich fie gerne einem Natur⸗Fehler zugefchrieben hätte, 
wenn Er fich fonft, in ber That, brüderlicher gegen mich hätte auf- 
führen wollen. Herr Stüngel war fonft im Punct der Widergeburth 
und — andern von mir vorgetragenen Wahrheiten, nach unfrer bey⸗ 
der damaliger Einficht, ziemlich mit mir einig, und das 22fte Stüd 
ber Geiftlihen Sama, worzu ich nur bie SBorrebe gemacht, ift feine 
Arbeit. Wir correfpondirten auch, nach feinen Abfchieve, noch eine 
lange Zeit mit einander. Weil wir aber alle bepbe nod) Buchſtaͤ⸗ 
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beiten, unb ber eine ben Bibel-Bögen hin, ber anbere wieber fer 
zerrete, fo zerfchlug fid) endlich unfere Freundfchaft, bie vielleicht 
noch bauren würde, wenn wir hätten feben fónnen, daß wir ung 
bepbe um nichtige Dinge geyandt. 

Herr Haug nahm fid) indeßen fo wohl in Acht, Ihm Bruder zu 
nennen, daß es ſchien, al8 wenn das ber einzige Punct gemefen 
wäre, worauf Gr bey feiner Anweſenheit hätte Achtung zu geben ge- 
habt. Hingegen febrte fid) Hr. Künzel nicht daran, fondern gab 
Ihm fowohl, aló mir, und Hrn. Cantzen den liebreichen Bruder⸗ 
Titul, und fein ganzes Betragen war fo eingerichtet, bag man Herz 
und Vertrauen zu Ihm Baben mußte Wenn Hr. Haug nur halb 
fo geftellet gewefen wäre, fo würden wir entweder länger beyfammen 
geblieben, und ich folglich an weiterer Erfänntmis aufgehalten wor: 
ben feyn, ober wir würden bod), wenn ich ja hätte weiter gehen 
wollen, ohne Verdruß von einander gefommen fepn. Es fcheinet 
aber, daß alles, zu meinem weiteren Fortkommen in Erfänntniß bet 
Wahrheit etwas beitragen müßen. 

: $82. Die Unfreundlichfeit Herm Hauge gegen mich, wurde von 
Tage zu Tage merdlicher. Die Urfache war diefe: Weil daß Jahr 
nun bald verfloßen war, und ich, außer Sijd) unb freien Gehalt, 
nod) nichts von bem empfangen hatte, was Er mir verfprochen, fo 
fíagte id) meine Umftände nicht nur Hrn. Cantzen, fondern auch dem 
Hm. Hofmann , der damals Ganzellift in Berlenburg war. Beyde 
hatten einen Eingang bey Hm. Haugen, und ich bat fie, meinetwe⸗ 
gen im Vertrauen mit Ihm zu fprechen, bag Gr fid) erfláren möchte, 
ob Er mir was, ober nichts geben wolte: 

Hätte Hr. Haug ein reblid) Herz gegen mich gehabt, und fein 
Beriprechen an "mir zu erfüllen gedacht, fo würde Er biefe Untere 
händler in der Stille angenommen, einen Anfang zu: meiner Befrie- 
bigung gemacht, und allen weiteren Wortwechfel und Verdruͤßlichkei⸗ 
ten vorgebeuget haben: So aber lief 35m, bey bem Antrage, obiger 
begber Brüder, bie Lauß über bie Leber, Er zohe fich mein Betra- 
gen vor eine Befchimpfung feiner PBerfon zu; hielt mir mit großen 
Unwillen vor, daß ich Ihn felber dißfals hätte befprechen follen, und 
hatte in feinen Gebanden, noch ein Haufen Necht übrig. 

Sd) Hatte mid) auf biefen Sdjarmitgel fchon etliche Tage her ges 
faßt gemacht, und mein natürliches Feuer, burd) SBorftellung aller 
bevorftehenden Umftände, in ein ganz kaltes Geblüte verwandelt. 
Wie alfo Hr. Haug mit ziemlicher Hitze an mich fegte, unb mir fon- 
derlich aufmuzte, Daß ich andern, und nicht Ihm meine Roth ges 
flagt, gab ich Ihm ganz fachte zur Antwort, bag Gr mir durch fein 
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werftedteà und. hinterhaltendes SBetraget, das Vertrauen gegen (id) 
ganz benommen hätte. Wir geriethen hierauf in weiteren Wortwech⸗ 
fel, unb .fagten einander beyberfeitd bie Wahrheit, ohne Berblüb- 
mung, nur mit dem Uinterfchiede, Daß Hr. Haug, ber. fo viel Wahr 
heiten auf einmal zu verfchluden, fid) nicht gefaßt haben mochte, 
fid) etwas ungeberbig babel ftelfete: Sid) aber, als dazu gefaßt, feine 
Schwierigfeit machte, benjelben mit aller Gelagenfeit zu mir zu 
nehmen. 

$ 83. Wie diefes geiftliche Kampf-Iagen über bem Abend⸗Eſſen, 
in Gegenwart feiner Frauen vorgieng, jag biejelbe, ohne ein Wort 
darzwilchen zu reden, ganz ftille, und ließ ums unfere Sache allein 
ausmachen. Das Ende unjeró Discurfes war endlich Diefes, daß 
wir uns, nach etlichen Wochen in- Friede von einander fcheiben, und 
ich, meine eigene oeconomie hinführo führen folte: Aber bap ich aw 
Ber bem, was id) von Br. Groß, auf Hm. Haugens Rechnung nadj 
und nad) aufgenommen hatte, und weldes etwa 82 Gulden betra⸗ 
gen mochte, zu Einrichtung meiner neuen Lebensart, auf ben Reft, 
ber mir verfprochenen 200 Gulden, weiter einen Creutzer Triegen 
folte, daran wurbe mit feinem Worte gedacht, und weil id) fahe, 
baf wenn id) Diefes Capitul hätte berühren wollen, nur ein neuer 
Zwieft entfliehen wuͤrde, fo verlohr id) auch fein Wort darum, fon« 
Bern machte mich, im Vertrauen auf Gott, ber mid) bie hierher ge 
Macht hatte, mit Freuden, zu meinem Abzuge von rn. Haugen pa« 
rat, ohne einen heller zu wißen, wovon ich mein armes Leben, nur 
eine Woche lang, nach meinen Abzuge hätte friften Fönnen. 

Hier zeigten fid) aber bie Spuren @öttlicher Vorſehung aufs 
neue, recht unvergleichlich, unb id) wurbe gewahr, daß e$ eine Wahr- 
heit fep, bafi ber Wohlthat, bem Water erzeiget, nimmermehr ver- 
geßen werde: Ich erinnere mich dabei noch des Segens, ben mir 
mein feliger Vater noch aus Eifenach vom 25. Januarii 1730 nach 
Deſterreich ertheilte, ala ih Ihm, zu feiner Grquidung, 10 Thaler 
geſchicket hatte. Denn ba fchrieb der liebe Mann dafür, mein als 
lerliebfter Sohn, [age Gott bir allen Geegen angedey- 
ben, ben alle Erz-Väter, alle Heiligen, und alle [rome 
men Eltern, ihren woblgearteten Kindern unb Nachkom— 
men, haben anwünfchen fónnen; und ich mug Gott zum reife 
fagen, daß biefer Seegen reichlich an mir beflieben, indem ich Bun» 
bertfältig geermbtet, roa ich Damals ausgeſtreuet. 

€ 84. Es hatte zwar zu ber Zeit, wie ich mid) zu meinem Ab- 
juge von Hm. Haugen rüftete, noch ganz unb gar fein. Anſehen 
darzu. Vielmehr fchienen Mangel und Armuth bepbe Hände nad 
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mir auszuſtrecken, indem ich überall nichts fahe, worauf id) hätte 
Rechnung, zu meines feraeren Lebens-Linterhalt machen können. Mein 
treuer Gott ließ mich aber nicht lange in biefer Wuͤſten, fonbern be: 
reitete wir ganz unvermuthet, einen Tiſch gegen meine Keinde, auf 
folgende Art. 

3d) batte gleich beym Antritt meiner Arbeit, bey £m. Haugen, 
in bie damalige Erffurther Bibel-Rotterie, 2 Thaler gelegt, und bis- 
ber nicht vernommen, ob. fie gezogen war, ober nicht. Meine Ab- 
fiht war, Hm. Haugen eine unverhoffte Freude zu machen, unb 
wenn ich was gemónne, folches SSrüberlid) mit Ihm zu theilen. ja 
id) hatte gar, Ihm unwißend, ein Loß auf Ihn genommen, und ge 
dachte es Ihme ganz zu lagen, wenn Er aud) das größte ofi hätte 
gewinnen follen. Wie bie Noth am gröften bei mir war, famen bie 
Ziehungs⸗Liſten von biefer Lotterie heraus; Mein og hatte eine Bi⸗ 
bel gewonnen, die ich weder fieben noch braten kunte: Hm. Haugen- 
feins aber hatte viergig Thaler eríd)nappt. Hier entftanb eine Ge⸗ 
wißens-Brage bep mir: Ob id) Hrn. augen, der mich leer von fid) 
ziehen ließ, biefeó Gelb laßen, und felber barben follte; ober ob id) 
ed vor ein Hequivalent deßen anfehen follte, was mir Hr. Haug 
nod) ſchuldig war, und nicht zahlen wollte? Nach furger Ueberlegung 
fiel ber Schluß, mit Zufriedenheit meines Gemifienó, vor bie legte 
Frage aus. Denn wie id) Hm. Haugen dieſes Glüd in feiner ars 
dern Hofnung zugedacht hatte, al6 an Ihm einen treuen und rebli- 
chen Bruder zu finden, alfo wurde id, ba Er diefe Hofnung fo 
fchändlich vereitelte, meines, obnebem nur gegen mich felbft getbannen 
Berfprechens quitt, und fonnte den erhaltenen Gewinft, al8 eine Ver⸗ 
gütung anjeben, bie mir bie Borficht vor das, was mir Hr. Haug 
abzuzwacken fuchte, batte zuwenden wollen. 

$85. Sd) befam, nach Abzug aller gewöhnlichen und ungewöhn- 
lichen Zehenden, etwas über 30 Thaler, und bie Borficht bediente 
fi des Spield, baé bie Berehrer ber Bibel mit ihrem Goͤtzen trei- 
ben, zum Bortheil Degen, ber ihn, in furger Zeit, allen Bernünftis 
gen zum Spectacul vorftellen follte. Ich mietete mir aljo ein Stüb⸗ 
dem, nahm von Hm. Haugen freundlichen Abfchied, und bezog mein 
neues Quartier mit völliger Zufriedenheit. : 

Sch nahm baffelbe bei bem Beder Zepper, ber ein ehrlicher Dann 
war, unb auch faft alle Glaffen ber neun Eleineren Secten burch- 
wandert batte, ohne in irgend einer was anders gefunden zu haben, 
als was bie großen alle fagten, nemlich, daß Er von Natur zu als 
[en guten erflorben fey, und bif ans Ende ein armer Sünder blei- 
ben müßte. Diefen elenben Troft ließ er fld) von einem Schneider, 
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Namens Meier, ber aud) aparte Verſammlungen hielt, anftatt ber 
Anhörung ordentlicher Prediger, bie Ihm eben das mit mehrerer An- 
nehmlichteit gefagt haben würden, wöchentlich ein oder ein Paar 
Mahl wiederholen, damit Ihm die Vernunft, welcher alle Diele klei⸗ 
nen Serten viel feinder waren, aí8 bie großen, nicht etwa unver⸗ 
muthet was beſſers ſagen moͤchte. 

Mich ſahe er in ſeinen Gedancken noch gar nicht vor voll an, 
und ich begehrte es auch nicht zu ſeyn, indem ich mich vielmehr aus⸗ 
zuleeren ſuchte, von allem, womit man mich bisweilen wider meinen 
Willen angefuͤllet hatte. In dieſer Poſitur ließen wir alſo einander 
ſtehen. Ich bezahlte Ihm gleich ein halb Jahr Miethe voraus, wel⸗ 
ches A Gulden betrug, wovor ich nicht allein ein bübfd) meublirtes 
Stühchen, nebft einen Kämmerchen und guten Bette, fondern auch 
freie Heitung hatte; nur fam es nod) auf die Koft an: Allein aud) 
davor hatte Gott ſchon geforgt, wie wir gleich- weiter. hören werben. 

886. Wie ich nod) bei Hm. Haugen war, wurbe ich, unter 
andern aud) mit dem erm ubol(f befannt, ber damals als Infor⸗ 
mator beym jungen Hrn. von Kalfreuter fund, ben ber Graf Gaft- 
mir bey fid) am Hofe hatte. Diefer Hr. Ludolf war mein febr que 
ter Wreunb, unb ich werde in der Folge meines Lebens ein meheres 
von Ihm zu fprechen friegen. Hier muß ich nur fo viel melden, daß 
Er mich mit ben Snfpirirten befannt machte*), bey denen einen, weil 
er in Zeppers Haufe, meiner. Stube gleich gegenüber wohnte, id) 


*) Ch. Br. Windel: Kurze Gefchichte der Infpirationsgemeinben, vorzüglich 
in der Graffdjaft Witigenftein in der Monatsichrift für die evangel. Kirche ber 
Stprinprooing und Weftphalen, herausgegeben von Nißſch und Sad, Sabrg. 3 
Heft 11 p. 233. Windel führt aus den Acten dieſer Gejellidaft ihren Urfprung 
auf Memmingen zurüd, wo Zerwärfniffe mit ber Geiftlichfeit einzelne Bekehrte 
zum Separatismug getrieben hatten. Doch hatten fich mit dieſen Würtembergi- 
fhen Schwärmern andere aus dem Elfaß verbunden. ebenfalls ftanben, wie 
fhon Windler fagt, bieje Bewegungen mit ben. Dugenottenbemegungen. in Ver⸗ 
bindung. Die aus Memmingen vertriebenen Infpiristen ließen (id 1717 in Don 
righaufen nieder, (djom einige Jahr früher war eine andere Anzahl in Schwar- 
zenau eingewanbert. Sn ber Mitte des 18. Jahrhunderts wanderten mehrere von 
ihnen nad) 9torbamerifa aus, bie übrigen vermifchten fid mit ben Einwohnern 
und verflachten zu bemfefben Unglauben; kaum aber wachte das evangel. Leben bier 
wieder auf, fo zeigte fidj auch bie alte Sertirerei von Neuem und wieber war es 
ein Schneider Kraufe aus Straßburg, ber neue Bewegungen veranlaßte. Sie fa» 
men um Dulbung bei ber Regierung ein und als biefe verweigert wurbe, zogen 
fie gegen 800 Perfonen nach Nordamerika, nach Ebenezer bei Buffalo, im Jahr 
1844 unb nur nod) ein paar Familien in Lieblos bei Diarienborn, zu Neumieb 
unb in Homrighaufen gehören qu biefer Secte. 
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meine Koft nahm, wöchentlich 12 Grofchen gab, und fogleich auch 
ein halb Jahr voraus bezahlte. 

Mit der Bekanntſchaft mit den Infpirirten gieng e8 jo- gu: Sch 
fam, ehe ich mit Hm. Ludolffen befannt wurde, welches wohl ein 
halb Jahr nach meiner Ankunft in Berlenburg, erft gefchehen mochte, 
bei Hrn. Haugen wenig aus, unb weil mir Hr. Haug, ber vor bie- 
jen felber mit unter den Inſpirirten geweien war, eben nicht viel 
günftiges von ber Inſpiration überhaupt gefagt. hatte, fo war ich 
auch gar nicht curiös, biefe Secte kennen zu lernen: Allen es fchien, 
als wenn bie Vorficht haben wolte, daß ich nichts, ohne einige Er- 
fabrung beurtheilen folte. Herr Ludolff mufte alfo das Werkzeug 
ſeyn, das mid) mit biejen Leutchen befannt machen mußte. Wie Er 
mich oft befuchte, und gern mit mir fpagieren gieng, alfo fragte Er 
mich aud) einmal, ob ich nicht Luft hätte, bie ſogenannten Infpirir- 
ten kennen zu lernen? Ich merdte, daß fid) bey biefer Frage etwas 
widriges in mir regte, welches mir nicht unbeutfid eine Vorbedeu⸗ 
tung zu geben fchien, daß ich mit biefen Leuten was au thun Erliegen 
würbe, ich hatte alfo feine Luft mitzugehen. 

$87. Herr 9ubolff, von dem ich wuſte, bag Er felber fein In⸗ 
fpirirter war, verficherte mich aber, daß fte außer ben Phantafien, 
bie fie von ihren neuen Propheten eingefogen, ehrliche Leute wären, 
und das meifte, was ich in den Unfchuld. Wahrh. gefchrieben, vor 
Wahrheiten erfenneten. Sch ließ mid) alfo bereden, und ging mit 
Ihm nach Homburghaufen, welcher Ort vor diefen ein Jagd-⸗Haus 
ber Grafen gewefen war, und nur eine Stunde von Berlenburg lag. 

Sd) fand biefe Leutchen, bie fid) auf Getrieb ihrer ‘Propheten, 
von ihrer Rahrung und guten Umftänden aus Memmingen hatten 
vertreiben laßen, von recht guten, liebreichen und artigen Raturell, 
merdte auch bald, daß fie eine mehr, als gemeine Neigung zu mir 
trugen , fonberfid) die Pfeifferiſche Familie, von der ich bald ein meh⸗ 
reres ſprechen werde. 
^ der Haug, bey dem ich, wie bereits erwaͤhnet, Damals nod) 
im Haufe war, ſchien nicht gern zu fehen, bag ich biefe Leute be- 
fite. Er befaß in ber That felber noch einen Anfall von ber Be- 
geifterung, indem Er, wenn er ftarf auf biefe Dinge imaginirete, 
würdlich Convulfiones und Grjdyütterungen, aber feine Ausſprachen 
befam. Ob Ihn mm ein fprachlofer Geift anfiel, oder was es fonft 
mit Diefen heiligen Ungeberven vor eine Bewandniß haben mochte, 
it hier ber Ort nicht zu unterfuchen, genug id) formte merden, daß 
Er nicht zufrieden war, daß ich die Snfpirirten bann umb wann 
befuchte. 
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$88. Ich febrte mich aber daran nicht, fondern weil fich biefe 
Menfchen viel offenherziger und unverflellter gegen mich betrugen, 
als ber muftifche Bruder Haug, fo gewann id) aud) ein großes Ver- 
trauen zu Shnen, zumal da Hr. Pfeifer, ber Apotheker, und Hr. 
Heiß, ein ehemaliger Candidatus Theologiae, beide nunmehrige 
Mit-Arbeiter an ber Gemeine, nad) ein und etlichen, in Geſellſchaft 
Hm. Qubolfó, erhaltenen Befuchen, bey dem Geleite, das fie uns 
faft bis in bie Stadt gaben, unverholen befenneten, bag Diejenigen, 
die folhe Wahrheiten bezeugeten, wie ich, in den Unſch. Wahrh. ge 
than, ihre Brüder wären. 
. Sir, ber id), außer den Lieberbleibfeln ber Begeifterung, bie ich 
an Hrn. Haugen wahrgenommen, noch nichts von dergleichen Scheuß- 
lichkeiten bey biejen Leuten gefehen hatte, begunte bei dieſen freund- 
lichen Betragen, wenn ich es gegen das mürrifche Weſen des rn. 
Haugs hielt, allerhand Gebanden aufzufteigen. Ich hatte biefe Leute, 
ehe ich fie Eennen lernte, durch bie Band, vor Trambleurs, ober 
fogenannte Quacker gehalten. Weil ich aber bisher nicht Das geringfte 
von dergleichen Berftellungen an ihnen wahrgenommen, fo begunte 
ih in meinem Urtheile zu wanden, befam eine gegenfeitige Zunei- 
gung zu ihnen, und hielt es vor eine fectirifche Unfreunvlichkeit, wenn 
ich mich hätte weigern wollen, Ihnen den liebreichen- Bruder-Ramen 
gleichfald zu ertheilen. Wenn ich aber gewuft hätte, daß dieſer Name 
bey feiner Secte mehr zum Serten- Character gemißbraucht voürbe, 
als bey vieler, unb daß fie feinen weiter vor einen Bruber hielten, 
als fo weit er den Geift, ber in ihren Propheten Gaudelte, vor den 
unfehlbaren Gieift Gottes hielte, fo würde ich Ihnen zwar ben Bru- 
der⸗Ramen, den ich allen Menfchen fchulvig bin, nicht verweigert, 
jedennoch aber an mich gehalten haben, fte gleich in bem Verſtande 
vor Brüder zu erkennen, in welchen fie dieſes Wort zu nehmen 
pflegten. 

$99. Was mid) an Ihnen djatmifte, das war ihr gutes offen-. 
herziges unb unverſtelltes Naturell, welches das befte von ber Welt 
geweſen feyn würde, wenn es durch bie unholde Gnade, bie ihnen 
ihre Propheten gegen andere Menfchen einflößten, nicht wäre gehin- 
dert worden, das gute womit es ber Schöpfer begabet, ohne Hin- 
terhalt zu zeigen. Indem aber die armen einfältigen Leute alle Aus- 
fprachen beríelben vor lauter wunfeblbare Worte Gottes annahmen, fo 
fonnte e8 nicht anders fegn, fe muften, ihrer Ratur zuwider, fid) 
gegen alle diejenigen feindfelig aufführen, bie bie Phantafien ihrer 
Propheten nicht vor Worte Gottes annehmen wolten. ‘Ich verfahe 
mich indeßen Damals noch nidytó weniger, aló bag mid) bieje fo gut 
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berzigen Leute, nach ber feindfeligen Aufhegung ihres feltfamen Got⸗ 
tes, noch einmal fremb tractiren würden, fondern hatte eine rechte 
Freude, wie fle mir den angenehmen titul eines Bruders gaben, unb 
hielt fie, weil fle von ben andern Secten verachtet, und beynahe 
vot Narren gehalten wurben, vor das einzige Fleine Häuflein, wel- 
ches Gott. ermeblet, ohne zu bedenden, bag big Große Wefen bets 
maleinft, in Anfehung ber ungeheuren Menge, bie ber Teufel zum 
Braten kriegen würbe, eine febr unanſehnliche Hof-Stapt befommen 
möchte, wenn außer ber fleinen, und faum nennenswerthen Gemeine 
der SInfpirirten, fonft niemand in fein ewiges Freuden⸗Reich aufge 
nommen werden folte. 

$ 90. Alle biefe Unfinnigfeiten hat das Menfchliche Gefchlecht, 
und infonderheit bie Juden und Chriften, den Borftellungen ihrer 
Bibel zu banden. Was ihnen biefe Todten Buchftaben, nach ben 
gehäßigen Phantaften ihrer Verbüfterten Schreiber, die fie Blind- 
lings vor Gefandten Gottes annehmen, in die Köpfe feben, das 
muß in biefer verfehrten Stellung mehr gelten, ald was Gott felbft 
in ihre Natur gelegt. . Diefe verläugnen Sie alóbann, damit fie 
dem unholden Gotte, den ihnen andere feinbfelige Geiſter vorgezau⸗ 
bert, gefallen mögen, wenn fie gleich allen übrigen ihrer Neben- 
menfchen mißfallen folten. Sch werde aber in ber Folge zeigen, 
bag bie Natur, Doch Troz ber Gnade, fid) nicht bey allen unter- 
drüden. laße. 

Kurz vor meinen Abzuge von Hrn. Haugen befuchte mich ber 
geweſene Giefftfche Profeſſor König, deßen ich im zweiten Anblick Moſes 
auf eine etwas unanftändige Art gedacht, der arme Mann war von 
einen guten weichherzigen Raturel, aber ungemein unbeftändig in 
feinem Bomehmen unb Entfsliegungen. Wie Er mich von dem 
inner und äußern Zuftanbe der mancherley Secten allda fragte, unb 
ih von einer jeden fagte, was mir gefiel ober mißftel, mußte ich 
eud) der Infpirirten erwähnen. 

Wider feine fchien ber gute Mann mehr zu epfferm, als wider 
biefe: Allein ich fragte, ob Er fie fchon fennete. Er antwortete 
Kein; und ich batb, bag Er fid) in feinem Urtheil nicht übereilen 
möchte. Er blieb aber babep, und warnte mich vor Dielen Leuten, 
als vor einer recht fchäblichen Serte, ganz treuherzig. Nach einer 
fo ernftbaften Gemüths⸗Stellung hätte id) eher des Himmels Einfall 
verfehen, aló daß Gr felber, noch venfelben Tag, ein Inſpirations⸗ 
Bruder werden würde. Allein es gejdpabe würdlich. 

$ 91. Es war eben an einem Sonntage, da Er mich befuchte, 
als ich eben In Begriff war, im die Nachmittagsverſammlung nad) 
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Homburghaufen zu gehen. Sd) bat Ihn alfo mitzugehen, fagte Ihm 
aufrichtig, bag ich nichts weniger, als ein Infpirationss Bruder, im 
eigentlichen Berftande wäre Weil id) aber noch feine Infpirativn 
gefehen hätte, fo bündte mir unbillig zu fein, biefelbe auf bloßes 
Hörenfagen anderer zu verwerfen. Sch wollte alfo gem mit eigenen, 
unb nicht mit fremden Augen feben. Dieb fep Hauptfächlich bet 
Zweck, weßwegen ich mich mit dieſen Leuten, bie ich von einfältigen 
unb unfchaldhaften Naturell fände, befannt gemacht hätte. Yände 
ih ihre Sachen richtig, fo würde mich auch nichts abhalten, mich 
aud) richtig zu Ihnen zu befennen, wenn mich gleich bie ganze Welt 
vor Ihnen warnen folie. — Grtappte ich fie aber auf Betrug, fo würde 
- auch nichts vermögend ſeyn, mich zu einem Gliebe ihrer Gemeinde 
zu machen, wenn gleich die gunze Welt infpirirt werden wolte. Gr 
fchien mit dieſem Entfchluß zufrigden zu feyn, unb id) práfentirte 
Sbn ben Brüdern in Homburghaufen, bie Ihn eben wie mich, freund- 
lich empfingen und mit in ber Berfammlung führten, in welcher 
Br. Heiß eben den Vortrag hatte. Nachdem Er auégerebet. hatte, 
fragte Er, gewöhnlicher Maaßen, ob jemand von ben Brüdern noch 
was beizutragen hätte? und Siehe! Da gerieth der Geiſt ber Be 
redfamfeit in fo reichen Maaßen über meinen Br. König, dag Er in 
einer ziemlich langen und wohlfließenden Rebe, feine Freude nicht ge- 
, mugíam an den Tag legen fonnie, bag Er mit biefer Gott geheiligten 
Gemeine befannt worden. Mit einem Worte; Er wurde ein Inſpi⸗ 
tationé- Bruder, ehe Gr noch wufte, was eine Sinfptratíon war. 

$ 92. Diefe gar zu fdjnelle Veränderung gefiel mir nicht, und 
ich lernte daraus des guten Br. Königs Yladder- Geift erkennen, 
ohne mid) folches gegen Ihn merden zu laßen, indem ich voraus 
fabe, daß biefer Wechfel feinen Beftand haben würde. Es gefchahe 
aud) in ber That, denn Er war faum wider weg von Berlenburg, 
fo fchrieb Er aus Nürnberg, fo confus an uns, daß wir wohl fähen, 
daß feine kurz vorher bezeugte Brünftigfeit nur ein Raufch und 
Schwärmer- Feuer geweſen. | 

Inzwiſchen war ben armen einfältigen Inſpirations⸗Verwandten 
an allen ihren Mienen anzufehen, daß fie fid) recht was großes drauf 
einbilbeten, ihre SBierd durch den Bruder König und mich, mit 
zwei fo anfehnlichen Schöpfen vermehret zu fehen. Allem Anſehen 
nad) mochten fie mich, da ich Ihnen, nach einer fo kurzen Bekannt⸗ 
fchaft, gleich einen gelebrten Profeflor zugeführet hatte, vor ein aude 
erwehltes Rüftzeug halten, woburd ihnen Gott nod) mebere Ge 
lehrte geneigt, und folcher Geftalt ihre unanfehnliche Secte etwas 
tefpectabler machen wolte. 
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ie wußten nicht, wie fle fid) freundlich und Chrerbietig genug 
gegen mich bezeigen folten, unb rißen fic) faft um mid), wenn ich 
heraus fom, indem ein jeder gerne haben wolte, daß ich mit Ihm 
fpeifen folte, worüber bald eine Enferfucht unter Ihnen entftanben 
wäre. Denn die. Pfeiferiiche Familie hatte fid) fonderlih an mich 
gehänget, unb ich fpelfete eher brepmal bey biefer, als einmal bey 
einer andern. Die Urfache war, weil ich den Bruder Pfeifer, mehr, 
als alle die andern, nach meinem Naturell geftaltet fand, welches 
die andern ganz verfehrt, fo auslegten, ald wenn id) eine Abficht 
auf eine von feinen Töchtern gehabt hätte. 

$ 93. Es war leicht zu fehen, daß fid) bie guten Mädchen recht 
um die Wette bemüheten, mir gefällig zu feyn. Denn fie wufchen 
mir, erhielten meine Wäfche in Baulichen Wefen, erfezten den Ab- 
gang einiger Stüde mit neuen, brachten mir fie felbft auf bie Stube, 
unb famen nie, ohne allerhand Heine Erfrifchungen, an Gonfect, 
Obſt unb andern Leder-bißlein zu mir. In Summa fie thaten alles 
meine Gunft zu gewinnen, bie id) ihnen auch mit aller Höflichkeit 
ertolberte, ohne im geringften Gelegenheit zu geben, bag fid) eine 
mehr, al8 bie andere, auf mid) Rechnung machen fonnte. 

Sn der That hatten bie armen Dinger gar nichts reigenbed vor 
mich, welches fie leicht hätten fehen fónnen, wenn fie die Eigenliebe, 
unb meine Höflichkeit nicht geblenbet hätte. Durch Diefe gewann ich 
fie alle zu meinem Dienft, welcher mir lieber, al8 ihre Garefjen war, 
und die andern Mädchen, denen id) mit gleicher Höflichfeit begeg- 
nete, fanben feine Urfache, eyfferfüchtig zu werben. 

Wie fid) alfo bie Homburghäufer Infpirirten angelegen feyn ließen, 
mir, da ich noch bei Hm. Haugen war, alle Gefälligfeit zu erzei- 
gen, alfo thaten ed bie Berlenburger nicht weniger. Der Br. Wer- 
lich, ein Leineweber und Mit-Arbeiter der Infpirations - Gemeine zu 
Berlenburg, machte mir mein Stübchen bei Hm. Zepper aus, be- 
ſchenkte mid) mit einigen Heinen Hausgeräthe, unb verídjaffte, daß 
mich bie Schnurmacdher-Wittwe Schellberfinn, bie auch mit zu ben 
Inſpirirten gehörte, unb bey Hm. Zeppern in einem Stod mit mir 
wohnte, in die Koft nahm. 

8 94. Ich wurde vor meine 12 Groſchen, die ich woͤchentlich 
gab, Mittags und Abends, wohl und ordentlich geſpeiſet, und es 
fehlte mir damals, zu voliger Befriedigung meines Gemuüths, weiter 
nishts, al bie Gewisheit, ob aud) bie Propheten biejer guten Leut- 
den von bem Geijte ber Wahrheit inſpirirt wären und darzu muſte 
ich der Zeit erwarten. 

Die Schweſter Schelldorfinn hatte einen Geſellen, Namens Lange⸗ 
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meper, der auch Glied der Gemeine, unb von recht guten Raturell 
war, und ich fann fagen, bag ich in ©efellichaft biefer guten, ein- 
fältigen und reblichen Leutchen fonberlid) , wie fie hernach Durch mich 
Gelegenheit befamen, fid) von bem Joche des falfchen Propheten 
[o8 zu machen, die vergnügtefte Zeit in meinem ganzen Leben paffitet. 

Sd) machte feine Schwierigkeit ble Verfammlungen der SInfpirir- 
ten zu Homburghaufen fleißig zu befuchen, um nach unb nad) zu 
feben, worin Das Hauptwerd ihrer Abionderung von ben übrigen 
Secten beftünde, und was fte vor felbigen voraus hätten. Diefes 
wurde ich nun zwar bald gewahr: Aber ehe ich nod) einen Pro- 
pheten felbft gefehen und gehöret Hatte, fonnte ich nod) fein hin- 
laͤnglich Urtheil fällen. Ueberhaupt fahen fie bie gewöhnlichen Sa- 
eraments- und Kirchen-Greuel von der Taufe, Beichte und Abend- 
mal, wohl ein, hatten auch biefelben ‚völlig unter fid) abgefchaft, 
und zwanbigjährige Kinder umter fid), bie weder getaufet nod) ab» 
folviret,. und bod) eben fo vellfommne arme Sünder waren, als 
alle getaufte und alle abfolvirete. 

$ 95. Sbr Heiliger Eigenfian, fraft befen fie fid) ein Gewiſſen 
machten, dieſe Gaufelpofien weiter mitzufpielen, batte gemacht, ba 
fie fih aus ihren gefegneten Umftänden, in welchen fte in Memmin- 
gen gelebt hatten, mit Weib und Kind von ba hatten vertreiben 
fagen, und darzu hatten fie die, damals, an verfchievenen Orten in 
Deutfchland, herumfchiwärmenden neuen Propheten, und jonberlid) 
ber befannte Johann Friedrich Rod gebracht, von dem bald ein meh- 
reres zu reden ſeyn wird. 

"Man fiehet daraus, was ein einziger ſolcher Schwärmer, wenn 
er Leute antrift, die einfältig genug find, Ihn vor einen Gefanbten 
Gottes zu halten, vor Unheil fliften, unb vor Zerrüttungen in ben 
Staaten anrichten fann, wenn ihn die Obrigkeit, wie ehemals unter 
ben Juden, nach belieben, mit feinem: So fpricht ber Herr, allent- 
halben gaudeln laßen wolte. Die Memminger Obrigkeit hätte Diele 
guten und nabrbaften Bürger gerne behalten, gab ihnen aud) in ber 
That vieles nach: Aber nein, es hieß in allen Ausfprachen ihrer 
Propheten, fte folten ausgehen von Babel, der Herr habe fte zu 
feinem Volk erwehlt, Er wolle unter ihnen wohnen, und fie folten 
fein Volk feyn, unb ber Herr wolle ihr Gott fen. 

Mas diefe armen verblenbeten Leute bey dieſem vwermeinten gótt- 
lichen Berufe, durch bie Länder, wodurch fie gezogen, vor Drangfahl, 
Spott und Verachtung ausftehen müßen, indem man fie an ver- 
ſchiedenen Sorten, als Leute, bie mit ber Peft behaftet, vor ben 
Thoren abgewwiefen, und kaum Lebens- Mittel verkaufen wollen, das 
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i feum mit Worten zu befchreiben. Ihr Gott Tieß fle im Stiche, 
und fie hatten von Glück zu jagen, daß fte nicht alle, wie bie Juden, 
unterwegs crepireten, ehe fie einen Stein von ben verheißenen Lande 
zu fehen befamen. 

«96. Wenn fie mm Durch diefe Abfonderung von ben großen 
Serten, im geiftlichen noch etwas beßeres erhalten hätten, als fte 
in benfelbigen verlaßen, fo wollte ich fagen, fie hätten vor bie 3u- 
friedenheit ihres Gemütbe (don noch etwas leyden fónnen: Aber 
ba fie unter ber neuen Haushaltung ihres vermeinten Gottes, nicht 
wur eben die verborbenen armen Sünder bleiben muften, bie fle vor: 
her gemejen waren; jondern auch anflatt ber fBriefter, bie fic) nicht 
ver unfehlbar ausgaben, fid) einem Propheten unterwarfen, ven fie 
vor unfehlbar halten muften, und ber fie voppte, wie er felber wolte; 
fo ift wohl das gelinbefie Urtheil, das man von biejen armen Leuten 
fällen fann, biejeó, bag man fagt: Es find Schwaben geweſen, bie 
ber gemeinen Sage nach, vor bem 40ſten Sabre nicht Elug werben. 
Biele waren zu meinen Zeiten fchon drüber, unb ließen fich doch 
vor Narren halten, wie aus der Erzehlung, die ich, ohne etwas zu 
vergrößern, von ihren Berfammlungen ertheilen voerbe, einem jeben 
von ſelbſt in bie Augen fallen wird. Ihr ganzer Gotteóbienft be- 
Rund darin, Daß fte möchentlich bregmal zufammenfamen, nemlid) 
des Sonntags vor unb Nachmittage, unb des Mittewochs nur Bor- 
mittage. Diefe Verfammlungen wurden von ihnen Gebeté -Ber- 
fammlungen genannt, zu welchen fie, ihren Borgeben nach, der Geift 
Gottes durch ble neuen Propheten vereiniget hätte. 

In dieſen Verſammlungen gieng es mun fo zu: Wenn voir merd- 
ten, daß wir alle beifammen waren, ober, daß feiner mehr kommen 
würde (:wie dann die ganze Gemeine diefer guten PBhantaflen, in 
Berlendburg, Schwarzenm und Homburghaufen, faum 50 SBerfonen 
ausgemacht haben wird) fo fing ber WVorfteher, ober einer von ben 
Mitarbeitern, an bem bie Reihe war, ein Lieb, aus bem fogenann- 
ten Pfalter- Gpiel *) an, welches ein Gefangbud) war, in welchen 
gröften Theils neue Lieder flanden, bie wider das geiftliche Babel 
und deßen unglüdliche Bauleute gerichtet waren.’ 

$ 97. Der Borfänger, ber, wie gedacht, entweder der SBorfteber 
felbft, ober einer feiner Mitarbeiter war, und in ber TonsKunft eben 
fo viel, als in der Theologie vergeßen hatte, brachte bie Gemeine 
gemeiniglich gleich Anfangs aus bem Thon in blegeimen-Grube; ber eine 
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*) Davibifches Pfalterfpiel ber Kinder Zions in alten unb neuen auserlefe- 
nen Geiſtesgeſangen. Schaffhauſen 1729, fpäter nochmals aufgelegt zu Büdingen. 
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fang moll, ber andere dur, unb eó war manchmal eine Muſic, ba 
man die Ohren davor hätte zuftopfen mögen. Mir waren bie Me 
[obien biefer neuen Lieder meiftens unbefannt, fonft würde ich, mit 
meinem Baſſe leicht haben durchdringen, und bie ſchwankenden Töne 
einigermaßen zur Citetigfelt bringen fónnen. So aber mufte ich 
mich von dem heiligen Lebelflange biefer himlifchen Nachteulen gänz- 
lich übertäuben, und gefchehen laßen, was ich nicht ändern fónnte. 

Wie unfern Herr Gott dieſes Geheule gefallen, fan ich nicht 
fagen; Wenn fie aber mich damit hätten beehren wollen, fo würde 
ich fle gebeten haben, meinen unfchulbigen Ohren feine ‘Bein anzu⸗ 
thun. Indeßen hätte ich nicht viel nehmen, und etwas an. diefer 
übermenfchlichen 9Dtufte, bey dem Anfange meiner Belanntfchaft, aus- 
fegen wollen. Sch würde gewiß al8 ein Spötter feyn verftoßen 
worden, und mir haben gefallen laßen müflen, daß man mich wieder 
zu den Orgeln und Getöfe des großen Haufens verwiefen hätte. 

In ber That war bod) bey biefem, was das Singen betraf, 
wann es burd) bie Orgeln aufrecht gehalten wurde, eine ungleich 
größere und rührendere Harmonie, als bey ben guten 2euten, bie 
ich damals vor mir batte: Weil fie aber glaubten, daß ihr Gott — 
damit zufrieden fep, fo mute ich e8 auch fegn, und mir noch gra- 
tuliren, daß ich gemwürdiget wurde, eine Probe von dem Gantate des 
himmlischen Serufalems mit: anzuhören. 

€ 98. Nach Gnbigung des, auf .obbeichriebene Art, gemarter- 
ten Liedes, fiel Alles auf ble Sinte, was Beine hatte, und legte fid) 
mit den Köpfen auf bie Gíge, auf welchen ein jeder fap. In diefer, 
einem lateinifchen Z faft gleichfommenden Poſitur, erwartete man 
bann ben Geift des Gebeths, ber ben sBorfle ber, ober den Mitarbei⸗ 
ter, ber ben Vortrag hatte, allemal zuerft reuten mufte. Der dama⸗ 
fige Vorſteher zu Homburghaufen war ber Dortor Herrmann, ein 
guter ehrlicher, aber auch zugleich von Herzen dummer und einfältiger 
Mann, den der Erfinder des Pulvers faum zum Salpeter-Stampfen 
würde. haben gebrauchen können. Nichts befto- weniger hatte ihn ber 
Geift des erm, durch ben Propheten Rod, gum ‚Borfteher ber 
Snfpirations= Gemeine erklärt. _ 

Wenn dieſe guten alten Leute nur halb fo viel Witz, als ihre 
Kinder gehabt hätten, fo hätten fie leicht fehen können, daß fie ber 
leichtfertige Rod, baburd, bag Er ihnen dieſen Einfalts - SBinfel 
zum Bifchof verordnet, nur gevoppt, unb deutſch zu reden, vor Nar⸗ 
ren gehalten. Denn Er befaß fo wenig Anfehen, Einficht und Ge- 
jhidlichfeit eine Gemeine zu regieren, bag es (dimer war, zu untet- 
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ſcheiden, ob ihnen Gott benfelbet aus 3orn, ober zum Poßen, zum 
Vorſteher zugegeben hatte. 

Genug, Er hatte das Patent zu ſeiner Beſtallung in Haͤnden, 
und dieſes war eine Ausſprache, die der Prophet Rock, im Namen 
des Herrn zu Memmingen gehalten hatte. Kraft dieſes göttlichen 
Befehls war alſo der D. Herrmann zum Vorſteher, und der Br. 
Pfeiffer nebft bem Br. Heiß zu Mitarbeitern bey ber neu zu errich- 
tenden Gemeine ernennet, allerfeitd aber leer von denen, zu biefen 
Aemtern nöthigen Gaben und Gefchidlichkeiten gelaßen worden. 

$ 99. Die letztern beyden zwar, fo gute Schwaben fie aud) 
waren, erkannten bod), unb muften erfennen, daß ihr Vorſteher ein 
einfältiger Sropf war, ben fte felber fchwerlich zum Küfter gemacht 
haben würden, wenn fie hätten wählen dürfen: Weil ihn aber ihr 
heiliger Geift zum Bifchof ernemnet, fo nahmen fie ihre Vernunft 
gefangen, und. thaten indeßen was fie wolten. Man fteht daraus, 
bag ber Menſch alles anzımehmen fähig ift, fo lange Er blindweg 
gfaubet, bag ber Gott, ben er fid) in feine Phantafle gefezt, mit im 
Spiele fep, und man darf es ben armen Alt⸗Teſtamentiſchen Juden 
gar nicht mehr‘ vor Uebel halten, daß fie fid) burd) ihre fogenannten 
SBropheten, vor biefet, auf gleiche SBeife haben voppen laßen. - 

(Gin folder Schwäger war damals capable ganze Länder unb 
Königreiche in Berwirrung zu bringen, nach eigenen Belieben Kö— 
nige ab, und andere wieder einzufegen, und niemand durfte fich unter. 
ftehen, nur zu fragen: Was madjft Du? (S6 iff Fein Zweifel, daß, 
wenn diefer Bropheten Geift zu unfern Zeiten wieder auffommen 
folte, alle ‚die SPBotenfaten, bie gegenwärtig regieren, am längften 
würden regieret haben, wenn fie fic nicht würden bequemen wollen 
zu thun, was dem Herm in einem folchen Manne Gottes wohlgefiel. 

. Aber, Gottlob, daß man biefe göttliche Unfinnigfeit zu unfer 
Zeiten fennet, und gelernet bat der Ausgelaßenheit berjelben Ziel unb 
Schrancken zu fegen. Wären bie Zucht- unb Zoll-Häufer zu Zeiten 
ber SZüdifchen Könige fo Mode gemejem, wie fie jegt find, fo bin 
ich verfichert, der Geift des Herrn würde fid) in den damaligen Pro- 
pheren nicht fo herrifch aufgeführet haben, unb wir würden zu unfern 
Zeiten ‘und ſchwerlich mehr das Maul von ihren Schriften aufſperren 
laßen. 

$ 100. Zwar lehret die Erfahrung, daß ſich der Aberglaube gar 
nichts draus macht, ob ſeine Begeiſterten im Tollhauſe crepiren, oder 
am Galgen verrecken. Aber man ſiehet bod), bag bie Begeiſterten 
immer duͤnner werden, je mehr ſie empfinden, was vor ein Gratial 
fie vor ihre Begeiſterung zu erwarten haben. Selbſt der Prophet 
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Rod begehrte die Stimmen des Herm in Frankfurth am. Mayn, 
nicht weiter erfchallen zu laßen, nachdem er verfucht hatte, wie fida 
im Zuchthaufe jag, und ein: anderer angejebener Prophet unter ihnen 
Namens Gruber, ein Sohn des befannten Würtembergifchen Predi⸗ 
gers, auf beffen Ausfpruch ed anfam, ob einer recht ober lind inſpi⸗ 
rirt jepn follte, wurde feine Begeifterung glüdlich Io8, wie ihn bie 
Schweiger mit einem genädigen Staub⸗Beſen zum Lande hinaus⸗ 
fehreten. 
Diefer mochte einen guten Theil feines begeifterten Gebluͤts ab- 
gezapft, und ben Verſtand aus feinen SHintertheilen in ben. Kopf 
gefagt haben, daß Er anfieng nachzudencken, ob es fein Budel 
aud) aushalten „möchte, wenn ihm an mehreren Orten bergleid)en 
Apoftolifche Ehre wiberfahren folte: Allem Anſehen nad) muß er 
gefühlt haben, bag er fein Paulinifch Leber gehabt, es voürbe Ihm 
fonft nicht drauf ankommen ſeyn, fid feinem Gott zu Ehren, aum 
wenigften noch vier Mal, auf gleiche Art fchröpfen zu laßen. Er 
bebadpte fid) aber, nad) bem erften Willkommen, Furz, gab feinem 
Propheten-Geift den Abfchied, und gieng, um bie Schande des Bor- 
wurfs in. Deutfchland zu ‘vermeiden, nad) America. 

Ob nun (den fein alter Vater (der eigentlich der Snfpirirten 
Papft war, unb zu Schwargenau refivirte, zu meiner Zeit aber 
fhon tobt war*) aus ber Aufführung feines. Sohnes, leicht hätte 
flug werden, unb fehen können, daß es ein elender Geift des Herm 
ſeyn müßte, der fid) von ben Händen eines Schinder⸗Knechts müßen 
vertreiben lagen; fo lieh eà doch, tbeil8 fein priefterlicher Stolg, 
tbeiló bie SBeftánbigfeit be8 Propheten, Rocks nicht zu, als welcher, 
ungeachtet Er mit bem Gruber zugleih war ausgepeitfcht morben 
(mie mir ber Br. Langemeyer erzehlte) bennod) nach, wie vor ein 
Prophet blieb, und fld nod) eine Ehre draus machte, daß ihn ber 


*) E. L. Gruber, geboren 1665, war Anfangs Repetent in Zübingen, fpäter 
Prediger auf bem Lande, wurde 1705 abgefegt weil feine Lehre som GCacrament 
von ber Kirchenlehre abwich und er zu fireng in der Sufaffung zum Abenbmahl 
war, Gr ging nah Stuigart unb von hier in das Sfenburgifche. Im Jahr 
1714 famen bierher bie Snfpiritien, eine Frau Pott mit ihren 3 Söhnen; 1715 
gründeten fie ihre Gemeinde in Schwarzenau nach einem göttlichen Aufſchluß, 
welcher auf Laubach und Schwarzenan lautete. Hier gefchah die Ginorbuing ber 
Gemeine, indem Vorſteher und Mitältefte gewählt wüb bie Glieber in getvife 
Clafen ober Chöre, wie bei der Brübergemeinde abgetheilt wurben. Gruber 
Rand an ber Spipe ber Gemeine, er ſtarb ben 11. Dee. 1728. cf. Mind in 
feiner. Rurzen Geſchichte ıc. 
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Her fein Gott, hatte witbigen wollen, um feines Namens willen 
Schmach leyden zu laßen. 

$ 101: Dieſe Prophetiſche Hartnaͤckigkeit machte, daß ben ein⸗ 
fültigen Glieder von ber Gemeine, bie Troß ihrer Einfalt, bennod) 
ftubig wurden, wie fle hörten, baf Per Schinder, mit einer Handvoll 
Otutjen, ven Geift des Herm, aus einem ihrer berüfmteften Pro⸗ 
pheten verjagt hätten, eine neue Nafe gedreht werben fonnte, Denn 
ba mufte ed heißen: Gruber fep in bie Vernunft gegangen, barum 
fep ber Geift des Herm von. Ihm gewichen. Ob nun (don die 
guten Stämper eben aus dieſer Erläuterung leicht hätten fehen koͤn⸗ 
nen, daß ihr vermeinter Geift. ber Weisheit, ihnen fchlechte Weißheit 
lernen würbe, wenn Er fich mit ber Vernunft nicht vertragen fónnte; 
fo war. ed Ihnen bod) nicht möglich biefen Schluß zu machen, weil 
fie bie Vernunft auf feine Weife hören durften. 

In der That habe ich feine Secte gefunden, bie mehr wider bie 
Bernunft gerafet, als die Certe der Infpirirten; unb in biejem Stüde 
muß ich fagen, bag ber Infpirations-Geift feinem Plan vollfommen 
gemäß gehandelt. Denn wenn er feinen Sclaven den Gebrauch der 
Bernunft .hätte freilafien wollen, fo wäre e8 nicht möglich gemefen, 
daß fie nicht hätten fehen follen, wie erbärmlich fie von ibm wären 
gevoppt morben. Denn wider auf unſere Berfammlungen zu fom- 
men, bie der Geift des Herrn ausbrüdlich zu einer Gebeths-Berfamm- 
fung beftimmt haben folte, fo hätte man, nad) einer fo eigentlichen gött- 
lichen Verordnung, ja wohl nichts anders vermuthen follen, als baf 
man in ber ganzen Welt, nun feine befere und geiftreichere SBeter 
antreffen würde, als in ber Infpirations-Gemeine: Allein ich muß 
die Wahrheit fagen, und geftehen, daß ich in meinem Leben, nie elenver, 
abgefchmadter. unb fraftlofer beten hören, als unter biefen begeifterten 
Brüdern. 

$ 102. Keiner, unter ber ganzen Gemeine Fonnte fid) wenigen 
mit biefem geiftlichen Gewurcke behelfen, als ber'SBorfteber berfelben, 
ber D. Herrmann, ber bod) ben anberm von Süedjtéwegen zum 
Mufter hätte dienen follen. Ich fan fagen, daß mir allemal Angft 
und bange wurde, wenn Er zu beten anfieng, und ich bin verfichert, 
daß manche Sungfer eher ein Kind zur Welt bringt, ald Er im 
Stande war, em Wort zum Laut zu bringen. Manchmal dachte 
ih, Er würde gar einen Fehl gebähren, und wie das Röhr-Wafler, 
in ber beften-Arbeit, außen bleiben, fo lange wärete e8, ehe man 
hören fonnte, was Ihm ber Geift gab, auszufprechen; und wann 
ed dann, unter: vielen Stöhnen, Hufen und Meden, entfid) zur - 
Belt fem, fo war es body weiter nichts, als ein tammlenber Wider: 
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ball ber gemeinen LZutherifchen Wivergebohrnen, nemlid), daß er ein 
armer Sünder fey, ber be8 Ruhms mangele, ben Er vor Gott 
haben folte, unb ber bod) nichts befto weniger, fid) ble Dreuftigfeit 
' eninafete, vor andere arme Sünder zu bitten, bag fie Gott. auch 
zu folchen Schöpfen machen möchte, wie Er einer war. 

Ich muß geftehen, daß ich mich in dieſes Gewürde, nicht wohl 
Fügen fohnte, weil ich bie PBietiften, in Wien, und anderwerts, fdyon 
viel fertiger fatte; beten hören, als biefen, vom Geifte Gottes felbft, 
zum SBorfteber einer Gebeths-Verfammlung verordnet feyn folfenben 
Biſchof. Das Kleinfte meiner Kinder, bie ich bet Hrn. Muhlen in 
Wien zu informiren hatte, wuſte weit fließender und gefchidter zu 
ſchwatzen, wenn es beten folte, als biefer, vom Geift Des Gebethe 
beſonders getrieben ſeyn wollende Vorſteher. 


Nichts deſto weniger durfte ich der Vernunft, die mir alle diefe 
Mängel deutlich vorſtellete, damals noch nicht Gehör geben, bloß 
weil ed Der Bibel-Göge, ben ich damals mod) gar ſtarck verehrete, 
und hinter. welchen fid) ber fchalfhafte Snfpirationá - Geift perfect zu 
verfteden voufte, nicht haben wolte. (à mufte mir alfo nod) um 
ein merdliches empfindlicher auf bem Maule gebrummelt werben. 


8103. Nach Anhörung aller ber erbärmlichen Gebeter, Die Die 
andern Kniebeuger, nad) ber Mißgeburth ihres Vorſtehers zur Welt 
brachten, welches eine ziemliche Zeit dauerte, wurde uns enblich 
erlaubt, bie Knie aus ihrer unverfchuldeten Marter wider zu bes 
freien, und unfere ordentlichen Site wider ein zu nehmen, um zu 
hören, was ber Geift der Gemeine, durch, ihren Erbarmungswürdi« 
gen Vorfteher (agen. würde. Er nahm alóbann ein Gtüd ber Bibel, 
das in ber Ordnung, wie fie angefangen hatten, folgte, vor fid, 
ohne darauf zu fehen, ob es aud) im Galender um bie und bie 
‚Zeit zu erflären verordnet war. 

Die guten Leute hatten freilich babeo bie Abficht, ihren Unter⸗ 
gebenen nach und nad) die ganze Bibel au erflären und nicht, wie 
bie großen Secten, Jahr aus, Jahr ein, über einerley Texte zu 
fepern. Allein fie waren bie $eute nicht, bie eine begere Mufic 
machen fonnten, unb hätten beer. getban, wenn fie gar geichwiegen 
hätten, als daß fie der Gemeine hören ließen, bag fie in Erklärung 
ber Schrift, efenbere Stümper, al8 andere wären. 

- €6 la$ aljo ber 3Borfteber, ober ein anderer Mitarbeiter, an 
bem bie Reihe des SBortragó war, ben zu erflärenden Sert, aus ber 
. Zutherifchen Ueberſetzung, nach ber Länge, erftlih vor, unb gab 
bernad) feinen Senff drüber, ber bann, gewiß [o abgeſchmackt war, 
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baf ich mich fiber mich felbft noch wundern muß, bag ich-faft 2 Sahr 
die: Gebult babe haben können‘, benfelben mit zu Foften. - 

$ 104. Man muß fid- nicht einbilben, daß dieſe Leute auf den 
dert, den fie erflären follen, erft vorher mebitiret hätten, ober be= 
flißen geweſen wären, einen ordentlichen Vortrag, nad) ber Pre 
diger-Kunft, daraus‘ zu Mardte zu bringen. Denn das hielten fle 
alles vor Babplonifche Gaudel-Poflen. Rein! Sie erwarteten, was 
ihnen ber. Geift auszufprechen geben würde, wenn fie fid) auf ben 
Lehr-Stuhl in der Gemeine würden gefezt haben. Da follte Ihnen 
auf einmal einfallen, was andere, mit vieler Mühe und großen 
Kopf- zerbrechen, bey manchen fchwehren Terten nicht finden fönnen. 

Habe ich aber jemals elenber und unbrauchbaren Theologifchen 
Häderling zu Mardte bringen (eben, fo ift e8 gewis in blefer Gott 
gebeiligten Gemeine gewefen, abfonderlich, wenn ber D. Herrmann, 
als Bifchof derſelben, ben SSortrag Batte. Es war in bet ganzen 
Rede, bie bec) gemeiniglic) eine Stunde:dauren mufte, feine wei- 
tere Kraft, ald einen, nach bem andern, von benen, bereits geiſt⸗ 
licher Weiſe febr feft fchlafenven Zuhörern, auch leiblicher Weiſe, 
ſchlafend zu machen. Ich fonnte mich deßen ſelber nicht erwehren, 
wie ich ſahe, daß ben andern Gliedern ber. Gemeine, der tiefe 
Schlaf, den ihnen ber Herr eingefchendet hatte, fo wohl befam. 

Wenn ber geringfte Stubente in den unbegeifterten Gecten, fo 
elend Zeug in feinen Previgten hätte vorbringen wollen, wie hier 
ber begeifterte Bifchof in der Gemeine der Heiligen, fo woürbe ich 
fchwerlich bie Gedult gehabt haben, Ihm das 2te Mal anzuhören: 
Hier aber machten mich ganzer $ Jahre nicht müde, ben trodenften 
unb übel zufammenhangendften Vortrag mit anzuhören, ben man in 
der Welt hören Fan. 

$105. 3 gang fid), wider mid) felbft, biefem traft- unb 
faftlofen Zeuge einen Geſchmack abzugewinnen, unb weil mir meine 
Brüder, bie wohl merden mochten, daß ich fie eben vor feine Heren- 
. Meifter in der 9tebe- Stunft hielt, bey aller Gelegenheit viel von ber 
Einfalt vorfehwazten, und mir zu verftehen gaben, daß man, um 
die Kraft des Geiftes Gottes recht zu empfinden, immer einfältiger 
werden, und. fid) von aller leeren Schul- Öelehrfamfeit ausleeren 
müfte; fo bemühete ich mich (nachdem ich freilich wenig Troftreiches 
in meiner Schul» Weißheit fand) im’ rechten Ernft, biefe heilige Ein- 
falt zu lernen, und ich muß fagen, daß ber Zeitlauf, den ich bei den 
Inſpirirten zuhebracht ber einfältigfte, in meinem ganzen Leben ge 
wejen. Denn 

Bei ben großen Secten fanden bod) bie Sinne und bie Phantaſi⸗ 
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wen ein berebter Eanzel-Rebner ben Bortrag tbat, noch immer etwas 
angenehmes und vergnügendes, und nicht felten wurde auch baó Herz 
gerührt, wenn Wahrheiten vorgetragen wurden, ble mit der Ver⸗ 
nunft und ber Natur ber Dinge übereinfamen: Aber in ben ‚Ber- 
ſammlungen ber Infpirirten fand ich lediglich nichts dergleichen. Muß 
id) nicht von Herzen einfältig gewwelen ſeyn, wenn ich dieſes elenbe 
Gewuͤrcke vor lauter göttliche Anftalten gehalten? — . 

Wie aber mein Gerz aufrichtig war, und ich nichts fuchte, als 
Gott, meinen Herrn und Urfprung immer näher Tennen zu lernen, 
alfo ließ mir Gott meine Einfalt aud) nicht (dbaben, fondern bahnte 
mir eben burch biefelbe den Weg dem Infpirationd:- Geift in fein ge⸗ 
heimſtes Gabinet zu fuden, venfelben aló einen falfchen Geiſt bloß 
zu fielen, und mich unb andere gänzlich von feinem Joche frey zu 
machen. 

8106. Bißher hatte ich nur die Verſammlungen dieſer meiner 
neuen Brüder beſucht, ohne noch den Mann geſehen zu haben, ber 
damals in ber Berfon des befannten Sattler, Johann Friedrich 
Rocks,“) ihren Gott agirete. .E6 waren aber (von bem Anfange 
meiner Belanntfhaft anzunehmen) kaum 14 Tage oder 3 Wochen 
verflopen, (o wurde bemfelben zu wißen getban, daß ber gute ‚Hirte 
feine . Heerbe mit einem ftattlichen Schöpß vermehret. hätte. “Der 
Dann Gottes ſaͤumte Hierauf nicht lange, im Perfon nady Berlen- 
burg zu fommen, und mich, ehe ich wider zu Verftande kommen 
möchte in meiner heiligen Dummheit zu betätigen. 

Er war fobalb nicht eingetroffen, als ber Br. Werlich voller 

Zreuben. gu mir gelaufen fam, und mir melbete; Der Br. Rod fey 


*) Nach Windel in feiner Kurzen Gefchichte ꝛc., ber aus Rode Tagebüchern 
diépfte, war Rod ber Sohn eines Prebigers zu Oberisilden im Würtembergi- 
fien, geb. 1678. Er Hatte fchon als Kind mancherlei Rührungen unb wurde in 
Berlin als Sattlergefell durch eine Krankheit zu bem ernftlihen Vorſatz gebracht, 
bem weltlichen Sinn zu entfagen., Als er 1702 nad) ‚Stuttgart zurückkam, war 
bort eine fonderliche Grtoedung. Die Despotie ber Prediger führte zum Sepa- 
ratiomus und 1707 zur Landesverweiſung, NRod- wurde gräflicher Hoffattler (n 
Marienborn, son bier aing er ins Ifenburgifche und erhielt 1714 um Weih— 
nachten bie Gabe ber Infpiration und fie blieb ihm bis an fein Ende, den 5. je» 
bruar 1749. Windel fagt, „er war Fein Lügner, fein Irrthum war nur bes, 
baf er bie Prophetie weſentlich für einen Zuftand ber Erflafe hielt.” Es wer⸗ 
ben über 100 Kleinere und größere Reifen aufgezählt, bie er nach allen Richtun- 
gen durch Deutfchland und bie Schweiz machte, um fein Seugnig vor Hohen 
unb Niebern abzulegen. Nach Rocks Tode erfaltete der feparatiftifche Eifer in 
feinen. Gemeinden fehr Balb. cf. Windel am angeführten Orte. 
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angefommen, ich möchte Ihm bie Liebe tbun, unb Ihm zum Br. 
Grünavald mit folgen, indem Er mid) zu fprechen verlangte: Mir 
war bey Anhörung biefer, in dem Wahn des Br. Werlichs höchft 
efwünfchten Zeitung, nicht anders zu Muthe, als wenn ich bey bem 
Deelzebub hätte meine Aufiwartung machen follen. Denn es befiel 
mid, eine foldye Angft, bag ich auf der Stelle, nicht gleich wuſte, 
wie mir. gefchahe, umb dieſen fchrödhaften Befuch gern verbeten haben 
würbe, wenn ich mid) nicht gefchämt, und beforgen müßen, bag ber 
ganze Schwarm ber ‚Heiligen, unter ber Anführung ihres Gottes, 
mir jelber über den Hals fommen, unb das noch übrige Fuͤnckchen 
meines kaum noch glimmenben Vemunftlichtleins vollends gar aus⸗ 
loͤſchen möchte. 

8 107. Wäre ich damals im Stande geweſen, bie geheime 
Sprache, bie fíd in meinem inwendigen beutlich genug hören ließ, 
mit gehöriger Aufmerdjamkeit anzuhören, und zu überlegen warum 
id) bod), ba ich bie Gnabe haben folte einen Ge[anbten meines Got« 
te, ja Gott (elbft in bem felbigen zu fprechen, ein fold) Graufen 
empfände, bag fid) meine ganze Natur bavor entfeste, fo dürfte wohl 
aus bem damaligen Beſuch nichts worden ſeyn. Ich wurde aber 
übereilt, unb bie Beforgniß, ich möchte von meinen Brüdern vor 
falíd) angefehen werden, wenn ich den heiligen Mann nicht fprechen 
wolte, bem fie fo viel gutes von mir vorgefagt, machte bag id) 
mitgleng, unb mich fröliger anflellte, al mir ums era war. *) 

Sd) hätte aus meiner damaligen Gemüthöftelung, der ich nicht 
zu wiberftreben vermochte, leicht abnehmen können, daß meinem Ge 
müthe etwas widriges bevorſtehen müfte, weil fichs, bey ber bloßen 
Anhörung des Namens Rod, gleid)jam zuſammenzog, als wenn es 
den Anfall einer feindfeligen Macht vor. fid) (dfe, gegen welche es 
alle feine Kräfte von nótben hätte: Allein es wurbe mir feine Felt 
zum Rachfinnen gelaßen, ſondern ich muſte fort, um felbft mit eige- 
nen Augen anzufehen wie fcheußlich unb wungebebrbig ber Gott bet 
Inſpirirten in feinen Gefandten zu erfcheinen pflegte. Arrigite aures 
Pawphile. 

$ 108. Wie ich mit bem Br. Werlih zum Br. Grünewald fam, 
fand id) bie ganze Stube voll Brüdern und Schweflern, bie mid) 
alle febr freundlich willfommen hießen, unb alle, big auf den Br. 
Kreyffig, befen ich hernach gebenden werde, glaubten recht was 
großes an mir gefiſcht zu haben. | Wie id) nun unter bet. fremden 


*) MWahrfcheinlich fürchtete Edelm. damals fchon jebe Autorität, fein Wiell 
wollte fid) fchon gar nicht mehr beugen. 
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Brüdern, bie ber Brophet Rod mitgebracht batte, nicht wißen fonnte, 
welches ber Mann Gottes war, fo fragte id) gleich, nach bem eren 
Willtommen, welches denn der Br. Rod (ey. 

Alſofort ſtand dieſer alte Fuchs von ſeinem Ort auf, gieng uir 
mit einer. freundlichen. Mine entgegen, und fagte: Weil Sie mid) 
einen Bruder heißen, habe ich Ihnen einen fug bieten wollen; 
füßte mid) auch hierauf, ohne meine Erlaubniß zu erwarten, bie id) 
Ihm obnebem nicht hätte verfagen fónnen, obme mid) einer Unlau⸗ 
terfeit bey ben Brüdern verbächtig zu machen. Sch enwiberte ben: 
felben zwar auch: Aber mehr als eine Mafchine, bie nicht weiß, 
warum fie fo, oder anders getrieben wird, als daß mein Herz hätte 
dabey fepn follen, wie febr ich eó auch nöthigte. 

8109. Ich ließ mich hierauf in ein Gefprád) mit bem Prophe⸗ 
ten ein, und wolte von dem Anfange unb bem Urfprunge ber Infpi- 
sation in Deutfchland unterrichtet (eps. Che (d) mich aber verjabe, 
flobe dem Mann Gottes bie Müge vom Kopfe, ber Kopf fchüttelte 
fid) hin und ber, wie eine Wetter⸗Fahne, wenn Gewitter kommen, 
bie Haare, bie zu allem Gíüd nad bem Meldefaße verfchnitten 
waren, bemüheten fid) umfonft, ven heiligen Mund zu beveden, ber 
wie ein Genób'armen Gaul. fprubelte; bie Augen fahen einem in letz⸗ 
ten Zügen liegenden Salbe nicht ungleich; bie Hände ſchlugen auf 
bie Snie, wie einer der Hunde [odt; bie Füße fchienen das in meis 
nem Baterlande befannte PBapiermacher- Spiel vorftellen zu wollen, 
unb ber heilige Poder hatte von Glüd zu fagen, daß er nicht von 
Glafe war, fonft würde e8 gewiß Scherbel gegeben, und dem Glafer 
ein Einfehen verurfachet haben. 

In Summa, der Mann Gottes ftellte fid) fo ungebehrbig, daß 
man Ihn eher vor einen befeßenen, ober mit ber ſchweren Roth be- 
hafteten Hülfs-bebürftigen, als vor eimen Gejanbten Gottes hätte 
anjehen fónnen, ber andern zu Hülfe gefchict feyn jolte. Wie mir 
bey dieſem unbermutbeten Anblide zu Muthe war, weiß Gott beßer, 
als id. So viel ich mich noch befinnen fan, fammelte ich alle 
meine Kräfte zufammen, mich au bereden, der Geift des Herrn (ben 
ih damals nur in gewißen Menfchen fuchte) fen über ben Mann 
Gottes geratben, und ber Herr habe Macht, fid) in feinen Werf- 
zeugen zu gebebrben, wie Er felber wolle, ohne bag wir armen 
Menfchen uns darüber aufhalten dürften. 

6 110. Es war ber Prophet nicht fo bald in biefe Berrüdung 
geratben, als fid) feine Brüder, bie noch fo viel Berftand übrig 
hatten, daß fie fchreiben Fonnten, an ben Tifch fepten, fid zum 
fchreiben rüfteten, und mit gröfter Begierde warteten, was ber Geift 
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bemíefben auszuſprechen geben würde. Sobald Er merdte, bag alles 
in gehöriger Bofttur war, -zwifchen welcher Zeit, wie Durch Die ganze 
Ausfprache, Er nach obiger Beichreibung in beftánbiger Bewegung 
blieb, und nicht anders Tröchzete, als einer ber zu brechen eingenom⸗ 
men hatte, erfolgte endlich bie Ausfprache Broden-Weife, eben wie 
ein Schulmeifter was bictiret, unb mir wurben allerhand weltfchich- 
tige Berheigungen gethan, jedoch mit ber Bedingung, daß ich ben 
Rod, den ich mum an hätte, würbe ausziehen müffen, wenn ich mit 
den Kleidern des Heils wuͤrde angethan feyn wollen. 

Sd) batte damals nod) große Hochachtung vor biefe umbefann- 
ten Kleider, unb weil ich den Kopf mit lauter SRártgrers Gebanden 
angefüllt hatte, ‚fo glaubte ich halb unb Balb, Gott wolte mir Dadurch 
deuten lagen, welches Todes id) flerben würde, und machte in meiner 
damaligen Verwirrung allerhand Calender über biefe Prophezeiung. 

- Go bald: war :diefelbe nicht: zu Ende, und ber ‚Prophet feiner 
Sinnm und feines Berflandes wider mächtig worden, als man mir 
allerfeitö, meines Gluͤcks wegen gratulirete, unb anfleng, das, was 
, man aufgefchrieben hatte, . und welches man vor Gottes unfehlbares 
Wort hielt,. mit "einander zu vergleichen. Aber ftefe! Da fanden 
fij ımter biefen heiligen Schriften, bie von ber unmittelbaren Ein- 
gebung des Geiſtes Gottes, fo zu reden, noch rauchten, und außer 
bent heiligen Schreiben, noch: feinen. andern Abfchreibern -in die 
Hände gerathen waren, ſchon verſchiedene Lefe-Arten, bie ber Pro- 
phet, nachdem er aus feiner Berrüdung wider zu SBerflanbe fommen 
war, felber entweder würdlich nicht zu entſcheiden mußte, ober fie 
doch, um ber Unfehlbarfeit nicht zu nahe zu treten, nicht entfcheiden 
durfte. Denn 

'$ 111. Man muß wißen, daß ber Prophet, ober Brophetinn, 
fo lange ihre Begeifterung währet, bie fid) durch bie obbefchriebenen 
Bewegungen und "Erfchütterungen äußert, -ihrer Sinnen und Ber 
ftandes (zum wenigften ihrer Ausfage nach) nicht mächtig find, unb 
zu der Zeit ba fie fo beſeſſen fcheinen, gar nicht wißen, was in 
ihnen vorgehet, ob Ichts ober Nichts Durch fie fprid)t, ob es in ber 
rothwelfchen ober ihrer Mutterfprache gefchicht, unb ob das, was 
durch fie gefprochen wird, gehauen ober geftochen heißen foll. 

Wenn ſichs alfo begeben folte, daß fid) bie heiligen Schreiber 
über ihre verfchiedenen Grundterte nicht folten ‚vereinigen können, fo 
fan der Streit nicht anders, als burd) eine neue Ausfprache, baé 
ift, durch eine neue SSerrüdung der Sinne und des Verftandes des 
Propheten gefchehen. Denn wenn fie der Prophet nad) feinem eige- 
nen gefunden SBerftanbe entfcheiden wolte, fo würde bie Weiſſagung 
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fchon was menſchliches und folglich was ungewißes mit ſich führen. 
Wenn Er aber (:zum wenigflen wie Er vorgiebt) feines Verſtandes 
völlig beraubt ift,. und felber. nicht weis, wer burd) Ihn fpricht, 
noch was burd) Ihn gefprochen wird, alsdenn hat fie erft ein gött- 
liches Anfehen, unb wirb vor unbetrüglich gehalten. 

$ 112. (8 geben uns dieſe neuen Propheten⸗Comoͤdien ein mv 
vergleichlich Licht, was eó mit ben alten ‘Propheten, deren Speichel 
wir lange vor Gottes Wort aufgeledt, vor eine Beichaffenheit ge- 
habt haben müße. Aufs wenigfie ift aus ber biäherigen Beſchteibung 
(bie ein jeber, ber blefe Leute fennt, vor mehr erkennen muß) deut 
lich die Urfache zu erkennen warum man die Propheten fchon vor 
etlichen 1000 Sabre, mitten unter bem Bolfe, das fie vor Boten 
Gottes erfante, rafeibe und unfinnige zu nennen gewohnt geweſen, 
und warum weißagen und unſinnig, bämifch, ‚abgeichmadt unb ver- 
worren Zeug unter einander reden, mit einem Worte, im Kopfe ver- 
rüdt, und feines gefunden Verſtandes nicht mádgtig feyn, eineriey 
ben Zuben hieß. 

Alſo heißt e8 nicht nur von Gaul 13. Samuel. 18, 10. wenn 
ihn feine Melancholie und Schwermüthigfeit amvanbelte: ber Böfe 
Geiſt von Gott fep über ihn geratben, und er babe daheim, in 
feinem Haufe geweißaget, (ober irre geredet) fondern wir lefen aud) 
2 $8. der Könige 9, 11. daß als Elifa einen von ben Propheten 
Kindern zu Jehu fandte, bag.er Ihn zum Könige ber Israel falben 
folte, bie Bedienten des Könige Soram Ihn gefraget, was dieſer 
rafende bey Ihm gewolt hätte, woraus man deutlich fiehet, was 
vor Begriffe man (don in ben damaligen Zeiten, von ben Prophe⸗ 
ten gehabt haben müße.*) 

Merkwürdig tft hierbei bie Auslegung, die Vatablus, nach An- 
weifung Antonii van Dale in denen Dissertat. de Orig. et Progr. 
Idolatriae p. 440 über bie Stelle 1 B. - Sam. 18, 10. von 
ben Weißagungen Sauls ertheilet, in fo fern ba& Wort Weißagen, 
von den verrvorrenen Reden gebraucht wird, bie Saul damals in 
dem Parorismo feiner Krankheit von fid) Hören lafen. Denn ba 
fagt Er: Prophetare dicuntur stulti, id est, absurda effutire, 
quod non intelligant illa, quae dicunt; quemadmodum Pro- 
phetae absurda et ridicula videntur dicere iis, qui spiritu Dei 
carent sine quo non possunt intelligere. Chaldaeus Para- 
phrastes; Desipiebat, id est more desipientium aliena atque 


*) Ober mit andern Worten, bag e$ and (don damals IUngläubige gege- 
ben habe. . 
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absurda loquébatur. Sic cum Munstero quoque Grotius; Chal- 
daeus, et insaniebat; Kimchi, loquebatur verba insaniae. 
$119. 3d) weiß, bag meine Deutichen gefer dieſes aud) gerne 
werben verfteben. wollen; weswegen bie Lateinifchen fo gut feyn wer» 
ben, biejen Abfag zu überfchlagen. Batablus. will bei diefer Stelle 
fo vid fagen: das Sort Weißagen, wenn e8 von Narren gebraucht 
würde, heiße fo viel, als abgefchmadt Zeug plaudern, weil fie nicht 
verftänben, was fie fagten; gleich mie bie Propheten, denen, bie 
ben Geiſt Gottes nicht hätten, ohne welchen fle nicht verftehen koͤnn⸗ 
ten, auch abgefchmadte und lächerliche Dinge vorzubringen fchienen. 
Der Chaldätfche Ausleger habe das Wort, Welßagen, am angezo- 
genen Orte, durch verrüdet ſeyn erfläret, bap nemlich Saul, nach 
Art derer, bie nicht recht bey Verſtande wären, ſeltſam und unge 
reimt Zeug unter einander gerebet hätte SRünfleruó und Grotius 
hätten es eben fo überfest, und der Chaldaͤiſche Ausleger gebe es 
auch, durch, unfinnig fen, unb Rabbi Kimi; Er habe wie. ein 
irrer Menſch geredet. 
- Man erwehle, welche Erklaͤrung man wolle, fo wird fie den 
fogenannten Propheten, Weißagern oder. Boten Gottes zu fchlechter 
Ehre gereihen,*) wenn gleid Batablus zur Entfchuldigung biefer 
Schwärmer fagt, daß ſie .nur denen abgefchmadte und Tächerliche 
Dinge vorzubringen fchlenen, bie den Geiſt Gottes nicht Hätten. 
Denn ben Geift Gottes haben alle: aber nicht fuft den Geiſt ber 
Unfinnigfeit, ber 1. Sam. 16, 16 auébrüdlid) auch ein Geift Gottes 
genennet wird.**) Wen Gott alfo mit dergleichen unangenehmen 
Befuche verfchonet, und bewahret, bag ihn nicht eben ber Wahnſinn 
befällt, in welchen wir bie Propheten antreffen, der verftehet freilich 
eben fo wenig von ihrem Gefchwäte, als fie felber, und würde zei⸗ 
gen, daß er feiner gefunden Sinne und Verſtandes eben. fo wenig 
mächtig wäre, als fie, wenn er auf daßelbe was achten wolte. 
$114. Damals gehörte ich noch mürdlich mit unter blefe Glaffe. 
Denn ich fpeißte nad) gehaltener Ausfprache, und hinlänglicher Ver⸗ 
gleihung berfelben, mit dieſen armen betrogenen Leuten, zu Nacht, 
unwißend, daß ich nod). nebft Ihnen betrogen würde. Sch bebandete 
mich orbentlih gegen den SBropheten, daß ber Herr aud) meiner 
Wenigkeit in der Ausiprache hatte gebenden wollen, welche Worte, 


*) Edelmann fcheint den Giaubem des ganzen Alterthums nicht gefannt zu 
haben, ober wollte fich feiner nicht erinnern, daß ble Wahnfinnigen unter befon- 
ber Einfluß ber Gottheit flänben. 

9) nämlich in fo fern er von Gott gefattbt ober zugelaßen wird. 
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da fie mir in ber Verwirrung redit wider meinen Willen enifuhren, 
wenn id) fie recht bedacht hätte, leicht hätten zeigen fónnen, daß 
ber Herr, dem ich fo bemütbig bandete, niemand anders, als ber 
fehlaue Herr Rod fey. 

Er nahm fte aber zu feinem Bortheil an, und fchloß daraus, 
daß ich nun völlig überzeugt wäre, bag ber Geiff ber Wahrheit 
durch Ihm redete. Ich hatte damit biefem -tüdifchen Geifte einen 
gewaltigen SBorteil über mich eingeräumet, unb mich einer recht 
finftern Macht unterworfen, bie mir hernach ungemein viel zu fchaffen 
machte, wie ich mich berfelben iiber. entreißen wolte. Der alte 
Fuchs fehmugerlachte bey meinem Dande, wie ein Bauer, ber ein 
Hufeifen findet: Ich aber gieng voller Gebanden, über das, was 
ich gefeben und gehöret hatte, nach Haufe. 

Wie ich alleine war (welches alles noch bey Hm. Haugen ge⸗ 
ſchahe) fieng ich an meine Betrachtungen über mein Ebentheuer an⸗ 
zuftellen. Das anftößigfte vor mich,. waren bie graufanten Verſtel⸗ 
lungen, in welchen fid) ber Dann Gottes gegen mid): gezeiget hatte. 
Diefe fchienen mir, nad) meinem: damaligen Geſichte, mehr teuflifch, 
als göttlich zu fepn. Denn damals roufte ich nach nicht, daß Gott 
alles in allen war. Ich würde auch. mit meinen Betrachtungen 
burdgebrungen, und auf ben Grund ber Sachen gelommen feyn, 
wenn ich meiner Vernunft hätte dürfen Gehör geben: Weil mir 
aber der Bibel⸗Goͤtze (ben ich Damals noch mehr, al& alle SBropbetat 
unferer Zeiten verehrte) befahl, biejelbe gefangen zu nehmen, und 
darzu fam, daß ich im demſelben gelefen batte, wie fich bie Männer 
Gottes, wenn fte was fonberliches vorbringen wollen, ‚bisweilen auch 
fehr ungeberbig geftellet, fo mußte meine Vernunft, wiber welche ber 
Prophet ohnedem heftig geepfert hatte, abermal fchweigen. 

$ 115. Inzwiſchen bat ich bod) Gott recht inbrünftig, daß Er 
mich feinem falfchen Geifte Preiß geben, fondern mid) deutlich: über 
zeugen möchte, ob er es feo, ber durch den Propheten redete, ober 
ob derfelbe nur aus Vermeßenheit einen göttlichen Gefanbten agireté, 
und wie leicht, hätte ich biefe8 feben fómnen, wenn mir die Bibel 
nicht im Wege geflanben hätte. Denn nach’ berfelben fand ich- far, 
bap Gott verfprochen haben folte, feinen Geift über alles: Fleifch 
auszugießen, daß Söhne und Töchter Weißagen folten. Weil id) 
das nun nod) vor lauter unfehlbare Worte Gottes halten mufte, fo 
dachte ich freplich nicht bran, daß Ochfen und Efel, Hühner und 
®änfe, nach biefer vineingefchränften Verheißung, aud) mit bem 
Geifte Gottes würde begabet werden müßen; fonbern ich hielt mid) - 
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nur bep ben weífagenben Söhnen und Töchtern auf, unb dachte, 
dag Gott in unfern Sagen diefe Verheißung erfüllen wolte. 

Ein kleines Glück vor bie Infpirirten war e$, bag mir feine 
Propbetin in der Pofttur zu Gefichte fam, in welcher ich ben Br. 
Rod angetroffen hatte. Denn da glaube id) faft, eine folche heilige 
Furie würde mich, wenn ich ihre zerftreueten Haare, gleid) ben 
Schlangen, hätte um den Kopf fliegen, unb bie Augen, auf eine 
Bafttisfenmäßige Art liebaͤugeln fehen, zur Stube hinausgejagt 
haben. So aber waren biefe heiligen Scheufale zu meinen Zeiten 
ſchon auégeftotben , und ich würde gar nichts von ihnen mifen, wenn 
mir meine Brüder nicht bisweilen was von ihnen erzehlet Bátten. *) 

$ 116. Ich nahm das alled zwar in einige Ueberlegung, fonnte 
aber, in Anfehung des Rocks, was ich von Ihm und feinem Geifte 
zu Balten Hätte, noch zu feinem Schhiße fommen. Genug Er und 
meine Brüder glaubten, ohne mich zu fragen, fteif unb feft, ich fep 
von ber Göttlichkeit ber Infpiration nun völig überzeugt. Er, ver 
Rod ,. reißte wider ins Iſenburgiſche, ich zog von Hrn. Haugen in 
mein neu Quartier, und lebte in ber Belanntichaft und bem Um⸗ 
gange mit meinen Brübern, fo lange bie Frage von der Goͤttlichkeit 
ber Snfpiration nicht an mid) fam, recht vergnügt. 

Hätten fie über dieſen Punct mein aufrichtig SBefünntnig, nad) 
meinem Gewißen gefordert, fo würde unfere Befanntfchaft nicht lange 
gedauret haben. Sp. aber. (dienen. fie zufrieden zu ſeyn, wenn ich 
nur nicht wider bie Infpiration. agirete. Doch bieje Freude währete 
nicht. lange. Gott, ber mich weiter brauchen wolte, fahe wohl, bag 
ich unter biejen Träumern nimmermehr zu Kräften kommen würde, 
Er machte alfo felber Bahn, mid) ihrer Sefellihaft, ohne mein 
Denden, mit Grnft zu entreißen, und dies ging alfo zu. 

Gà hatte der liftige Rod von beómegen bie lauten Gebeths⸗ 
Verſammlungen unter den armen einfältigen Leuten eingeführet, da⸗ 
mi Er den Beenden: in das innerfte ihrer Gedanden fehen, und 
ans bem Verlangen berfelben erkennen möchte, ob fie ſichs in feiner 
Pferch nod) eine Zeitlang wolten gefallen laßen, ober ob fie Mine 
machten, weiter zu geben, und- fid) in völlige Freiheit zu fepe. Denn 
wenn fid einer fo was in feinem Gebete nur merden ließ, wenn 
e8 gleich nur zufälliger weiſe gefchahe, unb ber betende wohl jelber 
nid allemal wufte, was er ‚betste; fo fam gleich eine Ausfprache 
aum Borfchein, bie von Hochfliegen ,- Bernünfteln und Ungebundenheit 
ſchwazte, und alles mögliche that, die armen Leute bey ver Ginfalt 


#9 Zu biefen gehörten Sof. Marg. Wagnerin, Wefula Meyer. cf. Windel 1.1. 
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zu erhalten, in welcher fte fid) biejem göttlichen Maui» ffen unter⸗ 
worfen hatten. 

8 117. Auf bie Art wurden alſo alle, die dieſes Geſchwaͤtz vor 
unmittelbare Göttliche Offenbarungen annahmen, beſtaͤndig unter dem 
Joche dieſes Schwindel⸗Geiſtes erhalten. Es burfte fid) feiner un- 
terfichen, etwas zu unterfuchen, wenn Er nicht als ein Hochflieger 
unb Bernünftler ausgefchrien, unb gewärtig feyn wolle, bag Ihm 
fein Lederner Herr Gott, üt einer neuen Ausiprache, vor ber ganzen 
@emeine, namentlich den Pelz wafchen, und als einen gefährlichen 
Menichen vorftellen folte, vor weichen fid) bie, fo ber göttlichen Ein⸗ 
falt ergeben, in Acht zu nehmen hätten. - | 

Ich merdte diefe Schaldheit nicht eher, ale bis man auf das 
laute Gebeth bep mir drang. Denn wie ich mum faft 1 Jahr bie 
Berfommlungen biefer Bet» Brüder befucht, unb meines Mund zu 
einem lauten Gebete in benjelben noch nicht aufgethan hatte, begun⸗ 
sen meine Schwaben enbli zu merden, ba ich bie Befehle ihres 
©ottes, ber. biefe Gemeine eigentlich zur Gebeĩs -Berfammlung bes 
rufen hatte, nicht fónbertid) achten müfle. Um alfo meine Gebanden 
dißfalls zu vernehmen, mußte fid) ihr SSorfteber ber D. Herrmann an 
mich machen, unb mich fragen: Warum ich nicht beietet Ich ant- 
wortete, daß ich Das allerdings, und zwar mit grófter Inbrunft 
thaͤte. Er frug aber weiter: Warum ich bann nicht laut betete, bag 
andere auch baburd) erbaut werden könnten? Ich fagte, daß ich mich 
in dieſem Städe in aller Einfalt nad) bem Befehl Ehrifti richtete, 
der gefagt hätte, Wenn Du beten willſt, ſo gehe in Dein Kaͤm⸗ 
merlein ic. 2€. 

$ 118. Ueber dieſe Antwort ſtuzte mein - guter Bifchof nicht 
wenig. Denn fte wolte ſtillſchweigend fo viet ſagen, daß ich ihre 
ängeftellten &ebeths- Berfammlungen vor feine Anftalten des Geiſtes 
Chriſti erfennete. Er verfezte zwar hierauf, daß bod gleichwol ber 
Geift Gottes bieje Anftalten unter ihnen gemacht hätte: Allein, wie 
das eben ber Punct war, den Er mir erft hätte. ermweifen müßen, unb 
id noch nicht Herz genug hatte, zu fagenz Daß fle eben daraus 
feben fónnten, daß fie von einem Antichriftifchen Geiſte betrogen 
wären, fo gab.id mur fo viel zur Antwort, daß ich nicht glauben 
fónnte, daß fid Gott in feinen Befehlen zuwider fen folte. 

‘Der: gute Stümper fonnte hieraus ſchon zur Genüge abnehmen, 
wie viel bit Gíode bey mir gefchlagen hatte, bemühete fid) alo bie 
Nothwendigkeit be8 Iauten Gebetó aus verfihtebenen Bißlifchen Sprü- 
chen zu erweifen, bie Er mir fchriftlich zuftellete; Ich beantwortete 
fie umftinblid) auch mit der Schrift, und zeigte: zugleich aus ben 
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£iden -Gefchichten - ber erfien Zeiten des Chriſtenthums das Gegen⸗ 
theil.*) — - 

Die. armen einfältigen Brüder ſteckten bey dieſem unſern unver⸗ 
mutheten Wort⸗Wechſel bie Köpfe zuſammen, und getrauten fid) nicht 
uns zu entſcheiden. Bruder Pfeiffer ſagte zwar, um kurz aus der 
Sache zu kommen, ohne das Haupt⸗Werck zu berühren, wir hätten 
alle beide Unrecht: Allein biejer Macht» Spruch war bey mir viel 
zu ohnmächtig. Sch jchwieg zwar, um Feine Gelegenheit zu weiteren 
Wortwechſel zu geben; Allein was meine Art zu beten anbelangete, 
fo blieb ich darin unveränderlich, woraus bie guten Leute freilich 
leicht fehen fonten, daß ich mir weber von Ihnen, noch von Ihrem 
Glotte in diefem Stüde würbe was vorfchreiben Tagen. 

$ 119. Ihre Angefichter waren bei diefem Zmwifchen - Spiele frei: 
lid) nicht, wie geftem und ehegeftern gegen mich geftellet, und ich 
fonnte überhaupt auch wohl fehen, wo bie Sache hinauslaufen würde: 
Aber bie Wahrheit zu befennen, fo dachte ich nicht, Daß es unter ung 
zur gänzlichen Raptur Fommen würde, und der Prophet mag e8 wohl 
100 mal bereuet haben, daß Er die Perſon Gottes bei biefet Gelegen⸗ 
heit nicht auf eine politifchere Art gefplelet. Denn wenn Er mir, ba 
Gr (abe, daß id) vor das lautere Geplappere, in öffentlicher Ge 
meine, abfofut nicht portirt war, nur fo viel nachgegeben hätte, daß 
Er mir voró erfte frey geftellet laut zu beten ober nicht, fo würde 
Er mir einen großen Rang abgelaufen, und mein ganzes Defiein zu 
nichte gemacht haben. 

Sch würde Feine Urfache fo gefchwind gefunden haben, Ihn vor 
einen Anti-Chrififchen Geift zu erflären; Er würde nad) wie vor 
unter bem Namen Gottes haben gaudeln; fein Anfehen bei ber Ges 
meine, unb míd) zugleich mit bep derfelbigen erhalten, und vielleicht 
auf mein Lebelang feßeln fónnen: Wie Er aber zur Unzeit mit 
feinem, noch gar nicht bey mir ausgemachten, göttlichen Anfehen 
durchdringen, und in feinen Anſtalten eben dem Gott, vor befen 
Gejanbten Er fid) ausgab, gerad entgegen handeln wolte, fo mufle 
Gr nothwendig zu fury fommen, Er mochte aud) Greufprimge machen, 
wie Er wolte. - 

$ 120. Meine Brüder fänmten nicht lange, Ihm von allen, 
was zwifchen bem Br. Herrmann und mir vorgegangen tar, Rache 
richt zu geben, unb bachten ihrer Seits gewiß, wenn fid) nur ifr 
Gott mit ind Spiel mengen würbe, ich würde ſodann fdon mich 
unterwerfen müßen. Sie betrogen is aber dißmal erfchrödlih. Denn 


9) Ss ijt Schade, daß Hefe Beweiſe febten! 
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anftatt, bag biejer ihr Abgott fein göttliches Anfehen gegen mid) 
hätte behaupten, unb mir zeigen follen, bag Er mein Herr fen, 
verlobt Gr es nach ber legten. Ausfprache bergeftalt, daß Er ſich 
von der Zeit an, nicht mehr vor mir fehen lief. 

Che ber Betiel-Tanz zwiſchen uns bepben angieng, muß id 
meinen Lejern geftehen, daß, weil ich an meiner Seite noch nicht 
gewiß war, ob ichs mit Gott, ober bem Teufel zu thun haben 
würde, ich mich in einer folchen Angft befand, daß id) glaubte, es 
würde mir dad Leben foften. Es hatte bie finftere Magie aller biefer 
Geifter, und infonderheit des tüdifchen Rode, bepen Schwinbel- 
Geift ich halb und halb fchon vor meinen Herm erfannt hatte, und 
nod) nicht wufte, wie id) mich mit Bortheil wider von Ihm [of 
machen folte, eine ſolche Würdung auf meinen Körper, bag id, 
wie ein Schatten vergieng, umb mij faum fennete, wenn ich in 
den Spiegel fah. 

Ein gleiches begegnete auch meinen bepben Hauptgenofien, dem 
Br. Langemeier und ber Schw. Schelldorfinn, bey ber id) zu Tifche 
gieng, und feit dem Disput, den ich mit bem .D. Herrmann ge: 
habt, verfchiedenes, was man mit Grund gegen: bie Infpiration ein« 
wenden fonnte, mit Ihnen gefprochen hatte. 

$121. Die guten Leute, die ſich 22 Jahr von biefem Gaucler 
hatten narren laßen, hoͤreten anfangs body auf, wie fie mich aus 
biefem Tone mit Ihnen fprechen hörten: Weil fie aber felber icbon 
eine geraume Zeit, allerhand Zweifel in biefer Sache gequälet hat⸗ 
ten, unb fi, vor fid) felbft zu fchwach fanden, durch alle Hinder⸗ 
niße, bie Ihnen von Seiten Ihrer begeifterten Cameraden gemacht 
werden .fonnten, hindurch zu brechen; fo wurben fie heimlich frob, 
daß fich einer fand, ber ber Kate bie Schelle anhängen wollte. Eie lie 
fen ſichs zwar nicht gleich gegen mich merden, weil fte noch ſtark zwei- 
felten, ob ich aud) bie Sache würde ausführen fönnen, und id) felber 
befand mich in einer folchen Verlegenheit, und Bangiglei des Ge⸗ 
muͤths, bag ich dachte, ich müſte verzweifeln. 

. Die Urfache biefer Angft, ſo wohl bey mir, ale bberwehnten 
guten Seelen (die mir hernach erſt geſtunden, was ſie ausgeſtanden, 
ehe der Kampf zwiſchen mir und den Rock recht angteng) war wohl 
feine andere, als weil wir alle drey, ben lebendigen unb uns fo 
nahen Gott, noch nicht fannten, fonbern benfelben immer außer und 
fuchten, und uns ber erfchrödlichften . Gerichte fürchten muften, wenn 
wir .uns. Ihm, in feinen Ge[anbten. entgegen fepen folten. Dieſe 
Borftellungen, wie nichtig fle aud) an fid) waren, machten doch ung 
arme, bie wir damals fein ander Licht hatten, bergeftalt matt. und 
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hinfaͤllig, daß wir Eßen unb Trinden brüber vergaßen, und ung in 
einem recht bejammernsmwürbigen Zuftande befanden. 


8.122. Bey allen diefen, mich, wegen ber Anhänglichfeit mebr- 
gedachter meiner Haus- und Tiſch⸗Genoßen, am meiften angreifenben 
Umftänden, war mir doch unmöglich, wenn ich auch hätte fterben 
follen, den Geift des Rode vor ben Geift Gottes zu erfennen. Da 
mir nun, außer diefem, damals Fein anderer Geift bekannt war, 
außer bie fogenannten Engel unb ber leybige Teufel, von bem ich 
in der Bibel gelefen „hatte, bag Er fid auch in einen Engel des 
Lichts verftellen Fönnte; fo darf man fich nach diefen fürchterlichen, 
obſchon am fid) nichtigen Vorftellungen,, gar nicht wundern, Daß mir 
bie Haare zu Berge geftanden, wenn ich bebadjte, daß ich mit bie- 
ſem fogenannten ftarden gewwapneten unumgänglich einen Gang würde 
wagen müßen, unb man fiebet daraus, was Phantafien, wenn fie 
gleich bie nichtigften von der Welt find, vor .erftaunende Würdungen 
auf unfern Leib und Gemüth haben fónnen. 


Se näher bie Zeit fam, ba e8 hieß, ber.SBr. Rod (e) unterwegs, 
und werde nun bald, zu großer Freude ber Brüder in SBerlenbutg 
anfommen, je fürchterlicher fahe e8 in meiner Phantaſie aus, gegen 
welche bie Vernunft (die fid) ohn unterlag meldete unb mich zur Auf- 
metf(amfett nöthigte) in Kraft meines unfinnigen Glaubens, auf feine 
Meife auffommen fonnte. Das Herz im Leibe bebete mir, wenn ich 
dran Dachte, was vor ein Kampf mir bevorftund. Denn nach meinen 
damaligen Borftellungen war ber Geift, ber durch ben Rod redete, 
entweber Gott felbft, ober der Teufel. War eó Gott, was vor 
ein Urtheil Hatte ich. wohl. zu erwarten, wenn ich ben Geift ber 
Wahrheit einen Lügen- Geijt heißen wolte? War e8 aber der Teufel, 
wer verficherte mid), daß ich mich auf göttlichen Befehl an ihn machte, 
und des Beyſtandes Gottes zu gewarten hatte. 


$123. Sn dieſer wahren Höllen=Angft, bie. fein Menſch glauben 
kan, der ſie nicht ſelbſt erfahren hat, und die doch blos aus den elen⸗ 
ben Begriffen herrührete, bie mir bie ſogenannte göttliche Offenbarung 
in ber Bibel beygebracht hatte, erbarmte fid) ber Herr, mein Urfprung 
und Erhalter, auf eine fo erfreuliche unb erquidenbe Art über mid) 
armen, daß ich mich nicht entfinnen fan, in meinem Leben ein füßer 
und angenehmer Vergnügen in meinem innerften empfunden zu haben, 
als damals, mie es fchiene, daß e8 mit mir aus feyn würde. Denn 
Ungefehr ein paar Tage vorher, ehe mein fürchterlicher Gegenpart 
anfam, und ich, bem äußern Anfehen nach, immer ſchwächer wurde, 
mich auch unter vielen Thränen, Seufzen und Winfeln zu Bette legte, 
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und nicht wufte, ob id) wider auffteben würd, überfiel mich, vor 
all zu großer Maitigfeit, der Schlaf, ber bisher, wegen ber, fo wun⸗ 
derlich durch einander laufenden Phantafien, mehr eine Starter, als 
eine Grquidung vor mich, zu nennen geivefen war. Dißmal aber war 
er es würdlich. Denn 

Wie ich eine Weile gelegen hatte, und in meinem Gemütbe oft 
wider Willen, bisher ble Gebanden aufgeftiegen waren, warum bod) 
der Geift des Node fo febr wider die Vernunft eoferte, denen ich 
aber, wegen meines Aberglaubens nicht Gehör geben dürfen, fo er- 
wachte ich plöglih, unb in bem Augenblide famen mir bie Worte 
aus bem Syofanne Geóg 7v ó Aóyog mit folcher Lebhaftigfeit Ins Ge- 
müth, bag mir nicht anders beuchtete, als wenn fie einer in Prae- 
senti zu mir fprädhe, und mit einem, nur zu empfindenden Nachdruck 
zu mir fagte: Gott ift die Vernunft. 

$ 124. Sd) mochte diefe Worte wohl Hundert und mehr Mahl, 
aud) im Grund=Terte gelefen haben: Aber niemals hatte ich ben 
Troft unb die Grquidung darinnen finden fónnen, die ich damals 
fand. Wenn id) fie auch, nach unfern gewöhnlichen Deutfchen Ueber⸗ 
fegungen hätte verftehen müßen, nad) welchen Gott in benfelben, wi- 
ber alle Sinne und Verſtand, das Wort genennet wird, fo würden 
fle mich in meinen damaligen Umftänden gar nichts geholfen haben. 
€o aber war mit Anhörung des Wortes 20906 zugleich bie Erklärung 
vernäpft, daß daflelbe vornemlidy und feiner, von unfern Gelehrten 
ſelbſt erkannten wichtigften Bedeutung nach, die Vernunft hieß.”) 


Weil nun in biefen Worten gefagt wurde, bag Gott felber vie 
Bernunft fep, und diefer Ausfpruch von einem Schreiber fam, ben 
ih, nad) meiner damaligen Einficht, vor ungleich göttlicher hielt, als 
ben Schwäger Rod, bie Sache felber auch, fid) gleich an meinem 
Gemüthe, ald Wahrheit legitimirete; fo ift mir unmöglich zu beſchrei⸗ 
ben, was vor Kraft und Crquidung ich ob biefen fo vermutheten Ge- 
banden empfand. - ' 

Es war mir nicht anders zu Muthe, al wenn ich aus ben Tho- 
ren bes Todes, wider zum Leben zurüdgerufen würbe, und ich fonnte 
nunmehro faum ben Tag erwarten, an welchen ich mit bem Rod an- 
binden, und die Kraft des bisher mir unbefannten, und bod) fo na- 
hen Gottes, an Ihm probiren folte. Die SBermmft, bie ich bisher, 
in Kraft meines Aberglaubens, nicht. hatte hören bürfen, hatte mm- 
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mehro völlige Freyheit zu fprechen, unb fie ftellte mich auf einmal, 
auf einen fo weiten Raum, daß ich ihn. nicht überfehen fonnte. 

$ 125. Man ftelle fid) einen, an Händen und Füßen lange- Zeit 
gebundenen, und in duferfter Binfterniß gefangen gelegenen Sclaven 
vor, unb urtheile von feiner Freude; wenn er fid) auf einmal wider 
in Freyheit gefeßet fleet; man wirb fid) bod) feine Vorftellung von 
der Freude machen fónnen, bie mein Gemüth damals einnahm, und, 
wie id) einmal dieſen Vortheil hatte, fo war mir ber Rod, wenn er 
auch den Teufel und feine Groß- Mutter im Leibe gehabt hätte, nur 
ein Kinder-Spiel. Ich fchlief alfo, unter innigften obe Gottes, und 
unausfprechlicher Zufriedenheit wider ein, unb fonte faum des Tages 
erwarten, meinen beiden geängfteten Mitgenoßen Nachricht von -mei- 
ner neuen Kraft zu geben. 

Der Br. Langemeier fam zuerft auf meine Stube, und tole er 
freut wurde ich nicht, aló Er mir mit munteren Gefichte erzehlete 
was Er bieje Nacht vor einen Kampf ausgeftanden, und daß Ihm 
Gott gezeiget hätte, bag der Rod capott werden müßte; bie Schw. 
Schellvorfinn fagte dergleichen, und ich wufte nicht, was ich bey bem 
Handel denden folte. Denn bisher hatten dieſe Leutchen noch im- 
merzu einige Spuren der Hochachtung gegen den beirogenen Pro- 
pheten bfiden Tagen, und ich hatte mit Fleiß an mich gehalten, ihren 
nicht alles zu fagen, was im Gehelm in mir vorgieng. Wie fte 
aber beyde endlich felber famen, und in freubiger Einfalt erzehleten, 
was mit ihnen vorgegangen war, und wie fie nımmehro des Rode 
Bloͤße völlig einfähen, fo fonnte ich auch länger nicht an mid) halten, 
fondern fagte Ihnen aufrichtig, was mir Diefe R 


md wie fie Gott nicht genugfam danken fónnten, bag Er fi) Ihnen 


üt der Vernunft, bie das wahre Licht fep, fo und alle erleuchtete, 
fo. nahe zu erfennen zu geben. 2 

Die guten Leutchen fonnten zwar nicht Iäugnen, ba bie Kraft, 
woburd) fle freudig gemacht worden, ihren bisher fo febr gefürchteten 
Ab-Bott, unerfchroden vor einen Betrüger zu erflärn, eine Kraft 
Gottes ſey. Daß es aber bie Bermmft feyn folte, das volte ihnen 
nicht gleich in ihre Schwäbifche Köpfe. ES war auch in der That, 
wenn man es recht bebendt Fein geringes Anmuthen vor dieſe armen 
einfdltigen Leute. Sie folten eine Sache, bie Sie bisher, nicht nur 
bloß auf Betrieb ihres bisherigen Abgottes, fondern nad) Anweifung 
ber Bibel ſelbſt, bie wir alle noch vor Gottes wnfehlbared Wort 
hielten, vor etwas feindſeliges hatten halten, und auf bie. Feſtma⸗ 
hung berfefben, Außerften Fleißes, bedacht ſeyn müßen, nicht wur 
vor was göttliches (welches fie mod) wohl zugelaßen bien) fondern 
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vor Gott ſelbſt in fid) erkennen. Konnien fie nicht bey dieſer, gar 
zu fehr abfallenden Gemuͤths⸗Geſtalt, auf bie Gebanden gerathen, 
fie wären aus den Regen unter die Traufe gefommen, und hätten 
an mir einen ärgeren Betrüger vor (i$, als fle an bem Rod zu 
verlaßen gedächten? — 
— $126. Allein das hatte feine Noth. Diefed göttliche Licht zeigte 
fid) felbft in Ihnen, unb fie hatten ohne es zu kennen bereits erfah- 
ren, was es ihnen vor Dienfte gethan, bie krummen Schliche be8 
Mods zu bemerfen. Ich durfte Ihnen alfo nur zeigen, daß fie das, 
ohne Bernumft nicht hätten thun fönmen, und daß fie nur.ibre gegen- 
wärtige Sreudigfeit gegen ihre vorige Bangigfeit halten folten, fo 
würden fie von ber Göttlichfeit dieſes, alle Finfterniß vertreibenbes 
Lichts, nicht mehr zweifeln dürfen, wie wenig bie Finfterniß vor dem⸗ 
felbigen würde beftehen fónnen. — ott ton 
Sie begrifen mich endlich unb wurden in bem Vertrauen auf bie» 
ſes göttliche Licht nicht wenig geftärdet. Wir Fonnten einander ben 
heiteren Zuſtand unfers Gemüth8 an Augen anfehen, wir betrachteten 
diefen Tag. nicht anders, als unfern Geburths-Tag, er war aber 
nur mod) ein Anfang zu einen Kräftichen Durchbruch einer neuen 
Geburt, die. uns nun lange nicht fo fehrödlich mehr vorfam, als 
vor ein Paar Tagen, ba wir nod) in ber Sinfterniß ftaden, unb 
nicht wuften, ob Leben oder Tod und zu Theil werden würde, 
Wie zärtlich gehet Doch: Gott mit feinen armen. Geichöpfen um? 
G8 würden die Worte Johannis von ber. Böttlichfeit der Vernunft, 
nimmermeor.bes Einvruck in. mein Gemiuh gemacht haben, ben- fie 
würdlich machten, wenn ich deßen Evangelium nicht, vor ein göttlich 
Buch gehalten, unb in Kraft biefer Ginbilbung gefehen hätte, Daß 
Rod, ba Er fo febr wider die Vernunft tobete, unmöglich von eben 
dem Gott fónnte geſand fenn, ber, fid) felber durch Sohannem bie 
Vernunft genannt. | 
$ 127. In ber That war Er's body würcklich, aber nicht anders, 
als. wie ein Sturmwind, ber da macht, bag ein Wanders⸗Mann 
ben Mantel, ben ihn berfelbe mit gewalt abzunehmen fucht, nur defto 
fefter Hält, ober befer zu reden, voie ein Knecht, ber Dem, ihm nadie 
laufenden ftinbe das Licht ausbläfen muß, damit es. zu bem Vater 
laufe, ber Ihm felbiges gegeben, umd auf die. Art fan ich fagen, daß 
mich bie bümmíte und unvernünftigfte Gecte, eben fo zur Vernunft 
gebracht, wie ein Blinder einen ſchlafenden zum (een, wenn er ihn 
fange genug in die Rippen geftoßen, "usb: bie. Ohren voll. gefchrien. 
Wir erwarteten und zwar alle drey die Ankunft des Rods mit 








‚gleicher Begierde und Berlangen; aber noch nicht mitr gleicher Kraus 
digkeit. Denn weil meine, von Natur furditíame, in der That von 
Herzen einfältige, unb unter bem Joche des Aberglaubens gar zu fehr 
niedergefchlagene Gefährten, uod feine Probe gefchen hatten, mie weit 
(d bie „Kräfte der Vernunft gegen die. würckliche Gegenwart Ihres 
Abgotts erſtrecken möchten, unb ob aud) Die Huͤlfe derſelben im Gtanbe 
feet wütbe, mid den Banden des Inſpirations⸗Geiſtes (ber fie 22, 
Jahr gefeßelt hatte) glücklich zu entreißen; fo ttaueten: fie fid) noch 
nicht, dieſem göttlichen Paͤhemann perfönlich unter Augen. zu treten, 
fonden liegen mich, wie Gr fam, allein in bie Verſamlung gehen, 
unb wurden fehr geitärdt, wie fle meine Freudigleit fahen. " 

.$128. Sd) gieng alfo unter Gottes Geleite allein. nach. Hom⸗ 
burghaufen, wo. bigtal der Kampf zwiſchen mir und dem Rock, oder 
vielmehs zwifchen der Vernunft unb bem Glauben gehalten werben 
folte. Sch fennte zwar nicht hindern, daß mir nicht bie Phantafie 
aufs neue allerhand graufende Schredbilder :folte, vorgeftellet und ver- 
fudit haben, mich wieder zurückzutreiben. Allein weil ich ihr Sefchäfte 
von ben Handlungen der. Vernunft fehon beßer, als von: biejen au 
unterjcheiden wuſte, ſo machte mich nichts ‚irre. 

Ich fand. ben. alten Schlaug in. Br. Pfeiffers Stube, nebſt Aliche | 
fremden Brüdern, bie Er mitgebracht hatte, worzu noch ver(diiebene 
von Berleburg und Homburghauſen (fonder: Zweifel, nod) verfehie- 
Denes vor meüwt Ankunft wit einander abzureden) aefommen waren. 
Ich grüßte fie fämtlich. mit einen heiteren Geſichte, fie fchienen. mir 
auch auf die Art banfen zu wollen, es kam aber jo gezwungen und 
froftig heraus, daß. ich. wohl (eben fonnte, daB id) nicht mut ben 
Rock, ſondern bie ganze Gemeinde gegen mich hatte, unb daher befto 
mehr auf meiner Qut ſeyn muſte. 

Ehe die Verſamlung angieng, erzehlte der Kor beym grühftüd, 
en. Haufen von der Brüberlichen Tagung, unb wie ein ‚Glied bem 
andern, menn es ftrauchelte, immer ‚wider aufhelfen fönnte, wenn fie 
in einem Geiſte zufammen vereiniget blieben: Hingegen führete er 
etliche. Exempel von Perſonen an, die dieſe SDrüberlicbe Faßung vere 
fagen, ‚und Daß. Band ber Ginigfei£ des Geiſtes und. gemeinſchaft- 
lichen Beyſtandes zerrißen hätten, ‚und bieje hätte Gott, aus gerech« 
tem Gerichte, andern zum Grempel, in bie Sünde ber Uneiniien 
fallen laßen ⁊c. 1. 

: $ 128:.:%ch hörte wohl, daß biejer Discours. nichts anders: zur 
T botte, als mir ein. neues: Schröden eingujagen, unb mich zu 
warnen, bag. ich Die ſogenannte Brüberliche Faßung ber heiligen Ins 
fpirationäa@emeine: nicht verlaßen, (onbern mich, nebft ihr, aod) eiue 
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Zeitlang ten bem falſchen Geifte voppen laßen mähte: Es war aber 
ſchon zu fpdt, und ber Buche fonnte fo leiſe nicht fchleichen, bag ich 
ihn nicht hätte hören, und meine Gelegenheit erwarten follen, ihm eins 
zu verfegen, bag er baó Widerkommen vergeßen müßen. 

Hätte ich damals gewuſt, was ungefehr vierzehntage stad) meinem 
Durchbruch. ert fund wurde, nemlich, bag der Vorſteher der Inſpi⸗ 
sationé-Gemeine zu Schwarbenau, ber faubere Br. Srig Balber, ber 
einer von ben enfrigften MWerfechtern dieſer göttlichen Thorheiten mit 
war, aller Brüberlichen Faßung umgeachtet mit einer Hure durchge⸗ 
gangen, ımd feine Frau im Stich gelafen, fo hätte ich ben Rod mit 
famt feinem allwißenden feyn wollenden Gieifte, und der Brüberlichen 
Faßung, von ber er fo viel Wind machte, fo in der Enge treiben 
Tonnen, daß Er fid) nicht würde zu lagen gewuft haben: So: aber 
war fowohl den Brüdern, bie ihn (ben Ehebrecher) hätten fagen 
follen, ald bem Gott biefer armen beirogenen Leute, noch nichts. von 
blefem alle bekannt, umb ich mufte erwarten, auf welcher „Seite ber 
Rod fid) fonft gegen mich bloß geben würde. 

$ 130. Diefes gefchahe nun, zu meinem innigſten Vergnügen, 
in ber nádjft zu haltenden Berfammlung, in weldhe wir uns jo 
gleich, nad) abgehaltenen Discurs begaben. Der Prophet Rod fam 
mir gerade gegenüber zu fige, und bie Berfamlung bírigirie mein 
vermeinter Gegner, ber D. Herrmann, ben ich mehr ald einen armen 
einfähtigen Schöpfs, als meinen Gegner betrachtete. Nach verrichtesen 
Geſaͤngen, Gebein, und gewöhnlichen erbärmlichen Vortrage beà 
D. Serrmanns, that derfelbe, der Gewohnheit nach, bie Anrede an 
bie Gemeine, daß, wenn jemand von den Brüdern nod was beyzus 
tragen hätte er folches thun möchte. 

Hierauf befam ber Rod, ber nunmehro felbft erfahren hatte, bag 
ih nicht laut betete, . feine göttliche ſchwehre Noth; fein Gelfer flog 
ibm in ben Bart, urb. alles bereitete fid) zur Auffangung beßelbigen: 
Ic aber erwartete mit einer Tächelnden Wine, was fid) weiter bege⸗ 
ben würbe. Der Br. Pfeiffer präfentirte mir eine Feder umb Papier, 
ble Ausfprache nebft den andern Brüdern mit auffchreiben zu helfen, 
und mochte wohl, Wunder, meinen, was Er mir für eine Ehre 
damit anthaͤte: Ich fdiug e8 aber mit Freundlichkeit ab, um befto 
Aufmerkſamer auf alles Acht zu geben, was ich weiter m und 
bören würbe. 

Die Schreiber waren bereits alle gerüftet, nicht zu volumen, wie 
bie Engel in der Offenbarung, fondern aufzufchreiben, was Ihnen 
ibr Gott in ber Perſon dieſes Berrüdten (aget würde. Er konnte 
aber dißmal nicht fo geſchwind zu Worten kommen, wie ſonſt, ſondern 
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e$. währete das Gekraͤchze, das Maul-Aufipersen, und bie Abrigen 
Prophetifchen Ungebehrben, eine ziemliche Weile, che man hören 
fennte, ob er reden ober fpeyen molte... $05 ber Schald durch feine 
halb offenen ‚Augen bemerdte, in was vor einer unerjdyrodenen Poſi⸗ 
tur ich gegen Ihm faß; ober ob fein Geift, durch bie gräßlichen Ge: 
behrden bie er mir aufs neue an biefem feinem Werkzeuge fehen ließ, 
mich abermal in Furcht zu feben gedachte; ober ob Er jonjt nicht 
recht auf feine Ausfprache ftubiret haben mochte, bad mill ih an 
feinen Ort geftellt feyn fagen. Genug er fonte dißmal, zur Rettung 
feiner Ehre (mir aber zu offenbarung feiner Schande) nicht anders, 
als Er mufte in feiner angefangenen Begeifterung fortfahren, folte 
Er aud) das hundertfte ins taufendfte geredet haben. 

$ 191. Es eröfnete fid) alfo endlich ber heil. Mund, aber "zu 
feiner gröften Schande und meiner großen Freude, bie fo groß wurde, 
bag wenn ich meiner armen betrogenen Brüber nicht gefchonet hätte, 
bie ich mit Liebe zu gewinnen. fuchte, ich mit Luft dem Schwäßer in 
bie Rede gefallen und feinen allwigenden Geift gebeten haben würde, 
erft den Donat recht zu lernen, ehe er fid) unterftände vor Gelehrten 
zu reden. Ich würde aber einen Tumult erregt, und die gante Gee 
meine wider mich aufgebracht haben, da eó bann leicht hätte gefche- 
hen können, daß e8 von Worten zu Streichen gefommen, oben. ich, 
allem Bermuthen nach, die beiten würde davon getragen haben. 

Ich fie mir aljo genügen, burd) verächtliche Meinen zu erkennen 
zu geben, wie wenig Hochachtung id) vor das elende Gefchwäs ihres 
begeifterten Ignoranten trüge. Denn Er verrieth feine Unwißenheit 
in der Opammatic gleich in ber erften Zeile feiner Yusfprache, indem 
er alfo anfietg: Es fteiget ein Ginaben - Wörtlein aud dem Gentrum, 
ba bie lebe rubet: Sd) geftehe, bag, ehe nod) ber Mund des Pro- 
pheten geöfnet wurde, mir nod) eine Art von Furcht anwandelte, Daß 
ich alle meine Kraft zu fammeln hatte, mich auf bem Poſten zu er» 
halten, auf welchen mich bie Vernunft geftellt hatte. Er hatte aber 
obige Worte faum zur Welt gebracht, fo war alle meine Furcht ba- 
Bin, und. ich fahe, bag ich e8 mit einem elenben. Stümper zu thun 
hatte, der faum wehrt war, daß ihm ein Donat- Schüler, geſchweige 
ein gelehrter zuhoͤrte. 

So wenig. braucht Gott bie falfche Weigheit zu Schanden zu 
machen, wenn ber Menfch feiner Vernunft Gehör geben will: Wer 
aber biefem Lichte nicht folgen darf, ber fiehet aud) nicht, menn Er 
gleich mit ber Naſe auf ber Sache gebrudt wird. Sch ermangelte 
gar nicht (wie alles vorbey war) ben beiden gelehrten Brüdern, 
Herman und Heifien, den Bock, den ihr Prophet gemacht batte, 
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zwifchen bie Beine zu jagen, unb fte fotinten nicht laͤngnen, ba eo 
einer wars Sie fagten aber, Gott acceommobire fid) nad) feinen Werf- 
zeugen. Wenn Rod eiit. gelehrter geweſen wäre, fo würde Gott auch 
gelehrt durch Ihn geredet haben: ba Er aber nicht ftubiret hätte, fo 
fey aus feiner ungelehrten 9tebendart aud) nichts zu machen; ich ſey 
ein SBernünftler, fie aber wolten in der göttlichen Einfalt bleiben. 

$ 132. Ich hatte gar nichts darwider einzuwenden, nur fahe (d) 
aus biefem unfinnigen’ Betragen, was vor eine unausfprechliche Gnade 
mir widerfahren war, daß mich Gott von ber Gefellfchaft biefer Tho⸗ 
ten frey gemacht hatte, und zwar durch eben den Geift, ber alle fein 
möglichftes that, mid) sum Narren zu machen. 


Sd) hörte ihn (um wider auf unfre Verfammlung zu fommeit ) 
nach mehr erwähnten Schniger, nun mit großer Gebult und Gfeich- 
gültigfeit an, Aller Augen waren bei meiner faltfinnigen Stellung 
mehr auf mich als auf den begeifterten Propheten gerichtet, beffen 
ganze Ausfprache endlich dahin auslief, bag Er, ohne mir, wie Er 
bilfig hätte thun follen, zu gebieten, forthin Taut zu beten, mich und 
ben D. Herrmann nur ermabnte, Dur) unnotbige Dispute nicht bie 
Liebe und die brüberliche Faßung zu trennen. — — 

Er gab aljo bem armen Herrmann, ber feines Gottes Anftalten 
gegen mich zu verfechten gefucht Hatte, in ber That mehr Unrecht, 
als mir: Aber weder Er, nod) feine blinden Brüder, Fonnten daraus 
die Schwäche ihres Gottes erkennen. Der Rod fam mir Damals eben 
wie ber Pabft vor, wie er bie Streitigfeiten wegen der unbefledten 
Empfängnis Marik zwifchen ben Dominicanern und Franciscanern 
entfcheiden folte. Denn ba wolte er auch feinen. von biefen ‚beiden 
Drden vor ben Kopf ftoßen, fondern legte beiden Partheien ein Stil: 
fehweigen auf, fo lange, bis e8 bem B. Geift gefallen würbe,. biefe 
Sade, durch ihn zu entfcheiden. Es Hat ihm aber bis dato nod) 
nicht gefallen, und ein jeder Narr bleibt derweile.auf feiner Meinung, 

$ 133. Eben fo machte es der fchlaue Rod auch. Er hüpfte über 
den Punct des lauten Gebeths, ber. bod) das Haupt-Werf feiner 
eigenen Anftalten war, deren Anfehen (Sr billig hätte zu erhalten 
fuchen follen, eben jo gefchwind weg, wie der Hahn über das Kohl- 
Heuer, und that been nicht einmal mit einem Worte Emvähnung, 
fondern ermahnte uns nur zur Liebe, und Brüderlichen Faßung. 

Was das erfte, nemlich bie Liebe anbelangt, ſo war id) in bete 
felben gegen den D. Herrmann, ‘und alle Brüder, nod) eben. bevfel- 
bige, ber ich vor unferm Disput gemefen war: Was aber Das an⸗ 
dere beirift, fo (abe ih wohl, daß fidj.biefe Bruderliche Faßung 
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weiter nirgend, al& auf den Lippen tiefer armen Schwätzer bliden 
ließ, indem fte unter einander felber nicht einig waren, als durch bie 
Banf fid) von ‚einem tüdifchen Schwärmer voppen zu fafen. Im 
übrigen aber. eben fo. wohl von allerhand Affecten ‚gegen einander dn. 
genommen waren, als alle andere Secten. 

Wenn dieſe ſogenannte Brüderliche Faßung von einiger Kraft ge⸗ 
weſen waͤre, fo haͤtte fie mich und meine Cameraden feſter halten 
miſßen, als fie that, mb wenn fie fagen wollen, wir hätten biefe 
Faßumg ſelbſt verlagen, ſo iſt e8 eben ein Sennzeichen, daß fie und 
fehr fchlecht gefaßet haben müßen.: 

$ 134. Go bafb bie Ausfprache geenbigt war; wurde das eich 
angeftimmt: Zion, fahre fort im idt... Und da bekam: der Rock vol: 
lends feine lebte Delung: Denn in demfelden Rand ou unter , andern, 
toigenber bedenllicher Vers: » 


Bion prüfe recht ben Geiſt, 
Der Dir ruft zu beiden Seiten, 
Thue nicht, was er Dich heißt, ZEE 
faf nur Deinen "Stern Did lem, _ — 
Zion, das, mas beide krumm und (died, . 
Prüfe rd, ‚prüfe redit. 


- Diefen Vers fang id) dem Propheten ine Angeficht, mit einer 
folchen: Freudigleit und burd)britgenben Ton, daß er ba fap, als wie 
einer, ber feine Widerrede in feinem Munde bat, und die gantze 
Gemeine, außer dem’ armen verbäfterten Bruder Herrmann fonnte 
wohl merden, daß was ſonderhates und ungewoͤhnliches in mir vor⸗ 
gehen muſte. 

In der That war es nicht ‚anders, alé wenn mir bieſe Worte 
vom Himmel, zu Beflärdung meines angefangenen Durchbruch: zuge: 
fprochen worben, und ich war dißfals fo voller Freude, als der Röck 
voll Angſt, bie Gr auch, nachdem’ die-Verfamling aus war ;' gegen 
bie Brüder nicht. bergen fonnte, ‚Indem Er ihnen ſagte, Hop Er in 
Sorgen füinbe, ich möchte wider die Inſpiration angehen, weil i85 
obbemelbeten Vers mit befonbern Nachdruck gehingen: hätte - c 

$ 135. 6 beftättigte Ihn in biefen Gedancken nicht wentg; mein 
öffentlicher Widerfpruch, den ich in:-öffentlicher Gemeine gegen feine 
gehaltene Ausfprache that... Denn als ber Arme fünftere: Br! Herr: 
mann, nach Endigung derſelben mir bie Hand reichte, und fägte: 
Nun ift unfer Streit entſchieden (welches Doch’ nicht- wahr mat) gab 
id). Ihm bie Hand zwar wieder, mit völliger Neigung, ſagte aber, 
vaß der Prophet dabey ſtimd (der unſern Disput vor. eine Schie- 
lichfeit angegeben batte) vaß gar'Tein Streit zwiſchen uns geweſen 


wäre, und bag wir einander mur unfere Gebanden meh Ginjicbten 
eröfne. - 

Damit toiberiprad ich nun quar feinem Geit ine. Angefiht: Al⸗ 
fein er fand vor gut fid) weiter nicht zu bewegen, wb ich gab 35m 
gleich darauf noch beutlicbere Merdmale, daß bie Hechachtung, bie 
ich fonf vor Ihm gehegt, bey mir gefallen fep, indem ich nicht mit 
Ihm, wie fonft, bey Br. Pfeiffer fpeißte, fonbern meine Mittags⸗ 
Malzeit bey ber Schw. Holtzapfelinn einnahm, die eine gewiße heim⸗ 
liche Sreube über meine Yufführung bliden ließ, bie fie gegen bie 
andern Brüdern nicht merden lagen durfte. - 

Rach der Malzeit gieng ich, in Geſelſchaft des Rocks und be | 
Fremden wider nad) Serlenburg, allwo des Nachmittags, beim Br. 
Werlich wider Berfamlung gehalten werben folte.  Seberman badyte, 
daß ich biefelbe unfehlbar auch mit befuchen würde. Allein ich gieng 
nad) Haufe, und fehidte meine Haußgenofien dahin, nachdem id) Ih⸗ 
nen, zu Ihrer gröften Aufrichtung alles erzehlet hatte, was zu Hom- 
burghauſen mit uns vorgegangen war. 

$ 136. Wie fie wider famen, Eonnten fie des Br. Rode Ber 
ſtuͤrzung nicht genug befchreiben. Site fagten, bag Er fo verworren 
Zeug unter einander geredet hätte, bag fie Ihn noch nie fo verfehrt 
hatten reben hören. Ich gab Ihnen zu erfennen, daß fie auch noch 
vie bie Vernunft zu Beurtheilung feines Geſchwatzes hätten brauchen 
. bürfen, und zeigte Ihnen hierauf umſtaͤndlich, aus der ganzen tuf: 
führung dieſes Phantaften, wie wenig fein Geift wider bie Vernunft 
vermöchte, welches fie, in furgen, noch beßer erfahren würben. ’ 

Es hielt fid) berjebe bigmal gar nicht lange in Berlenburg auf, 
unb die Hauptfache, bie zwifchen uns hätte ausgemacht werben foL 
len, nemlih ob id) und meine Gameraben ben. Snjpirationó » Geift 
vor ben Geift Gottes erfennten ober. nicht, wurbe ganz unb. gar nicht 
berührt. Wir waren alfo noch zur Zeit, weder völlig fre von biefet 
Secte, nod) auch ihre Sclaven mehr, und fie würden uns gerne noch 
mit beibehalten haben, ohne und über ben Punct der Güttlidfeit ber 
Inſpiration zu befprechen, wenn wir und ſelber in dieſer Ungewiöheit 
hätten beruhigen Fönnen. 

Um alfo an meiner Seite alles zu tun, was ich glaubte, ba 
ich mit Brüdern, bie id) aufrichtig liebte, thum müßte, ſchrieb ich 
nicht allein an bie Gemeine, fondern aud) an den armen beirogemen 
und andere wider betrügenden Propheten. Jener gab ich mein Be 
benden wegen ber Snfpiration unverholen au erkennen; biejem aber 
zeigte ich wmftünblid) bie Schwäche feines Geiſtes, und ermahnte for 
wohl Ihn, als die Gemeine, bieje Gauckeleyen einmal fahren zu 
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taßen, und fid in wahrer Liebe zu verbinden. ben. lcbendtgen Gott 
zu fuchen. 

$137. Der Prophet antwortete gant Demüthig, er fey ein. Werd: 
jeug Gottes, und müfte fih gefallen lagen, was man von Ihm ur 
theilete. Die Gemeine aber antwortete nichts, und ber geiſteyfrige 
Br. Werlich verbrandte mein Schreiben, wie e8 an Ihm fam, daß 
es bie wenigften von den übrigen Brüdern zu fehen befamen. In 
zwifchen continuirten wir, um zu zeigen daß wir in ber Liche gegen 
fie uwweraͤndert wären, ihre Berfamlungen, nach wie vor zu befuchen. 

Die Homburghäufer Brüder machten Feine Schwierigkeit, uns zu 
zu laßen, unb hatten infonderheit von wir, noch immer Hofnung, 
vaß id) von ber Böttlichkeit ihrer Sache endlich überzeuget. werden 
würde. Unter ben SDerlenburger Brübdem aber, war ein abgefegter 
SBfarr, Namens Dole, ber von Natur ein. *Bolter-Geift war, umb bem 
Safe ben Boden vollends ausfloßen muſte. 

G6 batte derfelbe, nachdem Er vernommen, Daß id) mich zu der 
Inſpirations⸗Gemeinde mit hielt, bisher meine Unſch. Wahrh. ‚mit 
gröfter Luft und Verwunderung gelefen, und mich, unter vielen Lies 
beo⸗bezeugungen oft gefragt, ‚wie mir bod) bep biejem ober jenem 
Ausdrucke zu muthe geiwefen ſeyn müfte, umb ich Dachte wuͤrcklich, 
wann. einer in ber ganzen Gemeine im Stande fen würbe, das 
Blendwerck der Inſpiration einzufehen, wenn es Ihm gehörig gezei⸗ 
get würde, fo würde Er es (cin, nachdem Er eine befondere Liebe 
zu mir trug. 

$138. (6 war fchon ein alter Mann, und wider das Naturelf ber 
Priefter, nichts weniger als geipig, fonft würde Er feine fette Pfarre 
im Sfenburgfchen nicht verlaßen amb. einen fchlechten Baus Verwalter: 
Dienft zu Berlenburg angenommen haben. Was er aber an der uns - 
feligen habfeligen Habfucht zu wenig befommen hatte, das hatte Ihm 
bie Ratur an SBriefterlider Unfreunblidfeit doppelt erfehet, und biefet 
babe idj8 eigentlich zu danken, daß ich mich von biefer Eraftlofen 
Serte völlig lof reifen, und mich unb meine Gefährten in Srenpeit E 
ſetzen Tonnen. 

(6 war der Sonntag. Dussimodogeniti (meines Behalts nad) 
1738ften Jahres, an welchen ich, wider meine Gewohnheit, mit Fleiß, 
mit dem. Br. Langemeyer in die Berlenburgfche, und nicht in ^ie 
Homburghaufeniche Berfamlmg gieng, wohl wißend, daß. es biimal 
nicht ohne Streit abgehen würde, weswegen ich auch, nach meme 
damaligen Einficht, bie Schw. Gdyeliborfün (die zu Haufe bleiben 
muſte) gar treuherzig bat, vor mich au .beien, damit mir Gokt mit 
feiner Kraft beyſtehen möchte: 


* 
- 
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Die-Berfamlung wurde beym Br. Werlich gehalten, und:ich weis 
nicht, ob bie Glieder ber Verfamlung wißen mochten, daß ich hinein 
fommen würbe, ober, ob fle fidy. been ‚nicht verfehen haben mochten. 
Go viel ift gewiß, bag ein Fremder (eine Luſt gefehen haben würbe, 
an ben mancherley heiligen Geſichtszügen, Die.:an. den Gliedern der 
Berfamlung erícienen, wie ich, mit:dem Bruder Langemeyer in bie 
Stube trat, ber eine lief aus, ber andere wider ein: Sich .aber Bieb 
auf meinen Sige unbeweglich, ungeachtet ich affer Augen, wie Pfeile, 
auf mich gerichtet ſahe, und errdartete mit gute. Nuche, wee er⸗ 
folgen mürbe.: 


9 139.. Daß Aus, und Gintaufen ber verſchiedenen Brüder, die 


den Br. Dyle, der dißmal die Verſamlung halten ſolte, zu bereden 
ſuchten, daß Er (d) bed) zeigen möchte; waͤhtete ‘über eine halbe 
Stunde. Mir Hätte derweile bange werben ſollen, vor Furcht unb 
Warten ber Dinge, bie ba kommen ſolten: Allein id) ſahe, daß meine 
Brüder ‚weit beftürzter waren, als. ich, und fonnte Daraus. eine deut⸗ 
liche .Borbedeutung nehmen, baé e mir beu Halß dißmal noch "di 
koſten mürde. 

Endlich muſte bed, a Berhütung der Schande, baf. fij. eine 
ganze - begeifterte. Gémeine, einem einzigen SSernünftler nicht gemachten 
zu fein. getrauete, ber heil Bolter-Geift in. dem Be: Dylen gum Vor⸗ 
fchein fommen. Er hatte. aber die Tchüre jobalb nicht. eröfnet, und 
wid) an: meinem gewöhnlichen Orte. figen .feher, .ald.Exr, mit ben 
Worten: Was fell ih ba machen, ihr Brüder? wider zuruͤck prallete, 
als wenn ihn einer gepeitſcht hätte, und die ehe nit ‚Vngefbibm 
wider zufchlug, unb: davon gieng.. 


, Da: Hätte einer (eben. follen, was Aot. t. SBatbegunaen in. ber er ' 
. meine entflunden.: Alle Augenblick badjte id), nun werben. fie bid) 


beim Arme nehmen, und zur Thür. Binauéftefen:.. Allein ihr. Geift 
hätte ihnen fo. viet Kraft nicht verliehen; . nur. ber Br. Werlich lief 


dem fhichtigen «Hirten biefer armen Schafe mit. den (amentablen Wert 


ten ne : Br. Dyle, Br. ple, femme Gy bod) herein; brachte: Jh 
endlich auch würdlich gejcbleppt unb feste ihn ungefehr zwei Schritt 
weit, íd)rab: gegen. mir über, ımb.fiehel Es ward eine große Stille, 
beg" einee Viertelſtunde ‚lang, unb aller Singen waren mit fire 
Zorn⸗ ⸗Blicken auf mich gerichtet. 

8 140.: Endlich, ba. der Br. Dyle, als. Directot bet Beriomémj, 
weder Sprache noch Rede von fid) hören ließ, ſondern da Faß ,. wie 
ein ſtummer, der feinen Mund nicht aufthut, nahm Vr. Werlich baf 
Wort, und ſagte, mit gar kläglicher Stimme: Es wolte verlauten, 
als ob H. Edelmann (da war ich ſchon kein Bruder mehr). an der 
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Goͤitlichkeit ber Snjpiration zweifelte, und alſo wolte man ‚vernehmen, 
weßen man fid) zu Ihm zu verfehen hätte. 

Nunmehro Fam alfo ble Reihe zu reden (die ich längft geavünicht 
hatte) auch an. mich, und ich fing an: Es ſey mir lieb, bag mir 
endlich‘ auch einmal Gelegenheit: gegeben würde, ein Wort in .ber 
Gemeine zu fpredben ; ich bäte um Erlaubniß, meine Gebanden un- 
verholen: fagen zu dürfen. : Kaum hatte- ich biefe wenigen Worte, ohne 


‘die gevittafte Bewegung vorgebracht, ſo fiel" mir ber bisher fprachlafe 


Br. Dyle, mit einer heiligen Ungeftimigfeis in bie Rebe, bag Band 
feiner Zungen ward. loß, und Er. rebete recht,. wie. folget: Was? 
Was? Ihr Brüder, dieſer Geiſt ſtöhret ja die ganze Verſamlung! 

Es fehlte an biefem heiligen Amts - Gofer weiter nichts, al8 baf 
Gr mir nicht, wie 3ebeflaó bem Micha eine Prophetifche Ohrfeige 
verfezte, und bie Worte widerholte: Wie? Ift der Geift des Herm 
von und gewichen, daß er nrit bir rede? Aufô wenigfte, ‚glaube ich, 
daß Menn: er bie Kraft gehabt hätte, mich fiin à u machen, Er ſelches 
gewiß nicht: unterlaſſen haben würde? 
^ $ 141. Wie (d. ſahe , bag e nun gum rechten Treßen fommen 


. Wite, trat -idy von meinem. Site mitten in ber Stube, und ba. Giner 
diß ber andere bag plauberte, alle aber auf mid) hadten, fagte ich 


ihnen endlidy, mit unerfchrodener Stimme, wie ich gefunden hätte, 
daß fie won: einem fatfchen Geiſte betrogen. waͤren. Kaum hatte id 
Diele Worte’ ausgefprochen, fo toief- mir Br. Werlidy die Thür, und 
hieß mid. meiner Wege gehen. Ich fand aber eben nicht. nöthig, dieſem 
halbehrwürdigen Befehl auf der Stelle gleich, Folge zu Feiften,: fondern 
wie' bald‘ ber, bald jener an mich ſezte, um mich confu zu machen, 
fo. gab ich einem jevem, fo viel mir:Gott damals Kraft fchenkte, und 
nahm endlich mit biefer Worten von ihnen Abſchied, daß ber Herr 
mit Ihnen feyn, und Ihnen zu erfenmen geben möchte, wie fchändlich 
fte bisher wären betrogen worden. 

Wie mid) Br. Langenmeyer aus der Verſamlung weggehen ſahe, 
fragte er: Was mar bans mit Ihm machen wolte, ber. fid gleich⸗ 
falls vor einen von .mir. verführten. müßte balten. lagen? Sie fanden 
aber nicht vor ratbfam, Ihm gleichfals den Abfchieb; zu geben, fons 
dern nöthigten Ihn zu bleiben: Er that e8 zwar, fam aber nicht 
wider, und bie Schw. Schellborffin, bie-nid)t mit in ber Verfamlung 
geweſen war, preifete Gott, bag. er mir Kraft verliehen Batte, mich aus 
ben: Banden dieſes Schwindelgeiſtes frey. zu machen, unb wir Iehten 
nun alle drey, in unſerm Klöfterlein. recht vergnügt, und waren rechte 
Quasimodogeniti, ober als bie jehigebohrmen Kindlein, die zwar 
immer begieriger nach ber vernünftigen autern. Milch - wurden, aber 
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fij nod) eine geraume Zeit, mit manchen verlegenen Bettel-Biek 
behelfen muften. 

$ 142. Den Inſpirirten ſchmerzte es über bie Maaßen, daß 
durch meine Veranlaßung, 2 Glieder ihrer Gemeine, bie fid) 22 Jahr 
von ihrem Geiſte hatten voppen lagen, weniger werben waren. In⸗ 
fonderheit fonnte Br. Pfeifer, der mid) fehr zährtlicdh liebte, feinen 
Schmerz nicht gegen mich bergen, wie Er fahe, daß ich Ihm, des zer- 
rißenen Secten⸗Bandes ungeachtet nad) wie vor, als meinen Bruder 
tractirete, Ihn befuchte, und wo ich Ihm einen Gefallen, oder Dienſt 
thun fonnte, mir ein Vergnügen daraus machte, auch meine Gefähr- 
ten ermahnte, dergleichen zu tun, um unfern verblendeten Brüdern 
thätig zu zeigen, bag etwas lebendiger und heitereres mit uns fey 
als ihr tobter unb finfterer Secten⸗ -Geiſt, ber alle natürliche Liebe in 
ihnen bemmete. ^ 

Wir zeigten das fonderlih, wie das Wetter in biejem Sommer 
zu Homburghaufen einfchlug, und bie Scheuren der Menniften ver- 
brannte, die gleich unter der_ Wohnung der Infpirirten wohneten. 
Dam fobald wir bie Sturm⸗Glocke hörten, eilten wir ihnen gu Hülfe, 
. fanden aber, zu unferer Sreube, daß e$ feine Gefahr mit Ihnen hatte, 
und es (dien, aló wenn die PBfeifferifche Familie fid) nach unb nach 
natürlicher unb Ieutfeliger gegen uns bezeigen wolte. Es hatte aber 
keinen Beftand. Ihr finfterer Secten⸗Geiſt verdarb alles wider. — ” 

ch hatte ihm, che unfere Trennung nod) gefchahe, bie deutlichſten 
Proben meiner befondern Reigung zu feiner Perſon und Samilie ge 
geben, und ungeachtet bie Serte ber Iufpirirten mehr al& bie übrigen 
von ben andern verachtet wurde; mein lieber Br. Contz unb mein 
neuer Wirth Sepper, auch gar nicht gerne faben, daß id) mit ihnen 
umgieng, fo fchänte ich mich bod) nicht dem Br. Pfeiffer eine Tochter 
mit zu Grabe tragen zu helfen, und bie Leute von wir reden zu 
lagen, daß fle meine Braut geweſen wäre. Es vergnügte das ben 
guten Alten über bie Maaßen. Gr würbe aud) gewiß noch zu Ber- 
ftande kommen feyn, wenn fid) ber arme Bruder nicht thörichter 
Weiſe geichämet hätte, zu bekennen, baf er 22 Jahr ein Rarr ge 
weien. Diefes machte, daß Er ed vor rühmlicher hielt, vollends bis 
ans Ende einer zu bleiben, als das Furze Vergnügen zu haben, vor. 
felbigen nod) vernünftig zu werben. 

$143. Mit den übrigen dieſer bedauernswürbigen Leute war ed 
eben fo bewandt. Sie konntens nicht verwinden, bag ein von ihnen 
aufs duferfte verabfcheueter Bernünftler, mehr Kraft haben folte, ein 
Paar aus ihrer Gemeine zu entführen, ale bie gange Gemeine, bie: 
felbigen au halten. Deöwegen thaten fie noch einen Verſuch an fe, 
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und ftelleten eine Konferenz an, zu welcher ber Prophet Ro (dem fie 
altes vorgegangene gleich berichtet hatten) auch berufen wurbe. Sch 
glaube aber Gr würbe bifmal lieber wo anders Bingegangen fein, 
wenn Er, Ehre halber, gefonnt hätte. "Denn bie Schwäche und 
Ohnmacht feines Geiftes, wurde damald immer mehr befannt: Er 
mufte alfo erfcheinen, ber Tag ber Conferenz wurde angeftellt, und 
der Sr. Werlich fam, und invitirte den Br. gangemeper und bie 
Schw... Schelvorffinn mit darzu. Sd) war eben mit Ihnen fpabieren 
geweſen, und befand mich noch auf ihrer. Stube, wie Er anfanr. 
Wie Er die Thür aufmachte und mich fahe, erblaßte Er, und wuſte 
nicht, ob Er vor ober rückwaͤrts gehen folíte. Wir nöthigten Ihn 
aber fämtlih, mit unverftellter Freundlichkeit herein zu fommen. 

Er bot bem Br. Langemeyer und ber Schw. Schellvorffinn bie 
Hand, zum Zeichen, daß Er fie nod) vor Gileber ber Gemeine hielt: 
Mic aber ließ er fiben, und that nicht einmal, ald wenn id) in ber 
‚Stube war, auf daß erfüllet würde, was gefchrieben flebet: Ihr felt 
Ihn nicht grüßen. Denn wer ihn grüßet, ber macht fic theilhaftig 
feiner boͤſen Werde. 

€. 144. Wer fiebet Daraus nicht offenbar, daß bie chriftliche Res 
ligion überhaupt, mehr zur Trermung ald Bereinigung der menfch- 
lichen Geſellſchaft abzielt, und. bag wenn ihre feinpfeligen Befehle 
allemal befolgt werben folten, man anftatt der Xiebe, von ber fie fo 
viel Rühmens bey andern macht, nirgend mehr Feindſeligkeit, als in 
ber GEhriftenheit antreffen würde. Man darf nicht benfet, baf bas 
zu viel gefagt ſei. Denn man darf fi nur vorftellet, bag wenn 
alte Serten der Ehriftenheit, (die in ber That unzehlig find, und von 
denen bod) eine jebe glaubet, daß fie allein diejenige Lehre habe, bie 
andere mitbringen müfen, wenn fte von ihnen aufgenommen werben 
folten) fid) fo gegen einander aufführen folten, wie ber liebreiche 
Schooß⸗ Juͤnger Jeſu, in obigen Worten befohlen haben ſoll, ob man 
fid) in ber Chriſtenheit wohl zu leben wünfchen möchte. 

Ich batte dieſen feindfeligen Charakter, ber ſich an den Inſpirirten 
mehr, als an andern Secten offenbarete, meinen beyden Gefaͤhrten 
bereits zu erkennen gegeben, und ihnen gezeigt, daß der Inſpirations⸗ 
Geiſt mehr zur Trennung der Liebe, als zu einer gemeinſchaftlichen Ver⸗ 
bindung arbeite, indem er Gemuͤther, bie einander von Natur wohl 
leiden könnten, und mit Bergnügen und ohne Zwang einander blenem 
würden, von einander trennete, wenn fie. feine Gaudelegen nicht vor 
göttlich erfennen Tönnten. Hingegen die unbequemften und einander 
nur zur aft lebenden Menfchen, in eine Geſelſchaft zufammen zu Top: 
peln fuchte, wenn fie nur fagten, daß fie bie Infpiration vor göttlich: 
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daß id) in. ber Liebe gegen diefe meine Brüder, einmal wie das andere 
unveränderlich blieb, fie hingegen, bloß barum, daß ich ihren Goͤtzen 
nicht anbeten wolte feinbíelig und ganz fremd gegen. mid) thaten. 

$ 145. Wie alſo der Br. Werlich feinen Antrag an bie beyben 
abgewichenen that, und fie, im Namen der Gemeine zur- Gonferenj 
einlud, meiner aber mit feinem Worte ermähnete, nahın ich das Wort, 
und fagte: bie Brüder würden befler tbun, wenn fie fid) beigüheten 
den lebendigen Gott recht fennen zu lernen, als daß fie (id bon ei- 
Aem elenden Schwinbel-©eifle fo voppen ließen. Ich hätte tum, ale 
ein reblidjer Bruder, alle gethan, was meine Pflicht erforvert hätte, 
weswegen ich auch nicht unterlaffen hätte, fowohl an den Dr. Rod, 
als die Gemeine zu-fchreiben, um Ihnen Zeit zu laßen, meinen 
Gründen, ohne meine Gegenwart, in ber Stille, weiter nad) zu ben- 
den, und zu erwegen, bag ich mich in nichts.von Ihnen trennete, 
als in bem SBunct der Infpiration, ble id) vor Betrug hielte. 

Sn ber Liebe folten fie mich allemal unverändert: gegen fid) finden; 
ja ich hätte Ihnen, nach meiner Erfenntniß, feine größere Liebe ets 
zeigen fónnen, als bag ich Ihnen Die Schwäche und Ohnmacht ihres 
Gógen zu erfennen gegeben, hätten (te alfo gleiche Liebe gegen mid) 
beweifen, und infonderheit ihr vermeinter Gott fein Anſehen gegen 
einen armen Bernünftles feftfegen wollen, (o hätten fie mir auf meine 
SBorftellungen, nicht gleich bie Thüre weiſen, fondern biefelben gruͤnd⸗ 
lich und freundlich widerlegen follen. Ihr Gott aber hätte feine 
Macht beber, als burd) eine ungelehrte und vermorrene Ausfprache 
gegen mich ‚Iegitimiren, und zeigen müßen, daß es wahr fep, daß feine 
Gidjaafe niemand aus feiner Hand würde reißen fünnen. 

Er (dfe bier meine beiden Gefährten, denen ich auf feine Weiſe 
wehren würde, ihrer lieblofen und einfeitigen Conferenz mit beizu- 
wohnen. Wenn aber ihr Prophet feiner Sachen fo gewiß wäre, wa- 
rum Gr mich denn nicht aud) zur Eonferenz mit einlübe? Er, ber 
Dr. Werlich, babe fid) bey dieſem Handel am .allerfchlechteften auf: 
geführet, indem Er fogar bem Schinder ins Handwerck gefallen wäre, 
unb den Brief, ben ich aus herzlicher Wohlmeinenheit an die Gemeine 
ed ungelefen ‚verbrandt. hätte. 

Wenn big bie brüderliche Faſſung bey Ihnen ausmachte,. daß man 
einem irrenden (wovor fie mich hielten) gleich ohne bie geringfie 
Unterfuchung feiner Gründe, bie Thuͤre miefe, von ber Gemeine aud- 
fchlöße, und. vor feinen Bruder mehr erfennete, fo fep ich froh, daß 
mir der Herr Kraft verließen, mid) einer (o Beillojen Faßung zu ent» 
teißen, und ich zweifelte nicht, fie würden erfahren, bag fie, mit aller 
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ihrer Faßung nicht im Stande feyn würden, ben Br. Langemeyer 
und die Schw. Schelldorffin zu halten 1c. 1c. 

$ 146. Mein armer balb=begeifterter Br. Werlih (denn Er 
hatte nur ſchwehre⸗ Nothsmaͤßige Erſchütterungen, wie H. Haug, aber 
keine Ausſprache) ſaß bey dieſem unvermutheten Vortrage, als wenn 
Er vor den Kopf geſchlagen wäre, und wie er vollends von dem Br. 
Langemeyer und ber Schw. Scheilborffinn die Antwort erhielt, daß 
fie nicht nöthig fanden, ber Gonfereny dismal mit beyzuwohnen, im 
übrigen. aber allemal bereit feyn würden, ben Brüdern, wo fie fónn- 
ten, zu zeigen, daß bie Liebe nicht an ihre Serte gebunden wäre; ba 
nahm er ſeinen Kopf zwiſchen die Ohren, und lief , als wenn Ihn 
einer gejagt hätte. 

Wir erfuhren hernach, daß & bey feinen, auf Ihn martenben 
Brüdern, und infonderheit bey dem heftürzten Propheten, eben Fein 
angenehmer Bote gewefen, indem Er fie, bey feiner Widerfunft, ganz 
feudjenb, mit den Worten angerevet: Ich babe mein Theil gefriegt, 
ein anderer fan feines auch Holen. Anftatt bag nun ber Br. Rod, 
ber ftd auf bie Art, mit famt feinem h. Geifte, von einem einpigen 
Bernünftler, gas gleichgültig tractiret. fehen mufte, "zum wenigften 
fo viel Kraft noch hätte zeigen follen, fi noch einmal vor mir fefen 
zu lagen, und feinen göttlichen Zom, mir felbft perfönlich, unter 
Augen, anzufündigen, flobe Er mich, wo Er wufte und fonnte, ob 
ich Ihm gleich provocirte, unb mich erbot, Ihm an Srt und Enbe 
zu ſtehen, wo Er wolte. 

Damit aber doch ſeine untergebenen Schoͤpſe die groͤße ſeiner 
Furcht nicht gar zu deutlich mercken moͤchten, ſo kam Er, in Beglei⸗ 
tung etlicher feiner getreueften, an einem Abend, ‚noch einmal zum 
Br. Langemeyer und ber Schw. Schelldorffinn, und verfuchte alle ſeyn 
möglichftes, fie zu bereben, daß ſie ſich nicht von mir verführen laßen 
möchten. Aber umſonſt. 

$ 147. Mein Stübchen war bem ihrigen (djrab gegenüber, und 
Er hätte nur etliche Schritte, bis zu mir gehabt. Ich erwartete auch 
alle Augenblide, wenn Er zu mir fommen, und mir feine göttliche 
Macht fehen laßen würde. Ich war damals in einer ganz andern 
SBofttur, als wie id) Ihn das erfte Mal hatte gaudeln fehen, und 
Das Dintenfaß ftund fchon parat, bag ich Ihm in bie Augen ge- 
goßen haben würde, wenn Er fich mit einer Ausfprache auf meiner. 
Stube hätte breit machen wollen. Er fand aber vor ratbjamer, fich, 
mit feinen Begleiten, in aller Stille wider davon zu machen, unb 
mir nad) etlichen Sagen, durch bie fängfte Tochter des Br. Heiſſens 
eine Ausfprache zuzufchiden. | R 
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Wie mir bie Sungfer bleje Wifchen brachte, nahm ich fie fremb- 
fid) an, unb bebandte mich, daß mir ihr Herr Gott den Mangel - 
einiger Nothwendigkeiten auf bem Secrete hätte erfegen wollen; fie 
könnte indeßen bem Br. Rod nur jagen, daß ich es mit dieſer Aus⸗ 
fprache nicht wie der Br. Werlich, mit meinem Briefe, machen, fon- 
bern felbige erft lefem, unb fie hernach ihrem beftimmten Gebraud) 
übergeben würde. Er aber, ber Br. Rod, würde, al& ein von Gott 
gefanbt feyn wollender Prophet, feinem Amte und Anſehen gemäßer 
gehandelt haben, wenn Er felber fo viel Herz gehabt hätte, mir das 
ins Angeficht zu (agen, was Gr mir jepo burd) ein Weibs-Bild 
reichen fie. Ich fähe aber wohl, daß fid) ihr b. Geift gegen bie 
Bernünftler nicht zu beftehen getrauete, und deßwegen beflagte ich bie 
Brüder, daß (te nicht fehen fónnten, was vor einen elenden Gott. (te 
verebreten. 

$ 148. Sn gebachter Ausfprache comentirte nun erftlich ber Gott 
diefer armen eute ein langes und ein Breites, bag ich Ihm feine 
Schaafe und Laͤmmer verführete, bernad) famen ein Haufen fürchterliche 
Drohungen, voorunter befonders bieje mit war, das ich nadenb und bloß 
von Berlenburg, und zwar, in furgem, würde weg müßen. An biejer 
nicht erfüllten Drohung Bütten bie armen verblendeten Leute, bey 
meinem nachmaligen gefegneten Zuftande, in Berlenburg, allein Licht 
genug gehabt, zu jeben, bag ihr Prophet von einem ügen.Geift 
gefchwängert ſey: Allein fie blieben blind, und ich batte das Ber- 
gnügen zu erleben, daß berfelbe im Namen feines Gottes, fo ftättlich 
gelogen, als jemals einer feiner- begeifterten Borfahren, denn ich bin 
nicht nur wohl befleibet, fondern nach und nach, mit A ſchwer beia- 
denen Karren, meinen grimmigften Beinden, recht vor ber Nafe weg⸗ 
gefahren, und ihnen, da fie mich am fefteften zu halten gedachten, fo 
zu reden, unter den Händen verfehwunden. Hingegen mufte ber Pro⸗ 
phet Rod, ber nad) diefen abermal von feinem Geifte nach Berlen- 
burg getrieben wurde, unterwegs ein Bein brechen, und unnerrichteter 
Sache wider zurüdfehren, wo Ct hergefommen war. 

Dean wird es, ohne erfiauen faum Tejen Fönnen, wenn man höret, 
daß alle biefe, bie Nichtigleit des Infpirations- Gàpen fo handgreif- 
lich zeigenden Begebenheiten, den armen verblenbeten Schwarm diefer 
unglüdfeligen Leute bod) nicht Flug gemacht, unb ich würbe viel zu 
weitläuftig fallen, wenn ich alles erzehlen wolte, was fid), nach ber 
Hand nod) zwifchen mir und Ihnen zugetvagen. Eins muß id, we- 
gen bes Zuſammenhangs ber Geſchichte, bod) nach mit berühren. 

$ 149. Der Br. Pfeiffer, ber wich, unter allen, am zaͤrtlichſten 
liebte, that mir, wie ich von allen meinen daſtgen Freunden (außer 





— 991 — 
dem Br. Sangemeyer und ber Schw. Schellborffinn, bie felber nichts 
übrig hatten) verlaßen war, ben Vorfchlag, mir Die Apotheder- Kımft 
zu lernen, und mich zu fid, ins Hauß su nehmen. Gr hatte ftarde 
unb einträgliche Praxin in ber Mebiein, und bie Leute famen, von 
. vielen Meilen ber, fid) aus dem Urin von ii. weißagen zu iaßen 
und ſich ſeiner Hülfe zu bedienen. 

Alle dieſe Kunden wolte Er mir, nach einigen Jahren zuſchanzen, 
und es ſchien das allerdings vor mich, der ich weder ſelber, was im 
Vermögen hatte, noch wuſte, woher meines kuͤnftigen mühſeligen 2e- 
bens Unterhalt fommen folte, dem äußeren Anfehen nach, fein unebe- 
ner Borfchlag zu jeyn. Denn ob ich [djon merdte, daß damit auf 
eine Mariage mit einer feiner Töchter gezielet wurde, fo wurde bod) 
ausprüdlich nichts davon gedacht, unb ich würde mir enblid), ba ich 
feine Auswege vor mir fahe, wie ich weiter mit Ehren fortfommen 
folte, auch gefallen haben laßen, mid) biefem neuen Soche zu unter- 
werfen, wenn die Vorficht, bie mich ganz frey haben molte, nicht 
einen Strich dadurch gemacht hätte, indem fie mic) wider bent falfchen 
Propheten zeugen ließ. 

8 150. Nach aller menfchlichen Klugheit that ich thöricht, daß ich 
mich, burd) Angreiffung diefes Gógenó, des Beyſtandes meiner Brüder, 
-eined augenfcheinlichen fo genannten Glüds, und meines fünftigen 
Unterhalts beraubte, ohne zu wißen, wie ich auf andere Art ehrlich 
in ber Welt fortfommen, und meinen befchämten Brüdern nicht bie 
Freude machen möchte, bie Wahrheit ber lebten Prophezeiung zu er 
feben. Allein mein Gemüth mar über die Freyheit, in welcher ich, 
nach- bem Abzuge von Hrn. Haugen- lebte, und die bod) nur nod) 
ein einer Borfchmad einer weit größeren war, in folche Bergnüs 
gung gerathien, daß fid) meine Natur allemal fchauderte, wenn fich 
etwas vor mich zeigte, wobey ich mid) wider einem neuen neben Soche 
hätte unterwerfen müßen, unb alfo war ber geringfte Anfchein einer 
Hefnung, mid) aud) bem Joche des Inſpirations⸗Geiſtes zu entrei- 
gen, und nicht nur mich, fonbern vielleicht auch meine Brüder (menn 
"fle nicht verwünfcht wären, Narren zu bleiben) in Freyheit zu feben, 
(don genug, mir alle andern Vortheile vergeßend zu machen, und 
lediglich auf ben zu ſehen, ber mein Gemfit in dieſe Poſttur ge⸗ 
ſtellet hatte. 

Ich hatte nunmehro nicht nur den Berlenburgifchen Bibel⸗Toll⸗ 
metfcher, und feine Stüße, den Br. Groff in Frankfurth wider mich, 
fondern es verfchwand auch Me ehemalige Hofnung, mid) durch bie 
Snfpirirten, in einen beßern Zuftand- gefedt zu fehen, und Fury zu 
fagen: Sd) fund auf allen Seiten bloß. Denn ob. [don einige we 
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nige auswärtige Freunde, benen meine Schriften zu Handen fommen 
waren, und bie felber wenig in Vermögen hatten, mir bann und 
warn ein Paar Gulden ober Ducaten aus Brüberlicher 9teigung zu- 
fenbeten, fo war doch nicht allein auf dergleichen Einnahme gang 
und gar feine Rechnung zu machen, jonbern fie war auch lange nicht 
binlänglich meine Rothwendigkeiten beftreiten zu helfen. 

$ 151. Bet diefen weit ausfehenden Umftänden nahete ich mich 
immer näher zu bem, von bem wir alles haben, und that, nad) 
meiner damaligen Erfäntniß, was ich fonnfe, mid) bem allerhöchiten 
Weſen gefällig zu machen. Die Bibel, bie id) damals noch feft vor. 
das Wort des lebendigen Gottes annahm, wurde noch mit ber gröften 
Hochachtung von mir betrachtet, und in Geſelſchaft meiner beiden Ge- 
fährten fleißig von mir gelefen, ohne jemals bran zu benden, bag 
wir aud) biefe vermeinten göttlichen 9luójprad)en , nad) bem Lichte ber 
Bernunft, fo und. Gott gefchendet hatte, betrachten müßten. 

Sch badjte alfo, ich müfte alles, was nur zu thun möglich wäre, 
nad) ber Vorfchrift dieſes Oraçuls einrichten, und in biefer Phan⸗ 
tafie that ich 1000 Thorheiten, bie ich nicht. nöthig gehabt Hätte, 
wenn ich mich be8 Lichts hätte zu bebienen gewuft, das mir Gott 
an ber Vernunft gejchendt Hatte. Weil fie aber alle in ber Abficht ge- 
fchahen, bem Willen meines Gottes gemäß zu leben, fo haben fie mir 
auch nicht nur nichts ſchaden, fondern nod) manches nügen müjjen. 

Die Infpirirten hatten fid) bisher an meinen netten Aufzuge ge 
ſtoßen. Denn die meiſten unter ihnen waren der Verleugnung im 
Punct der Reinlichkeit ſo ſehr ergeben, daß man haͤtte dencken ſollen 
fie wären, vor ihrer Verwandlung, einmal Schweine geweſen. Ob 
ih nun gleich leicht hätte fehen fómmen, daß einer fomobl in einem 
Schmug-Küttel ein Schalld fenn fónnte, al& in einer propren Klei- 
bung, fo dachte id) doch, id) müßte Ihnen zeigen, daß ich das, 
was fie noch Weltfrömigfeit an mir hießen, eben fo toll unb nod) 
toller verleugnen fónnte, als fie, bie fid) einbilbeten, alles bisher 
gethan zu haben, was fie zu tbun fchulbig gemefen, unb bod un- 
nüße Knechte waren. 

$ 152. Ich ließ mir alfo, um fte völlig " überzeugen, daß ich 
das, was fie nod) vor meine Goͤtzen angaben (3. G. meine gute Lei⸗ 
be6 - Geftalt, meine faubere Kleidung, meine umgängliche Lebensart 1€.) 
weit leichter verleugnen fónnte, als fie das mürrifche unb unfreund- 
liche Wefen, daß fie fid) ihrem Abgott zu Ehren angewohnet hatten, 
mehr den Infpirirten zum Bogen, als aus fauterer Einfalt, ben Bart 
wachſen, um in ber Narrheit, die wir alle, um Chrifti willen da⸗ 
mals affectirten, einen Borzug vor Ihnen zu haben; Syd) hatte in 
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ber That damit alles gethan, was ich zu Schändung meiner guten 
Geftalt thun fonnte. Ich merdte aber bald, bag id) mir auf meinen 
befliden Bart, weil Er ein Zeichen der SBerfeugnung feyn folte, 
mehr ein zu bilden anfteng, als ich mir jemald auf meine blüfenbfte 
Schönheit eingebildet hatte: Weil e8 aber einmal angefangen war, 
um Gbrifi Willen ein Narr zu werben, fo mufte ichs auch fo wer- 
den, daß fídjó ber Mühe verfobnte, und die Sufpirirten felber gefte- 
ben mußten, ich wäre toll worden. 

Meine gute Geftalt fonnter fie mir alfo nicht mehr vormerfen, 
damit fie aber auch an meinem Habit nichts mehr ausfeen möchten, 
fo legte ich meine gewöhnlichen, nad) ber Mode gemachten Kleider 
ab, unb ließ mir aus meinen Rodelor einen fchlechten Menniften- 
Küttel machen, ben bie Fama hernady bis zum Talaar vergrößert, 
und mid), mir gang unmwißend, mit einem großen Pilgrims⸗Stabe, 
in Lande herumfchweifend, und, wider alles mein Denden, Buße 
predigen lagen. 

In ber That prebigte id) mir felbft damals bie ftrengfte, aber 
aud) zugleich unnöthigfte Buße. Denn von ber Reformation meiner 
Kleiver, fam es an bie Peruquen. Diefe wurden platt abgefchaft, 
unb. meinen Haaren, bie fohlecht und recht waren, bie Schande ab- 
genommen, als wenn fie fid) bisher vor ehrlichen Leuten nicht hätten 
fehen laßen dürfen; ber Hut, ber in ber That, als brepefigt, das 
nicht präftiret, was er, nach ber Natur eines Huts präftiren fo, 
befam nicht mehr aí8 amen Krempen, und ed bat mich feine Ber- 
änderung bey meiner Kleidung weniger gereuet, al8 bieje, indem 
mir auf bie Art ber Hut, bey meinem öfteren Ausgehen, gegen 
Sonne ımd Regen, die trefflichften Dienfte gethan. 

$ 153. Endlid fam bie Verläugnung aud) an bie unfchulbigen: 
Manchetten, an denen fid) ber Br. Herrmann am meiften geftoßen 
hatte; Da war mir aber die Gebult, mich. weiter zu verläugnen, 
bald ausgerißen. Denn biefe Wäfche (bie ich nod) mit aus Dreß- 
ben gebrad)t hatte) mar fo gut und fo fefte genehet, daß fie mehr 
gewachien, als gearbeitet fchien, und mir beym Zerirennen und Ab- 
fchneiden berfelben fo viel Mühe machten, daß ich bie SBeftánbigfeit 
meiner Gebult (bie fonft gar nicht weit her ift) nod) am meiften 
bey ber Sache bewundern mufte. 

Nach biejer Befchneidung, die enblid) ohne Bluthvergießen nod) 
ablief, fam ich mir fchon al8 ein Kleiner Heiliger vor. Ich hätte 
zwar nur in den Spiegel fehen dürfen, fo würde id) einen großen 
Karren erblidt haben. Allein bie Schwärmerei hatte mir [don ein- 
gebildet, bag ich das um Chrifti willen feyn müfte, unb ich glaube, 
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wenn fid Gott meiner nicht befonderd angenommen hätte, fo würde 
ih mich, mit Drigene, um beó Himmelreichs willen, eben fo uns 
barmherzig, als meine Manchetten verftümmelt haben. 

Mein damahliger Zuftand war in ber That Mitleybens-würbig. 
Denn weil íd) nach den tödtenden Buchftaben der Schrift, bie ich 
nun vor meine untrügliche Zehrmeifterin hielt, feft glaubte, daß wenn 
ich zu Chriſto fommen wolte, ich mein eigen Leben Bafen müfte,*) 
und bag ich anders nicht zu einer wahren Wiebergebuhrt gelangen 
fónnte, aló wenn ich mich mit Ihm zu gleichen, bag ift, blutigen 
Tode würde pflangen lagen, fo trug ich alles dahin an, ein Mar: 
tyrer zu werden, unb dachte, ich fónnte zu Erlangung der eingebils 
beten fron beó Lebens, nicht Anlaßung genug zu meiner Hinrich- 
tung geben. 

$ 154. Wenn id meiner Vernunft Gehör gegeben hätte, fo 

würbe ich leicht gefunden haben, daß ich mit biefer thörichten Auf⸗ 
führung weder Gott noch meinen Nechften, noch mir felber mas 
nußen würde. Wein der leybige Bibel⸗Götze batte noch gar zu viel 
Anfehen, bey mir, das ich mir nicht einmal getrauen burfte, einen 
Gebanden Gehör zu geben, ber mich zu näherer Betrachtung befelben 
leiten twolte. So viel vermag ein, von Jugend auf in uns ein- 
gewurtzeltes Vorurtheil. 
Ich dachte damals noch nichtsweniger als das dieſe von der 
gantzen Chriſtenheit verehrte Buchſtaben, dem göttlichen Lichte ber 
Bernunft, fo fid) im vielen andern Dingen, immer heller in mir 
zeigte, zuwieder fein folten. Denn wenn ich einmal diefe Spur 
hätte betreten bürfen, fo würbe ich bald mas vergnügenberó vor mich 
erblickt haben. Sch mufte aber aus meiner eigenen Zagbaftigfeit, 
indem ich bie Augen nicht aufthun wolte, mit bem Lichte in ber 
Hand im Winftern tappen, und bie güte beó Herrn mufte fid) ganz 
befonderer Wege bedienen, mir nach und nach biefen nothwendigen 
Theil meiner Pflicht begreiffid) zu machen. 

Meine Lefer werden daraus leicht erfennen, bag um biefe Zeit, 
nod) meber an ben Mofen mit Aufgededten Angefichte, nod) an bie 
Ausgabe der Göttlichfeit der Vernunft bey mir gedacht worden, unb 
was bie Gontimuation der Geiklichen Famae Betrift, je hat biefelbe 
nad) meinem Abfchieve von Hrn. Haugen, weiter aud) nichts von 
mir erhalten. In Summa, mein LebenssBefchreiber ift ein Gon- 


*) Wenn das nicht nur fo Außerlich gefaßt wäre von Edelmann, taf (id 
ein feiner Egoismus immer babinter verſteckt unb recht gepflegt hätte, 
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fufions-Rrämer, der das ‚hunderte ins taufehbe wirft, und wir müßen 
mit feinem Bortrage Gebult Haben. - 


XIV. 
.$ 155. Edelmann verfällt unter die Infpirirten zu Jfenburg. 


„Ueber ber Zeit (nemlid) ba ich noch bei Hrn. augen war) 
„war er aud) mit denen Inſpirirten, und befonders mit bem befann« 
„ten Hoffattler zu Iſenburg, Joh. Wriebrid) 9tod in Bekanntſchaft 
„gerathen, unter welchen Leuten er heyrathen folte, bald aber In 
„Uneinigfeit, fonderlich wegen des, von Hm. Dr. Herrmann ver» 
„theidigten lauten Betens geriethe, und zur Dankbarkeit fchrieb; 
„Breite Schläge auf der Karren Rüden. 

$156. Das meifte von biefer Erzehlung hat ber Lefer aus bem 
vorigen Abſatze fchon vernommen, nur ift zu merden, bag ich nicht — 
mit ben Imfpirirten zu Sfenburg, fondern mit den Homburghäufern, 
und Berlenburgern zuerft befannt worden, und daß ber Rod nicht 
zu Sienburg, fonbern zu Himbach im Sfenburgifchen gewohnt: Mein 
Lebens» Befchreiber bricht auch bey biejem Abſatze fo fury ab, daß 
er das merhvürdigfte, was mir nach bem Abgange von den Inſpi⸗ 
risten in Berlenburg begegnet, und welches betgnabe eine Zeit von 
A Jahren ausmacht, gänzlich unberührt läßt. Ich werde aljo biefe 
Lucke, fo gut id) fann, zu ergängen fuchen. 

Die Inſpirirten, die nunmehro gefehen hatten, daß ich im Stande 
war, das zu verläugnen, woran- fie fid geftoen hatten, fonnten, 
ungeachtet ich num weiter nichts mehr mit Ihnen zu thun hatte, od) 
noch nicht ruhen, jondern ſchickten mir, ehe id) mida verfahe, wider 
eine Ausfprache zu, in welcher Ich mit bem Lucifer verglichen wurde, 
ber fid) nicht vor Gott hätte bemütbigen wollen, aber eben Diefes 
feines Hochmuthes wegen, zur Hölle wäre verftofen worden, und fo 
würde mir es auch geben. 

Ich hatte damals noch nicht Das Herz; dieſem, aus einer puren: 
Bfaffen- Ignoranz entflandenen Gefpenfte nach der Larve zu greiffen: 
Aber Gott lenckte meinen Gedancken auf eine etwas aufmerdjamere 
Betrachtung des Wortes Qucifer, unb da fand ich leicht, daß es 
feinem eigentlichen Wortverftande nach, gar nichts fürchterlicheß, ſon⸗ 
dern was erfreuliches bedeutete. 

$157. Sd würde aber biefe erfreuliche Bedeutung, was ich 
auch hätte fagen mögen, meinen beyden blöden und burd) faljche 
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Auslegung nunmehro gewitzigten Glaubens⸗Genoßen, nimmermehr 
haben faßlich machen können, wenn mir Gott nicht mit einem Bibli⸗ 
ſchen Spruche zu Hülfe gekommen wäre, in welchen klaͤrlich ſtund, 
bag ber Lucifer in unfern Herzen aufgehen müffe, woraus man klaͤr⸗ 
lich fiehet, bag alles zu feiner Zeit helfen muß, wenn man eine 
rebliche und lautere Abficht hat. Denn 

Wie id) bem Br. Langenmeyer,. der zu guten Gluͤck Lateiniſch 
fefen fonnte, den Spruch 2 Betri 1, 19 auffchlug, und er num. 
mebro fahe, bag würdfich in ber Bibel fund, daß ber Lucifer in 
unferm Herzen aufgehen müfte, wenn e8 Sag darin werben folte, 
fo wufte er nicht, ob Er feinen Augen trauen folte, und id) glaube, 
Er würde fid) nod) nicht gegeben haben, wenn nicht be andern 
Tages ber Hr. Prätorius aus Schwargenau zu und gefommen wäre, 
ber Ihm, als ein unparthetifcher geftehen mufte, daß eben dieſes 
Wort auch im Grunb-Serte flünde. | 

(58 wurde aber biefer ehrliche Mann (ber fonft recht froh war, 
daß ich nichts mehr mit den Infpirirten zu thun hatte) bey biejem 
unvermutheten Anblid eben fo ſtark betroffen, ald ber Br. Langen- 
meyer, unb es voufte fid) Feiner von bepben ayó bem Hampfe zu 
helfen.*) Ich aber machte den Schluß: Wenn ber heil. Geift das 
Neue Teftament bictirt Bat (welches wir damals alle bre nod) vor 
befannt annahmen) und berfelbe und durch Petrum_ verfichern laͤßet, 
daß ber Qucifer in unferm Herzen aufgehen müße, wenn eó in bent- 
jelben Tag werben folte; fo müfte ber Lucifer fein fo fcheußlicher 
Teufel feyn, als wir bisher geglauber, und e8 erhelle daraus, daß 
ber Geift des Rods, ber ben Lucifer. als einen Rebellen Gottes 
vorftellete, und zur Höllen verftieß, nicht der Geift der Apoſtel 
ſeyn müßte. 

$158. Sie fonnten nidtó daranf antworten, zumal ba ich ihnen 
zeigete, daß bie Gottesgelehrten felber, ben Qucifer, ber vom Himmel 
gefallen ſeyn folle, vor bem König Stebufabnegar hielten, und bag 
nur bie Ignoranz ber Pfaffen einen Teufel daraus gemacht hätte. **) 
Wer mir damals hätte fagen follen, bag ich biefer fo unvermutheten 
Lichte8-Spur bald weiter nach geben, und in ber That zeigen würde, 
bag ber Qucifer würdlich in meinen Herzen aufgegangen; und zwar 
dergeftalt, daß id) in Kraft dieſes Xichts, ben Teufel und feine 


*) Als wenn ein und baffelbe Wort nie in zweierlei Bebentung in ber heil. 
Schrift vorkame; hätten fie nur Sef. 14, 12 verglichen. - 
**) Obſchon fie doch bei biefer Ignoranz die Schrift tiefer und richtiger auf- 
faßten, als Edelmann mit all feiner Klugheit. 
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Grofmutter würde verjagen fónnen, bem hätte ichs wohl nicht ae- 
glaubt. Es erfolgte aber bod), wie wir hören werden, wenn mid) 
der Baden meiner Hiftorie auf. biefe Umſtaͤnde leiten wird. 


Damals fahen diefelben gar nicht danach aus, vielmehr hatte 
e8 das Anfehen, daß ich nicht mehr weit laufen würde. Denn mein 
äußerer Zuftand war jo armfelig, ald Gr in meinen Leben nod nie 
gewefen war. Es war nicht anders, aló wenn meine bisherigen 
wenigen und unvermögenden Freunde, Deren Scherflein bod) bis- 
weilen nod) etwas zu meiner Stotbburft beigetragen, alle auóge: 
ftorben, ober bod) nicht mehr im Stande wären, mir weiter etivag 
von bem ihrigen zufließen zu lagen, und ob ich fon in meiner 
Arbeit unetmiübet fortfuhr, fo fahe ich bod) feine Möglichkeit, etwas 
von derfelben bruden zu laßen. 


In der Fremde war ich, faum ein Baar Bapen hatte ich noch; meine 
Koft hatte ich, bei ber Schw. Schellvorfinn, weil ich nicht wufte, 
wo ich bie Bezalung hernehmen folte, bereit aufgefagt; Leben mufte 
ich gleichwohl; feine Mittel (abe id), wovon; feine Gelegenheit etwas 
zu verdienen, zeigte fic); die Prophezeyung des Rocks, bag ich nadet 
unb bloß von Berlenburg würde weg müßen, beängftigte meine 
. Phantafte aufs neue. Denn es Hatte alles Anfehen darzu; Eine 
Woche hatte ich bereits nichts anders, ald Waffer unb Brobt ge- 
noßen; wo ich weiter was würde bezahlen fónnen, wufte ich nicht; 
Schulden aufs ungewiße machen fonnte und wolte ich nicht; Meinen 
bisherigen Koft-Leutchen (bie fid) meine Umftände jammern ließen, 
und mich baten, nad) wie vor, mit Ihnen zu eßen) zur gaft zu 
faflen, war mir unmöglich; ftehlen durfte id) nicht, unb bem In- 
fpirations-Geift ums Bauchs willen zu heucheln, war mir uner- 
träglich. | 


8 159. In Summa, es waltete damals eine ſolche Prüfungs- 
Stunde über mid), bag ich mehr aló einmal zu. Gott feufste: Self 
mir, Gott, denn das Wafler geht mir, bis an bie Seele! Diefe 
Seufber nöthigte mir mehr das‘ Gefühl meiner Außeren Hülflofen 
Umftände ab, aí8 das ich in meinem Gemüthe, durch alle biefe 
Stürme, bie mich faft auf einmal überfielen, hätten follen Kleinmüthig 
werden. Denn zum Preife meines Schöpfers muß ich fagen, baf 
ich nie in. meinen Gebanden freudiger gemefen, als damals. Es 
bündte mich immer, als wenn jemand zu mir fprädhe: Wenn bie 
Roth am gröften, ift Gottes Hülfe am nächften. Ob id) nun [don 
nicht fehen fonte, woher biefe Hülfe fommen folte, jo war id) bod) 
in Gott getroft, unb dachte, der Menfch müße erft alles mögliche 
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verfuchen, ehe er fid) einer außerordentlichen Hülfe von Gott ver. 
fbrechen Tönnte. 

Sn diefen Gebanden, die mid) abermal feine fleine Verleugnung 
meines natürlichen Hochmuths fofteten, fann ich hin unb her, was 
id bod), zur Friſtung meines armen Lebens, ehrlicher Weife, und 
ohne meinem Nächten zur Laft zu fallen, wohl vornehmen Fönte, 
wenn e8 Gott, wie e8 fehlen, nicht weiter gefallen folte, dasjenige, 
worzu Er mir bie meifte Geſchicklichkeit verliehen hatte, ferner aus⸗ 
zubeßern. Denn ich mochte mid) unterfuchen, fo genau, als ich 
wolte, was eigentlich vor ein Talent mir gegeben fep, fo fonnte ich 


bod) nichts finden, wozu ich mehr Luft und Neigung gehabt hätte, 


al8 die Mängel, bie ich in der Religion entbedt hatte, zum Nutzen 
meiner Nebenmenfchen, in Schriften funb zu machen: Allein auch 
biefe Reigung mufte in den Tod, damit nicht mir, fondern bem gro- 
Ben Gott, die Ehre bleiben möchte, von allem, was nach ber Zeit 
durch meine Wenigfeit verrichtet worden. 

Es bünfte mir damals, weil ich fo gar feinen Weg vor mir 
fafe, auf welchem ich meinem bisherigen Gefchäfte Härte nachgehen 
fónnen, mein Periodus in "biefer Arbeit (ep nunmehro aus, und Gott 
würde ſchon andere und gefchidtere Werkzeuge bey der Hand haben, 
die das, was ich angefangen, würden ausführen müßen. Ich war 
auch, auf gewiße Maaße froh, bag mir Gott ein Amt abgenom- 
mien, wobey fo wenig SBortbeil vor das zeitliche Leben zu finden, 
und Dachte doch, nichts befto weniger, nach meinen bamabligen Be- 
griffen von ver Wiedergeburt, in welche Materie ich mid) ganz ver- 
bildet hatte, Gott fonte mir auch, wenn id) gleich nichts mehr 
fegreiben folte, einen Martyrer=Tod zu erlangen, vielleicht hätte ich 
noch nicht Kräfte genug darzu, vielleicht war ich zu voreilig, viel 
leicht zu vermeßen, und was vergleichen unter einander laufende, 
und mir alle nichts zu eßen anweifende Bhantaften mehr feyn mochten. 

$ 160. Des Leibes Rothdurft lehrte mid) alfo, mein Gemüth 
mit andern Gebanden zu befchäftigen, und auspfündig zu machen, 
wie ich mein Leben, auf eine ehrliche, und meinen Sräften gemäße 


Art friften möchte; und ba fiel mir ein, bem Br. Langemeyer mein’ 


Zinn, und ander £auf- Gerdtbe zu geben, damit ich bie Soft, auf 
eine Zeit lang, wider bey ihm haben möchte, zugleich aber bat ich 
Sn, mich als einen Lehrling bey feinem Handwercke mit aufzu⸗ 
nehmen. Er nahm ben Vorſchlag an, und ich wurde, im &raft, 
ein Borten⸗Würcker⸗ Junge. 

Ob Paulus, wenn Er ſich nicht allemal. som &dangelio nähren 
konnte, den Entfchluß würde gefaßt haben, fein 3eltfdneiber » Hand» 
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werd erft als ein Lehrling zu lernen, das will ich an feinen Ort 
geftellt fenn lagen: Go viel aber ift gewiß, daß Ihm eine Arbeit, 
zu welcher er von Jugend auf gemóbnet war, bei weiten nicht fo 
fauer anfommen müßen, al8 mir die meinige, von ber ich nie ben 
geringften Begrif gehabt, und bie, wegen der fubtilen Materie, mit 
. welcher ich zu thun hatte, um einen guten Gentner mehr Phlegma 
erforderte, ald ich von Natur befaß, denn id) fann mit Wahrheit 
fagen, daß mir nach ter Hand mein Holtz-Hacken, graben, jäten 
und Garten Wege ausftoßen, ober andere, bloß Kräfte erforbernbe 
Leibes-Arbeiten, nie fo fauer worben find, als bíefe Maufel- Ar⸗ 
beiten. 

Das erſte was ich lernen muſte, war, ungezwirnte Seyde wickeln, 
wobey ich alle, meine Gedult zuſetzte, und nicht glaubte, daß ich 
das Taͤndel⸗Werck lernen würde. Mein Lehrmeiſter konnte oft das 
Lachen nicht laßen, wenn Er bie wunderlichen Stellungen betrachtete, 
bie id) babel machte. Endlich begrif ichs doch, unb ber Muth Wuchß 
mir, was weitered zu lernen. Er fezte mich hierauf an den Web- 
ſtuhl, und id) mufte anfangen Bänbel zu machen. Diefe Arbeit, 
wobey ich den ganzen Tag mit Händen und Füßen zappeln mufte, 
"machte mich, als ungewohnt, fo müde, und grif infonberbeit ben 
Rüden und Lenden fo an, daß id) beó Abends, wenn id) zu Bette 
gieng, faum vor Mübigfeit fchlafen fonnte. 

$ 161. Wie ich aber von Tage zu Tage immer beßer ins Ges 

fide fam, und, zur freude meineó Lehrmeifters, Die aufgegebene 
Arbeit immer förmlicher machte, fo verdoppelte ich auch meinen Fleiß, 
und war recht im Herzen vergmügt, baf mir Gott eine fo gute Ge⸗ 
legenbeit angewielen, mein bißgen Brobt ins fünftige, auf eine et» 
liche Art, ohne zerftreuende Herrfchafts- Dienſte, in aller Stille und 
Einfalt zu gewinnen. 
Ich dachte nun an nichts weniger, als jemals einen Buchſtaben 
wider, von. meiner bisherigen Arbeit zu fchreiben, und mein Wirth, 
ber Becker Zepper, ber das Bücher fchreiben in feinen weiſen Ge 
dancken, theils vor feine, theild vor eine unnüge Arbeit hielt, fam, 
wie Er hörte, bag ich Bändel zu machen angefangen, voller Freu⸗ 
ben zu mir, an meinen Webſtuhl, legte feine heilige Hand auf mich 
unb (pra: Du wirft dich nähren deiner Hände Arbeit, wohl. dir, 
du haft es gut! Diefe Worte fchienen zu erfennen zu geben, daß 
ber gute Mann nicht geglaubt, daß id) mich bisher meiner Hände 
Arbeit genähret; au[8 wenigfte dachte Er, daß biefe Handarbeit 
beßer vor mid) fey, als das Bücher-Schreiben. 

3d nahm feine Prophezeyung mit fröligen Herzen an, woufte 
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aber nicht, daß Gott meinen Händen bald wieder eine Arbeit beftim- 
men würde, bie bem ehrlichen Zepper noch weniger, als bie erfte 
gefallen mufte. SInzwifchen that ich Das meine, auf meinem Hand⸗ 
werde treulich, unb lebte ben Syn[pirirter zu Troz (bie immer dach- 
ten, e8 würde bie Weißagung ihres Propheten nun bald an mir 
erfüllet werden) mit meinem Lehrmeifter und feiner alten Meifterin, 
recht vergnügt. 

€ 162. Wir waren von allen Secten» Gewürde nunmehro frey; 
wir lafen die Bibel allgemad) mit 9tufmerdjamfeit und eigenen 9tady- 


finnen; wir fanden manches, fo uns bebenden machte, wir hatten _ 


aber nicht das Herz, foldjeó aus bem Grunde zu unterfuchen, wir 
nahmen alfo unfere zuflucht zu myftifchen Auslegungen; Wir lafen 
des Matthei Meyers, Scleys,*) Hoburgs und andere dergleichen 
Schriften, nirgend aber fanden wir mehr Vergnügen, ald wenn wir, 
bey fchönen Wetter, fonverlich8 des Sontags, in dafigen Gegenden, 
über Berg unb Thal Spariren gingen, und Gott in ber Natur 
betrachteten. 

Wir wuften Anfangs nicht, daß das ber befte, nüblichfte und 
vergnügenfte Gotteóbienft fep, lerneten eó aber bald, aus ber ange 


nehmen Empfindung, wodurch bisweilen alle Sinne auf einmal aufs’ 


füfefte gerühret, und das Gemiütb, in der Majeftätifchen Stille, bie 
e8 umgab, zum obe des Schöpfers ermuntert wurbe. Die Ber: 
änderungen, bie wir bey biefem, uns mehr von Gott, ald Sybm von 
uns erzeigten Dienfte genofen, waren unzehlig, und bod) alle fo 
teigend, bag wir und gegen einander rechtfchafen auslachten, daß wir 
fo lange folche Rarren gemejen, das tobte, einfórmiige und abmattende 
Gewürde der mancherley Secten, vor einen Gott wohlgefäßligen 
Dienft zu halten. 

Was war bod) vor ein ausnehmender Unterfchied;, zwifchen ben 
ungefünftelten Tönen, bie und Gott in ben fchattigten Wäldern, 
oder an fchlanden Bächlein in einem anmutbigen Thale, am fo vie» 
lerley Arten ber Vögel hören ließ; und zwifchen bem wüften, unb 
faft den Ohr- Zwang erweckenden Geheule ber Snfpirirten, welches 
fie Singen hießen? Ein, aus Epfferficcht brüllenber Hirfch, ben ich 
perfect reißen fonte, bag er fid) mit feinen Gefellinnen aus bem 
Walde auf bie Pläne begeben mufte, rührte uns 1000 mal fráftiger 


9) Unter Matthäus Meyer ift wohl ber Pfarrer Meier zu Oberbiele gemeint, 
ber 1671 feinen Berfiand verlor unb 1683 farb. Bartholomäus Scleus war 
ein Myſtiker gegen Ende bes 16 Ihrhdts. in Klein- Pohlen be(fen Werke neben 
bem Zitels theoſophiſche Schriften 1686 gebrudt wurben. 


— 900 — 


und vergnügenber, ald ber ftófnenbe Br. Hermmann, wem er fid) 
gleich zu Tode gefeufzet hatte. - 

$ 163. Gafen wir quf den hohen Bergen bie gröften Theile 
mit Dichten Wäldern und lieblichen Gebüfchen (bebedt) waren, unb 
hatten unfere Augen gegen bie, unter uns liegenden Thäler ge» 
fehret, bie mit den anmuthigften, und von lauter feinen Gtrómlein 
gewäßerten Wiefen prangeten, ‚auf welchen bald bie muntern Heer- 
ben fcherzten, bald ein fcheuches Wild nafchen fam, bald ber arbeit- 
(ame Bauers⸗Mann fid) mit Mähen ımd Heu-Machen befchäftigte, 
bald alles, ohne biefe Veränderungen, eine Fönigliche Stille ein- 
nahm, weld) abwechſelndes Vergnügen rührte uns nicht gegen bie 
geziwungenen, umgeftalten und armen- Sündermäßigen Stellungen 
und Gebebrben ber Infpirirten? 

On ihren, gang unb gar. feine Munterkeit zeigenden Verſam⸗ 
lungen ſchliefen wir zwar auch: Aber dieſer Schlaf war nur eine 
Marter gegen ben, den wir bep unſern Gpagier-geben genoßen, 
wenn wir und bey bem Ausgange eineó Waldes, unter bie hohen 
fchattigten Bäume, auf Ellen hohes, und wie lauter Polfter ver- 
wachfenes Mooß auéftredten, und und von bem mancherley Gefange 
der Bögel einfchläfern liegen. Kein Kayfer Tan jemald fanfter unb 
ungeftörter geruhet haben, al8 wir. 

Wir erfanten auch alle diefe Wohlthaten mit bemütbigften Sand 
vor Gott, und unfer Vergnügen würde vollfommen gemefen feyn, 
wenn und ber Bibel-Göge nicht nod) immer mit einem erzümten 
Gott, mit fo viel 1000 Zeufel, und mit einer, obfchon nicht mehr 
vor ewig gehaltenen Hölle, zu fürchten gemacht hätte. Unſere Ver- 
nunft meldete fid) zwar genug, uns aud) biefen Betrug zu entveden. 
Allein unfer Berftand war noch gar zu ftat von den Vorurtheilen 
der Göttlichfeit biefer ungewiflen Buchftaben benebelt, und es gieng 
nod) eine ziemliche Seit vorbey, efe wir es wagen durften eine frepe 
und vernünftige Unterfuchung damit anzuftellen. _ 

€ 164. Was uns am meiften darzu ermunterte, war, daß wir 
fon lebendige Proben Hatten, was vor Zufriebenheit unferm“ Ge- 
müthe, burd ben furgem Gebrauch der SBernunft bereits zugewachſen 
war. Wie wir biefeó felber am unà nicht Iäugnen fonnten; alfo 
machte e8 und auch immer breufter, Diefem göttlichen Lichte, ohne 
Furcht, nach zu gehen, unb wie wir das einmal thaten, fo mwährete 
e8 aud) eben fo gar lange nicht mehr, allen den Schröd- Bildern, 
womit uns bie Bibel nod) voppte, bie Larve abzureißen, und dieſen 
Gógen felbft an feinen Ort zu ftellen. 

Gott machte darzu felber Bahn, indem Er, wider alle8 mein 
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Bermuthen von verfehiedenen Orten Briefe einlaufen ließ, in welchen 
die Schreiber verfelben ein fehnliches Verlangen, nad) ver ort. 
feßung meiner Schriften zu erkennen gaben. Es erweckte das zwar 
in mir eine Art ber Freude, indem ich daraus fahe, daß ich bod) 
nicht ganz umfonft bisher gearbeitet hatte: Allein: es fonte mich 
bod) nicht bewegen, von meinem Webftuhl wider aufzuftehen, indem 
ich feine Mittel fahe, woburd) id) bem Berlangen diefer Dungrigen 
Gemüther hätte genug thun fónnen. Sch blieb alfo bep meinem 
-Handwerde, und dachte: Wenn Gott haben will, bag ich mein 
erftes Gefchäfte wider. vornehmen fol, fo wirb Er mir. auch bie 

Mittel dazu anmelfen. | 


Nach verlauf einer furzen Zeit gefchahe e8 würdlich. Denn ber 
ehrliche M. Grofh in Sena, ber annoch, wie zu meinen Zeiten, 
Lector im Confiftorio war, ließ mir nicht allein durch ben H. Ludolff, 
ber wider nach Sena gezogen war, unb Medicinam Gtubirte, freund- 
lich melden, bag Er einen Verleger gefunden, ber 50 Thaler zum 
Drud des 13. Stücks ber Unſch. Wahrh. geben molte; fondern 
e8 befcherte mir aud) Gott damals, einen bisher noch gant unbe- 
fannten: aber auch zugleich den redlichften und treueften Freund, 
ben ich (obne meinen übrigen wenigen reblichen unb nicht® minder 
getreuen und verehrumgsmwürdigen Wreunben, im mindeften was nahe 
zu reden) in meinem gangen Leben gefunden, und biefer mufte gus 
gleich vor meine duferlid)en Umftände Sorge tragen. 


$ 109. Ih fag eben, in aller Andacht, auf meinem Webftuhl, 
und dachte an nichts weniger, aí8 an Briefe, aus unbefannten 
Drten, ald man mir einen Brief brachte, ber faft burd) ein Wun⸗ 
der Werd in meinte Hände gerit. Denn nach ber Aufichrift hätte 
Er mir nimmermehr aufommen müßen, weil er nad) Berenbung ge 
ftelet war, wohin ich nicht allein nie gefommen, fonbern e8 [ag 
auch wohl noch etlich und brepfig Meilen von meinem Sort entfernt. 
Es hatte aber, Gott weiß wer, ben Namen Berenburg ausgeftrichen, 
und Berlenburg darüber gefezt und alfo frigte ich ben Brief richtig. 


Der Inhalt deßelben zeugete gleich von dem edlen Herzen feines 
redlichen Verfaßers, und es befiel mich eine folche Freude, daß id) 
nicht wufte, wie mir gefchahe. WBermuthlich empfand mein Geift 
bereit8, durch eine geheime Ahndung, was vor unjebfig Gutes mit 
bie Quelle alles gutes, Durch Diefen Canal, auf bie zufünftigen 
Zeiten zufließen laffen würde. Denn in ber That war Diefer unfchdz- 
bare $reund (den ich, feiner auónefmenben Gutthätigfeit wegen, 
und weil es feine Beicheidenheit nicht erlaubte, Ihn bei feinen 
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wehren 9tamen zu nennen, ber weile Benignus*) heißen werde) ber 
Grund zu bem gröften und wichtigften Bau meines fünftigen Glüͤcks, 
unb id mug Ihm, zum unfterblichen Ruhme, nachjagen, bag Ihn 
Gott mehr, ald einen, meiner Freunde, gebraucht, mir die Sorgen 
von meinen zeitlichen Unterhalt zu erleichtern. 

€ 166. Er wohnte in 38 — n, und begehrte Dißmal weiter nichts 
von mir zu wißen, als, ob mir fein Brief richtig zu Handen fom» 
men, unb an wen er die feinigen insfünftige ficher, adreffiren fónnte. 
Er verficherte mid) anbey, bag Er febr vieles mit mir zu fprechen 
hätte, und bag mich folches nicht gereuen würde. Ich antwortete 
Ihm unverzüglich, mit Berficherung meiner Ergebenheit, und bat 
mir gleichfalls inflánbigft aus, mid) nicht lange auf feine Antwort 
warten zu laßen. 

Mittler Weile erhielt ich nicht allein die 50 Thaler zum Drud 
des 13. Stuͤcks ber Unſch. Wahrh. welches ich, nebft ben 14 Thlrn., 
unverzüglich an rm. Licentiat Cramer in Offenbach fandte, ber 
diefe Sachen in Wranffurt bei Hrn. Eronauen druden ließ, fondern 
e$ befcherte mir auch. Gott, von verfchlevenen andern Orten, wider 
fo viel, bag ich, ohne weiter einen Bortenwürderjunge zu agiren, 
meine ordentliche Koft, und andere Nothwendigkeiten bezahlen, und 
im Bertrauen, Gott würde weiter helfen, meine vorigen Gefchäfte, 
mit befto größerer Munterfeit wieder vornehmen fonnte. — — 

. Mein Bart wolte inbefen meinen Freunden gar nicht anftehen, 
und die Wahrheit zu befennen, fo ſtund er mir, im Grunde, felber 
nicht an; Ich Dachte aber, weil ich einmal angefangen hätte, einen 
heiligen Narren zu agiren, fo müfte ich aud) baben bleiben, wenn 
ich mich feinen FladderGeiſt fchelten laßen wolte. Der revliche Br. 
Gang, ber unter allen meinen Berlenburgfchen Freunden am meiften 
bey mir galt, nerfuchte in ber That fein Außerftes, mir biefe Grillen 
auszureden. Mein Barbier, der Gräfliche Gammerbiener, Hr. Weil, 
deßen Sohn ich bisher täglich eine Stumde umfonft informiret hatte, 
unb ber mir febr gewogen war, hatte Ihn am meiften darzu ange- 
reizt, unb es ftellte mir biefer ehrliche Mann, mit der gröften Zärt- 
lichkeit vor, bag ich mich gant unbrauchbar dadurch machen würde. 

$ 167. 3d) hörte alles, mit einer, allen Phantaften eigenen 
Froſtigkeit an, umb fagte Sym, mit einer verächtlichen Mine, daß 
ich glaubte, nunmehro erft recht brauchbar zu werden, und daß ich 
mich fehr wundern müfte, daß fich meine Freunde an einer Handvoll 


*) C$ war dies ein Kaufmann nell in der Brüderſtraße in Cölln an ber 
Spree, cf. Pratjes Edelmann p. 32 u. b. Anm. dazu. 
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Haare flogen möchten, bie ich Doch bloß zu Beweiß meiner Freyheit 
trüge, und feinen Menſchen noͤthigte, mir folded nad) zu thun. Wie 
der gute Mann meinen heiligen Eigenſinn ſahe, ließ er die Sache 
gut ſeyn, und blieb nach, wie vor, mein wahrer Freund. 

Die Inſpirirten hingegen hielten dieſe meine Verwandlung vor 
eine Berrüdung meines Verſtandes, und ſprengeten, ſonder Zweifel, 
andere zu warnen, daß ſie ſich von der Vernunft nicht verführen 
laßen möchten, mit der groͤſten Zuverſicht aus, ich ſey toll gewor⸗ 
den. In der That war ich eben der klügſte damals nicht, indem 
id mich, gang ohne Noth, jum Spott ber Leute machte: Allein 
“weil ich gelefen hatte, bag unfer fo genannter Heyland, aud) ein — 
Spott ber Leute, und Verachtung des Volks geweſen, und dad wir, 
fo viel möglich, fuchen müften, Ihm ähnlich zu werden, fo dachte 
ih, ed wäre ein Zeichen ber aultgfeit ber Liebe, gegen Iefum, wenn 
ſich andere Chriften nicht auch fo verftelleten. 

-Um aber ben Infpirirten, bie meinen damaligen Zuftand ganz 
gewiß vor einen Anfang ber Erfüllung ber Weißagung ihres Pro⸗ 
pheten angefehen haben mürben, in etwas zu erkennen zu. geben, 
bag ich eben fo verrüdt noch nicht fep, als fte gern gefehen hätten, 
ließ ich, ba fte wider mit einer armen Ausfprache gegen mich auf- 
gezogen famen, die fleine, nur 2 Bogen ftarde Schrift bruden: 
Bereitete Schläge auf ber Narren Rüden. - 

. $168. Ich ließ biejelbe, weil ich wufte, daß fie fie von mir 
nicht annehmen würden, durch den Hm. Vicentiat Cramer, an bie 
drey vornehmften Glieder der Homburghäuftfchen und Berlenburg- 
fden Gemeine, nehmlih, an den Br. Pfeiffer, Werlich und Keyſſig, 
vermittelt ber Poſt infinuiren, unb fie that, aufer ber Beftürzung, 
in welche fie baburd) gerietben, zum wenigften bie Würdung, daß 
fie mir, mit ihren abgefehmadten Ausfprachen, fortbin vom Halfe 
blieben *). 

Um Dieje Zeit fam ein Special-Landsmann von mir, ber fi) 
Gbrlid) nannte, und aus Weiſſenfels war, nad) Berlenburg. Er 
gab vor, bag Er aus England fäme, und zwifchen Holland imb 
England, nebft feinem Weibe Schifbruch gelitten, und alle das fet- 
níge eingebüßt hätte. Seine rau war hoch fchwanger, und Er 
und Sie machten eine fehr elenbe und erbärmliche Figur. Der Graf 


*) In biefer Zeit fchrieb Edelmann einen Brief an ben Bruder bes Dr. Herr⸗ 
mann, auf daß biefer feinen Bruder von den Infpirirten abzöge und fanbte ihm 
feine Schrift: Bereitete Schläge ꝛc. Der Brief fleht in Schelhorns Grgbglid- 
pd que ber Kirchenhiftorie und Literatur 8b. 1 p. 365 sqq., Ulm und urip- 
| sig 1762. 
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Gaftmir, ber ein gütiger Herr war, fuchte Ihm fortzubelfen, unb wolte 
ibn, weil Gr ein Tuchmacher war, im Lande behalten. Allein nie- 
mand fand fid, der Ihm feine Blöße bebeden, und neu Heiden wolte. 
^ Sd) batte damals nod) 2 Kleider, bie ich, weil ich nicht mehr 
nach ber Mode gieng, obnebem nicht mehr trug. Weil ich mun in 
der Bibel gelefen hatte: Wer zween Röde hat, ber gebe bem, ber 
feinen hat; fo dachte ich, diefem Befehl müßte id) auch, weil fid) 
bie Gelegenheit darzu ereignete, unverzüglich nachfoumen.. Sch gab 
Ihm alfo mein beftes Kleid, das id) mir in Form eines surtout, 
ned) in Dreßden von dem beften Norder⸗Tuche hatte machen [afen, 
und in allen fnapp ein Jahr getragen haben mochte. Ich verfahe 

Ihn mit Wäfche, Schuhen, Strümpfen und Hut, und equippirte 
Jon mit Bergnügen von Fuß auf. — 

$ 169. Wie er in biefer neuen 9Rontur vor ben Grafen fam, 
fannte Er ihn nicht gleich, fragte ihm aber hernach, wo er das her 
hätte. Er antwortete, von mir, und fo unb fo hätte ich babey 
geíagt. Es machte einen Gínbrud in das Gemüth des Grafen, unb 
weil Er ihn nicht mehr kleiden fonnte, fo fchendte Er ihn etliche 
Klaftern Hole und bie Gräfinn wurde feine Gebatterinn. Es war 
aber diefer Ehrlih in der That ein Cpigbube, und belöhnte mir 
meine Wohlthaten jehr übel, wie wir bald weiter Hören werben. 

Sch wartete inbegen mit Schmerzen auf eine Antwort von mei- 
nem neuen $reunde Benignus, und fie fam fury vor ber Brandfurter 
Dfter-Meße, des 1739 ften abro. Er wufte das Vergnügen, fo er 
über meine Antwort empfunden, nicht genug mit Worten auóju- 
brüden und wies mir zu SBegeigung feines reblich gefinnten Her⸗ 
zens in randfurtb am Mayn 10 Thaler am. 

Herr gicentiat Cramer, der damahls an ber neuen Auflage be 
Arnoldfchen Kirchen- und Keberhiftorie arbeitete, und mich gerne zum 
Gehülfen gehabt hätte, hatte mich eben in die Meße nad) Frank—⸗ 
furth beſchieden, um dieſer Sache wegen ſelbſt mündlich mit mir zu 
fprechen. Sch mochte ungefehr fo viel baar Geld noch haben, daß 
ich die Reife zu Buße, nach Sranffurtb, noch hätte beftreiten fónnen: 
Allein bie Vorficht, bie wohl fahe, daß meine Kräfte fo weit nicht 
reichen würden, fchendte mir, einen Tag vor meiner Abreife, nod) 
eine Garoline. Sie fam von der Jungfer Schüginn aus Homburg, 
unb ohne biejelbe würde ich nicht haben nach Frantfurth kommen 
koͤnnen. 

$ 170. Ich reiſte alſo mit meinem Barte und ſchlechten Men⸗ 
niſten Habit, in Begleitung meines ſauberen Landsmanns, der mich 
unterwegs haͤtte ermorden koͤnnen, nicht per pedes Apostolorum;. 
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fonbern mit meinen eignen hochabelichen Füßen, nad) Franckfurih. Wie 
wir hinter Marpurg famen, faßen etliche Studenten, aus ber beften 
Welt, vor ber Thür eines Wirths-Haufes, wo wir vorbey muften. 
Meine ungewöhnliche Geftalt fiel ihnen gleich in bie Augen, und 
einer unter ihnen fagte zu den andern, wie wir etliche Schritte weg 
waren, ba gehen zwey nach Brandfurth, bie wollen ben jüngften 
Sag verfündigen. Er fchwur auf feine Seele darzu, bie andern 
fadjten, unb ich fieng nad) gerade an, Galenber zu machen, was c$ 
mit meinem Barte weiter geben würde. 

Sn der That libte ich bieje Schmach nicht um Gbriftt, fondern 
um des heiligen Barts willen. Unterdeßen war doch Chriſtus, ber 
auch einen Bart getragen hatte, das Diufter, wornad ich, ohne 
einen Unterſcheyd zwifchen den Zeiten und Ländern: zu machen, meine 
äußere Geftalt mobelte, und mir, biefer vermeinten SBerleugnung 
wegen, nicht wenig einbildete. Ich fan nicht Iäugnen, bag fib, bey 
alle diefen Thorheiten, bie Vernunft fehr oft bey mir gemeldet, und 
mir vorgeftellet: Daß bie wahre Rachfolge Ehrifti, nicht in einer 
albernen Nachäffung feiner damaligen Außerlichen Geftalt beftünbe. 
Allein ich hörte fte nicht, fo lange ich bie Bibel nod) vor Gottes 
Wort ‚hielt, und glaubte, bag Gott gleichwohl feine heiligen Urfachen 
gehabt Haben müße, warum er ben Juden verboten, den Bart ab- 
zufcheeren. 

Hätte ich damahls ſehen fónnen, daß ber Gott biejer armen Leute 
allemahl Mofes, ober nur wohl Gra unter Mofes Namen geweſen, 
fo. würde ich den Bart lieber felber gefchohren haben, als. bag id) 
mid) um beó Barts willen hätte fcheeren lagen. So aber mufte ich 
mid), da ich physice ungefchohren feyn wolte, moraliter befto beger 
feheeren lagen. Und das von Rechtöwegen. 

Meine Reife wurde mir inbegen febr fauer. Denn id) hatte ein 
ziemlich Reife-Bündel auf bem Budel und war des ftarden Gehens, 
— feitbem ich bie Defterreichifchen Sagb -SBetegungen. entbehren müßen, 
gang entwohnt. Sch funte aljo nicht weiter, als bis Friedberg 
wadeln, und ba fam mir bie Caroline zu Paße, ble mir Gott, burd) 
bie Sungfer Schützinn furg vor meiner Abreife aus Berlenburg, be= 
fcheret. hatte. Ich mietete eine bequeme Caleſche, und fuhr mit mei- 
nem fauberen Geleits-DManne vollends nad) trandfurtb. 

$ 171. Weil id) da eigentlich nicht bleiben wolte, fo fliegen 
wir noch vor ber Vorſtadt ab, und ich gieng mit meinem Gefährten 
vollends nach Offenbach zum Hrn. Licentiat Cramer, ber fid) zwar 
meine ungewöhnliche Geſtalt etwas befremben ließ, mich aber doch 
freunblid) unb Drüberlid) nebft meinem Lande-Mann aufnahm, und 
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nisht anders Dachte, als bag ich auf feinen 9Intrag, an ber Arnold⸗ 
fchen Keßer- Hiftorie mit arbeiten zu helfen, bey Ihm bleiben voürbe: 
Allein zu gefchweigen, bag dieſe Arbeit, bie, wegen des Treibens 
ber Schaafhäufer Verleger, über Hals, über Kopf fortgehen muſte, 
Wi) gewaltig an meiner Eigenen verhindert haben würde, fo war 
fein Plan nicht allein nicht nad) meinem Sinn; fonberm es ftumb 
mir auch. feine weichliche Kinder- Zucht nicht an, und ich fahe vore 
aus, daß wir diefer wegen, wenn wir. beifammen hätten leben follen, 
an einanber gerathen würden. 

Sch lehnte alfo feinen Antrag mit Befcheivenheit ab, indem ich 
ihm zu erfennen gab, bag ich felber noch fo viel zu thun hätte, bag 
ich feine andere Arbeit dabey ‚vornehmen könnte. Wir waren alfo 
vergnügt bepfammen, unb ich fabe an ben guten Manne ein unnady- 
ahmlich Grempel ber Gebult und Gegenwärtigfeit des Geiftes; benn 
Er arbeitete unter einem Schwarme von 6 Kindern, bey denen eben 
fo wenig Schweigen war, als bey ben Wächtern, die Gott, nach 
Se. 62, 6 nod) einmal auf die Mauren zu Serufalem beftellen wird. 
Er aber Tieß fich alle diefes, mir bisweilen unerträglich fallende Ges 
töfe, nicht im Mindeften (rre machen, und es ift ein rechtes Wun- 
ber, daß ber erfte Theil von der Schafhäufer Auflage der Arnold» 
fen Keber-Hiftorie (welcher eigentlich feine Arbeit ift) noch bie 
geringfte Ordnung zeiget. 

$ 172, Er hatte nicht nur-das 13te und 14te Stüd ber Unſchuld. 
Wahrh., ſondern auch die Schläge auf der Narren Rücken zum 
Berfauf. Da nun bieje Lepteren was Neues waren, fo war miró 
manchmal recht lächerlich, wenn die Kinder des Hm. Grameró. immer 
einmahl über das Andere in bie Stube famen, und fagten: Papa, 
e8 ift jemand ba, ber will Schläge haben. Er theilete fie würdlich 
aus, unb frígte noch Geld Dazu, fo er mir auch. treulich auftellete: 
Mein ehrlicher Lands» Mann aber, ber auch welche in Gommijíton 
hatte, betrog mid) um das Meiſte. 

Es waren .mehr Separatiften in Offenbach: Aber nicht zwey 
waren in Erkenntniß⸗Puncten mit einander einig. Alle hiengen ftc 
zwar noch an ber Bibel, Aber weil ein jeber Dachte, er verftünbe 
fie beßer, als ber andere, fo war feine rechte Liebe unter ihnen. 
Einer Namens Käfter, fam bisweilen zu Hrn. Kramer, weil fie 
Stadjberen waren. Ich merdete aber, daß fie nicht zufammen ftelle- 
ten. Diefer Hr. füfler wohnte bey bem Hm. Douzetemps, ober 
wie ihn andere fchreiben Douzaidans, ber das Mystere de la Croix 
geichrieben, Allein es fchien das Creuz zwifchen biefen beyden from- 
men Leuten fein Geheimnis mehr zu ſeyn; benn ve rruglgten ein⸗ 
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ander faft täglich, weil fle bebe ein Haus und Garten bewohneten, 
unb einander immer in die Queere famen. 

$9! wie fehnte ich mid) bey Bemerkung aller biefer Uneinigkeiten, 
wiber nach Haufe, zu meinen ftillen und verträglichen Haus- unb 
Tifh-Genoßen. Ich mufte aber bie Meße auswarten, weil ich mit 
Hm. Haugen feinen Bruder reifen wolte. Mittler Zeit, ba Hr. Gramer 
wöchentlich etliche mahl in ber Stadt zu thun hatte, fuhr ich alle 
mahl auf dem Mardtfchiffe mit Ihm nad) &ranffurtb, wo ich unge- 
achtet ber vielen Juden, die da find, mit meinem Barte bod) überall 
Auffehen machte. Verftändige Leute fahen wohl, daß ich Fein Jude 
war, fle wuften aber doch nicht, was fie aus mir machen folten. 

$ 173. Mein Landsmann logirte bey feinem Schwager, der ein 
Gabler war, auf der Zeil, und ich weiß nicht, was beffet Frau 
amd Tochter an mir finden muften, daß fie fich, wie ich etliche mahl 
bhinfam, meinen Landsmann zu fprechen,, gegen denſelben vernehmen 
liegen, daß fie fich glüdlich fehäben würden, wenn ich bey Ihnen 
logiren möchte. Die guten Leute fahen mich, aller ihrer Stellung 
nach, vor einen Heiligen an, und mochten wol Wunder benden, 
was ihrem Haufe vor Heil widerfahren würde, wenn ich bey ihnen 
hätte herbergen ſollen. Da das aber nicht ſeyn konte, unterließen 
ſie doch nicht, mir alle Hoͤflichkeit zu erzeigen. 

Gleich in den erſten Tagen meines Auffenthalts in Franckfurth 
machte ſich der junge Schott, ein Strumpfweber aus Hamburg mit 
mir bekannt. Er und ſein Vater waren auch Separatiſten, und 
hielten ſich eben nicht ſonderlich über meinen Bart auf. Deſto mehr 
aber that e$ ber D. Senfenberg, der mich ordentlidy attaquirte, als 
id) auf der Straße bey des Br. Schott Bude ftimb, befen Vater 
mir ein paar Strümpfe und Camafchen zur Meße fdendte. Er 
fhien von Br. Groß abgefchldt zu feyn, mir wegen der Vorrede 
des 13. Stüds ber Unſch. Wahrh. ein Gapitul zu Iefen. Sd) gab 
Ihm aber meine furge Erklärung darüber, und lieg Ihn laufen. 

Hierauf führte mich ber Br. Schott zum D. Chrenreich, ber 
eigentlich Zahn-Argt von den Höfen Darmſtadt, Würtenberg, Pfalß 1c. 
war, und febr wohl ftunb. Geine Frau empfing uns auf ber Treppe, 
und machte gar feine Parade; wie id) aber in bie Stube tratt, unb 
ein faft fürftliches Ameublement an allerhand Silber⸗Geſchirr, Schil⸗ 
berepen, Foftbaren Spiegeln, Tapeten ıc. fand, wäre meine Heilig- 
feit bald wieder zurüd getreten, indem ich biefe Bracht mit ber 
Berläugnung nicht zufammen reimen fonte, Er redete mich aber 
gang freunblíd) an, und wie Gr merdte, bag ich mich an blefe Außer» 
liche Dinge ftieß, entbedte Er mir die Urfache, dieſes fonft nicht 
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nöthigen Aufwandes, indem Er fagte, ba er das, wegen des öfteren 
Zufpruchs vieler Standeö-Perfonen thun müßte, bie fonberlid) zu 
Mepens- Zeiten, weit und breit zu ihm Fämen, fid) feiner Hülfe zu 
bedienen ic. Sd) war nicht recht. damit zufrieven, bod) weil ich auch 
nicht viel von Erheblichfeit dargegen einzumenden wuſte, ſchwieg ich 
ftille. und nahm, nach einen furpen Verweilen wieder meinen höflichen 
Abfehied, den Br. Schott bittenb, daß er mich zu fo vornehmen Leu⸗ 
ten nicht mehr fuͤhren mochte. 

$ 174. Er verficherte mich, daB fie nichts weniger, als vornehm, 
ſondern ehrliche brave Leute waͤren, und ich habe nach der Hand 
ſelber eine ziemliche Zeit mit dem guten Manne correſpondiret, und 
ihn gantz vernuͤnftig gefunden. Indeſſen ſchien es, als wenn der 
Dr. Schott ein ſonderlich Plaiſir fände mich bey feinen Bekannten 
zur Schau herum zu führen, und ich mochte einwenden was ich molte, 
fo fonnte ich mich nicht entbrechen, noch einen Befuch mit Ihm zu 
thun, der mich aber nicht gereuete. 

Es ging berjelbe zu einer gewißen Jungfer, Namens Grabinn, 
bie den Br. Schott, nachdem fie vernommen, daß ich in Franckfurth 
war, gebeten hatte, mich zu Ihr zu führen, weil Cie, meiner Schrif⸗ 
ten wegen, gerne mit mir ſprechen niöchte. Es war bie Perſon in 
der That, ein febr edel Gemüth, unb fahe in Anfehung der Bibel, 
würdlich ſchon viel weiter, als ich, ließ fid) aber nicht viel gegen 
mich merden. . Br. Schott fleg uns alleine, unb fie unterhielt mich 
wit ber -Tentfeligen Ehrerbietung eine siemliche Zeit mit den wichtig- 
ſten Materien. 

An meinen Bart wurde gar nicht gedacht, vielmeht nöthigte ſie 
mich, nach ein und andern Discurſen, die ihr gefielen, mit Ihr und 
Ihrer verheyratheten Schweſter zu Mittag zu ſpeiſen. Sie erzeigten 
mir beyderſeits viele Höflichkeit, allein die Jungfer nahm mich mit 
ihren holpfeligen unb vernünftigen Discurfen, bie alle einen großen 
Geift zu erfennen gaben, bergeftalt ein, daß wenn fie auch nicht fo 
fehön und liebenswürbig gewefen wäre, al8 Sie wirdfid) war, id 
dennoch nicht ohne Empfindung hätte be ihr fegn fónnen. Mein 
Bart fchien Bier abermahl nicht ohne Nutzen zu ſeyn; denn ich 
glaube, wenn ich denſelben nicht gehabt haͤtte, wir wuͤrden einander, 
den Regungen nach, die eins vor das andere empfand, gefaͤhrlich ge⸗ 
weſen ſeyn. 

8175. Sie verehrte mir indeßen mit der ſittſamſten Annehmlich⸗ 
feit 8 Gulden, und bath mid, Sie in Offenbach (wohin fie ſich, 
um dem Srandfurthfchen Geräufche zu entweichen, in die Stille be- 
geben hatte) zu bejuchen. Ich that ed auch und fand fie Immer 
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tiebenswürbiger. Sie lebte da, wie eine Ronne, und ich glaube 
fchwerlich, daß (d das Gluͤck gehabt haben würde, Sie in ihrer 
Gíaufe zu fprechen, wenn ich feinem Bart gehabt hätte. Ich mug 
aber auch ohne Heucheley geftebet, tag, wem ich in Offenbach 
hätte bleiben und weiter mit Ihr fprechen folln, Sie die Grfte ge: 
wefen feım würbe, bie capable geweſen, mich aus einem Heiligen 
wieder zu einen galanten SBbantaftet zu machen. 

Cie bat fi meine Correfpondenz aus, und id) unterhielt fie eine 
ziemliche Zeit; Wie ich aber merdte, daß fi weiter zu fehen begunte, 
als ich nod) zur Zeit Ponte, fo Dub ich biefelbe auf, welches mid) 
diefe Stunde noch gereuet. Denn fie hatte mir aus freyen Hertzen, 
weil ſie von guten Vermögen war, allen möglichen Beyſtand in mei⸗ 
nen Umſtaͤnden verſprochen, und ich haͤtte, wenn mich eine Noth an⸗ 
geftoßen, allemal eine gute Zwick-⸗Mühle an Ihr haben können. 

Aber mein heiliger Gigenfinn *) verachtete das alles, wie er merdte, 
daß Sie flüger feyn wolte, als ich. Sie war e8 in ber That: Aber 
id) müßte fein Heiliger gemefen feyn, wenn ich es hätte fehen, unb 
meine eigene Thorheit erfennen follen: 

Es unterließ bie göttliche Weisheit gar nicht, mich genug dieſer⸗ 
wegen prellen zu laßen. Allein alle dieſe Schmach, die mir in dieſer 
thörichten Poſitur angethan wurde, nahm ich vor eine beſondere Ehre, 
und Kennzeichen eines wahren Chriſten an. 

$ 176. Ich ging einmahl in den Creutzgang beg dem Dom, ber 
in Meß-Zeiten, wegen ber vielen Kauf-Leute, bie da feil haben, 
voller Menfchen ijt. Nun wufte ich nicht, bag. feinem Juden erlaubt 
"war fid) in demfelben fehen zu laßen, jonft würde id), weil man 
mich insgemein vor einen Juden anfahe, nicht da erfchienen feyn. 
Ich war aljo mit meinem Rabbiener-Barte faum etliche Schritte in 
bemjelben eingetreten, jo wurde mir ber Hut, von hinten zu, vom 
Kopfe gerißen, daß bie Müße, bie ich darunter trug, auf die Erde fiel. 

Gin Bilder- Mann beging biefen Muthwillen, und fragte mid) 
troßiglich, ob id) nicht wüfte, daß fein Sube in ben Greuggang duͤrfte? 
Sch [abe ibn mit einem heiligen Zom an, ber ihm gerne bie verwe⸗ 
gene Hand verdorret hätte, wenn er gefonnt hätte. Anſtatt bepen 
fragte ich ihn wieder, wer ihm gejagt hätte, ba ich ein Sube waͤre? 
Der Mann, ber bem Anfehen nach ein Gatfolife feyn mochte, fahe 
nicht fobald meine Unerfchrodenheit, aló Er mir (mich fonder Zweifel 
vor einen Wald⸗Bruder, von feiner Religion anfehend) ben Hut, 


| *) Ober ridliger ber Stolz des Herzens. 
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mit .beftüngter Chrerbietung wieder gab, unb von einer Frau, die mir 
bie Müge wieder aufhub, -noch den SSenveif einfteden mußte, daß 
man mit fremden Leuten nicht fo umgehen folte. 

Bald hätte bie Bernunft, bey biefer unvermutheten SBegebenbeit, 
bie in Gegenwart vieler 100 Menfchen gefchahe, etwas bey mir zu 
fprechen gehabt. Es fiel mir [don ein, daß mir ja dergleichen 
Schimpf mein Tage nicht begegnet, fo lange id) nod) wie andere 
vernünftige Menfchen gekleydet gegangen, warum ich mich dann ohne 
die geringfte Noth, folchen Hubeleyen Preiß gábe? Allein in bem 
Augenblid war bie Heiligkeit wieder ba, bie mir zu meiner nicht ge: 
ringen Befchämumg den Verweiß gab, bag ich mich, bep diefer Ge: 
legenheit gar nicht chriftlich aufgeführet. Sd) hätte den Mann, ber 
mir den Hut genommen, die. Müge aud) darzu geben follen. Diß 
würbe nicht allein bey Ihm, fondern auch bey andern Lmftehenden, 
einen beßern Ginbriif von meiner Gottfehlichfeit gemacht haben, als 
ba ich mich gegen denfelben verantwortet. 

$ 177. Nach meiner damahligen Einficht fchienen dieſe Vorftel- 
lungen gegründet zu jeyn, und ich hätte, wenn mir der Kerl eine 
Schelle auf den einen Baden gegeben hätte, .Ihm den andern aud) 
barbieten- müßen, ohne daß fid) bie Vernunft hätte unterftehen bür- 
fen, zu fragen, wie ich ed aushalten würde, wenn mehrere Muth⸗ 
willige Purfche auf bie Art bie Echtheit meines Chriſtenthums hätten 
auf bie Brobe ſetzen wollen. Gà hätten mir vergleichen ohne Hexerei, 
in dem Greu&-Gange noch mehere begegnen Fönnen. Allein die weiſe 
Borficht, die meinen verachteten Bart und unanfehnliche Geftalt noch 
zu was befern zu gebrauchen gedachte, geleitete mich, ohne bie ge: 
ringfte weitere Anfechtung, burd) den gangen Greug - Gang. 

Sd) gieng hierauf mit Hr. augen. feinen Bruder, zum Br. Groß, 
wn Ihm zu bezeugen, daß ich in ber Liebe noch unverändert gegen 
Ihn (ep, ob ich fchon in ber SSorrebe des 13ten Stüds ber Unſch. 
Wahrh. nad) meiner Grfenntnig, von feinem und feines Gleichen Zu⸗ 
ftanbe fprechen müfen. Wie Er mich erblidte, fagte Er auf fein El⸗ 
ſaßiſch: Wafch ijt DAS vor ein fremder Mann? Komm her, Fänfchti 
verläugne? Sy will der de Bart wieder abnehme. Ich antwortete, Er 
folte (id) erft fo. weit verläugnen, und ben Bart wachſen fagen, fo 
folte Er fehen, bag ich mich aud) verläugnen würde, benjelben wie- 
der abnehmen zu laßen. Er erwiderte: Dafch habi nit nöthi; und 
ich, weil ich fahe, daß wir in verbrüßliche Weitläuftigfeiten gerathen 
würden, fagte weiter nichts, als daß ich nicht gefommen wäre, mit 
ihm über meinen Bart zu bifputiren, fondern Ihm zu zeigen, daß id) 
feinem Haß wider Ihn hätte. Weil ich aber fühe, bag ich Ihm zu- 
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wider wäre, wolte id Ihn weiter nicht beichwehren. Ich empfahl 
Ihn alfo Gott und gieng meiner Wege. 

8 178. Ein freundlicher Geficht gónnete mir ber ehrliche Br. €u- 
ther, den ich unverhoft wieder fand. Er berebete mid) wieder, mit 
Ihm zum Her Rath Send zu geben: Aber, bie Wahrheit zu be 
fennen, fo fchämte id) mich, diefen Eugen Mann in.meiner Maske 
zu befuchen. Es verficherte mid). aber. ber Br. 2utber, daß Er gar 
nicht8 daraus machen würde, und alfo ging id) mit. Es empfing 
mich biefer ehrwürbige Greiß, eben fo leutfehlig, wie das erfte Dial, 
fragte mich um bie Urfache meiner Beränderung, und ich mufe üt 
ber That feine von Erheblichfeit anzuführen; Er fagte mit gröfter 
Freundlichkeit, bag Gr e8 als eine Schwachheit bey mir anfähe, bie 
mehrern guten Gemütern begegnet wäre, und daß id) fie mit ber 
Zeit ſchon erfennen und wieder ablegen würde. Zu Begeigung feiner . 
unveränderten Liebe ftellete er mir inbeffen abermal. eine Garoline zu, 
und entließ mich mit vollfommener Zufriedenheit. 

8179. Weil ich fo nahe bey Homburg war, wo bie Jungfer 
Schützinn wohnete, die mir kurz vor meiner Abreife von Berlenburg, 
auch eine Caroline gefendet hatte, fo hielt idbó vor meine Schuldig- 
feit, mid) perföhnlich bey derfelben zu bebanden. Ich fuhr alfo, weil 
der Weg dahin, wegen. anhaltenden Regen» Wetierd, zu Fuße nicht 
zu paffiren war, mit bem jungen Schott auf der Poſt dahin, fogttte 
bey demfelben, befuchte des andern Tages bafige Wreunbe und infon- 
berbeit die Jungfer Schüsinn, die es febr wohl aufnahm, daß ich 
mich perſöhnlich bei Ihr hätte bedancken wollen. 

Ihr Vetter, der bekannte Hr. Chriſtoph Schütz, ) von dem man 
mir nach der Zeit verfichern wollen, daß Er ein Adeptus fep, em⸗ 
pfing mich ziemlich gleichgültig, woran ich mich aber nicht febrte, 
fonbern Ihm defto freimdlicher begegnete. Nur zu dem ehrlichen Hrn. 
Rerrad, dafigen reformirten Hof Prediger. wolte ich nicht gehen, weil 
ich glaubte, Er würde mid), als ein guter Freund vom Br. Grofen 
nicht gerne fehen, nachdem ich bem[elben. in der Vorrede zum 13ten 
Gtüd ber Unfh. Wahrh. aus Antrieb meines. bamabfigen D. Polter- 
Geiſtes eben nicht zum Freundlichſten begegnet hatte. 

Gr benahm mir aber biefen Wahn, indem Er mir, durch den Br. 
Schott 2 Gulden zuftellen ließ. Ich machte mir. ein Gewißen fie am 
zunehmen, nachdem mir Gott nicht allein bie 15 Gulden des theuren 
Dr. Benigni in Frankfurth glüdlich Hatte heben lagen, fondern auch 
durch bie Jungfer Grabinn, Durch ben Herrn Rath Senb und durch 
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den Herm gicenttat. Gramer. bey 20: Gulden verkaufte Bücher be- 
fchehret hatte, bag ich. würdlich bamalà über 50 Gulden ‚reich war... 
Wie mir alfo Br. Schott bie 2 Gulden von Herrn Rexrad anbot, 
fagte ich Ihm aufrichtig, daß ich fie gegenwärtig nicht nótfig hätte, 
Er mögte alfo ben lieben Br. Rerrad herglich von. mir grüßen, fich 
meinetwegen, vor feine Liebe bebanfen, und Ihm. melden, daß ich 
Ihm bie 2 Gulden ber Weile aufzuheben gäbe, bis ich fie nöthiger 
brauchen würde, alddann .foíte. Er verfichert fepn, bag .ich fie mit 
zärtlichfter  Erfänmtlichkeit annehmen würde. Ich habe es auch ge- 
halten , jedoch nicht eher, als bis id) zu einer andern Zeit faft nichts, 
mehr im Vermögen hatte, unb ber reblide Mann fchidte mir als⸗ 
bann, anftatt ber 2 Gulden einen Ducaten. 

$ 180. Kurtz vor meiner bigmaligen Abreife von Berlenburg, be- 
fuchte mich ein fürftlid) Darmſtaͤdtiſcher Violiſt, Namens Müller, der 
nicht allein vor feiner PBerfon, einen: Gefchmad an meinen Schriften 
befommen hatte, fondern mich auch verficherte, daß in Darmftadt 
noch verſchiedene redliche Gemüter wären, denen fie ehenfalls anſtün⸗ 
ben. Diefem Müller hatte ber Hr. icentiat Cramer in Offenbach zu 
wißen geihban, daß ich bermalen bey Ihm fep. Er fam alfo von 
Darmftadt zu Fuße nad) Offenbach, und bath mid) Ihm bie Liebe 
zu thun, und mit Ihm, nach Darmftadt zu gehen, um fowohl met: 
nen leiblichen Bruder als andere bafíge gute Freunde, bie mid) gerne 
fprechen möchten, zu befuchen. 

Sd) machte feine Schwierigfeit unb weil: Darmftabt mir 3 Meilen 
von Frandfurth und Offenbach lag, fo ging id) mit Ihm dahin, 
unwißend, bag mir Gott au ba einen Freund beſchehren würde, 
ber feine Liebe, nad) ber Hand, auch nicht unbezeugt gegen mid) ge: 
laßen. Sd) Iogirte beym Br. Müller, und ber Grfte, ber mid) von 
bafigen Freunden befuchte, war ber alte ehrliche Capell⸗Meiſter Grüne: 
wald, ber nod) in Weiflenfeld bey meinen Eltern gewohnet, und bep 
denfelben in die Koft gegangen war. 

Weil er mich nun als einen Knaben gekannt hatte, ber Ihm 
manchen Heinen Dienft getbam, fo war feine Freude febr groß, wie 
Gr mich in meiner heil. Geftalt erblidte. Er umarmte mich mit: ber 
gröften Zärtlichfeit, und mochte fi) in ber That mehr von mir ein- 
bilden, als (d) damahls werth war, desgleichen thaten auch bie an» 
dern Freunde, fonberfid) der Kanzellift Schotte- Mann unb ber Herr 
Stegifitator Jawand. Mein Bruder. aber blieb in Schranden und 
bezeugte mir nur bie natürliche Freundſchaft. 

Man fleht daraus, wie leicht bie Menſchen aufs Aeußerliche zu 
fallen pflegen, und wie leicht es in vorigen Zeiten einem Heiligen 
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gewefen ſeyn müße, bie erben berfelden an fib zu ziehen. Es fehlte 
mir nichts, als ein Paulinifcher Schwatz⸗Geiſt, fo durfte es viel- 
leicht zu Darmſtadt nicht ohne Bewegungen abgegangen fepn, unb 
ich, am Ende wohl bie Ehre Davon getragen haben, mit einem Apo⸗ 
ſtoliſchen Gtaup - SBefen begnadiget zu werden. 

€ 181. Sd) bielte mid) aber ftil, indem ich nie an Jüůnger⸗Ma⸗ 
den einen Gefallen getragen; Welcher Herken Gott nicht felber zu 
mir geneiget, bie find gewiß nie von mir gefucht voorben, Wie ich 
etliche Tage in Darmftadt war, erfuhr ber Hr. Hofrat) Schmibt, 
der aus Sena von bem Landgrafen, etlicher Chymiſcher Angelegen- 
heiten wegen, dahin berufen war, aud) von mir; Gr fchidte alſo 
feinen damaligen Mephiftophilem, den Herrn Winter (deßen weiter 
unten in meinem 2ebenélaufe, mit Mehren gedacht werden wird) zu 
mir, unb ließ mich bitten, zu Ihm zu kommen. Ich that es, und 
der ehrliche Mann befam alfofort eine Neigung zu mir, daß Er mich 
nicht allein (meiner jübifd)en Geſtalt ungeachtet) hernach mit ſich 
nach Franckfurth nahm, ſondern auch von Jena aus, mir ſeine Liebe 
auf verſchiedene thaͤtige Art zu erkennen gab. 

Ich ſchien alſo recht zur guten Stunde dißmal von Berlenburg 
weggereiſet zu ſeyn; denn auch bie Darmſtaͤdtiſchen werthen Freunde 
ſuchten mir, von ihrem Bermögen Gutes zu thun. So viel ich mich 
aber befinnen Tann, habe ich damals, bey meiner Gegenwart, nichts 
von ihnen genommen, ob ich (don ihre Liebe nicht verídymáben durfte, 
wenn fie mir nach meiner Abwefenheit etwas zufendeten, und eine 
Zeitlang mit zu meiner SSerforgung von Gott gebrauchet wurden. 

Die guten Gemüther waren am meiften baburd) fo febr erfreuet 
worden, daß fie aus meinen Schriften beutlid) hatten erfennen ler⸗ 
nen, baf Gott fein ewiger Berbammer fep. Sie fonten mir, vor 
biefe einzige Wahrheit, bie fonderlih ben erm Schattemann faft 
neu belebet hatte, nicht genug zu erfennen geben, wie zufrieden fie 
fid) num in ihren Gemütern befánben. 

$ 182. ilm und recht mit einander zu legen, hatte ber Hr. Ca⸗ 
pell-Meifter Grünewald einen gangen Tag angefebet, ba ich, nebſt 
meinen Bruder, und ben biöher genandten Freunden (ben Hm. Winter 
ausgenommen, ber andere Affairen vor ben Hm. off -9tabt zu be- 
forgen hatte) bey Ihm feyn, und mich aufs befte von Ihm bewirthen 
lagen mufte. Wir waren auch in der That redt vergnügt, und id) 
nahm mit Hrn. Mülern, erft nach 10 Uhr in ber Nacht, von Ihm 
Abſchied. 

Ein oder ein paar Tage hernach reiſete der Hr. Hoffrath Schmidt 
von Darmſtadt, mit ber Extra⸗Poſt, wieder nach. Franckfurth, und 
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ih mit Ihm. Unterwegs hatten wir allerhand Discurſe, von febr 
wichtigen Materien, von. denen ich dem Herrn Hofrath (weil ich 
meine Bernunft vom. Gehorſam des Glaubens nod) nicht lof zu mae 
chen vermochte) wenig zu feiner Zufriedenheit ſagen fonte. 

Unter andern geriethen wir auf bie Materie von ber Unfterblichfeit 
der Seelen. Wir zweifelten beyderfeits nicht, an ber Würcklichkeit 
unítré Dafeyns, nach dem Tode: Aber die Philofophifchen Gründe, 
mit welchen Selbiges bisher hatte bewiefen werben follen, dienen 
und nicht genug zu thun, unb wir hielten und berweile an bie fo« 
genandte Offenbarung, bie wir beyderfeits damals noch vor unfehl- 
bar anfahen, ungeachtet fie bie Unfterblichfeit ber Seelen weniger als 
irgend ein Philoſophus beweifet. 

$ 183. Inzwiſchen (dien ber Hr. Hofrath bie Sache, fonderlich 
was bie Auferftehung, mit fogenannten verflärten Xeibern, anbetraf, 
aus Chymifchen Gründen -zu erhärten. Er fagte, es fep ihm ein 
gewißer Liquor befannt (den Er mir aber nicht nannte) ber, wann 
er bey gemäßigter Wärme, auf das Blut eines Menfchen, ober Thie- 
red gegoßen würde, bie gane Geftalt des Menfchen ober Thieres, 
unb zwar beó Menſchen feine durchſichtig vorftellete. 

Sein 9Repbiftopbile8 , Hr. Winter, ber unfern Discurd mit ans 
geböret hatte, fam dazu, und fagte, bag Ihm ein Erempel von 
einem gewißen Doctor oder Laboranten. befannt fey, welches fid) alfo 
verbielt.- Der Laborant habe aus dem Blute eines decollirten armen 
Sünders, etwas zubereiten wollen. Er habe alfo baffebe in einen 
Kolben getban, und feinem Handlanger befohlen, vdemfelben einen 
gewißen. Grab des Feuers zu geben, ber Handblanger, ber mehr 
Fewers Arbeiten fchon verrichtet ‚hatte, aber diefe noch nicht, habe 
das Feuer jo geftellet, daß Gr geglaubt, ber Weile etliche Stunden 
fchlafen zu fónnen. 

Gr Babe fid) alfo würdlich zur Ruhe gelegt, und das Laboratos 
rium, verfchloßen. Er fep aber faum eingefchlafen geweien, fo. habe 
er gemerdt, Daß etwas an feirier Dede jupfte; Er habe fid) hierauf 
erntuntert, unb ba habe er die Geftalt des enthaupteten armen &ün: 
. ders vor dem Beite ſtehen fehen, die ängftlich gefeufzet und zu Ihm 
geſprochen .hätte?. Ach, wie quälft du mid). Gehe bod), unb fiel 
nach deinem Feuer. Der Menſch fey Hierauf voller Schreden: aus 
dem Bette gefahren, babe feinen Herm gewedt, und Ihm das Ers 
gangene erzehlet. . Sie wären ſodann beyde mit bem Lichte ins a- 
boratortugt gegangen, umb da hätten fie zu ihrem gröften Erftaunen, 
in bem, auf ben Feuer ftehenden Kolben, wo das Blut verfchloßen 
geweien, bie Geftalt be8 armen Sünders erblidt, wie fle (id) ängftlih 
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bewegt, unb Luft gefucht Mitte; fle.hätten hierauf das Feuer gemil- 
bert, und je laulichter &elbiged geworben, je Heiner [ey auch bie Ge⸗ 
ftalt geworben, big fie endlich gar nicht mehr zu fehen geweſen. 

$ 184. Ich fant nicht leugnen, bag vieles bey dieſer traurigen 
Mord -Gefchichte zu bevenden vorfommt ,. infonderheit, wie ber arme 
Sünder; der fo ängftlih in den Kolben geſchwitzt haben. foll, es 
bat möglich machen fónnen, daß er auch außerhalb. demſelben, vor bem 
Bette des Handlangers hat erfcheinen, und mit Ihm fprechen Tönnen, 
und (d) weiß auch außerdem, das Hr. Winter eben fo zuverlaͤßig iſt, 
als ein ander Goangelift, SynoeBen wenn bie Erzehlung des Herrn 
Hofraths Grimb haben felte, fo fcheinet fte einen ber ftärditen Be- 
weife von unjerm Dafeyn nach bem Tode abzugeben, und es wäre 
alsdann -zu wünfchen, daß diejenigen, ble pure Mafchienen aus ung 
zu machen gebenden, einmal eine ſolche Erfahrung mit anjeben möchten. 

Sch. felber fann nicht feugnen, daß id) eine ſolche . Erfcheinung 
alten andern vorziehen, und zum Breiß unferd großen Schöpfers ‚ver 
Rachkommenfchaft mit den glaubwürbigftn Umftänden hinterlaßen 
würde. Es fcheinet aber die göttliche Weisheit. Habe mit. Fleiß, 
einen Vorhang vor bie Scene gezogen, die ſich nach unferm Tode: 
erft eröffnen. wird, Damit wir, weil wir nicht wißen, was nach. bem 
Tode eigentlich mit uns vorgeljen werde, den Weg "ber Tugend als 
ven ficherften .erwählen, imd es nicht darauf ankommen laßen follen, 
daß. eó nad) bem Tode vielleicht mit uns aus feyn möchte. Denn 
ſo gerne fi auch ein Theil Menfchen zu bereden fuchen, baf- der 
Todt ihrem ganget Seyn und Weſen ein Ende machen, und felbiges 
gänzlich vernichten werde, fo wenig zuverläßige Gründe fónnen fie 
bed) von diefen Gebanden auftreiben, und bie Frage, ob wir nad) 
bem Tode ſeyn ober nicht ſeyn werben, muß Ihnen um fo viel mehr 
zu fchaffen machen, je weniger fie bie Möglichkeit, daß e8 ‚gleichwohl 
feyn fóme, bag wir nach bem Tode uod) ſeyn möchten, mit Ver⸗ 
ftande leugnen fónnen. Ä 

Geſetzt alſo, dieſe Möglichkeit erreiche in ber That ihre Wirdiich- 
krit, werde ich nicht allemal ſicherer handeln, und ruhiger ſterben, 
wenn ich mich, da ich weiß, daß alle Handlungen, über fing ober 
fang, ihre gewißen Folgen haben mien, wenn ber Zufammenhanug 
der Natur nicht zerrißen werden foll, feine verbrügliden Folgen meiner 
Handlungen wegen zu beforgen Babe, als wenn id) befürd)ter muß, 
ich möchte hundertfältig ernbten, was ich im Lehen ausgefäet. Doch 
ein jeder trage diesfalls ſeine soft; ; id wende mich wieder zu meiner 
Erzehlung. 

8185. Wir gelangeten gegen den Abend glücklich. und vergnügt 
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zu Franckfurth an. Weil ich nun vor Thorfchluß, noch nach Offen- 
bad) mufte, fo beurlaubete ich mich von bem H. Hofrath Schmibt 
und ging meined Weges. Ich hätte zwar in meinem Interims⸗ 
, Quartier, bey dem Buch- Druder Gronau bleiben können: Allein 
weit ich mich alfgemad) zu meiner Rüdreife nad) Berlenburg rüften 
mufte, fo voolte ich lieber mit 45. Gramern meine Zeit noch naffiren. 
Er bejeugte mir nochmalen, daß er. mich nicht gerne von fich ließe, 
wie Er aber fahe, daß e8 nicht anders feyn fonte, gab er fid) zufrieden. 

Des andern Tages erfundigte id) mich bey H. Haugen, wann 
Er wieder nach Berlenburg reifen würde, weil ich mit meinem Lands⸗ 
Manne nicht zurüdreifen wolte. H. Haug hatte fid) nebft feiner Frau 
auf eine Strupelfubre verbungen, wobei wir mehr gehen muften, als 
wir fahren Fonnten, Allein um. der Gefellfhaft willen machte ich 
Mit-Compagnie, und wir fuhren, nachdem ich mid) allenthalben be- 
urlaubet hatte, . Gottlob, glüdlih bis nad) Eyffe. Dis war ein 
Darmſtaͤdtiſch Dorf, fo nur ungefehr 2 Meilen noch von Berlenburg 
lag. Weil ich nun mit ber Schneden- Poft zu fahren, weiter feine 
Luft hatte, und Weg und Wetter gut waren, fo nahm ich von meiner 
Geſellſchaft Abfchied und ging vollmds zu Fuße nach Berlenburg. 

8 186. Meine lieben Hauß- ımd Tifch-Genoßen branten vor 
Begierde mich wieder zu fehen, und meine Ebentheuer zu vernehmen. 
Sd) vergnügte fie auch, unb wir lebten wieder nach unferer alten Art, 
zumal ba wir bie efefaften Infpirationg -Verfammlungen nicht mehr 
befuchten, recht zufrieden. Es währete nicht lange, fo befchehrete 
mir Gott nod) einen treuen, und bis biefe Stunde nod) beftändigen 
Freund, aus Leipzig, ben ich Rectus nennen will. Er fonte mir bie 
Freude, bie er aus meinen Schriften empfunden hatte, nicht genugfam 
zu erfennen geben, und befchendte mich biefermegen nicht nur mit 
etlichen Ducaten, fondern verfprach mir auch jábrlid), aló was Ge 
wißes, 20 Thaler zu übernehmen. Welches Er aud) bis jebo, nicht 
nur treulich gehalten, fonber wie wir bald weiter hören werben, 
noch viel ein Mehreres gethan. 

(6 gewann alfo je länger, je mehr bad Anfehen, bag mic, Gott 
die Wrüdjte meiner Arbeit, Trotz meiner Neider, reichlich genießen 
lagen wolte, denn es fanben fid) nad) unb nad) immer mehrere 
Freunde, ble ich vor mich nimmermehr hätte zu fuchen gerouft, und 
bie doch, obn alles mein. Begehren, dann und wann zu meinem Un⸗ 
terhalte etwas betragen muften; und ob fie (don nicht alle fo be- 
ftánbig waren, wie mein Bruder Benignus und ber neue Bruber 
Rectus, fo half bod) ihr Beiftand auf. eite Zeitlang; ja, wenn einer 
oder ber andere mit feiner Hülfe ausblieb, fo ermedte Gott bald wies 
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der einen andern, daß ich immer fo viel, ja biómeilat mehr Batte, 
als ich brauchte, unb bie Hand bed. Herrn be meinen Arbeiten (bie 
‚manchen ein Dom im Auge waren) recht fichtlich fpüren fonnte. 

$197. Wie H. Zepper, mein Wirth, nad) meiner Wiederfunft 
von Franckfurth, fahe, bag ich nicht mehr Bändel machte, fonbern 
eyfriger als vorhin auf mein Schreiben erpicht war, fonnte er fein 
Mißvergnügen nicht bergen, und gab mir felbiges auf allerley Art 
zu verſtehen. Ginfimaló, wie er eben mit Einfchiebung der SBrobte, 
in den Back⸗Ofen, befchäftiget, und ich im Ausgehen begriffen war, 
wo ich vor ihm vorbey mufte, ließ er fi in einen Discurs mit mir 
ein, und fagte unter andem: Was doch ba6 Bücherfchreiben nupte, 
e8 wären ja Bücher genug in der Welt 2c. Weil ich nun fahe, daß 
ich einen Nafeweiß vor mir hatte, fo fragte ich ihn hinwiederum: 
Was bod) das Brodt-Baden mute, ed wären ja auch Brodte genug 
in ber Welt, und es hätte noch nicht das Anfehen, daß bie Menfchen 
verhungern würden, wenn gleich H. Sepper feine SBrobte biede; Ja 
fagte er, das wird von mir begehret. Sd) antwortete, meine Schrif- 
ten werben auch von mir begehret; und er fonte mir fein Wort ante 
worten, unb durfte aud) von bem Tage an hinfort nicht weiter fragen. 

(8 war biefer ehrl. Mann fonft in feinen Hauß⸗Geſchaͤften unge⸗ 
mein arbeitfam, und lies fichd Tag und Racht biutfauer werden, 
meinte alfo, wer nicht eben auf bie Art würdte, wie er, fein Bischen 
fBrobt zu verdienen, ber wäre entweber ein Faullentzer, ober triebe 
Fürwitz. Wie er aber mit der Zeit immer deutlicher fahe, daß mir 
Gott bey meinem vermeinten Fürwig, bisweilen bergeftalt beyſtund, 
ba ich Ihm, da es Ihm, bey aller feiner Arbeit bod) manchmal am 
Gelde fehlete, bis 20 Thaler vorftreden fonnte, fo fonnte man Ihm 
faft.an den Augen anfehen, daß Er im Herken den Gebanden ber 
murrenden Arbeiter im Weinberge Plaz verftattete, und fif in bie 
Wege Gottes mit mir gar nicht zu finden wuſte. 

$ 188. Mein Benignus hatte inbegen in feinem letteren Briefe 
eine große Begierde geäußert, mid) von Perſon femnen zu lemen; 
unb mich daher inftánbigft erfucht, Ihn auf feine Koften in Berlin 
zu befuchen. Es hätte biefeó Begehren, da ich nicht weniger begierig 
war, einen fo wahren Freund gleichfals von Perſon zu fennen, bald 
gemacht, bag ich auf meine alten Tage wieder Barba zu deeliniren 
angefangen hätte. Eine heimliche Vorſicht aber machte, Daß ich dieſes 
fonft flerible Wörtchen, zur felben Zeit vor ein Snbeclinable anfahe, 
unb man wird aus ber Wolge erfennen, bag mir biefe Vorftellung 
nicht umfonft gemacht worden. 

Sch meldete alfo meinem theuerfien Benigno aufrichtig, bag ich 
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mir Das größte Vergnügen machen wuͤrde, fein Begehren zu erfüllen, 
wenn id) nicht beforgen müfte, bag Er fid) an meine Geſtalt flogen, 
unb dieſerwegen Berbrüglichfeit haben möchte (bie gewiß auch nicht 
auägeblieben feyn würde, wenn ich in meiner damaligen Poſitur 
Berlin würdlich hätte betreten follen). Ich machte Ihm auch, außer- 
bem, bieje Reife erfchredlich fchwer, indem ich Ihm vorftellete, daß 
ih, um allerhand Spott zu vermegben, mit der Poſt nicht gerne 
reifen möchte, unb bag, eine eigene Fuhre zu bingen, gar zu foftbar 
fallen würde. ' 

Er febrte fid) aber an nichts, fondern wurde noch curiofer Diefen 
heiligen Maulaffen recht in der Nähe zu betrachten. Er meldete mir 
alfo nicht allein, bag Er fid) an nichts ftieße, fondern, bag id) ifm 
nur berichten folte, wie und warn ich reifen wolte, fo wolte Er mir 
bie Reife» Koften unverzüglid) übermachen. Meine Leutchen und ich 
felber, fonnten und nicht genug über des theuren Bruders Gemüths- 
Seftigfeit wundern, und mir wurbe in der That, ba ich feine Aus- 
fluht zur Entfchuldigung mehr fand, etwas vounberlid) zu mutbe. 
Obstupui, steteruntque comae, vox faucibus haesit. 

8 189. (6 würde mich nicht das Geringfte angefochten haben, 
wenn ich den vergwidten Bart nicht gehabt hätte; ja e8 fchien recht, 
als wenn.mir Gott diefe Reife mit Fleiß anmuthen liege, um biefe 
ungewöhnliche Mafque wieder abzulegen. Es würde mir auch fein 
Menfch vor übel gehalten haben, wenn ich8 würdlich gethan hätte, - 
und ich würde vieler Ungelegenheit überhgben geweſen feyn, wenn ich 
den Borftellungen der Vernunft Gehör gegeben hätte. 

Aber, wann: ift ein Heiliger im Stande biefeó zu thun? Die 
Phanitafte, bie Geftalt meines vermegnten Heylandes an mir zu tragen, 
bie von fo wenigen mehr geachtet würde; bie Erinnerung des unbes 
fchadeten Ausganges meiner Srandfurtfchen Greutgangs -Avanture; 
ber free Pag, ben ich mit meinem Barte bis Darmftabt, Brandfurth, 
Friedberg, Gieſſen und Marpurg gehabt hatte, unb ber bringenbe 
Beruf meines Freundes, ber ganz ohne mein Suchen, und wider 
meinen Willen-an mich fam, und mich zum wenigften verficherte, bag 
id) biefe Reife nicht aus eigenen Muthwillen anftellete, und was mir 
fonft nod) mehr vor Grillen damals einfielen, ließen mich zu feiner 
vernünftigen Ueberlegung fommen. 

Syd) fchrieb alfo meinem Benigno, daß ich mit einem bebedten 
Karn von Berlenburg abreifen würde, fo bald ich das Geld zur 
Reife von Ihm friegen würde. Er fäumte gar nicht lange, fondern 
fhidte mir würdlich eine Affignation, in Srandfurtb am Mayn, 
64 Reichsthaler in Franz. Gulden vor mich au heben. 
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€ 190. Eine geheime Vorſicht mufte Ihn regieret haben, mir jo 
viel zu ſchicken. Denn ich, reifte zum April, und mufte, ohne meinen 
Freund gefehen zu haben, unverrichteter Sache wieder zurüd, ba mir 
das übrige Geld, ohne welches ich meine Rüdreife nicht würde haben 
verrichten können, treflich zu ftatten Fam. Ich Tonte meine Abreife, 
weil ich einen auswärtigen Fuhrmann nehmen mufte, fo geheim nicht 
halten, bag nicht ganz Berlenburg hätte wißen follen, wo. id) bin 
reifete. Man wuſte alfo in Berlin eher, daß ich Fommen würde, als 
ich einmal abgereift war. 

Die dafige Elerifey folte auch (wie mir Bruder Benignus hernach 
fchrieb) bereits alle Anftalt gemacht haben, mich in Empfang zu neh= 
men, und mir ein Quartier auf dem Zuchthaufe angumeifen. Ich 
war alfo da fdon verrathen und verkauft, und dieſen giebeóbienft 
folte mir, ber Sage nach, ber Bruder Tuchtfeld gethan haben, ber 
zur felben Zeit, wohl nicht denken mochte, Mi ihm ein vergleichen 
Quartier felber, nach 13 Jahren in Berlin würde angeiviefen werben: 
Er mufte e aber in der That erfahren, indem er Anno 1752 anfangs. 
in ben fogenannten Ochfenfopf gebracht wurde, weldyes ein Hauß 
war, wo man den Müßiggängern was zu thun verfchaffte, woraus 
* er aber nach weniger Seit, nach der Charite wandern mufte. 

($$ gefchahe biefe8 eben zu ber Zeit, ba ich zu Berlin nicht allein 
in. vollfommener Freyheit, fondern auch in gutem Wohlftande lebte, 
“und bie Urfache, warıım ber Herr ein fold Auffehen auf diefen feinen 
Heiligen: hatte, war folgende: Er fing an im. Ihier- Garten, bey 
Berlin, zu predigen, und feines Herm Namen zu verfünbigen. Ein 
Dfficier warnte (frt freundlich, Er möchte biefe Apoftolifche Verrich- 
tung einftellen, wo Gr nicht haben wolte, daß. Ihn bie Policey beim 
Kopf nehmen ſolte. Er berief fid) aber auf ben Benftand feines 
Heylandes. Der Officer verjegte, daß er forge, ſeyn Heyland möchte 
ihn dismahl im Stiche fagen. Und fiehe ber. Soldat hat wahrer 
prophezeyet, al8 ber Heilige. Denn nicht [ange darnach mufte Er, weil 
Er Menfchen-Berftand nicht gelten [agen mwolte, nad) dem Ochfenfopfe 
reifen, und endlich wurde ihm fein Bredigt-Plah in ber Charite an- 
getwiefen: dahingegen mir allenthalben frey zu reden vergönnet wurde, 
was vernünftig und ber Natur, Gottes und ber Menfchen gemäß war. 

$ 191. Ich wufte inbefen damals, wie ich mich zu meiner erften 
Reife nach Berlin rüftete, nicht allein nichts von allen, was mir 
bevorſtund, fondern hätte mir auch eher alles in der Welt einfallen 
lagen, aló daß ich, nad) biefem, noch Zweymahl eben: diefe Reife und 
zwar mit mehrerem Vortheil würde unternehmen müßen. . 

Ich reifete alfo, Furz nach Pfmgſten des 1739ften Jahres, erft 
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mit meinen Leutchen zu Fuße, bis nad) Aarfeld, fo ein Wittgenftei- 
nifches Dorf war, welches nur eine Stunde von Berlenburg lag. 
Daſelbſt Hatte ich einen, mit einer Plane bebedten Karn gemiethet, 
auf welches ich mir ein gutes Stroh-Lager hatte machen laßen, 
worauf id), wann ich liegen wolte, meinen Schlafrod auóbreitete, 
wenn ich aber figen wolte, felbigen auf mein vorne ftehendes Kuffer⸗ 
chen, oder wie miró fonft gelegen war, zufammen legte, unb folcherge- 
ftalt bequem und nach Belieben, fowohl figen, als liegen unb nad) 
Gelegenheit ſchlafen fonte. 

Meine Leutchen wünfchten mir, unter vielen Thränen taufend 
Giüd zu meiner Reife, und ich reifte in Gottes Namen, fröhlich unb 
getroft, meine Straße. Wie ed in der fdjónften Jahreszeit war, ba 
dies gefchahe; alfo war meine Reife, da ich ganz allein, bald bie 
fehönften und anmutigften Gegenden betrachten, bald meinen Geban- 
den Audienz geben, bald geben unb mit meinen Fuhrmann fprechen, 
bald fchlafen und bald wachen Fönte, überaus angenehm, und mein 
Bart, der allerdings nicht unangefochten blieb, mufte nicht allein Ge— 
legenbeit geben, manchen ein Wort zu fagen, daß er fonft nicht ge- 
bóret haben würde, jondern er mufte aud) würdlich bie ftärdfte 
Scheyde-Wand zwiſchen mir und der erbitterten Cleriſey abgeben, 
daß ſie mich nicht in ihre Cleriſey kriegen konnte. 

€ 192. Die erſte Mittages-Station hielt ich in Wildungen, in 
ber Grafſchaft 9Balbed, alwo ich mich an bem bafigen Gefund- 
Brunnen über bie maßen erquidte, und bie[eó Wunder meines Schö- 
pfers mit innigfter Rührung betrachtete. Des andern Tages fam id) 
nach Gafjel, allwo ich. wieder ein Baar Freunde fand, bie mich febr 
wohl. aufnahmen. 

Der eine war der Stadi-Muficus, Pabft, deßen Sohn beim 
Grafen Eafimir in Berlenburg, aud) Muſicus war, unb mir einen 
Briefsan feinen Vater mitgegeben batte; diefer war ungemein erfreuet, 
mich von SBerfon zu fennen, und ſchickte alfofort nad) dem andern 
Sreunde, ber noch begieriger nach. meiner Befanntfchaft war. Diefes 
war ber H. Land-Fourier Kuhlmann, der mich nicht allein mit 
großer Zärtlichkeit empfing, fondern mir aud) feine Liebe, burd) Dar- 
reichung etlicher Gulden, zu meiner Reife, zu erfennen geben volte. 
Sch nahm fie aber nicht an, fondern bat mir Dagegen, außer dem 
Pag, den id) von Berlenburg mitgenommen hatte, noch einen von 
Gaffel aus, welche Vorſicht mid) vor einen febr gefährlichen und vers 
drüglichen Zufall ſchuͤzte, ben ich bald erzehlen werde. 

ie ich hinter Gafjel fam, verfolgte mich ein ftardes Gewitter 
vag ich das Dorf Sandiwehrenbagen, fo zwifchen Gaffel und Münden 
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liegt fnapp vor. deffen völligen Ausbruch erreichen konnte: Aber aud) 
diefes mufte verhindern, daß ich biete Nacht mein Quartier nicht in 
ber Bütteley zu Münden nehmen durfte, wie unfehlbar gefchehen feyn 
würde, wenn ich geaen bie Nacht, wie ich Willens war, zu Mün- 
den angelanget wäre. Es nötigte mich aber das Gewitter, im Dorfe 
zu bleiben, und ich ergógte mich nach deſſen glüdlicher Endigung bey 
der wieder aufgebenben Abend-Sonne, an der ungemeinen ‘Pracht, mit 
welcher felbigeó bie Gärten, 9Biefen, und Felder ausgefchmüdet Hatte. 
Denn e8 mar, bey ber nunmebro, auf eine recht Majeftätifche Art 
von ums fcheidenden Sonne, nicht anders, als wenn Wiefen und 
Selber mit lauter Perlen und Diamanten beftreuet wären, und ein 
Herz und Gehim erfrifchender Duft machten mich bey bem anmutigen 
Gezwitſchere der mancherley Vögel, fo aufgeräumt, daß ich wohl bie 
ganze Nacht fpaziren gegangen wäre, wenn ber Leib nicht feine Ruhe 
gefordert haͤtte. 

$ 193. Sd) gab fie ibm alſo und ſchlief recht fanft, ohne mir 
im geringften etwas träumen zu lagen, von bem Unftern, ber mir 
des folgenden Tages erfcheinen würde. Ich wäre capable gewefen, 
auf der Stelle gleich wieder umzufehren, wenn mir das Geringfte 
davon hätte ahnden jollen. Es ift mir auch in meinem Xeben ber» 
gleichen nicht begegnet, und mir ſchaudert noch bie Haut, menn ich 
daran gedende, 

Wir fuhren früh bey guter Zeit von Landwehrenhagen. Der 
fteinigte und bergigte Weg, ber von diefem Dorfe bis nad) Münden 
ging, machte, bag id) meinen Weg zu Fuße nahm, und mein Gemüth 
bei einer Pfeife Tabac, an ben anmuthigen Gegenden ergözte. Sch 
würde bieft Stadt auch gern umfahren haben, wenn e8 möglich ge- 
weſen wäre; fte lag aber dergeftalt zwiſchen Bergen und Waßer, daß 
man fie notbmenbig pafliren mußte. 

Wir famen alfo ungefehr um 7 Uhr des Morgens allda an. 
Wie ich in das Thor fam, und ber Thor» Schreiber fragte, woher 
ich kaͤme, und wie id) hieße, antiesrtete ich nad) ber Wahrheit. Bey 
Hörung meined Namens ftugte der Thor -Schreiber, und verlangte 
meinen Paß zu fehen; wie Er an meinen Namen fam, und vernabm, 
daß ich Gbriftian hieß, fagte Er, weil er mich vor einen Juden an⸗ 
fae: Das wäre ja wohl fein Rahme, ben ein Jude zu führen pflegte. 
Ich antwortete, Sa, ich fep aud) Kein Jude. Ja, fagte Er, id) 
möchte fep, wer ich molte, fo müfte er mid) bep bem Oberhauptmann 
melden. Denn ed wären Steck-Briefe vorhanden, von einer gantzen 
Spisbuben-Bande, worunter fld) der Anführer Edelmann nemnete. 

$ 194. Sd) [age meine Lefer urtheilen wie mir bey diefem Mor- 
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gen Seegen zu Muthe geweien ſeyn müße. Ich fagte zwar, daß ich 
nicht davor fónnte, daß ein Spigbube meinen ehrlichen Namen führte, 
unb Er fónnte ja aus meinen Päßen wohl feben, daß ich ber nicht 
wäre, vor den Er mich hielte: Allein eó half nichts, fondern Er fchrieb 
einen Zebdul an den Oberhauptmann,, zu welchen mich ein Golbat 
von der Wache, jebod) nicht als einen Arreftanten, führen mufte. 

Der Oberhauptmann empfing mich nicht zum freimblichften. Wie 
id) Ihm aber kürzlich meine Umftände fagte, und bat, daß ich. an 
meiner Reife nicht aufgehalten werben möchte, fagte Er: Ich müßte 
vor das Amt, und warten bis ber Amtmann aus der Kirche fáme. 
Hätte die dortige Gíerifep ein Wort davon erfahren, daß ein folcher. 
Kezer in ihren geheiligten Mauren wäre, fo ftebet zu zweifeln, ob 
id) wieder aus Münden gefommen feyn würde. 

Ich gieng indeßen von dem Oberhauptmann wieder in mein Quar- 
tier, in welches allerhand curiöfe Leute famen, weil fid) das Gerüchte, 
daß man einen verbächtigen Pafſagier erwijcht, ſchon ausgebreitet 
batte, und mich nahm Wunder, daß fid) ihrer nicht nod) mehr ein- 
fanden. Es verliefen faft 2 Stunden, ich wurde nicht, gefordert. 
Darauf bat ich einen Bürger, der fid) zu mir gefellet batte, und es 
gut zu meinen fchtene, er möchte mid), um ein Trindgeld noch ein- 
mahl zu dem Oberhauptmann führen. Er’that e8 zwar, ich merckte 
aber hernach, daß Er lieber gefehen hätte, wenn man mid) beym 
Kopfe genommen hätte. 

$ 195. Ich bat den Oberhauptmarm nochmalen höflichft, mich 
nicht aufzuhalten, und Er hieß mid) aufs Amthauß gehen; Er unb 
ber Amtmann würden gleich nachfommen. Wie ich vor das Amthauß 
fam, ſahe ich fchon eine ziemliche Anzahl Leute, worunter einer fo, 
der andere fo redete, alle aber hatten ihre Augen auf mich gerichtet. 
Sd) grüßte fie. alle freundlich, und fezte mich, ohne mid) an ihre Dis⸗ 
curfe zu febren, auf einen der fteinernen Size, bie vor bem Amthaufe 
waren. ie patrouillirten auf dem Flur des Amthaufes hin und 
wieder, und Die meiften derſelben fchienen wohl Clauditchen, unb von 
der ehrlichen Gefellfchaft des Herrn Halt ung feft zu ſeyn, Die n$ 
freueten einen Braten erwifcht zu haben. 

Einen unter denfelben hörte id) ganz vornehmlich in biefe tröfti- 
chen Worte ausbrechen: Doͤ ſchal mader blute; und in ber That 
war mir, troz meiner Unſchuld, vor biejen Bunct am allermeiften 
bange. Denn ich wufte, wie es gemeiniglid) vor unfern chriftlichen 
Gerichten herzugehen pfleget, und es würde mir nicht leicht möglich 
gewefen ſeyn, ed abzuwenden, wenn man mich, bió zur Unterfuchung 
ter Richtigkeit meiner 5Báge (worüber etliche Wochen hätten verlaufen 
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fónnen) bermeile in Gewahrfam gebracht und hernach allerhand Ge. 
richts⸗Unkoſten zu bezahlen gezwungen hätte. 

Allein die Borficht, bie mich geleitete, wendete die Sachen ganz 
anberóé. Der Oberhauptmann und ber Amtmann famen fur; nach 
mir, unb ich bat fie im Vorbeygehen, nochmalen, mid) nicht aufzu- 
halten. Sie ließen mich aud) gleich in bie Amtftube fommen, und 
da wartete id) nicht, bis fie mich erft anrebeten, fondern ich redete 
fie mit aller Sreymüthigfeit felber an, legte ihnen meine Paͤße vor, 
und fagte, wie fte fragten, warum ich denn einen Bart trüge, daß 
ich biefeó zu Bezeugung meiner Wrepbeit thäte, und daß man in 
meinem Lande gar nichts daraus machte, weil mehere Leute affba 
lebten, bie Bärte trügen, woran ich aud) bie lautere Wahrheit 
ſagte, indem aufer ben Juden, alle Menniften in bafigm Gegenden 
. Bärte trugen. 

$196. Der Amtmann, ber nicht nach bem gemeinen ortboboren 
Leiften zugefchnitten zu feyn fchiene, that einige Wragen, im Punct 
der Religion an mid), und wie Er hörte, daß ich in ber Lutheri- 
fchen Religion gebohren und erzogen war, auch daß ich Theologi- 
eam ftudiret hätte, aber ein Pfarr-Amt anzunehmen SBebenden träge, 
fondern mid) gegenwärtig zu Berlenburg, wo einem jeden nad) fei- 
nem Gewißen zu leben frey ftünbe, in ber Stille aufhielte, und ganz 
und gar nach feinen Schägen oder Reichthümern in der Welt trado» 
tete, (bien er ganz zufrieden mit mir zu feyn. 

Beide Herren gaben mir alfo meine Päße mit aller Höflichfeit 
wieder, wünfchten mir eine glüdlid)e Reife, und hießen mich in Got- 
te Namen meine Straße zu ziehen. Ich bebandte mich mit aller Ehr- 
erbietung, vor gefchwinde und gnädige Abfertigung, wuͤnſchte ihnen 
hinwiederum alles Gute, und gieng gewiß, um ein gut Theil, frö- 
licher von des Raths Angeficht, a(8 bie Apoftel, nachdem fie in ber 
Apoftelgefch. 5, 41, ihrer unbebungenen Arbeit wegen, ben Gtaubbejen 
befommen hatten. 

(6 hatte bie Vorficht auch bem Anfehen nach, darin über mid) 
gewacht, bag mein Rame und Schriften, die fchon weit und breit in 
Deutfchland befannt waren, dennoch an biefen finftern Ort nod) nicht 
befannt feyn muften. Wäre diefes gemefen, fo glaube ich nicht, bag 
ich ganz ungebubelt davon fommen feyn würde. So aber blieb ich 
unangefochten, ging wohlgemutht wieder durch bie Stabt, nad) mei- 
nem Wirthshaufe und hieß meinen Fuhrmann anfpannen. 

$ 197. Wie id) aus ber Amtsftube wieder heraus fam, ohne bag 
zu einem, von denen auf mich paffenben Kercker⸗Meiſtern, wäre ge- 
fprochen worden (wie gefchrieben fleet) verwahre diefen Mann, ba 
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hätte einer fehen follen, was bieje Gngel des Bundes vor Gefichter 
machten. . Sie ftedten bie Köpfe zufammen, fahen fcheußlich,, verftel- 
leten ihre Gebebrben, und ihre ganze Poſitur gab zu erkennen, daß fie 
mir eben nicht bie Mahanaim*) zu Geleits-Keuten wünfchen mochten. 

Sch ging aber, ohne mich zu verbergen, mitten burd) fie weg, 
machte Richtigkeit in meinem Gaftbofe, und zog meine Straße frö- 
lich fort. 

Meine Reife ging durch das Hannöveriiche und Braunfchweigi- 
(de, über ben Haark, ganz vergnügt, unb ich fuhr dem berühmten 
Beelzebub, ber, wie man andächtig glaubt, auf bem Brodeld-Berge 
"fein Hoff⸗Lager haben fol, recht var ber Rafe vorbey. Wie leicht 
hätte er mich nicht aufheben fönnen, wenn er gemuft hätte, daß ich 
ihm noch einmal ſo viel Unterthanen abfpenftig machen, und ihn end⸗ 
lich felber aus dem Dafeyn ber Dinge verdringen und unter bie Un- 
Dinge mit rangiren würbe. 

Es fcheinet aber, Er babe mich, bem zur völligen Geftalt eines 
Heiligen, weiter nichts mehr fehlte, als ein umglänztes Haupt (wel 
ches bie Heiligen ohnedem, bey Lebzeiten, niemals zu tragen pflegen) 
vor eine, feinem Reiche recht nugbare Perſon angefehen, wenn er 
mich als einen Heiligen betrachtet, weil er aus langer Erfahrung ge: 
wuft, bag feine Art der Menichen mehr, zur Aufrechthaltung Teines, 
fonft laͤngſt verfallenen Reichs, beygetragen, als bie lieben Heiligen. 
(G6 bat fich aber biefer, fonft faft allwißende Taufend-Stünftler, dies⸗ 
mal grob betrogen, und bie Öläubigen werben zu thun haben, wenn 
fie fein bamablige8 Verſehen verbeßern wollen. 

€ 198. Die Städte Goffar unb Halberftadt berührte ich nur auf 
ber Seite, durch die WVorftäbte derſelben, und ed begegnete mir in 
benfelben nichts fonderliches. Wie id) aber nad) Magdeburg fam, 
fagte der Wachthabende Sofficier, ber nteine Päße unterfuchte, und 
fand, bag ich Edelmann hieße, ich würde allhier viel Freunde an» 
treffen. Weil aber meine Abficht nicht war, Jünger zu machen, ober 
auf gut Apoftolifch, auf ber Wurft herum zu reuten, fo legte id) mich 
in ein abgelegen Wirthshauß, ruhete bie Nacht wohl aus, unb fuhr des 
andern Tages, ohne einen Menfchen, ber mid) aus meinen Schriften 
fennen folte, gefprochen zu haben, in Gottes Namen meine Straße. 

Sn Brandenburg gab es in bem Wirthshaufe, wo mein Wubr. 
mann fütterte, allerhand Discurfe von mir: bie Leute waren aber 
ganz artig, und erzeigten mir mehr Ehrerbietung, ald ich werth war. 
Sie näher ich Berlin fam, je mehr unterhielt ich mich in meiner Phan⸗ 
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tafie mit meinem Benigno, von bem ich mir allerhand Vorſtellungen 
machte, ob Er aud) das an mir finden würde, was Er fuchte. 3m 
ber That würde Gr e nicht gefunden haben, und es hätte leicht feyn 
fónnen, daß meine perfönliche Gegenwart, ba. ich noch ein armer 
Phantaft war, ber fid) ben Bibel-Goͤzen noch voppen ließ, alle Hoch⸗ 
achtung, ble der teure Bruder vor mich trug, mit eins zernichtet hätte: 
Weil aber bie Vorfehung erfannte, bag wir "einander beyderfeits mehr 
nüßen würden, wenn wir biesmal einander nicht zu fehen friegten, fo 
mufte aus unferer perfönlichen Sufammenfunft nichts werben. 

€ 199. Sd) war mir zwar nichts weniger, als dieſes vermubtenb, 
weil der Haupt Zwed meiner Reife fein anderer war, als baf wir 
einander von SBerjon wolten fennen lernen. Allein es hieß auch bier: 
ber Menfch benft, Gott Ienft, unb wir erfannten aus der Folge ber 
Begebenheiten, beyverfeits, bag Gott beBer, als wir Menfchen, wiße, 
was uns gut unb heilfam feg. Wären wir damals perfönlich mit 
einander befannt worden, und ich hätte bem lieben Bruder, der, 
ohne ſichs gegen mir merden zu laßen, zur felben Zelt fchon weiter 
fahe, als ich, auf feine rechtmäßige Serupel, und SBebenden, nicht 
bie gehörige Genugtfuung geben fónnen, wer hätte Ihm verüblen 
fónnen, wenn Er mid, wie einen anden-Wäfcher betrachtet, und 
feine Neigung wieder zurüdgenommen hätte. Wäre aber dieſes ge 
ſchehen, fo würde alle das unzählige Gute, das mir nad) der Sand, 
burdj Ihn zugewachfen, und mithin eine ganze Reihe, ber merckwür⸗ 
bígften Begebenheiten meines Lebens, zugleich mit verſchwunden feyn. 
Diefe alfo zur Würdlichkeit zu bringen, muften wir einander bigmal 
nicht fehen. 

Potsdam war ber Srt, wo fid) bie Scene meiner Reife auf eim 
mal verwandelte, und mir anftat weiter zu geben, ber Ruͤckweg an⸗ 
befohlen wurde. Ich fam an einem Freytage gegen den Abend, glüd- 
fid) vor ben Thoren biefer Stadt. an, ohne zu wißen, baf ber König 
damals ba war, inmaßen ich fonft über Spandau gereifet, und mei- 
nem Schuz -Engel aus dem Wege gefahren feyn würbe. Der Grena⸗ 
bier, der bie Wache im Thore Hatte, wo er mid) mit meiner früppel- 
Fuhre anrüden fafe, fagte ganz freundlich zu mir: O! Mein lieber 
Sube, bu fomft nicht herein, wie ich aber antwortete, bag ich fein 
Sube wäre, fagte Er, voller freundlicher -SBermunbenug zu mir: 
Richt? Ey fo muß ich euch melden. 

Ich wurde hierauf in die Wachıftube ber Herren Officiers geführt, 
welche eben fpeifeten. Nach Furzen Befragen, wo ich herfäme, war- 
um ich einen Bart trüge 2c, worauf ich meine nöthigen Antworten 
ertheilete, wurde mir ein Grenabier zugegeben, ber mich alfo ftaubicht 
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wie ich war, auf dad Schloß und vor ben König führen mute. 
Diefer Grenabier fchien ein frommer Menſch, und fo viel ich aus 
dem kurzen Discurfe, den ich bis zum Schloße mit Ihm hielt, ab- 
nehmen fonnte, ein Gichtelianer zu feyn. Unterwegs begegnete Ihm 
ein Befannter, ber fragte Ihn: Du, mo willſt bu mit den Juden 
bin? Gr antwortete Ihm aber: Ihr fepb Narren, Er ift ein beßerer 
Chrift, als ihr ſeyd, und freuete fid) recht, daß Ihn das Commando 
getroffen, mich zu begleiten, wäre mir auch gerne bis in mein Quar- 
tier gefolget, wenn Ihm folches erlaubt geweſen wäre. 

8 200. Er brachte mid) indeßen aufs Schloß, wo ich abermal 
eft in bie Wachtfiube der Herren DOfficiers mufte, bie ebenfals ſpei⸗ 
feten, unb mich ohne viel Fragens, gleich zum König führen ließen. 
Sd) batte bis dahin einen Haufen Begleiter, voorumter einer zu mir 
fagte: verfchweiget ja dem König nichts. Ich hatte faum fo viel 
Zeit, Ihm zu-antworten: Ich werde Ihm nichts verfchiweigen, als 
mir bie Thür zu des Königs Zimmer geöfnet und mir geheißen wurde 
hinein zu treten. Ich ging aljo hinein, und trat ungefehr ein paar 
Schritt von der Thür, unb machte meine geziemende Verbeugung. 
Der König jag am Wenfter allein, und rauchte Tabac, unb feine 
Generals faßen, in Worm eines Winfel-Maaßes, um Ihn herum. 
Wie ich, in gebachter Entfernung, bey der Thür ftunb, rief der Koͤ— 
nig: Kommt ber! Ich nahete mich bemfelben, mit gebührender Chr: 
erbietung, bid auf drey Schritte, und Er fragte weiter: Wo fommt 
ihr ber? Die Antwort war: von Berlenburg, aus der Graffchaft 
Mittgenftein. 

Warum laßet ihr den Bart wachen? Antwort: Sch fehe nicht, 
warum fid ein Chrift der Geftalt feines Heylandes zu fehämen 
habe? Ha! ſagte ber König, ihr werdet wohl ein Wiedergebohrner 
(epn. Diefes fonnte ich, weil ed ber König etwas unvernebmlid) 
ausfprach, nicht verfteben, und ſchwieg daher ftille. Die Generals, 
die biejeó merdten, wiverholten bie Frage, und frugen, ob ich ein 
Wiedergebohrner wäre? Ich antwortete Hierauf: Nein! Ihre Mas 
jeftät, darzu habe ich noch einen großen Sprung. Der König fagte: 
Gr bat recht, und fegte Hinzu: Da folte Maſſow ba feyn, welcher 
damahls Obrifter ober General feyn mochte, und mir von einigen fo 
befchrieben wurde, als wenn Gr fid) unter die MWiedergebohrnen mit 
rechnete, weswegen allem Anfehen nach, ber König gerne geſehen 
hätte, wenn zwifchen Ihm unb mir ein theologifcheds Kampf- Ia- 
gen vorgefallen wäre. In Grmangelung befen, feste der König feine 
Fragen fort. 

$ 201. Die erfte nad) obigen war: Gebet ihr in bie Kirche? Ich 
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antiwortete: Ihro Mai. Sd babe meine Kirche bep mir! DO! fagte 
ber König, ihr feb eim gottlofer Menfch; ihr fepb ein Quäfer. Ich 
antivortete, wir find Narren, um Chriſti willen. In ber That war 
ichs, unb ich dachte, ich máfte es fepn, weil e8 fo ge[dyrieben ftünbe, 
ungeachtet ich leicht hätte fehen fónnen, bag auf bie Art, ber Gott 
ber Gläubigen, nur ein Gott ber Narren feyn mie. Allein ber 
Bibel-Göge ftunb mir nod) gar zu ftard im Wege, mufte mir aber 
doch, zur felben Zeit noch darzu dienen, daß mich ber König nad) 
ber Pofttur, in welcher Er fid) felber noch befand, nicht gar vor 
einen Atheiften anfahe. Er fragte alfo weiter: Gebet ihr zum Abend- 
male? Weil id) nun damals noch in den Gedanden fund, Daß alle, 
die folches würbiglich genießen wolten, fid) auch im Ernſt entfchließen 
muften, ſich mit Chrifto zu gleichen, das ift, blutigen Tode pflanzen 
zu laßen; fo antwortete ich: Wenn ich Chriften finde, bie fid), nebft 
mir, mit Chrifto zu gleichen Tode pflanzen lagen wollen, fo bin ich 
bereit, Heut unb Morgen, und wenn es fonft ift, das Abendmal 
mit ihnen zu balten. 

Der König (dien biefer Rede etwas nachzubenden, fragte alfo 
nach einer Weile weiter: Warum gehet ihr nicht in die Kirche, ba 
wird es ja ausgetheilet? Ich antwortete hierauf fregmüthig: O Ihro 
Majeftädt, das halte ich nicht vor des Herm Abendmal, ſondern vor 
en Anti-Chriftifche Geremonie; Es ift ja nicht einmahl ein Abend- 

, fonden nur ein Morgen- oder Mittage- Mahl. Hierauf fahe 
- König feine Generalen nach ter Reihe an, und biefe beobachteten 
allerfeit8 bie gröfte Stille. 

$ 202. Ich mufte mich in ber That wundern, bag mir biefe frepe 
Rede fo ungenoßen ausging. (G6 fchien aber, als wenn fie den Kö- 
nig mehr, ald bie vorhergehenden zur Aufmerckſamkeit gebracht hatte, 
unb Gr frug hierauf weiter: Wovon lebt ihr? Sd) antwortete furg: 
aus ber Hand Gottes. Ja, fagte ber König: Ihr werdet fechten 
gehen. Weil mir aber bíiefe anoftolifche Meife, mein Brodt zu eßen, 
Trotz aller andern Phantafie, biejen heiligen Leuten nachzuäffen, nie 
angeftanben hatte, fo fagte id: Nein, Ihro Majeftäpt, ich babe das 
nicht nöthig, Gott bat mir fo viel gegeben, bag id), al8 ein ehr- 
licher Mann, leben fan; Solte fid) aber ja Mangel ereignen, fo weis 
ich auch, daß Gott noch Ehriften hat, bie ber Noth ihrer 9teben- 
Menfchen unter bie Arme zu greifen wißen. 

Alles in ber Welt hätte ich mir eher einfallen lagen, als daß 
feine Majeſtädt auch einer von biefen gutthätigen Gbriften hätte feyn 
wollen: ehe ich8 mich verfahe, fprachen fie zu einem ber beiftebenben : 
nebt Ihm 16 Grofchen. Ich dachte nichts" weniger, al8 bag das 
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mich angehen folte, fondern weil außer den Generalen, noch mehere 
Leute im Zimmer waren, bie ber König aud) bisweilen mit einem 
flüchtigen Blicke anfahe, fo meinte ich, e8 wiße ber, bem dieſer Be- 
fehl ertheilt wurde, (don, wem er gelten folte. Es wärete aber nicht 
lange, fo fam einer aus bem Neben- Zimmer, und legte mir einen 
Franz⸗ Gulden in den Huth. 

Mein beiliger Hochmuth faf bieje Königliche Gabe mit Verach⸗ 
tung an, unb ich wäre capable geweſen, bem König, ftatt des einen 
Gulden, zwey ober mehere wieder zu geben, voenn mir bie Klugheit 
nicht gefagt hätte, daß ich in diefen Fall, anftatt ber Gabe, einen 
Dichten Budel voll Schläge, und wohl nod) ein unangenehmer Trac 
tament davon tragen würde. Inzwiſchen fonnte ich bod), weil mir 
der Gulden, meiner damahligen Phantafle nach, eine rechte Laft war, 
nicht unterlaßen, den König aljo anzureden: Ihro Majeftäbt, ich bitte 
mir eine Gnade aus. Der König fragte: Was? Sch antwortete: 
verfitonen fte mich mit ber Gabe. Er verfezte etwas unwillig: War: 
um? Wollt ihr mehr haben? Ich antwortete mit einer ehrerbietigen 
Berbeugung: Nichts überall, Ihro Majeftät, ich bitte untertbünigft, 
verfchonen fie mich damit, indem ich es nicht nöthig habe. Der Kö- 
nig verfegte nochmalen mit einem recht gutherzigen Tone: Ich ſchencks 
euch, im Namen Gottes. Und nun war es Zeit, mich länger nicht 
zu weigern, wo ich nicht einen gnädigen König in einen zormigen 
hätte verwandeln, und meine ganze Sache verderben wollen. 

$ 203. So bald alfo ber König, nach obiger Art, zu mir fprach: 
Sch ſchenks euch im Namen Gottes, machte ich meinen unterthänigen 
Meverenz und fagte: Im Ramen Gottes nehme ichs an. Der König 
fehien fehr wohl damit zufrieden zu feyn, unb fragte weiter: Wo wolt 
ihr bin? 3d) antwortete: Nach Berlin, wenn es bro Majeftädt 
erlauben. Nein! fprach ber König, nad) Berlin folt ihr nicht, fon. 
dern man fol euch allbier im ſchwarzen Adler, ein Quartier anwei⸗ 
fen, da folt ihr [ogiren. 

Sd) fae meine ejer urtheilen, wie mir. bey der Verweigerung 
des Königs, mich nach Berlin zu laßen, zu Muthe geweſen ſeyn 
müße, da Berlin, und in demfelben mein theuerfter Bruder Benignug, 
ber Haupt⸗Zweck meiner Reife waren. Es fchien, aus einer flüch- 
tigen Zwifchen» rage, bie ber König bey ber Gelegenheit that, nem- 
lich: Ihr werbet wohl befehren wollen? bag Er mid) vor einen um- 
fchweifenden Apoftel halten mufte: Wie ich aber kurz darauf antwor⸗ 
tete, bag befehren, ein Werd Gottes fey, unb hinzufezte, daß ich 
mir eingebildet hätte, ed wäre in Sbro Majeftät Landen völlige 
Gewiſſens-Freyheit; fo fagte ber König: Sa, es foll euch aud) in 
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eurem Gewißen nichts gefrändet werben; aber, nach Berlin folt ihr 
nicht fommen. 

Ich verfezte hierauf, ohne weitere Widerrede: Syd) refpectire Ihro 
Majeftät Befehl. Aber fuhr Er fort: zu wen wolt ihr in Berlin? 
Sd) antwortete: Zu bem unb bem, umb nannte meinen Bruder Be 
nignum. Der König widerholte ben Namen mit Verwunderung, und 
fahe feine Generalen dabey an; diefe aber fchienen nicht dieſen rab- 
ren Freund zu fennen, indem fie mit den Köpfen fchüttelten. &6 fielen 
hierauf noch einige Fragen, in Anfehung meines Stubii und ber 
Bibel vor, deren eigentlicher Innhalt aber mir wieder entfallen if. 
Go viel ift gewiß, daß id) dem König in Anfehung des lezten Buncts - 
eben nicht fo geantwortet haben mochte, daß es vor ortboboren Mei- 
ferm und Gefellen hätte pafftren können. Ich merdte aber doch, daß 
es Sbm, im Ernft eben nicht zumider fein mochte, ob er fijó. fchon 
nicht gegen mich volte merden lagen, weswegen Er auch, beym Ab- 
fhiede, mit einer faft lachenden Mine, zu mir fagte: Ihr fegb ein 
gottlofer Menfch, Gott befehre euch, worauf ich aber im Grnft ver 
fete: Das wünfche ich Ihro Mafeftät auch, und ohne weitere Gere 
monien nach ehrerbietigfter Verbeugung, meiner Wege ging. 

$. 204. Run war aber guter Rath bey mir theur, allermeift des⸗ 
wegen, wie ich meinen reblichen Bruder Benigno, den ich vor dies⸗ 
mal zu fpreden, feine Hofnung hatte, mein Ebentheuer ficher zu 
wißen thun, unb Ihm melden möchte, daß ich nicht nach Berlin 
fommen fónte.. Denn mit der Poft getrauete ich nicht zu fchreiben, 
weil ich beforgen mufte, bie Briefe möchten aufgefangen werben. 
Allein aud) diefe Schwierigkeit, hatte die Vorſicht, mir unmwißend 
fchon gehoben, und zwar auf folgende Art: 

Zwifchen Brandenburg und SBottébam traf (d) einen reifenden 
Goldſchmids⸗Geſellen an, der einen ſchweren Ranzen auf den Buckel 
trug, und bey dem heißen Wetter, und fandigten Wege, nicht wenig 
ſchwizte. Gr machte fich, weil ich ging, zu mir, und wie Er fahe, 
daß mein Stam nicht fchwer beladen war, fo bat er mich, ibm zu 
erlauben, daß er feinen Ranzen auflegen möchte. Sch erlaubte Ihm 
nicht allein das, fondern weil ich leicht vermuthen fonte, daß Gr 
müber, als ich, [eon müfte, fo both ich ihm auch meinen Blab auf 
dem Stam an, indem ed mir zu geben, beliebte. Er nahm beypes 
mit Dand an, und wurbe mir hernach, vor dieſe Heine Gefälligkeit 
ein fer nüzlicher Menſch. Denn, wie Er von meinem Fuhrmanne, 
der in der Stadt bleiben durfte, vernahm, daß ich nicht nach Berlin 
reifen durfte, fam er des andern Tages, von felbft, in mein Quar⸗ 
tier, begeugte mit vieler Zärtlichkeit, fein Miitleyd über meine Fata⸗ 
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lität, und erboth fid), wenn Er mir in Berlin was ausrichten fónnte, 
foicheß treulich und mit Vergnügen zu thun. Ich ergrief dieſe gute 
Gelegenheit: mit beyden Händen, fchrieb bem lieben Bruder Benigno 
kürzlich, was mir begegnet war, mit VBermelden, daß, wenn Gr mid) 
fprechen wolte, er eilend nach Potsdam fommen müßte; und biefer 
Menſch beftellete alles treulich. 

$ 205. Sobald ich von bem Schloge wieder an das Thor 
gelangte, mo ich hereingefommen war, wieß man mich nach bem 
ſchwarzen Adler: vorher aber redete der wachthabende Officier noch 
ver[iebene8 mit mir, und Er fchien fein unebener Menfch zu feyn, 
wie dann damals febr viele unter ben daſigen Grenadiern waren, 
die wohl ein befer Schidfahl, als bie Mudfete verbtenet zu haben 
fhienen. Ich weis nicht warum mir der Gulden, den mir der König 
geichenft hatte, fo zur 2aft wurde, bag ich benfelben gerne mit Ma- 
nier, wieder los geweſen wäre. Sd) entbedte es bem Dfficier, mit 
Bitte, mir jemand anzumeifen, ber ihn nöthiger brauchte, als ich. 
Er fagte aber, ich möchte des Königs Gefchende nicht verfchmähen, 
Er möchte e8 erfahren, unb ungndbig aufnehmen: Sd) antwortete, 
baß ferne von mir fey, des Königs Gefchende zu verichmähen, (wo⸗ 
ran ich aber eben nicht die Wahrheit fagte) fondern weil mir e8 ber 
König gefchendt hätte, fo glaubte ich, daß ich damit tbun bürfte, 
was id) molte. Da mm leicht einer feyn möchte, ber es nöthiger 
haben möchte, als ich, fo möchte ichs ifm gerne gönnen. Er fagte 
aber, er wüfte niemand, unb blejer Gulden war meinen armen 
Wirth befchehrt. 

Diefer war ein mühfeliger Tagelöhner, ber den ſchwartzen Adler 
in Pacht hatte. Er nahm mid), nebft feiner Frauen freundlich auf, 
gab mir ein eigen Zimmer in dem Hintergebaͤude und machte mir 
. eine gute Streu. Ehe ich mid) fchlafen legte, ließ id) Ihn zu mir 
kommen, und ber Discurs fiel bald auf feine eigenen Umftände, bie 
Gr mir febr befchwerlich und armfehlig beíd)rieb. Da fiel mir ein: 
dieß ift ber Mann, bem bu ben Gulden geben folt, umb ich that es 
obn Berzug. Seine Freude über biefeó unvermuthete Gefchende, war 
größer, al8 bie Meinige, vole e8 mir verehret wurde, unb id) muß 
. mich nod) bis biefe Stunde vermunbern, daß mir ber König, bep 
zweymahliger Verweigerung befelben, nicht einen Budel voll Schläge 
zutheilen ließ. 

In der That war mein Betragen bey diefer Gadje weder weiß- 
(i, nod) lauter. Richt lauter; denn es ftad ein ftinfenber Hoch⸗ 
muth dahinter, fraft been id) mir eine Ehre draus machte, eine 
Königl. Gnade auszufchlagen: Aber auch nicht weiglich; indem id) 
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wohl wufte, bag Er nicht writ fid fcherzen ließ. Es mufte mir auch 
diefe Thorheit nicht allein nichts ſchaden, fonbern aud) fo viel ned) 
mue, daß mich der König zum wenigften vor feinen Landſtreicher, 
oder Apoftel anfehen fonte, und mir gefchahe, anftatt bag ſichs man- 
cher zum Schimpf gerechnet, und in heiligen Eifer, den Staub von 
ben Füßen gefchüttelt haben würde, daß er nicht in der Stadt bleiben 
bürfen, eine befondere Gnade, daß ich in die Vorſtadt quartiret wurde, 
denn ba war ich ungeftört, fonte ruhig fchlafen, unb in ber Stille 
erwarten, wenn mein geliebter Bruder Benignus ankommen würde. 

8 206. Wenn mir die Umftände feiner Bedienung damals fo be 
fannt geweſen wären, als fie mir jegunb find, würde ich auf been 
Ankunft gar feine Rechnung gemacht haben. Damals aber dachte 
ich, e8 würde Ihm eben fo leicht, und noch leichter fegn, von Berlin 
nach Potsdam zu fommen, aló mir gewefen war, von Berlenburg 
nach Ihm zu reifen. Ich mute aber ohne einmal eine Antwort von 
Ihm in Potsvam zu erhalten, nicht zwar gebrungen, dennoch weil 
diefe außen blieb, unverrichteter Sache, wieder meinen Rüdweg 
nehmen, nachdem ich von "Freitag Abends, bió Sonntage, nach 
Mittag, in meinem Quartiere auf Ihn gewartet hatte. 

G6 befuchten mich des Sonnabends allerhand Leute, unb ber König 
lies felber zweymal nachfragen, ob ich noch- da wäre. Es hieß auch, 
Er würde bey meinem Quartiere vorbey reuten, unb mid) nod) ein- 
mal fprechen. Er wurde aber verhindert, daß Er nicht fommen fonnte, 
und ich reifete des Sonntags drauf, nach Mittage gegen A libr, 
wie ich fahe, daß e8 Diesmal nicht fepn fonte, meinem Benignum zu 
ſprechen, unter allerhand Gebanden wieder. nad) Haufe. 

Ueberhaupt fonnte ich wohl fehen, daß eine höhere Fügung unfere 
Zufammenfunft diesmal verhindert hatte, was aber bie eigentliche 
Urfache war, warum fie nicht hatte gefchehen müßen, das blieb mir 
verborgen, bis ich nach Haufe fam, und aud) da, fahe ich damals 
nur noch einen Theil davon ein, indem mir noch nichts weniger ein⸗ 
fiel, al8 bag wir einander, in ber Poſitur worinnen wir uns beyder⸗ 
ſeits damals befanden, Bätten follen fchädlich feyn fónnen, welches 
Doch gewiß erfolget feyn würbe, wenn Gott unfere bamablige Zur 
fammenkunft nicht weislich verhindert hätte. 

$ 207. Deine Heimreife ging indeßen ganz wohl und ohne bem 
geringften Anftoß von ftatten. In Münden fannie man mich noch, 
und ließ mich nunmehro ganz unangeftaget paffiren. Sn Gaffel ruhte 
ich einen Tag und eine Racht bey meinem lieben Bruder Chulmann 
aus, ber mir viel Liebe erzeigte, und folche auch bey meiner Ab» 
weienheit fortjegte, indem Gr mir noch mehrere Freunde erwarb, die 
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mir im äußeren, auf eine Zeitlang, wohl au flatten famen, und mid) 
Dadurch immer mehr ermunterten, in meiner angefengenen Arbeit 
fortgufabren , welches auch gefchahe, fobald ich wieder nach Haufe fam. 

Meine Leutchen, ber Bruder Langemeyer unb bie Schweiter Schell- 
dorffinn, hatten fid) zwar mod) nichts. weniger, als meine Ankunft 
verfehen; fie wuften aber doch nicht recht, was fie von mir benfen 
folfen, weil unterdeßen, ein Brief vom Bruder Benigno, mit 2 Du⸗ 
caten, an mid, eingelaufen war, ber fle, weil fie ibn nicht erbrechen 
dürfen, in nicht geringe 9Berlegenbeit gefezet hatte. Sie waren alfo 
recht febr erfreuet, wie fte mich gejunb wiederfahen, und fragten mir 
bald ein Loch in ben Ermel, warum id) fo bald mieberfáme? Gie 
muften mir aber erft des Bruders Benigni Brief zu lefen geben, ehe 
ich ihre Guriofité vergnügte. Diefer fing nun recht beweglich alfo an: ' 
Zürne nicht, mein Herzens-Bruder, daß ich Dich einen Weg, von 
mehr ald 100 Meylen, umfonft reifen laßen 2c. ꝛc. Er erzählte mir 
hierauf umftändlich, wie ich in Berlin würde feyn empfangen worden, 
wenn Gott den König nicht zu meinen Schuß-Engel gebraucht hätte. 
Sch erklärte den Meinigen diefes Nägel, burd) bie Erzählung meiner 
Potsdammiſchen Begebenheit, und wir wurden nicht: wenig getröftet, 
als wir fahen, bag Gott eben ben Herrn, burd) welchen mich meine 
Feinde zu verderben gedachten, zu meiner Beſchüzung und Erhaltung 
: gebraucht. 

8208. Nun faben wir, daß mein Bart, ber fo viel Widerfpruch 
gefunden, unb vor eine unnüze Grille gehalten wurde, mir ben gröften 
Dienft, bey diefer ganzen Reife gethan hatte. Hätte id) feinen Bart 
gehabt, fo wäre ich in meinem gewöhnlichen abit, mit ber Poft 
gereifet; wäre dieſes gefchehen, fo wäre id) allem. Vermuthen nad, 
nimmermehr vor den König gefommen; wäre dieſes unterblieben, fo 
hätte Er mich nicht wieder zurüdmweifen Fönnen; wäre biejeó nicht 
gefchehen, fo wäre id) meinen Feinden in bie Hände gereifet, und 
der. König würde jobann wohl nicht mehr im Stande geweſen fepn, 
mich vor ihrer heiligen Wuth zu fchüzen. 

Aufs wenigfte würde ich, menn aud) alles glüdlich abgelaufen 
feyn würde, bennod) meinem lieben Bruder Denigno, vor Austrag 
der Sache, nicht wenig Herzeleid "verurfacht haben, indem Er fid, 
-al8 bie Urfache meines Unfterns würde betrachtet, und Deswegen 
innigít darüber betrübt haben. 

Sd) felber würde Sm zur felben Zeit, febr wenig, ober nichts 
genuzet haben, indem ich nod) ein armer Bhantafte war, ber fid) 
von bem Bibel-Gögen, unb allen feinen mit fi) führenden Geſpen⸗ 
fern, nod) weit erbärmlicher umtreiben ließ, aló mein lieber Bruder 
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Benignus, ber überhaupt wohl fabe, daß es mit Demjelbigen nicht 
richtig fteben müfte, fid) aber doch felber aus dem Hanfe nicht hel⸗ 
fen fonnte, unb doch glaubete, daß (d) es würde thun fónnen, wel⸗ 
ches mir aber zur felben Zeit platterbings unmöglich geweſen feyn 
würde. Er mufte mir alfo felber erft auf Die Spur helfen, ihn etwas 
in der Nähe zu betrachten, ‚damit ich Ihm hernach wieber helfen 
fónte, denfelben in feiner natürlichen Blöße zu belachen; und zu bíe- 
fem allen mufte mein verachteter und vermorfener Bart bie benöthig- 
ten Borbereitungen madyen, und befonber8 verhindern, bag ich ben 
theuren Bruder in meinem. annoch unfeften Zuftande nicht fpre- 
chen durfte. 

Die Gelegenheit alfo, in meiner Erfänntniß weiter zu kommen, 
und nicht nur meinem lieben Bruder Benigno, jondern 1000 andern, 
bie fid) nicht zu helfen wußten, einen Dienft zu thun, ben fle von 
feinem, ihrer fogenannten Seelforger erwarten (burften, war fol 
gende: Sd) hatte ungefehr, weiß nicht mehr wo? ben Gas Spinozae 
gelefen: Deum essentiam rerum immanentem, non transeuntem 
status; baé ift: Bon Gott glaube ich, daß Gr bergeflalt dad 98e 
fen ber Dinge fep, bag er benjelben beftändig innigft nahe, unb nicht 
von benfelben abmefenb ober abgefonbert ſey. Diefer Gag fam mir 
von einem Manne, ber fo ein verfchrieener Atheifte feyn folte, fo rüb- 
rend vor, daß ich in einen rechten Eyfer geriet), daB man einen 
Mann, der einen, ber Majeftät Gottes fo anftändigen Gat behauptete, 
zu einen Gotteó « SBer(dugner machen wolte. 

Sd) wurde daher, anftatt mich felbigen fchreden zu laßen, erft 
recht begierig den Spinozam felber zu lefen, welches vielleicht mein 
Lebtage nicht gefchehen feyn würde, menm deßen Gas, ben -ich nur 
im Vorbeygehen wo gelejen hatte, nicht einen fo merklichen Eindruck 
in meinem Gemüthe gemacht, und mir Anlaß gegeben hätte, benfel- 
ben ohne Borurtheile, näher zu unterfuchen. Ich fonte diefes verru⸗ 
fenen Mannes Schriften, unter den mancherley Heyligen zu Berlen- 
burg nirgend antrefen, mufte mich alfo nothwendig, wenn ich fie 
lejen wolte, weiter barnad) umfehen. 

€ 209. Weil ich nun wuſte, daß in Berlin öftere Auctiones ges 
halten wurden, fo fdrieb ich an meinen Bruder Benignum, der mir 
eben einen "Gatalogum gefchidet hatte, in welchen des Spinozae 
MWerfe (bie unter 100 Auctionen faum einmal vorzulommen pflegen) 
mit enthalten waren, bag er mir folche, nebft verfchievenen andern 
brauchbaren Büchern, ſchicken folte. Denn es hatte mich biefer theure 
Bruder, nicht allein burd) bie Befanntfchaft, bie Er mir, mit ver- 
ſchiedenen andern werthen Freunden zu wege gebracht batte, bie mir 
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alle, nach SSermógen mit ihren Mitteln bepftunben, ziemlich in ben 
Stand gefezt, etwas auf Bücher zu wenden, fondern Gr hatte auch 
zum Behuef des Drudes 104 ober 106 Thaler zufammengebracht, 
die zu einem beftändigen Bond dienen folten, immer etwas bey ber 
Hand zu haben, wenn man was bruden laßen wolte. 

Gr hatte diefes Geld durch Wechfel an den -Bruder Kuhlmann 
übermacht, ber mir ed -umfezte, daß ich auf ben Thaler noch ein 
paar Grofchen profitiren fonte. Der Bruder Kuhlmann that felber 
nod) 10 Thaler, von ben feinigen bargu, und überbrachte mir es in 
Derfon. Mir war feine Anfunft, wie leicht zu erachten, über bie 
Maaßen erfreulich, und weil Er aber nod) in die Grobbeeren - Zeit 
fam, bie man bey Berlenburg, bis in den Detober, recht auserlefen 
haben fonte, fo erquidten wir uns, in Gefellfchaft des Bruder Lan- 
gemeyers, nicht allein in den anmuthigen Wäldern, mit diefen Berrli- 
den Fruͤchten, fondern wir genoßen fte aud), zum ‘Preis des milden 
Geberó, wenn wir wieder nach Haufe famen, in einer falten Schale. 
Denn e8 waren derfelben fo viel, bag man fie an manchen Orten 
hätte mähen fónnen, und wenig Leute achteten fie da. Wir fonten 
faft 2 Stunden lang in lauter Erbbeeren gehen, und bey foldjent Ue⸗ 
berfluße nahmen wir nur die fchönften und reichiten, fammleten fie in 
unfere Körbchen, und verehrten fle hernach, zu unferer großen, und 
mehr als Kayferlichen Grquidung zu Haufe mit Wein. 

$210 Nach etlichen: Tagen reifete biefer wehrte Bruder voteber 
ab, unb ich Machte fofort Anftalt, das funfzehnde Stüd ber unſchul⸗ 
digen Wahrheiten bruden zu laßen, ohne zu wißen, was mir zwi- 
fehen biefe Arbeit vor andere Arbeiten fommen würden, die ich erft 
würde ausführen müßen. Inzwiſchen fand ich Gelegenheit, mit dem 
Gelbe, fo ich hatte, zwey Wreunben ‚zu dienen, bie folches wohl nicht 
von mir vermutheten. 

Der eine war Hr. Zepper, mein Wirth, der eben Korn faufen 
wollte, unb fein Gelb hatte. Sch febnte ihm alfo 30 Gulden, wel- 
ches Ihn febr in Verwunderung fegte, und Er begonnte, allmählig 
zu fehen, bag mein Bücher» Schreiben doch eben nicht fo unnüb feyn 
müßte, als er bisher geglaubet batte. Wie ich biejeó Gelb nicht in 
den Sorten hatte, die Er verlangte, ging ich zu Hrn. Haugen fel- 
nem Bruder, ed umzufezen. Diefer war eben in Begrif, bie Frank⸗ 
furter Herbſt⸗Meße des 1739ften Jahres zu begichen, und eben fo 
verlegen um Geld, ald mein Wirth. 

MWie Er nun hörte, daß ich biefe$ Geld einem guten Freunde 
lehnen wolte, fo fagte Er: Es thäte ihn jegt aud) ein ſolcher 
guter reunb nöthig. Sd) antwortete: Wenn ich Ihm auch mit 
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' 30 Gulden dienen fónnte, fo wären fie auch fo unb fo lange. parat. 
Darüber vownberte Er fid) noch mehr, nahm e8 aber mit Dand an, 
unb bepbe gute Leute haben mich ehrlich wieder bezahlt. Indem ich 
aber von Keinem bie geringfte Intereffe nahm, fo wurde id) in Ber: 
lenburg als ein reicher Kerl ausgefchrien, ohne daß bie Leute wuſten, 
wie ed zuging — 

$ 211. Meine Potspammifche Ebentheuer Hatte indeßen in Ber- 
lin, bey verfchiedenen Sreunden, eine befondere Aufmerdjamfeit ver- 
urfachet. Unter andern war der damalige ‘Provifor, in der Schloß- 
Apotheque, Hr. Erhart, ber fid), auf Bernehmen, daß Bruder Be 
nignus mit mir befannt fep, auch mit bemfelbigen befannt machte. 
Wie Er nun von ihm umftändlich vernahm, was mir in Potsdam 
begegnet war, fo fonte Er fid) nicht enthalten, zu fagen, bag Er es 
vor ein Wunder hielte, daß ich, aus des fünig8 - Tabacs - Zimmer, 
ohne Rafen-Stüber und Prügel weggefommen wäre. Er war haber 
begierig mich zu fehen, unb gar bey mir zu wohnen, wenn miró 
gefällig wäre. 

Bruder Benignus that mir den Antrag, und. Hr. Erhart fchrieb 
felber ganz brüberlid) an mich: Weil ihm nun Bruder Benignus das 
Zeugniß eines ehrlichen Mannes gab, ber mir vielleicht in meinen 
Gefchäften, weil Er fludiret batte, etwas nügen fónte; fo lies ich 
mir, nad) einem Eurzen Brief» Wechfel, der uns immer näher mit 
einander befannt machte, ben Vorſchlag gefallen, und meldete Ihm, 
dag Er, in Gotteó Rahmen fommen fónnte, wenn ed 35m beliebete. 

Wie wir aber alle beyde, auf bem f(einen Stübchen, welches ich 
bey Hr. Zeppern inne hatte, unmöglich würben Platz gehabt haben, 
alfo nöthigte mich diefer neu zu hoffende Stuben- Gefelle, ein gerau- 
mer Quartier zu miethen, und da erwählte ich eben baffelbe, in wel- 
chem vor biejen ber ehrliche Dippel gewohnt hatte, nehmlich bey bem 
Schneyder Balve, am Sore, ber von bed Hrn. Seebachs ſeiner 
Secte, und alſo ein Socinianer war. 

$ 212. Mir bünft, ich höre einige, meiner ungeneigten Xefer, 
allhier fprechen: Der Teufel. babe wohl recht in Berlenburg fein 
Serret gehabt, und alle feinen Unflath allda zufammen gefchmißen: 
Sie werden aber, fonder Zmeifel wohl das Sprüchwort wißen, daß 
der Teufel immer auf den gröften Haufen zu fchmeißen pflege, und 
alfo wird nicht ber unanfebnlid)e Ort SSerlenburg, ber gar nicht or⸗ 
thodor ift, fondern ber anfehnliche Haufe derer, bie fid unter biefem 
Kamen, von langen Zeiten her, fchon ftindend gemacht, ble Städte 
fen, wo er feinen Unflath am meiften auszufchütten pflegt. 

3d) begebre benfelben nicht zu rühren. Ich bin froh, baf mir 
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mein Schickſahl vergónnet hat, mich von felbigen zu reinigen, wels 
ches vielleicht fo bald noch nicht hätte gefchehen bürfen, menm ich 
nicht nach Berlenburg gefommen wäre. Meine vorgunefmenbe Ber- 
änderung machte alba noch mehr. Aufiehen. Denn wie die Leute 
hörten, daß. id) einen Gefellen annehmen würde, wuften fie vollends nicht, 
was fie von mir benfen folten. Sie fahen mich vor ihren Augen wachen, 
unb fonien bod) nicht fehen, wo ich meinen Wachsthum her befam. 

Etliche der Infpirirten, bie eben nicht bie beften Wirthe ‚waren, 
unb ihren Glaubens-Brüdern mehr zur 9aft, aló zur Grquidung ge⸗ 
reicheten, famen ſelbſt, unb ſuchten Hülfe bey mir, und ich half ihnen 
auch mit Kleinigkeiten, mehr, Ihnen zu zeigen, bag ich - mein Brü- 
derliches Herz gegen fie nicht geändert hätte, aló bag ich. hätte Hof- 
fen jollen, daß fie Deswegen ffüger werben würden. 

Alle biefe Zufälle brachten mir immer mehere Achtung zu wege, 
und ich fann Gott zum Preife fagen, daß Er mich immer in folchen 
Umftänden erhalten, daß id) nie habe borgen ober Schulden machen 
dürfen. Die Handwerds-Leute, bie mir arbeiteten, unb bie bort 
gar nicht gewohnt waren, daß fie gleich bezahlet wurden, wenn fie 
ihre Arbeit geliefert hatten, machten große Augen, wenn ich gleich . 
auszahlete, unb e8 blieb ihnen ein Geheimniß, wo ich alle biefe 
Mittel bernehmen mufte. 

$ 213 Am -allerumbegreiflichften fam e8 ben Menniften vor, bie 
fid) es Tag und Nacht Blutfauer werden ließen, ihr bischen Brodt 
aus der Erde zu baden, und bod) faum fo wiel erübrigen fonten, 
fid und bie Ihrigen fümmerlid) zu ernähren. Einer unter Ihnen, 
bey bem ich meine Butter nahm, und bem ich felber einmahl eine. 
Caroline vorftrefen mufte, wie Er überall hörete, bag ich nicht allein 
nichts fchuldig war, fondern auch andern noch mit nahmhaften Sum: 
men dienen fonte, frug mich einmal, feiner Einfalt nah: Wie ichs 
denn machte, bag ich, mein Brodt erzwänge? Ich antwortete: Mein 
Freund, ich fuche nichts zu erzwingen; fonbern ich tbue treulich das 
Meine, wozu mich Gott tüchtig gemacht, unb laße Gott vor das 
Seine forgen. Diefe Antwort vergnügte ibn, unb Er unb feine Glau- 
benó- GenoBen begonnten .mich lieb zu gewinnen. 

Mittler Zeit hatte mein fauberer Lands-Mann, bem ich immer 
noch Gutes that, einen Bürger, Namens Gertig, beichwagt, . ibm 
Gelb zu einer Garn-Mühle zu lehnen, und Ihm weis gemacht, daß 
Er einen. Sayet- Garnfjanbel anfangen wolte, womit Er in Franck⸗ 
furt feinen guten Brofit zu machen gedaͤchte. Er machte auch würf- 
ih was zufammen, und zog damit nad) Frankfurt. Ich, ber id 
Ihn vor einen ehrlichen Mann hielt, gab Ihm 6 Gulden mit, mir 
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ein paar bide mollene Deren davor einzufaufen, mit denen ich mid) 
und den Bruder Erhart, wenn Er fommen würde, zu beden gedachte, 
denn meine Qefer müßen wißen, daß ich, in meinem nen zu bezie- 
henden Quartiere feine Betten fand. 

Ich fanfte alfo Zwillich, aus welchen ich vor dem Bruder Grfart 
und mich, 2 Unter-Röde, und 2 Kopf: Küflen- Jüchen machen ließ, 
diefelben füllete ich mit abgefallenen aub, und bie wollenen Decken 
folten unfere Dber-Deden fenn. Sch foll aber biefe Deden auf ben 
heutigen Tag noch zu fehen friegen. Mein ehrlicher Lands- Mann 
behielt nicht allein bie 6 Gulden, fondern ging auch nad) Darm⸗ 
ftabt zu meinem Bruder und übrigen guten Freunden, die eben fo einfäl- 
tig waren als ih, und ihm nod) 11 Gulden an mid) zu beftellen 
mitgaben, mit denen er gleichfalls in alle Welt ging, und mir auf 
bie Art den Danf gab, daß ich ihn den Lauſen aus dem Rachen 
geriſſen hatte. 

Es war aber dieſes nicht der einzige Betrüger, ber mich aufmerf- 
fam machen folte, die Geifter beßer prüfen zu lernen, fonbern «8 
muſten berfelben noch mehrere gebraucht werden. Denn. ehe ich noch 
von Herr Zepper wegzog, fam einer, Namens Bande, ein Grp. 
Schwäßer, ber unter bem Borwand, fromme Seelen fennen zu [er- 
nen, Deutichland, Holland und England etlihe Mal durchlaufen 
batte, und fich pur von Gottíebligen Müßiggehen nührete. 

$ 214. Er hatte zwar bie Kunft jedermann allerley zu würden, 
ned) nicht jo vollfonnmen gelernet, al8 Paulus. Denn wenigftend 
ift mir nicht bewuft, daB er ben Juden zu gefallen, auch eim Jude 
gemorben. Aber er wufte bod) fonft einem jeden vortreflich nach bem 
Maule zu reden, und taufenderley wunderſeltſame Begebenheiten aus 
feinem Lebenslaufe zu erzehlen, daß man Ihn eine Zeitlang wohl 
leiden mochte, wie Er denn ber Frau Gräfinn von Schwarkenau 
(bey welcher obnebem vor alle gottfehliche Herumläufer immer offene 
Tafel war) über 2 Monathe zur Gefellfchaft bienete. 

Sch hielt Ihn Damals noch vor einen Menfchen, ber in der That 
(wie man damals zu reden pflegte) was rechtfchafnes fuchte, unb id) 
betrog mich in fo weit auch nicht, nur daß Er und ich von bem 
Worte: Rechtfchaffen nicht einerlen Begriffe hatten. Er gab mir bie 
Seinigen aber bald zu erkennen, indem Er mir unvermuthet ben 
Antrag that, ob ich nicht einmal eine Reife mit Ihm thun, und 
fromme Seelen anderwerts auch fennen lernen möchte. Er fagte, 
daß mich folches nichts foften folte, indem Er fdjon Derter wüfte, 
wo wir in Seegen würden aufgenommen und nicht leer mieber an 
andere gottjeblige Herzen recommenbiret werden. 
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Er rühmte dabey fonderlich bie .ausnehmende Freygebigkeit ber 
fogenannten Myſtiquen zu Sapp-Meer in Weft-Frießland, die er 
mir ínégejammt, als grundreiche Leute, und bie Gegenden ihrer 
Wohnungen wie ein Paradiß befchrieb. Er ſchien fie auch, ihres 
vielen. Guten wegen, fd)on mehr, als einmal heimgefucht zu haben, 
unb dachte vielleicht, wenn Er mich mitbrächte, aufs neue, nicht 
eines geringen Seegens von ihnen theilbaftig zu werden. Mir alfo 
einen Muth zu biefer Reife zu machen, feßte Er mit einer, Diele 
guten Leute nur auszulachen fcheinende Miene hinzu, bag man bey | 
denfelben nicht allein alles vollauf fände, unb vor nichts jorgen 
dürfte, fondern man fónnte fid) aud) in weniger Zeit eine Börfe von 
etlih und 50 Gulden machen. 

Diß gab mir zu erfennen, dab biefer gute Menfch Feine lauteren 
Abfichten hatte, und weiter nichts fuchte, als einfältige und guther- 
ige Gemüther mit feiner Scheinheiligfeit und gottfehlichem Geſchwäz 
über ben Zölpel zu ftoßen, ihre guten Gaben im Müßiggange zu 
verſchwenden, unb einen frommen Tag-Dieb zu agiren. Ich fagte 
ihm alſo Fürzlih, daß meine Gewohnheit nicht fey, auf ber Wurſt 
berum zu reuten, daß Gr, weil Er ein gelernter Kaufmann war, 
wohl thun würde, wenn Gr fid) des Herumlaufens entjchlüge, und 
eine ftäte Lebens - Art ermwählete, und damit ließ id) Ihn feiner 
Wege gehen. 

$ 215. Nicht lange hernach fam ein großer vierfchrötiger Beder, 
Namens 9Bróffefe, aus Berlin, und befuchte meinen Wirth; Er war 
eben von dem Schlage, wie der Bande. Wie Er nun auch zu mir 
fam, und mir unter andern abgefchmadten Gefchwäg, in welchem er 
mir feine Belehrung befchreiben wolte, auch meldete, wie Er mit 
Gbrifto auferftanben und gen Himmel gefahren wäre, hätte ich ihn 
beinahe einen unverfchämten gügener geheißen. Ich unterbrüdte aber 
meinen 90fect, und fragte ihn ganz freunbfid): Ob er denn aud) 
vorher mit Ehrifto geftorben wäre? Er ftugte zwar über biefe Frage, 
bod) erhohlte er fid) gleich wieder, und fagte: Ja, geiftlicher Weife! 
Sd) verfezte hierauf: Das ift, in ber Phantafie und Ginbilbung, in 
welcher man mit dergleichen Dingen bald fertig werden Fönnte: Ich 
wüfte aber nicht, ob das fu gefchwind zugehen bürfte, wenn man 
fid) mit Gbrifto zu gleichem, das ift blutigem Tode pflanzen [agen 
folte. Er war dabey wie aufs Maul -gefchlagen, that etliche Seuf- 
zer, und machte, bag Er wieder von mir fam. 

Sonder Zweifel dachte Er: das ift eine harte Rede, wer fan fic 
hören? Sie war e8 in der That, indem feine Urfache in der Natur 
zu finden war, wodurch ein vernünftiger Menfch hätte bemogen wer: 
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ben fónnen, einen andern tobten. Menfchen zu gefallen, fein natürli- 
ches Leben in die Schantze zu fehlagen: Allein weil fid). dergleichen 
Schwäger rühmen, mit Chrifto auferftanben und gen Himmel gefah- 
ren zufeyn, da man fte doch wohlgemäftet vor Augen fiehet, und 
nidjté weniger von ihnen glauben fan, als daß fie mit ihren ſchweh⸗ 
ren Sleifc s Klumpen eine fole Luft-Reiſe, ohne Halsbrechen folten 
zurüdgelegt haben; fo fan man fie nicht beßer eintreiben, al8 menn 
man fie fraget: Ob fie mit Ehrifto auch geftorben wären. Denn wie 
diefer nicht geiftlicher Weife, ober in ber Phantafie nur geereuzigt 
worden; Alfo fónnen fie aud? nicht fagen, daß fie mit ihm geftorben 
find, und wenn das nicht ift, fället Das öde Gefchwäs von Aufer 
fteben und Himmelfahrt von felbft dahin. 

$216. Sd war fdon in bem vorigen Jahre mit bem ehrl. 
Bruder Fructuofus in Hamburg in Bekanntſchaft gerathen, unb darzu 
hatte mir ber Bruder Ludolph geholfen, deßen id) ſchon etliche mal 
gedacht, und ber nunmehro Doctor Medicinae war. Der Bruder 
Fructuofus fchrieb auerft an mich, und fandte mir zugleich einen Du⸗ 
caten mit. Ich bandete Ihm davor ſchuldigſt, und wir geriethen 
darauf weiter in Befanntfchaft, bey welcher er mir feine Liebe noch 
ein oder etliche mahl durch Uebermachung einiger Ducaten bezeugte. 

Wie Er aber damals noch ein ftarder Anhänger der Gichteliichen 
Secte war, bey welcher die Vernunft unter bem Gehorfam des Glau⸗ 
bens eben fo hart tyrannifiret wird, al8 bep den Snfpirirten; fo ge 
riethen wir über bie Begriffe, bie wir Depberfeit& von der Vernunft 
hatten, mit einander in Disput, worüber Er die Gorrefponbeng ab. 
brad), unb eine lange Zeit nichts mit mir zu ſchaffen hatte. Nun- 
mehro aber ift er einer mit von meinen beften Wreunben, ber mir 
wahre Bruder-Treue bewieſen, unb nod) beweift, aud) hoffentlich bis 
an mein Ende beftändig feyn wird. 

Inzwiſchen, al8 wir damals in ben Begriffen, bie wir beyber- 
(eità von der Vernunft hatten, nicht mit einander ſtimmen Fonten, 
unb ich bod) aus der Erfahrung bereits voufte, was mir Diefes gött- 
liche Licht bereit wider bie Infpirirten und alle andere Secten vor 
unvergleichliche Dienfte getban hatte, fo fehlen mir die Sache aller» 
dings der Mühe werth zu feyn, in einem eigenen S/ractat meine Ge- 
banden von diefer Materie etwas näher zu entwerfen. 

Alles biefe8 geichahe aber, ehe noch an meinen Mofen gedacht 
wurde, welches id) barum erinnere, weil ich fand, bag biefer &rac- 
. tat, ben ich unter dem Titel: Der unbefannte Gott, erfcheinen lagen 
wolte, nad) dem Plan, ben ich entworfen hatte, zu weitläuftig, und 
eine Arbeit von etlichen Jahren werden würde, weswegen ich ihn, wie 
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die Einficht im Moſe darziwifchen fam, derweile liegen ließ, unb ber- 
nach das, was ich etwa ſchon davon aufgefebt hatte, damit es nicht 
gar umfonft gefchrieben feyn möchte, unter bem Titul ber Göttlichfeit 
ber Vernunft herausgab. 


$ 217. Es ift dieſer Umſtand von barum nötig zu bemerden, 
damit man das 9Badjétbum des LKichtes, fo mir Gott von Zeit zu 
Zeit fcheinen laßeh, daraus erfennen und mich feines Widerſpruchs 
befchuldigen móge, wenn man wahrnimmt, daß in bem Mofe (ber 
bod) eher, als bie Göttlichfeit ber Vernunft, im Drud erfchienen) 
ein ungleich heller Licht, al8 in biejer erfcheinet. Die Urfache ift, 
weil bie Göttlichfeit der Vernunft eher, ald ber Mofes entworfen, 
aber fpäter und erft nad) biefem, fo wie fie war, zum Drud beför- 
bert. worden. 


Gó ift mir zwar nicht unbekannt, bag ber Hr. Dr. Baumgarten 
bey ber Recenfion meiner unfhulbigen Wahrheiten, im Iten Stüd 
feiner Nachrichten von merdwürdigen Büchern p. 219. dasjenige, was 
ich einen Wachsthum des Lichts nenne, eine. Zunahme an Sırthü- 
mern zu nennen beliebet: Allein ich Fan das nunmehro nicht allein 
ganz wohl leiden, fondern e8 würde mir auch Leyd thun, wenn Gr 
diefe Zunahme nicht an mir wahrgenommen hätte. Man fiehet daraus, 
daß auch ein Blinder, in feiner ſtockdicken Finfternig hat greifen kön— 
nen, daß ich in meiner Erfäntniß nicht ſtill geftanben. Ob mir das 
jur Ehre oder Schande gereiche, darüber müßen andere Leute, als 
folche urtheilen, bie bió an ihr Ende auf ihren 15 Augen zu bleiben 
gefchworen haben. 

$ 218. Kurz nach ber Befanntfchaft mit dem Bruder Wructuofué 
meldete fi aud) ber Bruder Fidicen aus Altona durch Briefe bey 
mir, und weil Er mir in bem 2ten ober 3ten Briefe aud) einen Sou 
caten von bem erften König in Preußen fchidte, worauf ein, ber 
Sonne entgegenfliegender Adler gepräget war, mit ber lleberjcbrift: 
Nec soli cedit, das ift: Gr weichet auch der Sonne nicht, jo nahm 
ich (weil wir auch im Punct ber Vernunft nicht mit einander über- 
einfommen fonnten ) daher Gelegenheit, ihn bieje8 Sinnbild zu re 
commenbiren, und Ihn zu ermabnen, daß Er gleich bem Adler, bem 
Lichte der Vernunft nur munter entgegen fehen folte, jo würde Er 
finden, daß bie Augen feines Gemüchs mehr geftärdet, als geblen- 
bet werden würben. 

Es reuete aber den armen Mann, daß Er mir juft bieje Heber- 
fchrift gefdbidt hatte, und Er blieb lieber mit feinem vergötterten 





Pordage*) eine Nacht-Eule, als bag Er bie Eigenſchaft eined Ad⸗ 
lers hätte annehmen follen. Was aber weiter von biefem guten Bru⸗ 
der zu fagen, fiehe, das ift gefchrieben in ber Böttlichfeit ber 93er. 
nunft, und vieleicht werde id) feiner, wenn id) in ber Folge meines 
Lebenslaufs nad) Altona fomme, noch einmal Erwähnung thun. Hier 
wird genug feyn, zu bemerden, daß wie ich Ihn, feiner unbefonnes 
nen Anmuthung nach, nicht anbeten tollen, Er fid in aller Stille 
gleichfal8 von mir abgeführet. 

Er gedachte mid) vornehmlich damit zu fchreden, daß ich mir 
durch bie Gebanden von der Göttlichkeit ber Vernunft, alle Fromme 
zu Seinben machen, und ihre Herzen gegen mich bergeftalt ver- 
fehlüßen würde, bag mir feiner im Aeußeren weiter bepfteben, ober 
zu meinem nöthigen Unterhalt etwas reichen würde. Das war aber 
juft ein verfehrter Weg vor mid), denn id) fuchte bie Wahrheit nicht 
um zeitlichen Gewinfts willen, fondern um ihrer natürlichen Schön- 
heit willen. Daher wenn alle Fromme mir gleich alle ihre Schäge 
damals zu felbftbeliebigem Gebrauch eröfnet hätten, mit ber SBebin- 
gung, ich folte bie Vernunft, wie vordem, wieder unter dem Ge- 
borfam beó Glaubens zwingen, fo würde id) fie nur ausgelacht, und 
meiner Vernunft den Vorzug gegönnet haben. 

$ 219. Durch Br. Gub(mann war ich indegen aud) mit einem 
andern reb[, Bruder in Münden befannt worden, ber fid) Straube 
nannte, und damals ein Strumpf- Syabricante war, nachher aber auf 
. bem Meßings-Hof bey Gaffel, ald Verwalter zu ftehen fam, allwo 
Er auch vor einem Jahre ungefehr geftorben. Diefer ehrl. Dann 
erzeigte mir auch nad) feinem Vermögen viel Liebe. Unter andern 
ſchickte Er mir einmal, wie ich bereit in Hachenburg war, eine 
gange Kifte recht brauchbarer Bücher, nebft einem guten Unter-Bette, 
weil Er bey einem Befuche, den Er mit ben Br. Kuhlmann zu mir 
that, gefehen hatte, bag ich auf einem Laub-Sade ſchlief. 

Eben biefer Br. Euhlmann brachte mir auch in Hersfeld umb 
Quedlinburg noch andere Bekannten zu wege, bie mir gleichfals bann 
unb wann Gutes thaten, mich aber babep mit allerhand Fragen und 
Zweifelö-Snoten dergeftalt bombardierten, paf ich meine Hände voll 
zu thun befam, und bod) zur felben Zeit, weil ich mich an ben Bi- 
bel-Gößen noch nicht wagen durfte, den Wenigften auf ihre Fragen 


*) John Porbage war ein englifcher Prediger. zu Reading, bernad zu Brab- 
field in Berdſhire, abgejegt wegen ber Befchuldigung, daß er Gemeinidaft mit 
böfen Geiftert babe und wegen Gottesläfterung. Er trieb auch NArznei-Runf - 
und wird von Ginigen zum Haupt ber neuen Böhmiften gemacht. Man bat von 
ihm 2 Xractate: Theologia mystica und sophia. Er ftarb um 1698. 
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genug thun fonnte. Inzwiſchen machten mid) doch biefe Einwürfe 
die faft von allen vier Winden auf mich zubliefen, nicht allein immer 
aufmerdjamer, und begieriger? auf den rechten Grund ber Wahrheit 
zu fommen; fondern brachten mir auch, weil ich zur felben Zeit noch 
feinen unbeantwortet ließ, eine immer weitläuftigere und nicht unnüße 
Befanntfchaft zu wege —— 

.. G6 ging felten ein Poſt-Tag vorbey, wo nicht ein ober etliche 
Briefe an mich folten eingelaufen feyn und man fanm leicht erachten, 
daß mich dieſe Gorrefponbeng was anjebni. müße gefoftet haben, ob 
fie fchon fo ftarf nod) nicht war, als fie wurde, wie ich nach Neus 
wied fam, allwo ich einmal über 80 Gulden in einem Jahre, bamit 
zu ftehen fam. Inzwifchen hat bie gnábige Vorfehung Gottes alle 


diefe, und weit größere Ausgaben, nicht nur ordentlich .beftreiten hel- . _ 


fen, fonbern mich aud) von Sahren zu Jahren, alles Druds meiner 
Feinde ungeachtet, im Innern und Yeußern, immer anfehnlicher und 
munterer wachen fafen. 

$ 220. Bisher hatte ich in 3Berlenburg, wegen meiner Schriften 
nod) feine Anfechtung gehabt; der dortige Steformirte Infpector, Hr. 
Schäfer ,fahe, al& mein nächfter Nachbar, meinen Wandel, und daß 
ich nichts weniger, ald Jünger zu machen fuchte, deswegen ließ er 
fo lange fünfe gerade feyn, bis ber Br. Erhart zu mir, unb mein 
Mofes zum Borfchein fam, bey deßen Auftritt fich dann balv eine 
ganz andere Scene von biefer Seite eröfnete. 

Ehe bie Ankunft des Br. Erharts erfolgte, machte id) Richtig- 
feit mit meinen bisherigen Wirth .und bezog auf Michaelis des 
1739ften Sabré mein neued Quartier, ging aber bis aur Ankunft 
deßelben, nod) beym Br. Langemeyer, und ber Schwefter Schellbor> 
finn in die Koſt. Meine neue Wirths-Leutchen waren ungemein 
dienfthaftig und. feutfeblig, und ich fand einen folchen Unterfchied 
ziwifchen Ihnen und meinen vorigen Wirths-Leuten, bag er faum 
größer fepn fonte. Diefe thaten mir zwar nichts zu Leyde: Aber 
auch wenig zu Liebe und Dienft,. indem fie gleich etwas in ihrem 
Hauß-Wefen einzubüßen glaubten, wenn mir etwa bie Magd einen 
Gang über bie Gafe gehen folte. 

Hingegen mein neuer Wirth umb feine rau, fammt ihrer Schwe⸗ 
fier, ingl. meines Wirth Sohn, und befen Frau waren alle zu 
meinen Dienften, und verfäumten eher etwas in ihren eigenen 3Ber- 
richtungen, als daß fie mich hätten follen auf was warten lagen, unb 
diefe Leute wurden bod) von bem frommen Zepper meinem vorigen 
Wirth und feiner orthodoren Frau, bloß barum, weil fie Gociniaiter 
hießen, gar nicht vor ‘voll angefehen, fondern vor Auswürflinge 
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gehalten, mit denen rechtgläubtge Ehriften feine geiftliche Gemeinſchaft 
haben müften. Sch febrte mich aber an nichts. Denn Diele Aus- 
würflinge waren mir nüger, ald bie, ohnedem weder Balb ned) gang 
rechtgläubigen Separatiften. 

Mein Stübchen flieg an des Eanteley-Boten Garten, und weil 
e8 eine Gd- Gtube war, fo hatte ich zu beyden Seiten eine recht an- 
genehme Ausficht, denn auf ber einen Seite fonte ich über ben hal- 
ben Theil der Stadt, und zwifchen denen, mit anmuthigen Wäldern 
bewachſenen Bergen, bis auf das naͤchſte Dorf Raumland feben, und 
auf der andern ging bie Ausficht in des Ganglen Boten Garten, ber 
fo nahe an meine Fenfter ftieg, daß ich ganz bequem zum Zenfter ^ 
hinaus, in denfelben fteigen Eonnte. Weil mir mun ber Eigenthümer 
biefes erlaubte und meine Wirths⸗Leutchen nicht weit davon aud) 
einen Garten an biefem Berge hatten, in welchem ein Sommerhäus- 
chen war, auf welchen ich theils ben Schloß-Garten, tbeiló bie Stabt, 
theild bie umliegenden Gärten, Felder und Wälder überjeben fonte, 
fo bediente id) mich biefeó Vergnügens hernach mit dem Br. Erhart 
gar oft, und ich fan mit Wahrheit fagen, daß ich in meinem eben 
nie zufriedener unfchuldiger und vergnügter gelebt, als bey biefen Leut- 
chen. Ich würde auch nimmermehr von ihnen weggezogen fepn, und 
Berlenburg verlaßen haben, wenn mich bie Vorſicht nicht ſelber mei⸗ 
nen Stab haͤtte weiter ſetzen heißen. 

Es war dieſes Jahr nicht nur in bem, ohne diß mageren Ber- 
lenburgſchen Länbchen, fondern auch in den benachbarten Heßen⸗ 
Caßelſchen und Darmftädtfchen Landen, ein Miß⸗Jahr gewefen, unb 
‚das Getrapbc fund nicht nur in einem ziemlich hohen Preiſe, fon- 
dern ed wurde und aud) die Zufuhr aus bem Heßifchen gefperret, bap 
eine recht febr große Roth vor das arme Laͤndchen vor der Thür zu 
jeyn fchiene. Ich berichtete biefe Umftände nad) Leipzig an den Br. 
Rectus, nichts weniger vermutfenb, ald bag mir von dort aus, und 
alfo wohl von 50 Meilen ber, ein fo anfehnl. Proviant zufommen 
folte, als bod) würdlich gefchahe, zu meiner ſowohl, als meiner gu- 
ten Wirth -Leutchen recht crftaunenber Verwunderung. 

Denn kurz vor Br. Erharts Ankunft, ſchickte mir ‚der liebreiche 
Br. Rertus nicht allein eine Tonne des feinften Weiten-Mehls, fon- 
bern auch eine folche Menge an allerhand der herrlichften gebadenen 
Früchte, al8 Pflaumen, Aepfel, Birnen ꝛc. fammt einem trefflichen 
Borrath an allerhand Gewürz, unb trodenen Zugemüße, ald Pfeffer, 
Ingber, Mußcaten-Blumen und Nüße, Würk-Nelden, Gorbemom- 
mé, Zimmet, Zuder, Schwaben, Weigen- Grieß, Perlen» Graupen, 
Nudeln, Thee, Gaffe, Tabar, eingemachte Bomerangen -Schaalen ıc. 
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daß wie biefen Vorrath meine Leutchen fahen, und hörten, daß mir 
biefe8 alles ein eingiger Bruder, und zwar, ohne Entgelbt, fchidte, 
fle fich der Tränen kaum enthalten fonnten, und nicht wuften, was 
fie dazu fagen folten. 

$ 222. In ber That war ber Ausfluß biefer Liebe, fo ausneh- 
mend, daß mein ‚Herb felber in Breuden-Trähnen dabey ſchwamm, 
unb die unvergleichliche Huld des großen Gebers nicht genugfam prei- 
fen fonnte. Sie wurde aber noch mehr. verherrlicht, wie id) biefen 
Seegen nicht vor mir allein behielt, fondern fowohl meinen Wirthe- 
Leutchen ald ber Schweſter Schelldorfinn unb bem Bruder Lange 
meyer, reichlich davon mittheilete, und ihnen dabey zu erfennen gab, 
daß Gott noch taufend dergleichen Hände hätte, bie alle offen, und 
zu geben, bereyt fepn müften, wenn denen, bie auf Ihn trauen, was 
von nöthen fep. 

Wie id) alfo durch Diefen unvermutheten Seegen in ziemlichen 
Vorrath gefegt war, einen Koſt? Sänger ohne Beſchwerde anzuneh⸗ 
men, erhielt ich Briefe, bie mir meldeten, daß Br. Grbart nun bald 
fommen würde. Sch ging ihm alfo, weil das Wetter noch ziemlich 
angenehm war, mit dem Br. Langemeyer etliche mal bis Schwarge- 
nau entgegen, aber vergebens, weil Er fid) mir unmifenb , in Leip⸗ 
zig beym Br. Rectus etwas aufgehalten fatte. Gnblid) aber fam er 
bod) im fpäten Herbft, und gelangte eben in ber Nacht gegen 9 ober 
10 Uhr in Berlenburg an. Er frug nach dem Br. Langemeyer, bey 
welchen er mich nod) zu finden vermeinte: aber niemand wolte wißen, 
wo ber wohnte. Meine Leutchen, bie auch befragt wurden, wuften 
e8 eben fo wenig, (denn man wufte wohl, wo ber Schnührmacher 
wohnete, aber nicht, bag er Zangemeyer hieß) fte famen alfo zu mir, 
unb fragten, ob ichs nicht wüfte, indem eine Kutfche mit Fremden 
vorhanden wäre, bie eó gerne wißen möchte. 

Sogleich fiel mir ein: das wird ber Br. Erhart feyn; Ich ging 
Ihm aljo auf bie Straße entgegen, fragte nach feinem Namen, und 
wie Gr fid) zu erfennen gab, empfingen wir einander fehr zärtlich. 
Dr. Langemeyer, ber feinen Namen ungefehr aus dem Fenſter gehö- 
ret hatte, fam mit der Schw. Schellborfinn aud) herbey, und wir 
geleiteten unfern neuen Gaft mit großen Freuden in mein Quartier. 

$ 223. Die erften Unterredungen, nachdem wir einander bewill⸗ 
fommet, waren wie leicht zu erachten, von unjerm beyderſeits ge» 
fiebten theureften Bruder Benigno, von deßen reblichen und wahren 
Raturel der Br. Erbart nicht Worte genug machen fonnte, indem 
ihm berfelbe, da er 100 Thlr. zu feiner Reife von ihm borgen wol- 
len, diefelben nicht allein freunblic)ft bewilliget,, fondern gat gejchen- 
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det. O! wie rar find bergleichen Freunde, unb wie glüdlich ift ber, 
dem Gott folche gónnet. 


Meine dienftbaren Geifter, der Wirth unb feine Familie fannten 
fi vor Vergnügen über unfer brüberlid) Betragen, und thaten alles 
was fie fonnten, ‚und unfere Sächelchen mit einander in Drbnung 
bringen zu helfen. Die Schweſter Schelborfinn machte ein Stfeire 
Abend-Efien, etwa von Gartoffeln, ober einem andern Zugemüße 
zu rechte, welches wir unter mancherley Discurfen, ungeacht wir, 
meines Behalts, nur 9Baffer dabey trunden, mit großer Jufrieben- 
heit verzehrten. Nachdem fid) unfere Helfer von uns beurfaupet Dat- 
ten, blieben wir bey einer Pfeiffe Taback mod) bis Mitternacht bey» 
fammen, und redeten von allerhand, bie damaligen faft in ganz 
Deutfchland ber Religion wegen, fid) regenden Bewegungen, betref- 
fenben Materien. Endlich) wieß ich ihm feyn, aus Yaub-Säden ge- 
madjte8 Lager an, welche Er aber, ba ich eben vergleichen hatte, 
mit Vergnügen beftieg, und auf demfelben nod) bald bis gegen bem 
Tag von mancherley merdmürbigen Dingen mit mir bi&curirte. 


Mir überließen und hierauf ber benöthigten Ruhe unb jdjliefen 
bepberjeité ſowohl, daß ed, weil ber bide Nebel in Dafigen Gegen- 
ben, zu Herbft> und Winterszeiten, vor 9 Uhr nicht viel Tag wer- 
ven läßet, faft 10 Uhr war, wie wir aufftanden. Sd) hatte meine 
Leute ſchon gewöhnt, daß fie eher nicht in unfer Revier fommen 
durften, ald bis wir ihnen flopften, und alfo fonten wir unfere 
Ruhe, bie wir nachher gemeyniglich erít gegen 3 Uhr des Morgens 
einnahmen, ungeftöhrt, unb fo lange wir wolten, genießen. Es fam 
aud) bem Br. Erhart dieſe freye,. un[djulbige und ruhige Lebensart 
gegen bie gegmungene, zerftreuende und unrubige Zeit, bie Er in 
Berlin batte aushalten müßen, fo reigenb vor, daß Er fie gegen fein 
Königreich würde vertaujcht haben. | 

€. 224. Wir fingen nun an, unjere Haußhaltung ein wenig 
einzurichten, und auf jeden Tag zu beftimmen, was für ein juge: 
müfe unfere fojt fenn [olte. Denn Fleiſch [dien fich nach ber Phan- 
tafte, in welcher wir damals ftunden, mit ber Berläugnung, die mir 
auszuüben Willens waren, nicht wohl zufammen zu retmen. Wenn 
wir und alfo bod) des Sonntags, wenn andere Leute Braten aßen, 
etwas zu Gute thun molten, (o mufle uns die Schwefter Schellvors 
finn einen Eyerfuchen und Kartoffel- Sallat machen, wobey wir ver- 
gnügter, als manche bey ihren Delicateflen waren. Die übrige Zeit 
waren Kraut, Kohl, Erbjen, infen, Graupen, Grieß, gebaden 
SObft und andre Zugemüße, unfere täglicye und vergnügte Koft, welche 
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Lebend -Art wir aud), jo lange wir in Berlenburg waren, unb alfo 
über 2 Jahr, mit guter Gefund- und Zufrievenheit fortfeBten. 

Bruder Erhart war nun zwar ein ehrlicher und gutherziger Mann; 
aber was Gefälligfeit und ein guter gefälliger Umgang war, das 
fehien er nicht gelernet zu haben, und hatte ich in biefem Punct einen 
febr unbequemen und befchwerlichen Stuben» Gefellet an Ihm. 3d 
fente zum Exempel, durch fein Bitten von Ihm erhalten, daß er fid) 
nur bie eine oder andert Stundchen, in welchen id) meine Nachmit- 
tage Ruhe zu halten gewohnt war, in ber Stube und Küche ftille 
gehalten hätte: vielmehr fchien e8 al8 wenn Er mit Fleiß , darauf 
auégemefen wäre, mir diefe längft gewohnte, unb meinem armen 
Góorper nöthige Ruhe, wieder abzugewöhnen. Denn wenn Er ben 

ganben Sag noch ziemlich ftilfe gemefen war (welches doch felten an 
' Abm fam, indem Er des Lauffens und Polters, von ber Schloß- 
Apotheque ber, gewohnt war) fo fing Er, fo bald id) mich nur in 
mein Kämmerlein zur Ruhe begeben hatte, bergeftalt an zu Iermen, 
zu hanthieren, zu laufen und zu rennen, und die Thüren fo gefli- 
Bentlich zuzufchlagen, als wenn Er erprefje zu bíejer unangenehmen 
Demühung wäre verbinget geweſen. 

Zu einer andern Zeit, da Er wuſte, daß mir ble vielen Fliegen 
eine fehr unangenehme Gefellfehaft waren, machte Er Thüren und 
Wenfter auf, und fonte nicht einmal leiden, daß ich biefelben in ber 
Gegend wo Er fag, und auf feinem Tiſche, tobt fchlug. Mit einem 
Wort, Er that nicht anders, als wenn nicht ich, fonbem Er, Herr 
von meiner Wohnung: gewefen wäre. 

$ 225. Ich fahe biefe unbejd)eibene Aufführung, wie leicht zu 
erachten, eine ziemliche Zeit mit vielen SBerbruf an, und fing fchon 
an, zu bereuen, daß ich meine Ruhe dergeftalt geftöhret, und mir 
ohne Noth eine ſolche Ruthe auf ben Rüden gebunden hatte. End⸗ 
lich aber mufte ich mich doch, um nicht gar von Ihm untertreten zu 
werben, in etwas rühren, und Ihm bie wenige Adytung, die Er vor 
mich bezeigte, in aller Liebe vorhalten. Allein Er Hatte noch Recht 
übrig, und mein Gígenfinn fahe fid) genöthiget dem Seinigen zu 
weichen, wo wir nicht in Unfrieven hätten auseinander prißfchen 
"wollen. 

(6 trug zu biefem Nachgeben (welches ich fonft vermöge meines 
higigen Staturell8 gar nicht gewohnt war) vieles mit bey, daß ich 
damals noch dachte, ich müfte mid) in allen Stüden verläugnen, und 
alles mit mir machen laßen, was andere, bie (d) vor beßer hielt, 
als id) felbft, nur mit mir machen molten. Wie ich aber fabe, das 
Br. Erhart, ber bod) damals mein Brodt aß, nicht dergleichen that, 
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fo gingen mir nach unb nad) bie Augen auf, bap ich fchen fomie, 
bap mein Gigenfin, allenfalls fo gut als ber Seinige ſey, und baf 
mir, zum wenigften ohne Sünde, frei flünde, in meinen A Pfaͤhlen 
nach meiner, und nicht nad) eines andern Gaprice zu leben, und wen 
bíe nicht anftünbe, daß vemfelben gleichfalls nicht gewehret werben 
müfte, fid) nach einer andern Gelegenheit umzufehen. 

Es würden diefe &ebanden auch unfeblbar zum Ausbruch gefom- 
men feyn, wenn ich fie nicht aus Hochachtung gegen meinen aller- 
liebften Bruder SBenignum, unterbrüdt hätte Denn ba mir vieler 
teblid)e Mann (ber wie ich in der Zolge melden werde, in Gefällig- 
feit des Umgangs, das gerade Gegen-Bild von dem Br. Erhart war) 
biejen heiligen PBolter-Geift aufs Befte recommanbiret hatte, und ich 
außer diefer feiner, Ihm zur andern Ratur geworden, und in ber 
That hoͤchſt unangenehmen Aufführung, bod) fonft ein redlih, und 
bey andern Gelegenheiten vienftfertiged Gemüth bey Ihm fand, fo 
lidte ih von Ihm, was ich fonnte, und was ich von einem andern 
fonft fo leicht nicht würde gelitten haben. 

$226. Der Grund biejer Leypfamfeit war, daß ich, wenn bie 
Afferten bisweilen bey mir rege werden molten, dachte: Bielleicht ift 
deine Lebensart dem Bruder Erhart ebenfo unangenehm, als bir die 
Seine, und Er begehrt deswegen bod) nicht, von bir wegzuziehn. 
Sd) war aber zu einfältig, einzufehen, daß Er das damals nur barum 
that, weil Er, ohne meinen Beyftand nicht wohl würde haben leben 
fónnen. Denn wie Er nur ein wenig zu Kräften fam, und mit me- 
biciniren was verdiente, worzu bod) meine Gelder, im Anfange, ein 
Anfehnliches mit beytragen muften, ba war Er der Erfte, ber fid) 
unter allerhand Borwand von mir zu trennen fuchte, ungeachtet Er 
mir, von freien Stüden, heilig verfprochen hatte, mich mein Lebtage 
nicht zu verlaßen. 

Ich fchreibe Diefes bem guten Bruder nicht aus. Haß nad. Denn 
ich liebe Ihm noch, bis diefe Stunde von Herzen, fondern nur zu 
zeigen, daß aud) rechtfchafne Gemüther, felten mit beyderfeitiger Zu⸗ 
friedenheit, bey einander zu wohnen taugen, wenn fie nid)t in allen 
Stüden einerley gefinnet find. Wir fchlepten uns indeßen bod) ziem- 
lich lange mit einander, unter mancherley Proben, wobey wir und 
bisweilen rechtfchaffen mit einander berochen, welches aber allemal im 
Geheim gefchahe, bag andere von unfern eiwanigen Mißhelligfeiten 
wenig ober gar nichts merden fonnten. 

Mit einem Worte, wir wurden einander nad) unb nad) immer 
beer gewohnt, unb Er, damit mir bie aft ber Haushaltung allein 
zu tragen, nicht endlich zu ſchwer fallen möchte, fing an, Arzeneien 
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auszugeben, und that glüdliche Kuren, die aber theils wegen Armuth, 
theild wegen Undanf und Grobheit ber dortigen Art von Menfchen 
fchlecht bezahlt wurden, fo, daß mein Beutel, unter der gndblgen 
Vorficht des Almächtigen immer nod das Vefie bey unſerm Unter⸗ 
halt thun muſte. 

8227. Sd) ließ Ihm, zum Behuef feiner Arbeit, in Marpurg 
eine: Deftilier-Blafe mit einem Balneo machen, ımd ber, fo fie be- 
forgte, hieß Tiele, war Br. Grbartó guter Sreunb, und hatte in 
Berlin in der Hof-Apothegen, zu Br. Grbartó Zeiten in ber Lehre 
geftanden, war aber nummehro ín Marpurg Provifor, und wurde 
durch vermittlung Br. Erharts auch mit mir befannt, laß meine 
Schriften fleißig und wurde und fo lange Gr fid) alda aufbielt, in 
ber That, zu allerhand Beftellungen ein febr nüglicher SBruber. 

Wir arbeiteten alfo, unter Gottes Beyftand beyde mit einander 
um bie Wette; Er in feiner Medien, und id) in meiner Theologie, 
unfre Hausarbeiten aber, worunter das Holzfägen und Legen bie 
ſchwereſten waren, verrichteten wir gemeinfchaftlid, unb bergeftalt ämſig, 
daß fid) unfre Haußleutchen oft darüber vermunberten, und fid) recht 
glüdlich fchäzten, fo orbentliche, verträgliche und nußbare Leute im 
Haufe zu haben. Denn wir ließen fiesfelten einen Gang vor uns 
umfonft thun, ungeachtet fie e8 gern und willig thaten. Wir hatten 
fie aber auch vor biefe Fleine Gefälligfeiten, bey Tag und Nacht, zu 
unferm Wind und Willen parat, und lebten in ber That immer 
vergnügter. 

Br. Erhart ließ feinen, gewiß nicht unanfehnlichen Bücher -Bor- 
rath von Berlin fommen, und wo ich mich recht befinne, fo gefchahe 
viefed auch auf meine Koften. Sch felber, weil mir nod) verfchiebe- 
ned von biefen Meubeln, zu meinem Vorhaben fehlete, hatte nicht 
nur bem Br. Euhlmann aufgetragen, mir in Gaffel eine ziemliche 
Anzahl brauchbarer Bücher, in ber Auction zu erftehen, fonbern Br. 
Benignus hatte eben biefe Commiffton, in Berlin dergleichen mit nod) 
einer größern Anzahl zu thun, und es fchien, aló wenn bie Vorſicht 
recht. mit Aemſigkeit daran arbeitete, mich in ben Stand zu feßen, 
das mir verliehene Pfändlein, fowohl mir, al8 meinen Neben -Men- 
"fen, immer brauchbarer zu machen. 
$ 228. Den 1ften May des 1740ften Jahres erhielt id) ben 'erften 
. Transport biefer Bücher, aus Gaffel, unb den 24ften Sun. erfolgte 
ber zweite aus Berlin, von Br. SBenigno. Der Werth der egterm 
belief ftd) auf etliche und dreißig Thaler: Sie wurden mir aber von 
dem, im Punct der Generofité wohl unvergleichlichen Br. Benigno, 
eben, aí8 wenn Er noch gar nichts an mir gethan gehabt hätte, 
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abermal zum Bräfent übermacht, ohne, taf Er, ober id) Damals 
nod) wuften, daß biefe Bücher, den Anfang würden machen müßen, 
uns zu ermuntern, bem Wberglauben, ber uns unter der fcheinbaren 
Masque der Religion, beyderfeits, jedoch mich mehr, als Ihn, auf 
mancherley Art, noch ängftigte, immer näher zu treten, und ihm end- 
lich, zu unferm unaußfprechlichen Vergnügen völlig zu bemaéquiren. 

So bald waren bíefe Bücher nicht angefommen, als id) fuchte, 

mir biefelben auf alle mögliche Art zu Nuze zu machen. Das Erfte, 
worauf mein Gemüth burd) einen ftarden innerlichen Zug gelendet 
wurde, war des Spinozae Tractatus Theologico-Politicus; das 
fcheußliche Portrait, das mir meine Lehrer von biejem Buche unb 
feinem Verfaßer gemacht hatten, würde vielleicht vermögend geweſen 
feyn, mich zu bewegen, es ungelefen wieder von mir zu legen, wenn 
id nicht bereit aus ber Erfahrung gewuft hätte, daß in alle ben 
Schriften, wovor biefe Herren am meiften zu warnen pflegen, das 
meifte Gute ftede. 
Sch nahm alfo ben ehrlichen Cpinogam, begen bloßer Name mir 
in meinen lniverfitätsjahren fchon .ein Schaudern verurfadhte, -nun- 
mehro nicht nur ohne Furcht in bie Hände, fonber ich lag ihn auch 
mit großer Aufmerffamfeit durch. Und objd)on beó Regneri a Mans- 
velt*) Widerlegung mit babep gebunden war, bie ich ebenfald durch⸗ 
zulefen vor mich nahm; fo fand ich bod) bald in ben erften Gapituln, 
wie wenig Cpinoga in benfelben widerlegt war. 

€ 229. Ich widerfäuete alfo fleißig, was ich bey Ihm gelefen 
batte, nahm meine Vernmft, ble ich nun fdjon beßer, als vor biefen 
brauchen fonnte, felber dabei zu Rathe, unterfuchte bie Befchaffenheit 
ber Cade, jo gut ed mir, in meiner damaligen Poſitur möglich 
war, zog andere Schriftfteler mit zu Statbe, bie bald vor, bald 
wider das erfchrödliche Anſehen ber Bibel gefchrieben hatten. Se 
mehr id) aber fuchte, je mehr fand ich, auf was für einem efenben 
Grunbe biefeó fürchterliche Göben-Bild fund, und befam immer 
mebr Muth, demfelben etwas näher gu treten. - 

Sd) läugne nicht, daß es mir damals eben wie ben Sindern 
ging, bte den Knecht Ruprecht in Verdacht zu ziehen anfangen, und 
bod) nod) zu furchtfam find, bemfelben Bergbaft nach ber Larve zu 
greifen. Denn ich dachte noch immer, Andere ehrliche Leute, bie 
taufendmahl gelehrter und belejen erfinb, als bu, unb bie bu bod) eben 








*) Reg. a Mansveld geb. 21. October 1639 tourbe 1660 Profeffor ber Meta- 
pbpfif und Ethik zu Utrecht, + 29. Mai 1671. Nach feinem Tode 1674 famen 
feine lucubrationes ober liber singularis adversus anonymum theologico-poli- 
Hcum seu in Ben. Spinosae discursum theologico-politicum heraus. 

















— 894 — 


nicht. burdy- bie Band, vor wißentliche Beträger halten fanft, fechten 
bod) gleichwohl aus allen ihren Kräften, vor das göttliche Anfehen 
der Bibel, und man fan feben, daß fte es nicht bloß zum Spectacul, 
fenbem im Ernft thun. Wenn fie alfo überzeugt wären, daß c8 fo 
fihlecht um die Bibel ftünbe, wie Gpinoya anmerdt, fo würden fie 
ja nicht fo leichtfertig feun, viefelbe noch vor das Wort des leben- 
digen Gottes auszugeben. 

Es fiel mir aber, vor großen Freuden über das wenige Licht, 
das ich in diefer Sache bereits erhalten hatte, nicht ein, daß id 
vielleicht felber ganz anders benden würde, wenn ich Guperintenbené, 
Abt ober Infpeetor über ein zahlreich Kirh-Spiel wäre, unb von 
der Bibel, Ehre, Anſehen und meinen zeitlichen Unterhalt nehmen 
müfle; Genug, ber Trieb, ben id) zu näherer Unterfudjung diefes 
berufenen Buchs bei mir fpübrie, und ben bie SBerebrer befelben 
nothwendig einem widrigen Weſen zufchreiben muften, machte mir 
immer mehr Herd, mid) an nichts zu febren, was mir. bey biefem 
Geichäfte in ben Weg fommen möchte, unb bie Erfahrung hat ge 
(ert, daß bie Vorfehung, wenn fie das Anfehen eines Gößen ftürgen 
will, nicht Leute darzu erwehlen fónne, bie ibn, um ihrer zeitlichen 
Bortheile willen, nod) anzubeten genöthiget werden. 

€ 230. Wir, den eine höhere Hand in die Umftände gefeget hatte, 
daß ich, ohne Furcht mein Brodt zu verlieren, nad) ber wahren Ver- 
hältniß der Sachen, meine Gebanden jagen durfte, war alfo (don 
genug, nur eine einzige Blöße an biefen vergötterten Buchftaben zu 
erbliden, fo war mir ſchon ber gange fram verdächtig,*) unb gab 
mir immer neuen Muth, vdenfelben immer genauer zu unterfuchen. 
Sd) ließ mir bie Freude, bie meinem Gemüthe (Trotz aller Gefahr, 
bie mir bisweilen vor ben Augen ſchwebte) dißfalls aufftieg, gegen 
ben Br. Erhart nicht merden, weil ich ihn noch nicht vor ftard ge: 
mug bielt, etwas dergleichen an mir ertragen zu fönnen. Inzwiſchen 
unterließ ich doch nicht, Ihn bisweilen Discurs⸗-Weiſe über das An- 
feben. der Bibel auszuholen, gab Ihm aud) (weil Er gut Lateinifch 
verftund) den Spinozam felber zu lefen, und ba fand id) gar bald, 
daß Ihm nicht unangenehm ſeyn würde, wenn fid) einer einmal, im 
Ernft, an biefe Materie wagen (olte. Denn ed war und armen, in 
der Finfterniß erzogenen Gemüthern, damals nod) wenig wißend, 
daß das erleuchtete Männer, jchon lange vor und, auf verfchiedene 


Art gethan hatten; ja Br. Erhart wufte in diefem Puncte, ungeachtet 


*) Deutlicher kann Gbelmann es wohl nicht ausfprechen, ‚wie gern er auch von 
biefer Autorität frei jegr will unb wie er barauf ausgeht, Schwächen zu fuchen ; 
dann bildet man fich auch bald ein, fie gefunden zu haben. 


—— .. - 


— 29322 — 


Er eines Prieſters Sohn war, noch mehr als (d), weil id) ben 
Zweifel an ber Göttlichkeit ber Bibel beftändig bey mir unterbrüdt, 
und mir das grófte Gewißen gemacht batte, Bücher, bie das An- 
fehen der Bibel, von langen Zeiten ber beftritten atten, nur ben 
bloßen Namen nach, befannt zu machen. 

Es war alfo feineómegó ein lange eingemuraelter Trieb zur foge- 
nannten Freygeifterey , bie Urfache meiner damaligen Unterfuchung. 
Denn id) fann mid) nicht mit llebergeugung meines Gemüths, befin- 
nen, daß id) das Wort Frey⸗Geiſt jemals, auf Univerfitäten hätte 
nennen hören; ober, wo e8 ja gefchehen, fo mus ber Abſcheu, ben 
man ínégemein mit diefem, an fich unfchuldigen Wort zu verfnüpfen 
pflegt, das 3inbenden befelben gänglich bey mir verdrungen haben; 
ja, ich erinnere mid), daß, al mein Succeffor bey dem Hrn. Gira- 
fen von Kornfeil, ber Hr. Ehrlicher, ber bod) auch eined Priefters 
Gobn, und fonft mein guter Freund war, nur einmal Discurd- Weife 
etwas vorbrachte, vooburd) Er fid) über bie Böttlichfeit ber Bibel 
zu moquiren fchien, ich bergeftalt gegen Ihn aufgebracht wurde, daß 
ih Ihm mit ziemlicher Heftigfeit zu verftehen gab, bap Er, wo 
Ihm anders an meiner Freundfchaft was gelegen wäre, insfünftige 
dergleichen Discurſe nicht mehr gegen mich führen müßte, und ich 
glaube, wer mir damals hätte fagen follen, bag ich über 10 Jahr, 
ungleich mehr in diefer Sache thun würde, ald Er, der hätte mich 
auf den Hals gefricht. 

$ 231. Ich war des heiligen Geiftes, in ber bamaligen Stellung, 
fo vol, bag ich mich mit Freuden, würbe haben fteinigen lagen, 
‚wenn ich gewußt hätte, daß ich baburd) die Bibelverächter wuͤrde 
haben befefren fónnen; unb ift e8 wohl glaublich, daß mich derfelbe, 
ba ichs jo reblid) mit ihm gemeinet*), wenn bie Bibel fein Werk 
wäre, bergeftalt ſolte verlaßen haben, daß ich endlich genótbiget wor» 
ben, ihm biefe Arbeit gänzlich abzufprechen? 

Da von ben Verehrern diefer tobten Buchftaben fo viel Aufhebens 
von ber innerlichen Kraft ber Bibel, ober des fogenannten Wortes 
Gottes gemacht wird; fo hätte es billig biefe feine Kraft, zum mes 
nigften fo weit bey mir beweifen follen, bag. fte bie bisher mit groͤ⸗ 
ftem Ernſt bewahrte Hochachtung gegen baffelbe. bey mir erhalten, 
unb verhindert hätte, daß ich nicht von berfelben hätte entfallen fón» 
nen**). Es erfolgte aber bei immer aufmerdfamerer Betrachtung 


*) Der b. Geift zwingt nicht und Edelmanns Hochachtung war denn tod nur 
febr oberflächlich feiner Seele eingebrüdt mit innerem Widerftreben. 

**) Wenn Edelmann fi nur nicht unter die Autorität bee Bibel hätte fü- 
gen follen! 
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biejeó, bisher, nur auf Treu und Glauben meiner Lehrer vor Gótt- 
lich gehaltenen Buches, gerad das Gegentheil, und dieſes anhaltende 
Nachdencken erwedte in mir den Trieb: bie befanbte Schrift: Mofes 
mit aufgebedtem Angefichte zu verfertigen. 

Ich nahm mir vor, diefen berüchtigten Syuben -Sübrer in 12, auf 
einander folgenden Anbliden, etwas näher, als bisher gefchehen war, 
. unter bie Dede zu. guden: Allein die Blödigfeit meiner Brüder, hat 
befannter maaßen, faum 3 derfelben öffentlich vertragen fónnen, und 
e8 ift glaublich, daß fte die übrigen, fals fie fie nad) meinem S obe 
zu fehen befommen folten, noch taujenbmal mehr in Berlegenheit 
ſetzen dürften. 

$ 232. Wie id) ben erften Anblick fertig hatte, zeigte ich ihn 
dem Br. Erhart. Diefer brandte fogleich vor Begierde, denfelben 
zum Drud zu befördern. Wir wurden aljo fdjlüfig, bag Er felber 
nad) Büdingen reifen, imb diefe Schrift alfba bruden lagen folte. 
Er trat biefe Reife aud) ungefäumt ungefehr im November des 1740ften 
Jahres an, fonnte aber in Büdingen, weil das Werd vom Hrn. Magifter 
Stodfinfter cenfiret werben folte, nicht zu feinem Zweck gelangen. Er 
wandte fid) daher nad) Frankfurt, am Mayn, allıwo der Yuchdruder 
Gidenberg gar feine Schwierigfeit machte, das Werk in Drud zu 
nehmen; ungeachtet an diefem Orte wegen Wachfamfeit ber Wächter 
Zions, taufenbmal mehr Gefahr zu beforgen war, als in Büdingen. 

Es fcheinet aber, e8 müße damals eben ein recht tiefer Schlaf vom 
Herm auf biefe guten Leute gefallen geweſen feyn, denn fonft wäre 
es, allem. Menfchlichen Anfehen nad), ganz unmöglich gemefen, daß 
ein Blat von diefem, nach ber Hand fo viel germ machenden Buche, 
hätte zum Borfchein fommen fónnen. Denn ungeachtet "der Druder 
feinen Leuten ernftlih, und bey Verluft ihrer Dienfte, verboten hatte, 
nicht auszuplaudern‘, fondern alles in höchfter Geheim zu halten, 
fo wurde bod) Bogen vor Bogen unter der Preße weg partiret, und 
in ber Stabt bine und -her verbreitet, und die Perfon des Br. Er- 
harts dadurch in der That feiner Kleinen Gefahr ausgefehet. 

Er hielt aber (tanbfaft aus, und berichtete mir fleißig alles was 
paffirete. Mittlerweile hatte ich auch ben 2ten Anblid fertig gemacht, 
und auf Erfuchen Br. Erharts, ohne Verzug, eingefandt, Br. Groß, 
der wohl am meiften feine. Spions in ber Druderey hatte, und alles 
Brühmarm aus derfelben erhielt, was gebrudt wurde, erklärte bey 
der Gelegenbeit, feinem heiligen Eifer zufolge, biefe, dem Teufel of- 
fenbar bie Feigen zeigende Schrift, bod) vor eine Teufels-Schrift, 
unb biefe8 gab Gelegenheit, bag id) aud) in möglichfter (Gil, ben 
sten Anblick fertig machte und einfandte. 

23 
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€ 233. Mit demfelben war es aber auch hohe Zeit, vor dißmal 
diefem Gefchäfte einen Anftand zu geben, wonicht Br. Erhart imb 
ich mit Ihm, in bie gröfte Ungelegenheit hätte gerathen follen. Denn 
man fing in Frankfurth fchon bies unb ba an zu mundeln, daß man 
Fon nächfter Tage nad) dem Kopfe greifen, unb mithin das gane 
Werd im erften Graſe erftifen würde. Ban fan fid) leicht vor- 
fiellen, daß ihm dergleichen Evangelia eben feine. fonderliche Freude 
enveft haben müflen: Weil wir aber beyderſeits Damals nod) bad» 
ten, bag wir uns, unt ber Wahrheit willen, müßten binrichten laßen, 
und Br. Erhart in’ diefem SBuncte, feinem geringen Muth wolte 
bliden lagen, als ich in meinem Mofe gezeiget hatte, fo hielt er 
männlich au, unb brachte auch den 3ten Anblid glüdlich zu Stande. 

Gr padte ohne 3eitver(uft, alle Eremplarien, deren 500 waren, zu- 
fammen, brachte fie zum Br. Roth, aus der Druderey, in jo weit 
in Sicherheit, daß der Druder Gidenberg, wenn ja nachgefraget 
werben folte, wo die Sachen hinkommen wären, mit guten Gewißen 
fchwöhren fonte, daß Er folches nicht wife. Denn fonft wäre nad 
Br. Erharts Abzuge von Frankfurth, fein Blat davon in unjere 
Hände gelommen. Damit aber auch der Br. Roth, unſertwegen 
nicht etwa unverſehens ins Gebránge geraihen mögte, fo hatte ich 
ihm durch Br. Erharten bie Derter anweiſen laßen, wo jebe8 Hundert 
bingelandt werden folte, und fie famen gutentbeitó auch aus der 
Stadt, ehe Br. Erhart ſelber noch fort kam. 

"er ſaͤumte nunmebro aber auch feinen Augenblid länger, fondern 
machte fíd fury vor den Weynachts⸗Feyertagen, bey den gröften 
Sturm und Regen, der damals einfiel, und ganz außerordentlich war, 
glüdlih und zu rechter Stunde aus dem Gedränge Denn wir er- 
fuhren hernach, bag man eben an bem Tage, an welchem Er, nad) 
glüdlicher Endigung feines Gefchäftes, Frankfurth verlaßen hatte, 
(darf nad) Ihn gefragt, und Ihn allenthalben aufgepaßt hatte. Es 
brachte Ihn aber ber Herr, am Wennachts heiligen Abend, eben 
als id) feinetroegen allerhand forgfame Gedanken hatte, unperlegt 
au mir. 

$ 234. Gr trat mit den Worten zu mir: Griebe mit Dir, mein 
'Druber! Und ich wurde durch biejen unvermutbeten Gruß, unb feine 
glüdliche Ankunft ungleich mehr erfteuet, als ich mich über fonft etwas 
an diefem Tage hätte erfreuen fónnen. Gr erzehlte mir hierauf um 
ftändlich in was vor Gefahr Gr fid befunden hätte, und wir fonnteu 
aus allen babe vorgefallenen Bewegungen, augenicheinlich fehen, daß 
ber Herr, unfer Gott, an dem wir mit gangem SBertrauen. hingen, 
eine mächtige Hand über uns armen, bey dieſer gefährlichen Arbeit 
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gehalten hatte. Denn vor Menfchlihen Augen fchin e8 gang un⸗ 
möglich zu ſeyn, bag Br. Grfart gang unangerufen, vor ber geift- 
lichen Schild - Wache folte oorbepfommen, und erft, nad) feinem glüd- 
licen Abzuge, ihnen feben laßen fónnen, was vor einen Vortheil 
Gr ihnen abgelaufen. 

Wir konten indeßen bod) aus ben ängftlichen Bewegungen, bie 
die zu fpäth munter gewwordenen Seelen-Wächter des Frankfurthiſchen 
Zions, bald nach ber Entweichung Br. Erharts, äußerten, uns leicht 
die Rechnung machen, bag ed dabey right bleiben, fondern ber germ 
erft recht angehen würde, wenn fid) mein Mofes, ber fid) auf eine 
furge Zeit vor ihnen verborgen hatte, bald bier unb da öffentlich 
würde fehen laßen, unb wir machten uns, unter der Hand gefaßt, 
gelaßentlicy zu erwarten, was ber Herr über und verhängen würde, 
und männlich dabey auszuhalten, 

Es waͤrete aud) nicht lange, jo hörten wir die Sturm -Gíoden 
an allen Orten Iäuten, die Zeitungs- Schreiber fchlugen einen germen 
über den andern, und man that und ju wißen, daß ber Reiche: Fiscal 
hinter den armen Moſen her ſey, und den Verkauf deßelben bey ho⸗ 
her Strafe verboten haben ſolte. 

Dieſes Gerüchte, das durch die Engel des Friedens, an meinem 
Orte noch größer gemacht wurde, machte unſern lieben Grafen auf; 
merdfam; Weil Gr fid) ajo zu ſchwach fand, wider den Strom zu 
fhwimmen, und nicht gerne den Namen haben wolte, bag Er Dinge 
gut hieß, bie bad gefammte Reich vor gefährlich vor bie Religion 
ausgab; fo ließ Er heimlich auf und Achtung geben. Daher, als 
ich eine Anzahl Eremplarien, wo mir recht ift, hundert, von Mar- 
purg fommen ließ, wurde es gleich verrathen, und des andern Sa. 
ges ber D. Korthold, als Deputirter von der Gangefep, zu uns ge- 
ſchickt, mit dem Befehl, diefe Sachen auf bie Cantzeley zu liefern. 

$ 235. Er traf uns eben über bem Einpaden bed 2ten und 3ten 
Anblids an, bie ich nach Leipzig an den Br. Rectus ſchicken wolte, 
und biefe Stüde wurden alfofort confisciret, unb bem Moft dadurch 
ein neuer Glanz, mir aber das Recht gegeben, bie noch vorräthigen 
Gremplaria noch einmal fo theur zu verfaufen. Die Yuchführer bin. 
gegen, bie vor ber Gonfi&cation etwas davon erwifchet hatten, befa- 
men nachher wohl 10 und mehr mal fo viel davor, unb es wurde 
in gewißer Maaße erfüllet, was gefchrieben ftefet: je mehr Gr aber 
verbotb, je mehr fie es ausbreiteten. 

Der D. fortbotb meinte würdlich alles gefifchet zu haben, wir 
hatten aber nod) 50 complete Eremplarid in der Kammer, unter un- 
fere Laubſaͤcke verbreitet, unb biefe entgingen ihren Räubern dißmal 
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glüdtich, ob wir (don nicht wuſten, wie wir Diefes gar zu laut 
fchreiende Kind weiter würben verbergen fönnen. Wir überließen in- 
deßen bem D. Korthold willig, was Gr fand, und waren froh, bag 
uns ber Graf nicht felber nad) den Köpfen grif, ober wenigftend zu 
verftehen gab, daß wir Ihm einen Gefallen thun würten, wenn wir 
von feiner Gránge weichen wolten. 


Om ber That war biefer Mofes, in Anfehung der heftigen Schreib- 
Art, nicht allein bem Hrn. M. Stodfinfter unerträglich; fondern es 
fanden auch verfchiedene meiner Freunde, unb id) nachhero felber, daß 
Gr eben noch nicht fo glänzete, als Er gethan haben würde, wenn 
ich deßen Dede mit etwas reineren Händen aufgehoben hätte. Ich 
wufte aber damals felber nicht, bag id) noch fo viel Schmuß an mir 
hatte, indem ich, in ber reinen Lehre erzogen zu fen glaubte, und 
Grempel genug vor mir hatte, von Leuten, denen ich im Punct einer 
unanftändigen Echreib-Art nicht das Waffer zu reichen vermochte. 


$ 236. Sd) dachte alfo, was folchen großen Männern erlaubet 
vire, das fónnte man mir Hleinem Lichtlein auch wohl zu Gute 
halten. Ich urtheilte aber faljch, und der Br. Benignus war ber 
erfte, der mir diefe Unanftändigfeit auf eine recht liebreiche Art zu 
verftehen gab. Br. Grbart unb ich, hielten biefe brüderliche und 
allerdings gegründete Erinnerung, unfrer damaligen noch nicht gäng- 
lich entwichenen SBerblenbung nach, vor eine fogenannte Greug - $luch- 
tigkeit, und fuchten und dagegen zu entjchuldigen, fo gut wir fonten: 
Sd) fan aber nicht läugnen, daß. mir heimlich mein Gewißen fagte, 
dag Br. Benignus, und andere meiner rechtfchaffenen Brüder, Recht 
. hatten, nur fehämte ich mich, ſolches damals zu geftehen, und zu 
diefer Heiligen Hartnädigfeit thaten, theild ber Br. Erhart,- burd) 
fein unzeitiges Nachgeben, theild ein anderer, nach der Hand von 
uns deutlich, als ein tüdifcher Heuchler erfannter Schweiger, Namens 
Sriebenreid), nicht wenig. 


Lebterer hatte fid), wie mein Moſes zu lermen anfing, von Reu- 
wied aus, burd) Briefe mit mir befannt gemacht, unb in benfelben 
nicht allein meine Schriften febr gerühmt, (onbem aud) gemeldet, bag 
Er aus Ct. Gallen, um des Befänntnißes ber Wahrheit willen, 
wäre verjagt, und beynahe, zum Märtyrer gemacht worden. Wie 
id) num Damals felber noch in biefem Narren- Hospital Frank lag, 
unb Br. Grbart durch mich mit inficiret worden war. Alfo dachte 
ich, id) müfte Leuten von biefer Gattung, alles nur mögliche Gutes 
tbun, unb fie in den Trübfalen, bie fie um der Warheit erlibten, 
nicht ungetröftet lagen. Da Er mir alfo feine armfehligen Umſtaͤnde 
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nicht undentlich zu verfiehen gegeben hatte, hielt id)8 vor meine 
Schuidigfeit, ibm, nad) meinem Vermögen unter die Arme zu greifen. 

Ich fandte Ihm alfo etliche mal etwas au feiner Nothdurft, in. 
bem mir noch nicht wißend war, daß Er ein Tag -Dieb war, ber 
nur von anderer geute Gütern unter dem Schein ber Sottfehligfeit 
zu ſchmarotzen ſuchte. Dieſer unrichtige Bruder, der ſeines Hand- 
wercks ein Guͤrtler war, und ſich zu Neuwied wohl von feiner Hände 
Arbeit hätte nähren fónnen, befuchte und alfo eben, als Briefe vom 
Br. Benigno eingelaufen waren, in welchen Er fein und: anderer 
Berliner Sreunbe Mißfallen über bie unanftánbige Schreib -Art mei: 
nes Mofis zu erfennen gab. Anftat nun bag Gr, wenn Er recht: 
fhaffen hätte feyn wollen, diefem wahren und Achten Freunde hätte 
Recht geben, unb mic, felber auf eine vernünftige Art, überführen 
follen, daß id) allerdings in diefer Schrift febr ausgeſchweift, fchrieb 
Er, um bem Br. Erhart und mir, in unfern fehwärmerifchen Mär- 
tyrer- Gedanfen zu fcehmeicheln, einen ziemlich plumpen Brief an ben 
Dr. Benignum, in welchem Er ein langes und ein breites von been 
vermeinter Zaghaftigfeit philofophirte, und mich dagegen, über bie 
Gebühr, als einen heroifchen Glaubens- Helden heraußftrid). 

$ 237. Bruder Erhart, ber nach feiner SBieberfunft von Franck⸗ 
furih auch angefangen Hatte, fid) den Bart wachfen zu lagen, gleich 
wie ber Schweiger auch vorher fehon getban hatte, daß alfo damals 
3 heilige Bart-Narren beyfammen waren, that das feine aud) mit 
babep, weil Er, als ber Beförberer des Mofes, nicht gerne einen 
Fehler begangen haben wolte, und damit fdjabeten mir biefe bepben 
Brüder nicht wenig, indem id) fie beyde vor rechifchaffen hielt, unb 
das Zeugniß, fo fie mir, wegen meines fogenannten Helden- Muthes 
beylegten, vor’ feine geringe Sache anfahe. | 

Wäre Br. Benignus nicht verftändiger bey biefem Handel ge- 
wefen, al& wir alle brep, fo hätte Er uns als eigenfinnige Phan- 
taften -Teicht unfern Grillen überlaßen, und feine uns fo nußbare 
Freundſchaft, gaͤnzlich zurückziehen können. Was aber daraus inſon⸗ 
derheit mir, vor ein empfindlicher Schade erwachſen ſeyn wuͤrde, den 
mir, weder der ehrliche Erhart, noch der unrichtige Friebenreich, 
jemaln würde haben erſetzen fónnen, das wird ber Leſer aus ber Folge 
meiner Schiefahle fonnenfíar erfehen. 

G6 war aber das Herb dieſes theuren Bruders viel zu edelmüthig 
gefinnet, als daß es unfere Schwachheit nicht hätte follen überfehen 
fónnen; Denn Er beantwortete des plumpen Schweitzers Brief gar 
nicht; des Br. Erbarts f&nen aber fo, daß wir wohl fehen fonten, 
daß Er ohne mit ung fehwärmen zu wollen, dennoch, nad) wie vor, 
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«e... ner treuer, unb redlicher Freund zu bleiben gedachte, welches Er 
aud) in ber That, bis biefe Stunde, mehr, aló zu überflüßig bewiefen. 
$ 238. Ehe noch mein Mofes heraus fam, haite fid) bie Wrau 
eines reichen Wechslers in Straßburg, Namens Evald durch Briefe 
* wit mir befannt gemacht, und eine ungemeine Begierde, nad) ber 
Fortfegung meiner Schriften bliden lagen. Ihr Mann fam, nad 
einem oder etlichen Briefs Wechfeln aud) bargu, und fandte mir würd- 
lí 100 Thaler zum Behuef ded Druds. Diefe Leutchen würden 
ihre Freundſchaft auch gewiß fortgefegt, und mir im äußeren nod) 
manchen wichtigen Dienft gethan haben, wenn mir der tüdifche Frie⸗ 
denreich, deßen unreblidbe Abfichten, mir zur felben Zeit nod) gáng- 
lich verborgen waren, nicht in bie. Queere gefommen, und bie Nei⸗ 
gung biefer guten Gemütber, auf einmal von mir abwendig ge- 
macht hätte. 

Sd) habe daraus, obſchon mit Schaden, erfennen lemen, bag 
man allemal beger thue, wenn man ben Leuten, che man fie recht 
fennet, lieber zu wenig, als zu viel traue. Jenes bat mich, meines 
Wißens, noch nie, biefe8 aber (djon gar oft betrogen, unb ich muß 
geftehen, bag ich in biefem Punrte, nod) bis dato, nicht Flug" genug 
bin. Denn ich bin gar zu fehr geneigt, bie Beute nach meinem eige- 
nen Naturell zu beurtheilen, von bem ich, nach dem Zeugniß meines 
Gewißens, verfichert bin, daß es niemanden woifentlid) zu betrügen, 
oder eine Falſchheit, und Süde zu bemeijen, im Stande ift; Und ba 
meine ich immer, ich thäte meinem Nächfien, wenn Er fi freund- 
lid) gegen mich anftellet, groß Unrecht, wenn ich Ihn nicht vor eben 
fo ehrlich Hielte, al® ich weiß, daß ich gegen Ihn gefinnet bin. 

Ob mich nun (don bie vielfältige Erfahrung das Gegentheil ge⸗ 
lebret, fo fällt mir bod) febr fchwer, mifchtrauifch zu ſeyn, und ich 
werde e8 in dieſem Stüde, wohl nie zu einer Vollkommenheit brin- 
gen. Damals, wie ich mit bem Friedenreich befannt vourbe, war 
(d) eó nod) gar nicht; bod) machte feine grobe Heucheley, unb ım- 
lautered 3Betragen, daß ich nad) und nad) anfing mich befer vor: 
zuſehen. 

$ 239. Ich war fo einfaͤltig geweſen, und hatte dieſem falſchen 
Bruder meine Bekanntſchaft mit dem Br. Ewald entdecket. Dieſes 
ſchien alſo ein ſehr vortheilhaftes Waſſer auf ſeine verſiegene Muͤhle 
zu ſeyn und Er wuſte durch allerhand Schmeicheleyen mich ſo treu⸗ 
herzig zu machen, daß ich Ihn einen Brief an dem Bruder Ewald 
in die Franckfurther Meße mitgab, in welchem ich ihn, den guten 
Mann, als einen theuren Zeugen der Wahrheit aufs beſte recomman⸗ 
dirte, welche gat zu übereilte Lobes⸗Erhebung mir aber febr. übel bekam. 
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Mein Schweiger Dachte inbegen , wie aus feinen nachherigen Be: 
tragen zu urtbeilen: Run haft Du einen tüchtigen Fiſch gefangen. 
Ein folcher reicher, unb vor bie Ausbreitung ber Wahrheit fo geneig- 
ter Mann wird es vor ein Geringes halten, Dir aus feinem Ueber- 
fiuß etliche 100 Gulden zuzumwerfen, wenn Du Ihm erzehleft, bag 
Du um der Warheit willen alles hatteft verlaßen müfen, unb. nun 
fein Mittel Hätteft, bid) wieder in eine ehrliche Nahrung zu feben. 
G6 ſchlug ibm aber feine Rechnung gänplich fehl unb fein Bart mufte 
ihm eben fo viel hindern, als mich ber Meinige gefördert hatte. 

Er zeigte fid) bem Br. Ewald würdtich in bemfelben und über- 
gab zugleich meinen Brief.” Br. Ewald nahm alfofort einen Anftoß 
an feinem Aufzuge, jedoch weil ich ihn recommanbiret hatte, molte 
Er ihn nicht gleich abweifen, ſondern gab nur fein Mipfallen wegen 
des Barts zu eifennen. Wie biefer Schluder merdte, daß ihm ber 
Bart im Wege war, ben Schlüßel zu des Br. Ewalds Geld⸗Caſſe 
zu finden, ließ Er fic benfelben ohne Bedenken abfcheren, und ging 
des andern Tages wieder zu Ihm: Allein, anftatt daß ihm Be. 
Ewald, wie ber Schweiger hofte, offenhergiger hätte begegnen- follen, 
erfannte Er feine tüdifche Heucheley unb unlautere Abficht, und ließ 
Ihn, ohne mir eine Antivort burd) ihn mitzugeben , gans Taltfinnig 
feiner Wege geben. 

8 240. Sd teufte von allen diefen Commedien nichts, wunderte mich 
aber, daß ich wider bie Gewohnheit meiner lieben Straßburger, in langer 
Zeit feine Briefe bekam, und noch mehr, daß mir der Friedenreich fo gar 
mit feinem. Worte meldete, ob er den Br. Ewald in Frandfurth an- 
getroffen ober nicht. Ich frug Ihn aljo, nachdem mir Br. Ehren- - 
reich aus Franckfurth fein gantzes Betragen gegen den Br. Ewald, 
zu meinem nicht geringen Verdruß, bereits entbedet hatte, fehriftlich, 
wie Er ben Br. Ewald gefunden hätte? Da mufte er nun wider 
Willen beiten, bod) war feine Beichte mehr zu des Br. Ewalds 
Verkleinerung eingerichtet, als daß er feine tüdifche Heucheley hätte 
befennen follen. | 

Weil er fie aber nicht gánglid) feugnen konnte, (o fud. Er fie - 
mit bem Jedermann allerley werden Bauli zu bemänteln, und meinte, 
weil biefer theure Rüft-Zeug -biöweilen auch einen Todmäufer agiret, 
wenn er feinen Bortheil dabey zu machen verhoffet, fo. fonte ihm 
diefe Apoftolifche Aufführung unmöglich ungleich ausgebeutet werden, 
und es fehlte nicht viel, bag er nicht den guten Br. Ewald aus 
Apoftolifchem Eifer bem Satan übergab. Zum wenigften z0g er ge 
gen degen vermeynte Lieblofigkeit und froftige Aufnahme feiner heili- 


gen Berfon, bergeftalt (o8, daß ich gang leicht fehen fonte, wo ber 
Haß bei ihm im Pfeffer lag. 

Ich lag ibm alo fein P ebligrenbeó Gapitul, und ließ ibn voa 
nun an, feiner Wege geben; bem Br. Ewald aber begeugte ich meine 
Unfchuld und ernftliches Mipfallen über des Wriebenteidó frumme 
Sprünge, fo aber wie leicht zu erachten, feine Würckung that, in- 
dem Er mich, obſchon ohne Grund, vor eben einen folchen Barhey- 
Gänger anfahe, wie ber Friedenreich war, und von der Zeit an nicht 
weiter an mich ſchrieb. 

8 241. Hätte mid) nun aber dieſer Heuchler durch fein, bem 
Baulinifchen, in der That, nicht unähnliches Betragen*) auf einmal 
um 2 rebliche Freunde gebracht, und mir dadurch, in Wahrheit, fei: 
nen geringen Schaden getban, fo mufte Er mir hingegen wider feine 
Adficht, auf eine andere Art wieder nugen, indem ich burd feine 
Bermittlung mit einem wohlhabenden Hütten⸗Inſpector von Mörs- 
feld, in ber Pfalz befannt wurde, ber mir, bis zu meinem Abzuge 
von Neuwied, unb fo lange Er ledig blieb, vortreffliche Dienfte gethan. 

Diefer ehrl. Br. nannte fid Schüttenheim, war aus der Maa- 
Ben begierig nad) meinen Schriften, und half biefelben in dortigen 
Gegenden nicht allein zu meinem Vortheil vertreiben , ſondern 
übermachte mir aud) einmal 50 Gulden zum Druck, zu meiner Noth- 
durft aber fährlih 6 Ducaten, ohne daß ich ihm je mit einem Worte 
barum gebeten: Da hingegen der Brievenreich , bem Er in ber That 
auch 50 Gulden. zu feiner Nahrung gefchendt hatte, und der Ihm 
bod) bem ungeachtet, immer auf dem Halfe lag, gar bald vor einen 
frommen Bettler von Ihm erfannt vourbe, und feine Schwelle endlich 
nicht welter betreten durfte. 

So laͤßet es denn Gott den Aufrichtigen immer noch gelingen; 
da hingegen diejenigen ſo mit Tücken umgehen, nicht lange beſtehen 
koͤnnen, und fich ſelber überall im Wege ſtehen müßen. Zu alle dem 
Guten, das mir die Güte meines Schöpfers, burd) mancherley Ar- 
ten von Menfchen, in meinen damaligen, gewiß bevendlichen Umftän- 
ben, von Zeit zu Zeit, zufließen lagen, babe ich. nicht ba8 Geringfte 
gethan. Es iſt alles von fid) felbft gefommen, wie denen. befannt 
‚jeyn wird, die Gott zu Werdzeugen meiner bisherigen SBerforgung 
gebraucht hat. Gelobet fey feine unermeßliche Güre. 

$242, Go lange mein Brief-Wechfel mit dem Br. Evald nod) 


-— 





*) Nur mit bem Unterſchied, bag Paulus in an jid) gleichgültigen Dingen 
„Sebermann alles war” nicht aus Gigennug und ohne Lüge, fondern aus iebe 
zu den Menfchen und Gott. 
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baurete, vourbe mir zu wißen getban, bag Gr einen gewißen Stu- 
: diosum Theologiae, Namens Lüneburg, mit 50 Thalern von den 
Soldaten loßgemacht. Weil nun biejer Menfch, ber meine Schriften 
gleichfals ftard laß, eine SBegierbe bezeugte, bey mir zu wohnen, fo 
‚bath mich Br. Ewald, ber Ihn ein -gut Zeugniß gab, Ihn aufzu- 
. nehmen, mit bem Berfprechen, jährlich etwas zu feiner Erhaltung 
mit beyzutragen.: Ich hätte billig bevenden tragen follen, mir eine 
neue aft aufzubürden. Weil aber Gott bie bisherigen fo gnäbiglich 
hatte tragen helfen, und Br. Lüneburg felber flehentlich um feine 
Aufnahme bat, fo.war ich nicht im Stande ed abzufchlagen. 

Hätte id) vorausfehen können, dab mir ber Schweiger bey bem 
Br. Ewald in bie Dueere fommen, und feine Neigung von mir ab» 
wendig machen würde, fo würbe ich mid) in nichts eingelagen haben: 
Allein fo war die Sache fchon zu weit gefommen, und ich erwartete 
den neuen Saft. alle Tage. Ich Hatte, weil in unferer Kammer nicht 
mehr, ald 2 Bett-Stellen ftehen fonten, über meine eigene, noch. eine 
neue Bettftelle machen laßen, in welche man auf einen Tritt von 
3 Stuffen fteigen muſte, ich hatte auch nod) einen gaubfad zum 
Unterbette, einen dergleichen zum Kopf-Küßen, und eine wollene 
Dede, zur SSebedfung angejdjaft, und Br. Erhart und ich, fammle- 
ten uns das feberidjte Wefen von den Difteln, um uns. mit ber 
Zeit, die noch bald verfloß, etwas wmeichere Kopf-Küßen zu rechte 
zu machen, als bie Laub⸗Säcke waren, auf welchen wir wegen ver 
unter dem Laube mit zufammengehardten kleinen 9feftcben (die ung 
auszulefen,, viel zu viel Zeit weggenommen haben würden) die War- 
heit zu befennen, eben nicht gar zu fanft lagen. 

Sn Summa, wir bereiteten ung, biefen neu zu erwartenden Bru- 
ber, nad) Vermögen gütlich zu bewirthen, ungeachtet wir gar nicht 
fehen fonntert, worzu wir Ihn gebrauchen folten. Er fam alfo end- 
lich würdlih an, und: ich befam damit eine Laft mehr, als ich vor: 
her gehabt Hatte. 

Er war zwar würdlich ein ehrlicher und arbeitfamer, auch mun. 
terer unb umgänglicher Menſch, ber würdlich. in vielen Stüden ba- 
mals fchon weiter fahe, als Br. Erhart und ich, aus. Hochachtung 
gegen unó.aber, von denen er wohl merdte, bag wir noch ziemlich 
begeiftert waren, wenig von feinen Einfichten äußerte. 

$243. Sd) fan alfo wohl fagen, daß wir bie zwey Monathe, 
bie Gr bey ung zubrachte gang vergnügt gelebt: Allein weil Br. 
Erhart an ihm einen Compagnion befommen hatte, der Ihn nicht 
allein im hebräifchen Informiren, fondern aud) in feinen Medicinal⸗ 
Angelegenheiten mit an die Hand gehen mufte, fo wurbe meine Ruhe 
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dadurch mehr als jemals geftóbret, umb gleichwohl (abe ich doch nicht, wie 
ich bieje Laft, ohne bie Liebe zu belepbigen, wieder [08 werden folte. - 

Cd) hatte täglich brey gangbare Mäuler zu verforgen und Br. 
Erharts Verdienft reichte nicht zu, nur das Brodt Dazu anzufchaffen. 
Wir behalfen uns zwar nur mit Zugemüfe, als Kraut, Rüben, Kohl, 
Kartoffeln, Erbien, Linfen, Grieß 2c. 2c. und unſer Getránde war 
ein, von Süßholtz, Anies und Yönchel zubereiteted abgefottenes Waßer, 
welches wir im Keller falt werben liegen, und hernach tranden; aber 
ich mufte doch alles mit barer Münze bezahlen, ben Brüdern waſchen 
lagen, und andere Nothwendigkeiten anfchaffen, ble bie nie genug zu 
preifende Borficht des Höchften, bod) allemal bergeflalt wunderbar 
und ungefucht befcherete, bag wir nie haben Mangel leiven bürfen, 
unb ich viel zu weitläuftig fallen würbe, wenn ich alle Wege, wo⸗ 
durch und Gott beygeſtanden, bemerden wolte. 

Br. Grbart, der Br. Lüneburg und ich, waren wohl bie einzigen - 
in ber gangen Giraffdjaft, bie fid) damals rühmen fontm, daß fie 
als Freyherrn lebten. Denn wir waren nicht allein von allen Auf⸗ 
lagen und Abgaben frey, jondern wir hatten auch feine Treiber pine 
ter ung, bie uns zur Arbeit antrieben, wenn wir vor gut fanden 
fpasiren zu geben. Diefes Eonten wir tbun, wenn andere arbeiten 
muften, ob wir fchon hernach wieder arbeiteten, menn andere (ilie: 
fem. Es geichahe aber alles in ber Freyheit, ohne Frohn⸗Voigte 
auf bem Naden zu haben, woburch wir bann nicht allein am Leibe 
gefund,, fonden aud) am Gemüthe immer frölig und munter blieben, 
und mit Warbeit jagen müßen, daß diefe Zeit bie vergnügtfte, in 
unferm ganzen Leben gemejen. 

$ 244. Nach Berlauf zweyer Monathe beſchied fd) endlich bet 
Br. Lüneburg, dag er und, in bie Länge. zur aft werben würbe 
unb fuchte Daher feinen Ubfchten zu nehmen. Wir erteilten Ihm 
benfelben in Liebe, und ein jeder von uns gab Ihm, nebf einen 
guten Proviant nod) einen Ducaten mit auf den Weg, geleiteten Ihn 
bis auf Das nächfte Dorf, und überliegen Ihn ber göttlichen Führung. 
Er war aus Königäberg in Preußen, und gedachte wieder - dahin, 
ob Er aber feine Abficht erreicht hat, weiß ich nicht, indem ich feit 
ber Zeit nichts weiter von Ihm vernommen habe. 

Die Armuth, bie in daſigen magern Gegenden fonderlich in ber 
eigentlich ſogenannten Graffchaft Witgenflein, unter den bebrüdten 
Landleuten herichete, gab uns Gelegenheit, nadj unferm -Bermögen, 
manchen Dürftigen Guteó zu thun. Unter andern ging ich einmal 
mit den Br. Langemeyer (mit bem ich, ele Br. Erhart noch anfam, 
ſchon faft bie gange Grafſchaft durchſtrichen hatie;) nach Aarfeld, 
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weil Gr allba, bey bem Pfarrer ober Küfter, einige Bändel zu ver: 
faufen hatte. 38 febte mich derweile vor bem Dorfe auf einen it 
gel gegen bie Gber über, um mich beg einer Pfeiffe Taback, an ber 
anmuthigen, obichen, in ihrer Art, rauhen Gegend zu ergóten. In⸗ 
bem fam eine Bauerd-Yrau aus dem Dorfe, mit 2 Beinen Kindern. 
Die 7 magren Kühe, bie Pharao ehedem im Traum gefehen haben 
fel, fónnen faum fo verhungert auógefeben haben , als biefe verhun⸗ 
gerten Menſchen. 

Die Frau hatte ihr Angeficht gegen ‚den Himmel gewandt, unb 
ſchien mehr broben als auf Erden zu feyn. Die 2 armen Würmer: 
chen fonten nod) friedben, und ihre klaͤgliche Geftalt gab mir genug- 
fam zu erfennen, daß zwifchen ihnen und mir ein großer Unterichiev 
war. Sch redete bie Frau, bie unter Geufyen und Hänberingen bey 
mir vorbey ging, unb weil fle mich vor einen Suben anfahe, wol 
an nichts weniger, als an eine Hülfe gebenden mochte, freundlich an, 
unb fragte, was ihr feblete. Ach! fagte fie, mit den erbarmungg- 
würdigften Gefichts- Zügen, ich habe nun in 8 Tagen feinen Bißen 
Brod gefehen, und gebe jepunb hin, etwas Graf und Kraut au 
fammlen, damit meine Kinder was zu eßen haben. 

$ 245. Da ein Seelen- Hirte in bem Dorfe war, ben bie armen 
unter Ihm hungernden Schaafe von feinem Unterhalt nichts abgeben 
lafen durften, fo würde ich mid) gewundert haben, warum man 
nicht zuförderft, einen Leibes- Hirten allda beftellet hätte, wenn mir 
nicht ber jämmerliche 9inblid der betrübten Frau gang andere, und 
ihr nubere Gedancken eingeflößet hätte. Ich rief fte alfo zu mir, unb 
gab ihr anfangs nur einen Batzen. Da fiel fie vor mir nieder, auf 
bie Knie, umarmte, meiner Weigerung ungeachtet, meine Füße, unb 
wuſte nicht Worte genug zu finden, woburch fie ihre Grfenntlidyteit 
gegen Gott und mich ausprüden folte. Ich befchied fie hierauf wo» 
chentlich auf einen gewißen Tag, nad) Serlenburg zu mir zu kom⸗ 
men, und jedesmal 2 Basen abzuholen, worauf fie vollends vor 
Sreuben, faft aufer fid) fam, und es war fein Seegen des Aller- 
höchften, ber ihr einfiel, ben fie mir nicht anwünfchte. 

. Q6 mag ben Spruch: Wer fid) des armen erbarmet, der leihet 
dem Germ 2c. gemacht haben, wer ba will, fo (ft er eine Warheit, 
die ich nie falfch befunden, und es ift mir baó wenige, was ich ben 
Armen, von denen, mir verliehenen Gütern genießen lagen, warbaf- 
tig taufendfach vergolten worden. Sch that es zwar, wie Gott be- 
fannt, niemals in ber 9£bfidht, um, wie man im Sprüchwort zu 
seden pflegt, eine Wurſt nad) ber Gped - Seite zu werfen, oder etwa 
Ereuper und Basen auszufäen, um Thaler und Ducaten wieder ba- 
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vor ju embten. Allen Gott ibat bed) dieſes würdlid), indem Er mir 
nod) verídjiebene Freunde erwedte, denen meine Schriften ein Herg 
zu mir machen muften , welches fie nicht gegen mich verſchloßen. 

Durch diefen Beiftand wurde ich alfo in den Stand gefept, meine 
Bibliother, zum Behuef meiner Arbeit, immer vollftändiger zu ma. 
chen, wie ich mir bann auf einmal wieder vor 50 Gulden Bücher 
von Herr Haugen faufte, und nad) bem wegen des Mofes entftande- 
nen genm, ber fi guten Theild wieder gelegt batte, auf ben Drud 
neuer Schriften bedacht war. 

$ 246. Es würbe das zwar, alles biefeó Lerms ungeachtet, nod) 
eher gefchehen feyn, wenn ich nur einen Druder gewuft hätte, ber 
es hätte wagen wollen, weiter was von meinen Schriften zu drucken. 
Denn bie Srandjurtber Druder, waren durch das Fegefeuer, welches 
der unſchuldige Mofes in Strasburg hatte ausſtehen müßen, fo 
fchüchtern worben, daß Keiner von meinen Sachen was zum Drud 
übernehmen wolte; und ich hätte in der That nicht gewuft, wo ich 
mich damit hätte hinwenden follen, wenn mir bie Vorficht nicht fel- 
ber einen Weg gewieſen hätte. 

Der Druder in Reuwied Hr. Haupt, ließ fid) durch ben rie 
venreich felber bey mir anbieten, bag Er meine Schriften druden 
wolte; und wer war da frober aíó ich, daß mir baburd aufs neue 
Gelegenheit gegeben murbe, denen, bie eine wahre und ernftliche 
Begierde nad) der fo fehr verftedten Warheit hatten, weiter etwas 
von meiner immer zunehmenden Erfänntnig, mitzutheilen. - 

Die Zinzendorfer, bie Damals in und um Frandfurth groß Auf- 
fehen machten, und deren unrebliche Stüdchen unter den beften Schein, 
bod) weit und breit (don bergeftalt befannt waren, daß ein Herm- 
buter und ein unverfchämter Leute- Betrüger, fchon bep vielen, bie 
fie fannten, gleidy bedeutende Wörter waren, muften bie erfte Ge⸗ 
(egenbeit geben, mich wieder öffentlich auf diefen wunberlichen Schau⸗ 
Plage fehen zu laßen, und biefe8 ging alfo zu. — 

8 247. Bruder Lintrup war daftge Gegenden durch apoftoliret, 
und fchrieb mir, aus einem Dorfe bei Marpurg einen Brief, darin 
Er’ mir, nach feiner Art, feine Liebe zu erkennen gab. Ich that der⸗ 
gleichen in einer Antwort, nad) meiner Art, und weil ich wufle, 
was der Graf von Singenborf alfenthalben, vor eine gefährliche Be⸗ 
fchreibung von mir zu machen gewohnt war, fo fand ich vor gut, 
der Welt meinen mit Ihm geführten Brief-Wechfel vor Augen zu 
legen. Ich that das Anno 1741 in derjenigen Schrift, welcher id) 
den Zitul: Chriftus und Belial damahls beylegte, bie aber, wenn 
fie nun gebrudt werden folte, wohl unter einer andern Rubric erfchei= 
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nen bürfte, indem uns bieje fcheinheilige Gecte von Tage zu Tage 
- deutlicher fehen läßet, burd) was Kunft-Griffe bie erften Ehriften 
ben unverftändigen Pöbel an fid) zu locken, unb unter bem Schein 
der Demuth und BVerläugnung aller zeitlichen SSortbeile, fid) zu uns 
umfchrändten Herren über ihre untergebenen Schöpfe zu machen gewuſt. 

Indeßen machte bieje Schrift damals body auch nicht wenig Auf- 

fehen; ab[onberlid) war ber Hr. D. Sröreifen*) in Straßburg, eben 
nicht zum Beten damit zufrieden, weil ich in dem Anhange eine 
Heine Bergleichung zwifchen ihm und den Grafen von Singenborf 
angeftellet hatte. 

Es hätte noch eine andere zwiſchen bem Grafen von Zingenborf 
unb dem Apoftel Paulo angeftellet und -gezeiget werden koͤnnen, wie 
begbe zwar einerley Verwegenheit und Rände gebraucht, ihren An- 
hang zu vergrößern, unb fid), e8 fofle, was ed wolle, zu ſouverai⸗ 
nen Herren über bie Gewißen zu machen: Aber wie ber Graf von 
Zingenderf darinnen vor Baulo was voraus habe, daß er fich weder 
mit SBunbertbun behänget, noch darin eine Ehre fucht, menn Ihm 
um des Heylandes willen, ein gnábiger Staub-Befen zugemeßen 
werben folte. 

Es würde aber diefe Schrift, auf bie Art, theild zu weitläuftig 
.worben ſeyn, theils würbe ich fie, zur felben Zeit felber noch nicht 
gebührend, nach diefem Plan haben ausführen fónnen, weil id) Baus 
[um damals noch immer mit dem Sringel um den Kopf betrachtete, 
unb nicht wufte, bag man fid) vor dergleichen gezeichneten Leuten 
mehr, ald vor gemeinen Betrügen in Acht zu nehmen habe. Ob 
nun fdon biejer Schrift wegen, fo viel mir befannt worden, nir« 
gendivo ein Verboth, ober Konfiscation gefchehen; jo waren bod) bie 
500 Stüde, die ich batte bruden lagen, vergriffen, ebe ich es ver- 
muthete, und e8 fchien, der Graf von Zingendorf habe fie felber auf- 
faufen, und auf gut Sefuitifch, fo viel an Ihm war vertilgen laßen. 
. $248. (6 jeg diefe Muthmaßung gegründet, ober nicht, fo ift 
biefe Art, fid) verhaßte Warheiten vom Halſe zu fchaffen, an fid) 
mehr als zu befannt, und zeiget und beyläufig, was bie Urfache fey, 
warum wir fo wenig Nachrichten von den Ränden der erften Ehriften 
finden. Denn das fan man fid) leicht an ben Fingern abzäblen, 
daß bie vielen Schug- Schriften, bie bie Chriften zu Befchönigung 
ihrer ſchaͤdl. Irrthuͤmer, von Zeit zu Zeit, zu fehreiben genötiget wor- 


*) Sob. Leonh. Sroereifen, geb. 9. Mai 1694 bei Straßburg, wurbe 1724 
Profeſſor in Straßburg und ſtarb 13. San. 1761. 
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den, nicht ivenig Auflagen zum Grunde gehabt haben, gegen. welche 
fie fid) zu vertheidigen gebrungen worden. 

Ob ich nun fchon nicht fagen will, bag fie alle Grund gehabt, 
fo hat bod) das nachfolgende unb noch gegenwärtige Betragen ber 
Chriſten, überhaupt genugfam gelehret, bag auch nicht viel an ben 
ehemaligen Beichuldigintgen müße erlogen geivefen feyn, und daß fie 
mithin, alle ihre Kräfte haben anwenden müßen, alles zu vertilgen, 
was fie bey bet Nach⸗Welt verhaßt machen können. — G6 ift ein rech- 
teà Wunder der Borficht, bag wir nod) beym Tacito, Suetonio, 3o» 
fimo, Gunapio, Luciano und etl, wenigen alten Seribenten, noch 
einige Spuren von der damaligen fauberen Aufführung der erften 
Chriſten finden, und es ift fein Zweifel, daß, wenn und noch mebere 
von bergl. Uhrkunden übrig geblieben feyn folten, fid) eine gang an« 
dere Abbildung derfelben zeigen würde, als der Hr. Amold aus ibs 
ren eigenen Schriften zufammengetragen. 

Die Heyden waren damit nicht zufrieden, daß die Ehriften zum 
Schein, allerhand Tugenden lehreten; fondern fie fahen, wie fie leb⸗ 
ten, unb wenn fie ihren Wandel nicht mit ber Lehre conform fan- 
ben, fo hielten fie fie mit Recht, vor Betrüger, und mahlten fie ihrer 
wahren Geftalt nad) ab, welches fie bann, wie leicht zu erachten, 
eben fo wenig, als bie Herrnhüter vertragen Fonnten, und ehrenhals 
ber, alles Mögliche tbun muften, zu verhüten, daß ben Nachkommen 
nichts von bem Löbchen ihrer Vorfahren fund werden möchte. 

Wenn die Zingendorfifche Gecte, da Gott vor fep, das Niter ber 
Ehriftl. Religion erreichen folte, fo würden Diejenigen, die ung jepunb 
als bie gröften Spipbuben unter ihnen befannt find, in ber Ent- 
femung, worin fie bie Zeit geftellet, ald bie gröften Heiligen aus- 
ſehen. Aber eben dieſes giebt ung zu erfennen, was wir uns vor 
ein Portrait von den alten Heiligen machen müßen, wenn wir fle 
ihrer wahren Geflalt nad) betrachten wollen. 

$249. Sd) machte mich hieraufan die Göttlichkeit ber Vernunft, 
um zum wenigſten etwas von den Gebanden zu entwerfen, die ich 
in den Tractat vom unbefannten Gott, weiter auszuführen Willens 
war. Weil mir aber aud) zugleich bad 15te Stüd ber Unſchuld. 
Warh. nod) im Wege lag, welches ich, ungeachtet, des hellers Lich- 
tes, das mir feit ber Zeit aufgegangen, doch zu Vollendung biefeó 
Werks, nicht gerne unterbrüden wolte; fo nahm ich aud) diefes vor 
die Hand. Es fonte aber weder bie erfte, noch bie legte Schrift, 
foviel ich mich befinnen fan, bey meiner nun nicht lange mehr dauren⸗ 
den Anwefenheit in Berlenburg, gum Druck kommen, weil ber Druder 
andere Sachen zu druden hatte, bie feinen Verzug lidten, und alfo 
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rüftete id) mich bermeile zu andern Arbeiten, und fammlete einen 
guten Borrath von allerhand Materien, die mir in ber Folge der 
Zeit wohl zu Paße famen. 

Mittlerzeit lebte ich in guter und erwünfchter Ruhe, unterhielt 
meine Gorrefpondenz, bie immer weitläuftiger wurbe, und fahe meine 
Sachen, unter göttlihem Beiftand, von Tage zu Tage glüdlicher ge⸗ 
ben, ungeachtet ich viele Neider hatte, bie mir gerne in die Haare 
geweien wären, wenn fie Freyheit gehabt hätten. . Sie fonnten. aber 
ihre Zähne bey Lebzeiten des Graf Caſimirs nicht an mich fegen, 
und es war fein geringes Herzeleid vor fie, bag fie auf feine Weiſe 
Gelegenheit finden Fonten, unter dem Scheine des Rechten an mich 
zu fommen. 

Endlich aber gebotb der Herr über Tod und Leben über biejen 
gütigen Regenten, und das gefchahe meines Behalts 1742. Sobald 
hatte Er nicht bie Augen zugethan, und fein unholder Sohn, ber 
Graf Serbinanb, bie Regierung übernommen, fo wurde von begen 
unbolberen und fonberlich den bafigen Fremdlingen auffegigen Räthen, 
und deren ‚Helfers- Helfern, ein Anfchlag gemacht, bie Fremden in 
Gontribution zu nehmen: Es wurde ihnen alfo angebeutet, pro Re- 
ceptione, das ift, vor bie Ehre, bie fte hatten ihre baaren Gelder 
in des Grafen Lande zu verzehren, und feine obnebem genug gebrüd- 
ten Unterthanen, mit in den Stand zu fegen, die übermäßigen For⸗ 
derungen an Ihn abzutragen, etwas Gewißes zu geben, und baburd) 
ftiffchweigend zu geftehen, bag fie hierdurch das Recht erfaujt, feine 
immerwährende Sclaven zu feyn, bie Er, wenn ed Ihn einfiel, um 
ihr Vermögen ſchneutzen Fönnte.- 

$230. Bruder Grbart und ich befchieben uns foweit zwar wohl, 
daß es billig fep, ber Obrigkeit, unter deren Schub wir ftille unb 
ficher leben konnten, von unferm Vermögen was mit abzugeben, unb 
wir würden und im Geringften nicht entbrochen haben, unfere Schul⸗ 
bigfeit in biejem Puncte, nach aller Treue zu beobachten, wenn man 
bie Sache nur mit Manier angegriffen, unb und nicht gleich anfangs, 
mit einer ungebeuren, und mehr fagen wollenden Worberung vor den 
Kopf geftopen hätte. Allein fo hielt man und vor reich, und dachte, 
man fónnte uns fchon was meheres, ald andern anmuthen. 

Diefem nad) wurde einer von ben damaligen Finanzen⸗Freßern, 
Rahmens Buchner anmich abgeſchickt, ber, fo viel ich urtheilen fonte, 
etwa Cammer-Speichel-Treter, ober Banpley-Dinten-Rührer am daſi⸗ 
gen Hofe feyn mochte. Denn meines Wißens hatte er feinen. Titel, 
wodurch man Ihn von andern entbehrl. Bedienten hätte unterſcheyden 
fónnen. Er war zwar mein Landsmann, indem Er aus Gpfenad) 
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war. Allein ber ehrl. Br. Gang gab Ihm das Zeugniß, bap, wenn 
Chriſtus noch einmal zu verlaufen wäre, Er fid) fein Bedenken ma- 
chen würde, biefeó Geld zu verdienen. 

Diefer geivißenhafte Mann war alfo derjenige, ber mir im Na- 
men des Grafen ankündigen mufte, bag id), pro Receptione, 15 Tha⸗ 
ler geben folte. Wenn nun Br. Grbart, den man mir gleich fchäßete, 
(ber aber eben nicht zugegen war) auch fo viel hätte geben follen, 
fo wären wir auf einmal, um 30 Thaler leichter worden; und da 
Das nur pro Receptione feyn folte, fo fonte ich mir leicht bic Rech- 
nung machen, was man und, nad) Maaßgebung biejeó. Einfchreibe- 
Geldes vor ordentl. und außerordentl. Abgaben würde aufgelegt haben. 

8 251. Da ich es alfo nicht vor ratbjam hielt, mid) auf Gonto 
meiner Wohlthäter, von unbarmberkigen Frohn⸗Voigten, nad Belie- 
ben fchägen zu laßen, und das, was mir zu meiner Nothdurft ge- 
reichet wurde, dergleichen Schlemmern in die Burgel zu jagen; fo 
fertigte ich ben Buchner mit biefer Antwort ab: bag ich Ihn bermalen 
nicht fowohl als einen Abgefandten des Kleinen Herm betrachtete, von 
dem Er an mic, abgefchidt würde, fondern ich fähe Ihn vielmehr 
als einen Engel, ober Boten des großen Herm an, ber unfer. aller 
Herr (ep, und mir durch Ihn andeuten ließe, auszugehen aus Ba- 
bel, damit ich nicht etwas von ihren Plagen empfinge. Sch fey nicht 
im Stande das zu geben, was man von mir fordere, und fähe mich 
alfo genöthiget, meinen Stab weiter zu fepen. 

Mein fauberer Landsmann war fich nichts weniger, als eines 
folchen Compliments von mir vermuthen, und ob Er fchon meinen 
Ernft fahe, fo ſchien Er doch gar nicht zu glauben, Daß ich tbun 
würde, was ich gefagt hatte. Er (abe fid) daher in meiner Stube 
um, und wie Er fand, daß alles fauber und in guter Ordnung war, 
und infonderheit unfere Bibliothec, bie aus etl. 100 Büchern beftunb, 
ber Stube fein geringes Anfeben gab, fo fagte Er, Wir wären doch 
gleichwohl huͤbſch eingerichtet, und es würde uns bod) ungleich mehr 
foften, wenn wir wegziehen wolten, al das betrüge, was wir jepo 
geben -folten. 

Das alles war zwar würdlich war, allein ich fabe daraus zu⸗ 
gleih, ben Grund, aus welchen man glaubte, daß wir eher alles ge⸗ 
ben, al8 mit großen Koften, entweder. an einen gángl. Abzug benden, 
ober gar heimlich Davon gehen, unb alle das Unſere im Stiche lagen 
würden. Das Erfte, Dachte Er, würde Er uns, als ein Grg-Spion, 
obnebem ſchwer genug, wo nicht unmöglich machen fónnen, und das 
andere mochte wohl feines Hergens innigfter Wunfch fepn, weil Er 
in foldem Fall, von unfern nachgelagenen Meublen auch eine am- 
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tehnliche Beute zu machen gedachte, mie wir bann hernach hören wer- 
ben, daß Er vor Gift hätte plagen mögen, wie id) Ihm, mit fammt 
bem Br. Erhart und allen feinen und meinen Eachen, fo zu reden, 
vor ben Augen. verſchwand. 

8 252. Damit aber dieſer Fuchs auf eine gewiße Art geludert 
und ſicher gemacht werden möchte, fo mußte id) Ihm freplid) nicht 
auf bie Nafe briefen, bag ich fchon Rath wißen würde, mich Sog - 
meiner Aufpaßer, dennoch mit meinen Sachen, aus dem Gedraͤnge 
zu machen; fondern ich mußte ihm glaubend zu machen fuden, daß 
‚mir mein Haußrath nicht and Herz gewachfen, und daß. ich lieber 
alles verlieren und meine Freyheit erhalten wolte Wie Er alfo mit 
ber tüdifchen Flatterie aufgezogen fam, daß wir bod) gleichwohl 
hübſch eingerichtet wären, und daß fid) nicht, fo leicht fortziehen ließe, 
fo drehete id) mid) um, wieß auf meine Sachen, und fagte; Alles 
dieſes ift nicht vermógenb, mich zu halten, und ber Herr foll hiermit 
wißen, daß wenn id) aud) angenagelt wäre, ich mid) lofreipen, unb 
meine Sreyheit fuchen würde. Er fdumugerladbte dabey, wie ein 
Adpocat, ber einen Bauer belurt, unb mochte wohl heimlich benden, 
bleibe nur bey diefen Gedanken, fo wirb eó beflo befer vor mich fepn. 
Allem Anfehen nad) mug Er mid) aud) vor beóperat genug gehalten 
haben, daß íd) würdlich jo zu Werde gehen würde, weil Er es, 
nach ben Umfländen, in welchen id) mid) befand, vor, eine wahre 
Unmöglichkeit halten mufte, daß ich, mit ſammt meinen Sachen, ohne 
daß Er e$ merden follen, würde unfichtbar werden fónnen. Allein 
die Borficht hatte ein anders: befchloßen, und ich bende nod) mit 
Bergnügen bran, wenn id) mich meines bamaligen Auszugs aud bie: 
fem Heinen Ggppten erinnere. 

. Zwar habe id) niemanden dabey beſtohlen, wie bie Suben (met 
es glauben fan,) bep ihrem Auszuge aus bem großen Egipten follen 
getban haben ; vielmehr habe id) nicht allein meine hinterlaßenen Freunde 
nod) beichendt, fondern auch ben Raub-begierigen Buchner nod) zwei 
große gang neue Bücher-Repofitoria zurüd gelaßen, bie id}, weil ich 
ohne bem fchon ſchwer genug beladen war, nicht mitfchleppen Fünnen, 
unb bie Er gleih an bem Tage meines Abzuge, wie Er vernahm, 
dag ich auégeflogen mar, zu verarreftiren befahl, woraus genugfam 
abzunehmen, daß es mir und allen meinen Sachen nicht befer er- 
gangen ſeyn würde, wenn man mich auf ber Flucht ertappt hätte. 

$253. Sd) hatte alfo diefem unangenehmen Zufpruch faum feine 
‚Abfertigung gegeben, als ich fofort mit bem Br. Erhart, Abrede wer 
gen unferer, in der That fchwer vorzunehmenden SBeránberung,, nahm. 
Wir fannen hin und Ber, wo wir uns hinmwenden wolten, unb weil 
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das vemefmQe auf meine Perfon anfam, indem dieſelbe unier ben 
Leuten, die fo viel Prahlens von ber Liebe gegen ihre Feinde machen, 
nidt ſo leicht, wie Br. Gtbart, aller Orten freyen Paß fand; fo 
mußte auch ich das vornehmfte Trieb-Werd abgeben,: bag diefe ge⸗ 
waltfame Veränderung unferer bisherigen Scene in Gang brachte. 

Sd) ging alſo ohne Zeit-Verluft mit bem Br. Langenmeyer, ber 

ebenfals in Berleburg nicht länger bleiben mochte, unter Gottes 
Geleite und nach zärtlich genommenen Abfchiede, von Br. Erbart, 
Mad) Hachenburg auf den Weſter⸗Wald, um dafigen Grafen um Gr- 
laubniß zu fragen, ob. ung vergönnet ſeyn möchte, in feinem Lande, 
wo e6 aud fen möge ‚zu wohnen. Diefer Drt fag 8 ftarde Mei- 
len von Berlenburg, und - der Weg, der fat. über lauter jähe und 
hohe Bebürge ging; wınde mir, ba ich mein Bißchen Reife-Seräthe 
und etwas Proviant in einem Reiſe⸗Sack auf bem Buckel tragen mußte, 
ziemlich fauer: bed) war i& mit meinem Neife-@efährten, in Hof 
nung, baf Got Gnade zu unſerer Reiſe geben würde, song bets 
gnügt. — 
Auf ber eise, welches ein Jaͤger⸗Hof im Siegifchen war, hielten 
wir unfere- erfle Mittags -Statien mit Luft, well wir ein gut Glaß 
Wein alda zu unferer Grquidung haben, und uns an ber bafigen 
faf fürchterlicheangenehmen Gegend, auf welcher-wir eine Menge theils 
rauher, theild bewachſener Berge und Thaler überfahen, nicht wenig 
ergoͤtzen fonten. Nach genugſamer Erquidung gingen wir deßelben 
Tages nod) bi6 Kifgenbach,, einem ahfebnL Siegiſchen Dorfe, allwe 
Br. Langenmeyer etwas von feiner Waare zu verlaufen Gelegen- 
heit fand. / 

$254. Wir rubeten bie Nacht wohl aué, und machten uns des 
andern Tages von diefem Dorfe vollends nad Siegen, als bis ba- 
bm Dr. Langenmeyer den Weg wuſte. Bon biefem Lande fan man 
mit Warheit jagen, daß es ein Rand fep, des Steine Eyfen find, 
indem man- faft- alles, was anderer Orte von Holy, Dohn, ober 
anderer Materie gemacht -ift, afta von Eyſen verfertiget findet, 
wie ich Dann in ben Thälern vor Siegen, in einer Weite von nicht 
gar 2 Stunden, über 20, theils hohe Schmelg-Defen, tbeiló Grob⸗ 
und Zint-Eyfenhämmer gezählet, deren Inhaber lauter vermógenbe 
Leute waren, und nad) Holland flarden Vertrieb hatten. 

Wie wir Hinter Siegen famen, ging unfere Sorge an, voie mir 
den Weg vollends bis nad) Hachenburg finden würden. Denn Die 
Straßen find ih daſigen Gegenden gar nicht fo von Denjchen ange- 
fMlit, voit in andern Bolfreichen Laͤndern, wo (Ran. felten eine Balbe 
Meyle geben Fan, Daß einem nicht gente begegnen folten; und alfo 
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machten wir und allerhand Gebanden, daß wir uns etwa verirren, 
ober ſonft zu Schaden kommen möchten. Allein Gott hatte fchon ci- 
nen Raphael. beftelíet ,- unter bejjen Geleite wir Rer, neis, gemaqh 
(id) und vergnügt unſern Ort erreichen konten. 

Gleich hinter Siegen kam ein Mann ſtarck hinter uns hergegangen, 
den wir um bie Beſchaffenheit des Weges zu: fragen geſonnen waren. 
Wie Gr an und fam, grüßte Er uns freundlich, und fragte zugleich, 
wo unfere Reife binginge? Wir jagtm: Nach Daden, benn. biejen 
Drt, ber nur nod) drey Stunden von Hachenburg fag, mußten wir 
berühren. Wir gaben aber- zugleich zu erfennen, bag wir den Weg 
nicht wußten, unb daß er uns einen. Gefallen thun würde, wein: Er 
uns ein wenig Beſcheid ſagen vweofte. Der Mann, welcher Schoͤff 
oder Schultheiß in Hilgenbach: war, und Kohl mit NRamen hieß, 
(apte, Er ginge aud) dahin, unb wenn có-unó nicht guolben. waͤre, 
wolte Er in unſerer Geſellſchaft bleiben. 

8255. Wer war froher, als wir, indem wir an den ganhen 
Betragen dieſes Mannes ſehen konten, daß Er ein grund⸗ehrl. Mana 
war: Wir ſagten Ihm aber, daß wir fo: ftard. nicht geben. Tónten, 
als Er, weil wir fchen eine Xage-Steife gemacht hätten, Er antivor- 
tete aber, bag Gr fid) nach uns richten würde, und aljo gingen wir 
frölih, und unter mancherley Zeit kuͤrzenden Gefprádyen, unſere 
Straße, bió um den Mittag, ba wir eind wurden, etwas zu uns 
zu nehmen. Wir fegten- und alfo zuſammen, auf Dad Ufer des We⸗ 
ges, den wir gingen, unb ein jeder theilte bem ‘andern aus feinem 
Magazine mit, was Gr hatte Wir ließen eó und ſaͤmmtlich recht 
wohl fdmeden, unb wie wir fertig waren, teunden wir vom Bach 
auf dem Wege, unb kamen envlic .gogen bert Abend, glucklich, aber 
(d) meines Orts, aud) wohl ermübet, nad). Daden. 

186 war eben Jahr⸗Marct an dem Orte, umb bie Beige bet 
Gläubigen, die zwar eben nicht aus Ponto unb Mia, Phrygia, und 
SBampbitia, ſondern nur aus den umliegenden Dörfern da zufammen- 
kommen, und des B. Geiftes, gröften Theils, fchon ziemlich veli: war, 
hatte’ alle Wirths⸗Haͤuſer dergeſtalt befept, daß. wir mit genauer Roth 
unterfommen fonten, unb. vielleicht Hätten Br. Langenmeyer und ich, 
unfer Nachtlager wohl gar unter freyen Himmel aufſchlagen müßen, 
wenn wir unfen Raphael nicht bey imó gehabt hätten, der es mit 
vielen Bitten, bey feinem befamnten. Wirth endlich ſo weit brachte, 
daß Er und aufnahm, und in die allgemeine Gaft- Stube verwieß. 

In berfelben hörten wir nun zwar von ber allba gegenwärtigen : 
Berfammlung der Begeifterften, auch ein jechlicher feine Sprache: 
Wir fonten aber wegen Zertheilung ihrer Zungen, p toit ‚mehr 5o: 
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ven, als ſehen konten, Teinem vor den andern recht verſtehen. Ueber⸗ 
haupt. vernahmen wir wol fo viel, daß fie eben nicht bie großen 
Thaten Gottes damit priefen. Sie weißagten zwar alle, das ift, 
fie redeten unorbentlid) und unverftändlich Zeug unter einander, aber 
wir Tonten weiter nichts daraus nehmen; als daß wir fagen muften: 
Sie find, wo nicht voll füßes: Weins, bod) voll betäubenden und 
halb rajenb machenden Bieres. 

$256. Wir Frochen in. einen Windel der Stube zuſammen, aen 
ein wenig Abend-Brod aus unfer Dorniftern, und verlangten nad 
nichts mehr, ale daß nur die Streu bald möchte gemacht werben, 
um unfere ermüdeten Knochen nur ein wenig ber Ruhe genießen zu 
loßen. Denn an einen Schlaf war die gange Racht durch nicht zu 
gevenden, fintemal gleich oben, über unferer Stube, ein mit dünnen 
Brettern gebielter Sant Saal war, auf welchem bie Gläubigen aus 
allerley Bold, ihre Freude in brm Germ , bergeftalt mit Jauchtzen, 
Tantzen unb Springen ausließen, daß ich immer Dachte, (le würden 
uns, mit famt dem Boden, auf die Köpfe fallen. Denn fie tanbten 
. aus aller Macht vor bem Herm, und zwar obn Unterlaß, bis faf 
an den Morgen, daß faum etwa ein Stündchen, bis zum anbrechen- 
den Tage, zu unferer Ruhe übrig blieb*). 

(6 war beríelbige faum angebrochen, fo wurde fchon wieder erm, 
indem diejenigen, bie ber Raufch neben uns, auf die Streu gemor- 
fen hatte, und die, Trog des gräulichen Tumults, der über ihren 
Köpfen ‚getrieben wurde, dennoch wie die Raben fehnarchten, wieder 
munter wurden, und fich zu ihrer Abreife anfchidten. So müde als 
wir waren, fo muflen wir bod) mit auf, weil wir gerne mit ber Ge⸗ 
ſellſchaft, bie aus verfchiedenen Bürgern und Hof-Berienten aus Ha- 
chenburg beſtund, geseifet wären, indem wir ned) nidt wuflen, Daß 
unjer Raphael auch vollends bis dahin mitgehen würbe. Er entfchloß 
fi aber darzu, und wir waren froh ihn bep uns. zu ‚behalten. 

Ein Catholifcher Laquay von bafiger Herrſchaft, ber mit unter bem 
Haufen war, verfländigte uns, daß bie Herrfchaft bermalen nicht in 
Hachenburg,, fondern auf bem naͤchſten Jagd⸗Schloße ſey, unb Daß 
wir fie da fprechen müften, wenn wir fie fpred)en wolten. Diefes 
war mir, ber ich fchon imvergleichlich müde war, eben feine fröliche 
Botſchaft. Es half aber nichts, und ich mufie, um ben Endzweck 
meiner Reife zu erreichen, mich feine Müpigfeit anfechten fafen. 

$ 257. Wir famen ungejebr aegen 11 Uhr. vor Mittag, zu Ha⸗ 


*) Welche elende Anfpielungen unt Bergleihungen ne er Icpten $8. 
mit der Bibliſchen Geſchichte, Zeichen einer mitbrigen, gemeinen S 
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denburg an, unb gebadjter aqua wieß ums in ein gutes Wirths— 
Hauß, zum güldenen Engel, bey einer alten Wittwe, Namens Hals- 
bachinn, fagte aud, bag er und einen andern Laquay von unferer 
Religion zufenden wolte, ber und näheren Beſcheyd fagen "würde, - 
was wir zu thun hätten. Er hielt auch fein Wort, und ber Herr 
Weil, ein flarder Anhänger vom Hm. v. Marfay, fam bald nad 
ibm, zu und ind Wirthshauß, unb fagte uns, baf wir bie Herrfchaft 
auf bem Jagd-Schloße gar wohl würden fprechen fünnen. Wir fdu- 
meten daher nicht, fonbern machten uns, ſobald wir zu Mittag ge- 
ſpeiſet batter, mit unfern Bündeln auf dem Budel, auf ven eg, 
den Er und ſelber zeigete, und bis in ben Wald mitging, wo wir 
ven Weg, der durch eine lange Allee nad) bem Schloße führte, wei⸗ 
ter nicht verfehlen fonnten. 

Unterwegs hatten wir allerhand Gebanden, was wir thun wol: 
ten, wenn uns der Grafe nicht erlauben würde, in feinen Lande zu 
wohnen, und unfer Schluß fiel, in biejem Falle, babin aus, daß 
wir ‚vollends bis nad) Neuwied wandern wolten, welches noch vier 
ftatfe Meplen von Hachenburg lag, unb in bem Ruf fund, baf, 
im Fall einer feine Religion verlohren haben folte, Gr fie allda würde 
wiederfinden fónnen. Wir hatten aber diesmal nod) nicht nöthig fo 
weit zu geben; denn Gott regierte das Herb des Grafen, bag Gr 
und gank gnábig empfing, und uns erlaubte in Hachenburg zu wohnen. 

Wir famen unter dieſen Gefprächen endlich vor bem Schloße an, 
und ber Graf, der uns auf der 3ug«SBrüde mit ber Schild - Wache 
. fprechen (afe, ließ uns gleich vor fid) fommen, unb fragte, was un. 
fer Begehren wäre? 3d) fagte hierauf’ fürglid), Daß und dermalen gar 
bebrängte Umftände in Berlenburg beträfen, bie uns nöthigten biefen 
Ort zu verlaßen, weswegen wir anfragen molten, ob uns erlaubt 
feyn möchte, in feinem Lande zu wohnen. Er fragte nad) den Um: 
ftänden, warum wir diefe Veränderung vorzunehmen gedächten, und 
ich fagte fie Ihm, ohne Hinterhalt. Inzwiſchen hatte Er die Grä- 
finn. rufen laßen, welcher ed mit mir, eben wie bem Herode mit 
Ehrifto erging. Denn fie batte viel von mir gebóret und hätte mich 
alfo längft gerne fehen mögen. ! 

$258. Sie war feine unvernünftige Dame, fonbern curiös auf 
alles, unb hatte die erfteren von meinen Schriften auch gelefen. Wir 
geriethen alfobald in ein Gefpräch von Theologifchen Materien, unb 
fie ſchien nicht übel mit meinen Discurſen zufrieden zu feyn. Sie 
redete hieranf heimlich mit dem Grafen unb ber Graf gab uns end- 
fid) auf unfer Anfuchen den Beſcheid: Leuten, tie fich fill und ebr- 
lich aufführen , denen Fónnen wir wohl oergónuen , bey und zu wohnen. 
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Gr weite und hiercuf dieſe Grlautmiß ſchriftlich geben laden; Ich 
fagte aber, vaß una .fein hohes Wort (don genug wäre, worauf 
wir uns a beharıl. Gnaden empfablen, mit Freuden wieder zurüd — 
nad) Hachenburg gingen und um amfere Nüdreife ungeſaͤumt wieder 
anzutreten, und zeitig zu unferer Ruhe begaben. 

Diefe mar diesmal angenehmer, als bie vorige Nacht. Denn 
unſere Wiriin hatte und ein gut SBetie zu rechte gemacht, auf wet- 
chem wir in einer flillen Gaft«fammer, bió an den. Tag gang ver» 
enügt fehliefen. Sobald wir merdten, daß Die Leute im Haufe 
munter waren, erhuben wir uns auch, nahmen unfer Werübftüd ein, 
und gingen, in Begleitung unſers Raphaels, getroft unfere Wege; 
Er nöthigte. ung, mit ihm big nach. Hilgenbach su gehen, und Diefe 
Stadt bey Ihm verlieb zu nehmen. Wir machten feine Complimen⸗ 
ten, weil der Ort eben nicht viel au& dem Wege lag, unb wir fein 
beger Nacht-Duartter, als. bey dieſem chri. Manne, vermuthen fonnten. 

Er hatte eine krancke Frau, wie von verichtebenen weiblichen Zu⸗ 
fällen übel genug. geplaget wurde. Wie füenun hörte, daß ihr Mann 
gerne Fremde mitgebracht Hätte, unter denen der eine ein. Gelebrter 
wäre, mußte ich toiber. meinen Willen ein Doctor. ſeyn. Sie erzehlte 
mir ibten gantzen 3uftanb und verlangte Huͤlfe. Ich mochte -pro- 
teftiren was ich wolte, Daß ich weder ein Arbt, noch Arzeneyen be» 
mir hätte, fo blieb fie noch babe, ich würbe wohl was haben. 
Weil ish nun fahe, daß fte ein befonder Vertrauen auf meine Hülfe 
geieht hatte, :fo gab ich ihr, weiß nicht mehr was, von bem ich Doch 
wufte, bag wenn es ihr nicht helfen Eönnte ihr. doch gewiß aud) nicht. - 
ſchaden würbe, unb war froh, Daß meine Reife Des andern Tages 
weiter ging. 

$ 259. Wir traten dieſelbe bey guter Zeit an, nachdem wir wohl 
ausgeruhet hatten, und in allem recht gut und freundlich unb ohne 
Entgeld waren bewirthet. worden. Der ehrliche Mann unfer Wirth 
brachte: uns noch darzu wieder auf den rechten Weg, unb wir nab; 
men endlich unter vielen Dand vor feine Liebe, aufs freumblichkte 
von. Ihm Abſchied, unb famen noch benfelben Tag, gegen ben Abend, 
glüdlich wieder zu Berlenburg an. Ich hatte dem Br. Erhart nicht 
fo bald von meinen Berrichtungen Part gegeben, ala ich Anftalt 
machte, Ihn voraus zu fenben, ehe man noch dachte, daß ich um 
Ernft, auf meinen Abzug bedacht feyn würde. Er mufte alfo feine 
nothwendigften und brauchbarften Sachen zufammenpaden, damit Er 
mit einem zwepfpännigen Kam vorausgehen und in Hachenburg ber- 
weile Quartier machen möchte, bió daß Gr mir melden fónnte, wenn 
ich mit ben übrigen Sachen nachkommen folte, unb. zu dieſer Reife 
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wuflen und des Grafen. eigene Unterthanen behülflich fen, ohne baf 
unfere Feinde das Geringfte eher bavon wuften, als bis wir bepbe. 
mit famt unfern Sachen, über alle Berge waren, bie zwifchen Ber- 
Ienburg- und Hachenburg liegen. | 

Wären unfere Wirthöleutchen nicht fo. treu und verſchwiegen ge» 
weien, als fie würdlich waren, fo wäre aus unfern Abzuge nimmer: 
mehr was worben, Go aber hanbelten fie als wahre Freunde an 
und, wie wehe es ihnen aud) that, daß Br. Erhart fortging ; denn 
von mir waren fie das noch nicht einmal »enmutben. Wir Batten 
aber.unfere Sachen ſchon mit einander a6gerebet, nemlich daß, fo 
bald Er in Hachenburg ein Quartier haben würde, Er mir folches 
unverzüglicdy zu wißen thun folte, damit ich mit den übrigen Sachen 
nachfommen fonte. Er reifete aljo in Gottes Namen, unvermerdt 
von Berlenburg ab, und id) wartete von nun an, mit Berlangen auf 
baldige Nachricht von Ihm, weil id) alle Stunden gewärtig fen 
mufte, daß, ich wegen ber angelündigten Receptions-Gelder erecutive 
würde gemahnt werben. — — 

$ 260. Ich batte meine bevorſtehende Veraͤnderung mit allen Um- 
ftänden dem ehrlichen Br. Chulmann zu wißen gethan, ber .mich Furg 
ver bem Tode des Graf Caſimirs, mü dem werthen Br. Strauben, 
nod) befucht, unb bie noch vorhandenen unb ber Gonfiócation ent: 
gangenen Eremplaria von Mofe mit fid) genommen hatte. Ich bat 
ibn, in dem Schreiben ausbrüdlich, daß Er gegen bie Berliner und 
Leipziger Brüder nichts von meinem Abzuge gedenden folte. . $8 trieh 
Ihn aber bie Liebe (bie wohl einfahe, daß mich ein folder Sprung 
was rechts foften würbe) daß Er meine Bitte bamabló nicht gelten 
ließ, fondern alles fowohl nad) Berlin als nach Leipzig berichtete: 
Er felber aber ſchickte mir gleich etwas namhaftes zu meiner Reife, 
unb bergl. thaten auch unverzüglich ſowohl bie Berliner, als Leipzi- 
ger Brüder, daß mir alfo zum würdlichen Aufbruch weiter nichts 
mehr fehlete, als eine Nachricht vom Br. Erhart, wie feine Reife 
abgelaufen und wie Er in Hachenburg aufgenommen worden. 

G8 verfirihen wol 14 Tage, ehe ich das Geringíte von Ihm 
bórete, welches mich, ba mir feine genaue DBeflißenheit, in Sachen 
von Wichtigkeit fonft befannt war, in nicht geringe Verlegenheit fepte, 
weil ich nicht wufte, was ich von feinem ungewöhnl. Stillſchweigen 
benden folte, tbei(8 feine Stunde ficher war, daß mir. nicht neue 
Frohn⸗Voigte über bem Hals fommen möchten. Es ließ ihnen aber 
folches die über mich waltende Aufficht meines. treuen Kührers nicht 
ju, und es war nicht anders, als wenn fie alle mit Blinpheit wären 
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geihlagen worben, bag fie fo gar nichte von ‚meinen Bewegungen 
gewahr werden müßen. 

An einem Abend, ba ich eben mein Getrände brauete, und an 
nichtö weniger dachte, als daß mein Abſchied ſo nahe ſey, kam der 
Br. Langenmeyer, wider ſeiner Gewohnheit, ziemlich ſpaͤt zu mir, 
und wie er mich mit Abkühlung meines Trancks beſchaͤftigt fand, 
ferad) Er, er brauet, unb morgen (oll er reifen. Ich meinte, Gr 
verirte mich, weil ſolches meinen Umftänden nach, fowohl vor feinen 
als meinen Augen, eine wahre Unmöglichkeit feyn mufte. Er brachte 
mir aber einen Brief von Br. Erhart, welchen Er einen Laquayen 
des jungen Grafen von Hachenburg, an mich mitgegeben batte, ber 
wohl vor 10 Tagen ſchon nach Berlenburg gefommen wat, ben ba- 
figen neuen Herm zu befuchen. 

$ 261. Br. Erhart hatte dadurch, in ber That einen fehr un- 
überlegten Streich begangen, unb von feiner fonft nicht unmachfamen 
Borfichtigfeit damals gewiß bie fchlechtefte Probe abgelegt, bie Er 
ablegen fónnen. Denn nicht zu gebenden, ba ber unachtiame La- 
quap dieſen Brief länger als 8 Tage bey fid) behalten, und baburd 
ibn und mich, in nicht geringe SBerfegenbeit gefeßet hatte, fo Hätte 
mein ganper Anfchlag dadurch zu Waßer gemacht, unb. mir ber Ab⸗ 
zug dadurch wohl verwehret werben können, wenn der Brief in un- 
rechte Hände gerathen, und meinen Aufpaßern fund worden wäre, 
daß ich, ohne mir ein anfehnliches abzwacken lagen zu wollen, Ber: 
lenburg zu verlaßen gebächte. | 

Allein ich muſte nicht allein den Brief, ob fchon etwas zu fpát, 
richtig in meine Hände befommen, fonbern der jumge Graf von Ha- 
djenburg, ber bod) gegenwärtig war, wie ich mit feinem Hrn. Vater 
auf oberwehnten Jagbfchloße fprach, und alles mit anhörte, wie ich, 
wegen der Berlenburgifchen SBebrüdungen, um Erlaubniß bat, in 
feinem Lande zu wohnen, mufte auch nicht ein Wort von biefen allen 
gegen den Grafen zu Berlenburg erwähnen, fonft ift gewiß bag ich 
ohne tüchtig gerupft zu werben, nicht davon gefommen feyn wuͤrde; 
Ich fahe alfo aus allen dieſen Borfpielen, daß ber Herr Gnade zu 
meiner Reife geben wolte, und dachte num auf nichts anders, ale 
wie fofde mit möglichfter Klugheit und Vorfichtigfeit anzuftellen,, ba- 
mit meine Feinde meine Bewegungen nicht gewahr werden und mir 
Hinderniße in den Weg werfen möchten. 

Es [dien faft unmöglich zu feyn, die Sachen fo anzufangen, daß 
nicht das Geringfte davon meinen Feinden, infonderheit dem Rent- 
meifter und feinem Mephiftophiles , bem falfchen Buchner, zu Ohren 
fommen follen. Denn ich hatte gar zu vieler Leute von des Grafen 
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eigenen Unterthanen nótbig, bie mir zu meinem Vorhaben mit bes 
hülflich feyn muften. Zum Er. Tifchler, Schlößer, Seiler, Bötticher, 
Kramer, Bauern und 'verfchiedene Weibs-Leute, fo, daß ber Br. 
Langemeyer felber an einem glüdlichen Ausgange zweifelte. 

$262. ch verließ mich aber auf Gott, ber mich bisher fo wun⸗ 
derbar geführet hatte, und legte mich, unter taufenderley Gebanden, 
wie ich meine Sachen anftellen wolte, getroft unb froͤlich zur Ruhe, 
ſchlief auch wohl, bis gegen 8 Uhr, da ſtund ich auf, und ging nach 
dem Dorfe Raumland, zu dem Bauer, der den Br. Erhart nach 
Hachenburg gebracht hatte, und fragte, ob er nicht morgen noch eine 
Fuhre dahin bringen wolte. Denn ich war noch nichts weniger 
willens, als ſelber mitzureiſen, ſondern dachte nur unſere Sachen 
nach und nach erſt fortzuſchaffen, und hernach gantz in der Stille zu 
verſchwinden. Allein dieſer Anſchlag (der freilich eben nicht der klügſte 
war, weil er zu viel Zeit erforderte, zwiſchen welcher ich tauſendmal 
hätte verrathen und feft. genug gehalten werden fünnen, einen Tritt, 
mit meinen Sachen weiter fortzufegen). Diefer Anfchlag, fage ich, 
wurde mir durch des Bauren Knecht gdnglid), unb zwar zu meinem. 
Beften zu nichte gemacht. | 

G6 weigerte fi berfelbe durchaus, dieſen hoͤchſt beſchwerlichen 
Weg nod) einmal allein zu fahren: Weil Gr doch aber auf ber Reife 
mit bem Br. Erhart, feine Roth gelidten, und ein gut Trinck-Geld 
befommen hatte, fo vodferte dem armen Schludfer das Maul, bey 
mir auch was zu verdienen. Er that alfo den Vorfchlag, ich folte 
2 Karren nehmen, damit einer bem andern, bey bem grundböfen Wege 
zu Hülfe fommen fünte. Denn es fey an manchen Orten unmöglich, 
alleine fort zu kommen. Ich hörte zwar Dod) auf, weil ich wohl 
wufte, daß alle unfere Sachen ımmöglid auf 2 Karren fortgebracht 
werden fonten, unb ben ten bargu zu nehmen, würde fchwerlich jo 
ftille Haben abgehen fónnen, bag meine Feinde nicht hätten follen 
Wind davon befommen. Indeßen, ba an ber Gil jegt alles gelegen 
war, fo mufte ein gefchwinver Entfchluß gefaßet werben , ber Diesmal 
um fo viel leichter war, je mehr mir des Bauren Vorſchlag, fobafb 
er ihn nur that, gleich einen befondern Eindrud in meinem Gemüthe 
machte, ungeachtet ich noch gar feine Möglichkeit fahe, bag ich, felber 
würde mitreifen koͤnnen. Sch entfchloß mid) alfo furg, 2 Karren zu 
beladen, derfelben Ruͤckkunft zu erwarten, und fodann mit dem Neft 
ber übrigen Sachen, felber fortzugehen. Allein e8 war im Rath ber 
Gótter gank anders beſchloßen. Denn ich mufte würdlid) bigmal, 
und zwar zu meinem großen Glück, felber mit fort, und Das übrige 
von unferer Berlaßenfchaft, voorumter über 50 Thaler Materialien: 
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Waaren vom Br. Erhart mit waren, unſem ehrl. Wirihs⸗Leutchen 
aufzuheben geben, welcher Einfall mir. doch erft lam, wie ich mit 
Ginpadung meiner eigenen Sachen faf zu Ende war, unb in Sor⸗ 
gen ftunb, was ich mit den übrigen ‚anfangen ſolte. | 

$ 263. Ich verließ alfo mit bem Bauren, daß fle des andern 
Tags, früh um 2 Uhr, unfehlbar mit 2 Karen, vor meinem Hauſe 
feyn, genugfame Mannfchaft zum Aufpaden mitbringen, und ſodann, 
in Gottes Ramen reifen folten. Hierauf ging ich eilend nad Haufe. 
G6 war fhon über 10 Uhr am Tage, und meine ehrl. Wirths⸗Leut⸗ 
chen wuſten noch fein Wort von meinem Vorhaben; Sie wurden 
alfo fer betrübt, wie ich ihnen folches entbedite ,. unb thaten allerhand. 
Vorftellungen, erboten fid auch, mich germ ein hatb Jahr umſonſt 
in der Miethe flgen zu fafen, wenn ich da bleiben wolte. Ich fagte 
aber; Lieben Leute, haltet mich nicht auf. Es ift ein Treiber hinter 
mir und ihr werbet am Ende fehen, warum id) fo eile. Indeßen 
bitte ich mir von Euch nichts mehr, als Treu und Verſchwiegenheit 
aus, die ich nicht unbelohnt laßen werde. 
Es kam unter dieſem Geſpraͤche 11 Uhr heran, und war nicht 
nur noch kein Stück von allen meinen Sachen eingepackt, ſondern es 
waren aud) weder Bretter, noch. Nägel noch Tiſchler vorhanden, bet 
bie benöthigten Verfchläge machen folte, und dennosh folte gegen.2 Uhr 
fommenben Morgens, alles zum Aufpaden parat feyn. ‚Ich (dide 
ungefäumt nach bem Tifchler, unb fiehe, ber war nicht daheim, fon» 
dern zu Homburgbaufen, und ohne bemfelben fonte id) nichts anfan- 
gen. Mlfofort erboth fid) eins von meinen Wirkhöleuten, benjelben 
zu holen, unb ber Br. Langenmeyer, die Schweſter Schelldorſin, unb 
bie übrigen von meinen Wirths-Lerichen halfen mir berweile unter 
vielen Trähnen, meine Sachen fo weit: in Ordnung bringen, baß fie 
ohne Verzug eingepadt- werden fonten, wenn ber Tiichler mit feiner 
Arbeit fertig ſeyn würbe, | ZEE 

Gegen 3 Uhr nad) Mittag, fam Gr, und. arbeitete bis des Mor: 
gens um 2 Uhr, ba er mit dem Gloden-Schlage fertig vourbe, unb 
ich nun alle Yugenblide meine Bauren erwartete... Es fchlug aber 
9. Uhr, und e8 war nod) fein Bauer zuhöhren, ober zu feben. Es 
ift leicht zu erachten, wie mir dabey müße zu Muthe geweſen ſeyn. 
Denn je näher es gegen ben Tag fam, je mehr lief ich Gefahr, vet: 
rathen zu werben. Das Befte war zwar, daß có Winter war. Denn 
meine Flucht gefchahe im November, wo. in bafigen Gegenden ein 
jeder gern fo lange in ben Febern bleibet, als es möglich ift, widri⸗ 
genfallé, unb wenn e8 im Sommer gemefen vodre, würde ich mi 
unentbedt aus der Stelle haben fommen Tónnen. 
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€ 264. Wie id) indeßen fahe, bag meine Saure ausblieben, 
machte id) mich auf bie Beine, um nad) Raumland zu gehen, unb 
fie aufzufuchen. Der ehrl. Tifchler, ungeachtet Er von, her Arbeit fo 
müde war, daß er wohl einer Ruhe beburft Hätte, molte mich nicht 
allein gehen lagen, weil eó ftodfinfter unb grumbbófet Weg war, daß 
ich leicht zu Schaden hätte fommen fónnen. Er ging alfo mit, und 
zwar zu guten Giüd. Denn id) mürbe ble Bauern, die ſchon un- 
terwegs waren, gang gewiß werfehlet, fie in Raumland nicht mehr 
angetroffen, mich durch den befchwerlichen Hin- unb Her⸗Weg unge 
mein ermübet, wo nicht gar in ber blindfinfter Nacht verirret, und 
meinen Abzug alfo noch länger verzogen und wohl gar vereitelt ha⸗ 
ben. Wir trafen fie aber noch auf halben Wege an, und ich trieb, 
was ich fonnte, daß fie (id) fördern muften. 

Wie fie nur hörten, daß ich felber mitreifen winde, waren ſie 
luſtig und guter Dinge, ungeachtet die Pferde mit den leeren Karren, 
an manchen Orten genug zu arbeiten hatten, ſie durch den ſtrengen 
Koth zu ziehen. Wir kamen alſo, da noch alles im tiefen Schlafe 
begraben lag, glücklich vor mein Hauß, und die ſchwehre Bagage 
wurde, ohne Schrot⸗Leitern, in der Geſchwindigkeit, dergeſtalt wohl 
und bequem auf die. Karren gebracht, als wenn fte hinauf. geſchrau⸗ 
bet würde. Alles was um mich war, legte mit Hand an, bod) muften 
bie Bauren, deren 4 ober 6 waren, das Befte dabey thun; Sie 
thaten es auch mit Freuden. Denn fie wuſten, daß ſie ein. raffonnable 
Frühſtück befommen würden, welches ihnen auch wurde, unb ich fuhr, 
fo bald alles in Ordnung war, nach zärtlich genommenen Abfchiede, 
von meinen ehrlichen Wirths-Leutchen, den Br. Langenmeyer unb 
ber Schweſter Schellborfinn, endlich bem Stentmeifter und feinem Spion, 
dem Buchner mit denen bepben recht ſchwer belabenen zweyfpännigen 
Karren, unter Gotted Schub und Geleite, recht dichte vor ber Naſe 
vorbep. 

$ 265. Wir waren faum vor bie Stabt in einen etwas tiefen 
Weg .geratben, fo fagte ber Knecht, ber zu bem gantzen Zuge An⸗ 
laß gegeben hatte: Wir haben zu ſchwer aufgeladen, wir werben 
fchwerlich fortfommen. Ich fagte aber: Seyd getroft, lieben Leute, 
ich will eud) Vorſpann fchaffen, machet nur, bag wir aufs nächfte 
Dorf fommen. Denn mir war ed am meiften barum zu tbun, daß 
ich nur erft bie Berlenburgifche Grenge hinter mir haben möchte, ba- 
mit, wenn germ in Berlenburg werben folte, daß id) ausgezogen 
wäre, man mid) auf einer andern Grenge unangetaftet lagen. müßte. 

Es war auch diefe Vorficht höchſt noͤthig. Denn ber Rent-Meifter 
hatte fib, nad) meinem Abzuge, ber wenig Stunden hernach ſchon 
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ruchbar wurde, verlauten lagen, Er folte nur gewuſt haben, baf 
ich mweggezogen wäre, Er wolte mir ſchon nachgefchift, und mich mit 
famt meinen Karren, gar fein wieder haben zurüdbringen laßen. 

Wenn ich an diefen Zug gebende, fo ijt e8 wie ein Traum vor 
mir. Denn, menjchl. Anfehen nad), fchien e8 fchlechterdings unmöglich 
zu fegn, bag ich biefen feindfehl. Manne, und feinem, alles ausfpü- 
renden Handlanger, dem Buchner, ungerauft entgehen woürbe. Denn 
es voufte es faft bie halbe Stadt, daß ich fort wolte, und bie Krä- 
merin, bey der ich noch eine große fifte faufte, ließ mir durch ble 
Schwefter Schelldorfin auébrüdlid) fagen, fie ſaͤhe e8 gar nicht germ, 
daß ich fort wolte, unb fie folte mir noch eine Kiſte darzu geben. 

$ 266. Go ungeme ich biefe& Kompliment hörte, und fchon dachte, 
Wie wird das immer und ewig ablaufen, ba bein Abfchied fchon 
Weibs-Bildern befannt ift, bie von Natur entfchuldigt find, wenn 
fie aud bem, was fie einmal wißen fein Gcheimniß machen; fo we 
mig mufte mir bod) ihre angebobrne Geſchwätzigkeit diesmal fchaden, 
vermuthlich weil ich (außer meinen vertrauten Wirthsleuten) eben Fein 
Berboth getan Hatte, bag fie von meinem, Vorhaben nichts ausplau- 
dern folten. Denn fonft dürften fie wohl ſchwerlich unterlaßen haben, 
ihre Gefreuntinnen und Nachbarinnen, bey einem Taßchen Caffee, 
im Vertrauen zu erzehlen, was paſſirete. 

Das Vornehmſte kam hier auf die Eil und ſchleunige Ausführung 
meines Entfchlußes an, ben fid) bie Berlenburger, bie von tatur et- 
was fchmerlötig find, nicht bey mir vorftellen Konten, fonft würbe id) 
ganz gewiß verratben worden fepn; Go aber, obfchon ein Theil wufte, 
daß id) Anftalt zum Abzuge machte, fo dachten fie bod) ihrer Art 
nad), das werde jo gefchwind nicht gehen, und das half mir, daß 
fie fid) mit weiterer Ausbreitung meines Vorhabens eben nicht über- 
eilten, und wie fie damit aufgezogen famen, fo war ich ſchon über 
alle Berge, bie mir zu paffiren nöthig waren. 

Meine Fuhrleute waren indeßen ungemein froh, daß fie nicht alleine 
fahren durften, wie fte fid) eingebilbet hatten, und das half mir fo 
viel, daß ich das wenige, was ich fie unterwegs genießen ließ, (denn 
ich hielt fie in Gen und Trinden, und wo ich mich recht befinne, 
aud) im Futter frey) durch die Sorgfalt, bie fie vor mich unb meine 
Sachen trugen, reichlich erfegt befam, indem fie, des überaus fchlin- 
men Weges ungeachtet, bod) fein Borfpann begehrten, außer bintet 
Daden, wo ich felber ba8 arme Vieh, mit ber ungeheuren aft, nicht 
die hohen Berge wolte hinauf feufgen lagen. 

$ 267. Wir fuhren von Berlenburg aus, nicht den geraden Weg 
nad) ber Wittchenfteinfchen Girenge, fondern der Knecht des einen 











Bauers, ber Br. Erharten fchon gefahren hatte, fuhr querfelb eim, 
nach dem Dörfchen, wo er zu Haufe gehörete, um alba nod) etas 
mitzunehmen; Wir. famen. eben dahin, wie die armen Leutchen ‚ihr 
Frühſtück einnahmen, und. da fahe id), daß fle mit ungleich mehrerer 
Warheit, als David fagen fonten: Ich efe Aſche wie Brodt. Denn 
ihr Brod war nicht anders anzuſehen, als eine zuſammengeklümperte 
Aſche; es hielt nicht zuſammen, wie ander Brod, ſondern fie muß⸗ 
ten es Stuckweiſe, auf Tellern auftragen, und ich bin verſichert, daß 
es in meinem Lande fein. Hund gefreßen hätte. Ich hatte meine 
fonderl. Betrachtungen darüber, bag biefe armen Leute, die das Feld 
felber mit fauren Schweiß und unfäglicher Arbeit bauen muften, da 
fie nur einen guten Bißen Brob hätteh zu genießen gehabt. Denn 
ich verfuchte etwas davon zu eßen, aber ed war mir nicht möglich, 
e8 hinunter zu würgen, e8 war eben, als ob ich ftrat-SBürften fräße, 
fo febr flachen mich bie Spelgen davon in ben Hald. Mein Gott, 
dachte ich, ba alle Dinge in ber neu erfundenen beften Welt ihren 
zureichenden Girunb haben follen, fo erfenne ich zwar überhaupt auch, 
daß die ungleichen Schidfahle ber Menſchen, nicht ohne hinlängliche 
Urfachen über fie verhänget werben fónnen. ch geftehe aber offen- 
hertzig, daß ich bie, von taufend andern Dingen, oft hinlänglich ge- 
nug angegebenen Urſachen, gerne entbehren, und mein gebtage ein 
Ignorante in demfelben bleiben wolte, wenn mir. einer nur auf eine 
deutliche und überzeugende Art, den: Grund von den gar zu ungle- 
hen Schikfalen ber Menfchen zeigen Fönnte. 

Sch, vor meine Berfon, finde zwar üt ber, von ben meiften an 
nod) verlachten Gebanden ber alten Eugen Heben, von ber joge- 
nannten ‚Seelen- Wanderung, noch die. binreicbenbften . Gründe. zur 
Rechtfertigung diefes fo gar umgleichen Betragend des Schoͤpfers ge- 
gen feine Creaturen. Altein da ich ben Beweiß von biejen Gebanden, 
wegen:der, fie nod) umgebenden Dunfelheit, nach nicht in das Licht 
fegen kann, das fie nöthig haben, wenn aud) andere Davon überzeugt 
werben follen, und bod) das, was id) bisher bep andern in biefer 
Materie .gelefen, noch weit unzureichender ift; fo wünfchte wohl, bag 
Gott. uns armen Menfchen, in diefer ſchwer zufammen zu reimenben 
Sache, noch ein heller Licht aufgehen lagen. möchte. 

$ 268. Die Chriftl. Religion, die bie nafeweifefte unter allen ift, 
unb bet Geift ber Warheit, wo nicht gepachtet, bod) geerbet zu ha⸗ 
ben vorgiebet, läßt uns in biefer wichtigen Sache, nicht allein in 
völliger Unwißenheit, indem fte nicht bie geringfte hinlaͤngliche Urſache 
anzugeben weiß, warum ein Theil der fogenannten Adams⸗Kinder au 
Spelsen-Brodte verdammt worden, derweile bag bem andern faum 
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Naopel⸗Semmeln gut genug find; (onbem fte beftehet auch offenbar 
wit Lügen, wenn fie behauptet, daß fid) ein jedes Adams⸗Kind, mit 
Rummer von dem Ader nähren, imb im Schweiß ſeines Angefichte 
ſeyn Brod eßen müße. Denn das Gegentbeil liegt. jedermam wor 
Augen*). Ich that indeßen in Anfehung des. Elendes ber. armen 
Rente, bie id) bermalen vor mir hatte, was bie Pflicht der Menſch⸗ 
lichkeit von mir erheiſchte, unb reichte ihnen etwas zu ihrer Erquickung, 
wovor fie mir berglich bandten 1mb mir eine glüdliche Reife wuͤn⸗ 
fcheten. Wie id) auf die Höhe ber Wittgenfteinfchen Grentzen fam, 
Pegunte ber Tag anzubrechen, und id) fahe, das hinter mir liegende 
Berlendburg nod) in einer düften Nacht und biden Nebel: verhüllet. 
Wenn íd) mich ber guten Zeit und ermünfchten Freyheit erinnerte, 
bie ich, unter ber fanften Regierung bed gütigen Graf Cafimirs, ge: 
noßen hatte, fo Fan ich nicht Ieugnen, daß ich biefem, obfchon an ftd) 
sahen, dennoch auch feine vielen Annehmlichkeiten habenden Ort, 
febr ımgern verließ. Denn ob ich fhon an ben Dertern, wo mid) 
die Borfehung nad) der Hand hingeführet, auch gang wohl und ver- 
gnügt gelebt, fo babe ich bod) bie unfchuldige Wrepbeit unb unge 
zwungene Lebens⸗Art, bie ich in Berlenburg gehabt, nirgenb vibe 
gefunden. 

Indeßen dankte id) Gott hertzlich, bag Gr mid), mit dem größten 
Theil meiner Sachen, nicht allein, zur gröften Beftürgung meiner 
Steiber, ihnen, fo zu reden, vor ben Augen verſchwinden fafen; fon- 
dern auch fo weit fdjon .in Sicherheit gebracht Hatte, bag mir ihr 
Nachſehen anfó hoͤchſite, nicht weiter würde haben fchaben fónnen, 
als daß fie mir meine guten Bauren und Zuhr- Werd ‚hätten weg- 
schmen, und mich mit meiner ſchwehren SBagage, entweder unter freyen 
Himmel, ober fonft an einem Orte hätte liegen lagen Fönnen, foo. id) 
ohne ſchwehre Soften, nicht fo leicht hätte. weiter Fommen koͤnnen. 

9289. Sn der That würde mich tiefer Zufall, mem er ſich hätte 
ereignen follen, in eine Berlegenheit gefett haben, woraus :ich wir 
fo leicht nicht würde zu helfen gewuft haben. Allein meine Gehaͤßi⸗ 

gen mußten fchlafen, wie id) wachte unb fo entramn £d) ihnen glück⸗ 
lich. Meine Fuhrleute wurden ‚auch getrofter, mie flefahen, daß der 
Weg, auf ber Höhe, wegen des feſten Bodens, befer wurde, und 


*) Wenn Edelnann etwas genauer sugefehen hätte, möchte er "wá "wohl 
gefunden ‚haben, daß nicht leicht ein Adams⸗Kind von Kummer frei, und. ohne 
Schweiß feinen Weg zurüdgelegt hätte. Die chriſtl. Religion lehrt uns aber glau- 
ben, baf es für den Einen heilſam ift, Speljen- Brot zu efen, für den Adern 
Raspel-Semmel, und was ber Eine auf blefe Weiſe habe, habe ber Andere auf 
jene ac. x. 
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ober [don gegen Siegen wieder fehlimmer wurde, fo hatte ich bod) 
in dem Wittgenfteinfchen Staͤdtgen Berghaufen, zu Mittage gut füt- 
dem, und bie SBferbe, über das, noch ein paar Stunden ruhen lagen, 
daß wir alfo bey guter Zeit Abende ins Quartier rüden und Roß 
und Mann der benoͤthigten Ruhe genießen konte. yd) legte mich in 
ein Wirthshauß dißeit Siegen, nicht weit von der Stadt, befahl, 
Die Pferde tüchtig zu füttern, unb fie fo viel freßen zu laßen, als 
fie möchten, welches dann aud). von den Wubrleuten, die vergl. SBaffa- 
gier wohl.noch nie gefahren: haben. mochten, treulich befolaet wurde. 
ch weis nicht mehr, was uns in^ben Weg fam, daß wir beó an- 
. bem Tages nicht eher aus unſerer Mittags⸗Station wieder wegfah- 
ren fonten, aló gegen A Uhr nad) Mittage, wodurch ich gendthiget 
wurde, in Daden, ſo mur nod) 3 Stunden von Hachenburg. lag, 
noch ein Nachtlager zu machen. Es war mir aber nicht: zuwider, 
weil ich ſelber, von dem langſamen Gehen ſehr müde war, und nicht 
gerne in der Nacht nach Hachenburg kroͤpeln wolte. 

Zwiſchen Siegen und Daden hatten wir zwey Striche Waldungen 
zu paſſiren, vor denen meinen Fuhrleuten, wegen des faſt unbtauch⸗ 
baren Weges, am meiſten grauete. Sd) ſelber muß. beiennen, daß 
ich mein Tage keine ſchlimmere Wege gereiſet. Denn die Raͤder muſten 
über abgehauene Baumflöde, ‚ungeheure - Steine, und bis. an bie 
Achſen ausgefahrene Kelfen-Klippen geben, daß oft bad eineRab von 
dem Karren, in ber Luft ftunb, und wir -alle unfere Kräfte anzuwen⸗ 
den hatten, zu verhüten, bag ble Karren mit ber Laft nicht umſchlu⸗ 
gen. Wir würden ed aber, mit alle unfere Drähe, doch nicht haben 
verhindern fónnen, wenn ber Weg nicht: zu beyden Seiten Höhen 
gehabt hätte, daß wir den ſchwanckenden Karren mit unfern Gegen. 
ſtreben, wieder ein Gleichgewichte Hätten geben Eönnen.- — 

- 8270. Bott half aber auch biefe fchlimmen Oerter, die und 
mehr als bie gantze Reife zu fchaffen machten, glücklich und ohne 
Schaden überftehen ,- welches meine Yuhrleute ſo lüſtig machte, daß 
Ye vor guten Muthe jauczeten. In Daden nabm id) mein Quartier 
wieber in eben bem Wirthöhaufe, wo ich. bey meiner erfien Durch⸗ 
reife fo wenig Ruhe gehabt hatte. Dißmal aber war es deſto ſtiller, 
unb wir thaten uns, nach gehabten Ermübungen, fämtlich was. zu 
Gute," ruheten toohl aus, und doge des anbem Morgens unfere 
Swabe frölich fort. 

Weil ſich nun mit dieſem Zuge mein Berlenburgiſcher Lebenslauf 
enbiget, fe will ich auch ben 2ten Theil deßelben damit beſchluͤßen, 
wenn ich nur vorher mit wenigen, nod) iwerbe- berichtet haben, was 
fid) nach meinem Abzuge in: Berlenburg augetrágen. | 
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Eben an bem Morgen, da ich, nad) obiger Beſchreibung, meinen 
Auszug aus diefen, in ein Dienfihaus verwandelten Heinen Gofen, 
gehalten hatte, Fam der Frohnvogt Buchner zu meinem Wirth, unb 
fragte, ob ich zu Haufe wäre? Der Wirth, (der mir dieſes felber 
bernad nad) Hachenburg fchrieb) gab mit Betrübniß zur Antwort: 
daß ich.diefen Morgen, in aller Brühe abgereifet. 

- Darüber wolte der Buchner, vor Unmuth, aus der Haut fahren, 
und fragte gleich, ob id) nichts da gelaßen hätte. Denn daran war 
ihm am meiften gelegen, weil Er von meiner Habfeligfeit auch was 
in feine Klauen zu friegen, und infenverheit meinen fohönen 9tuf- 
baumen Schreibe-Schrand (ber ihm gleich bey feinem erften Befuch, 
treflich in Die Augen flach) zu erbeuten gedachte. 

$211. Run hatte ich zwar nicht nur noch eine gange 2abung 
von un(e Sachen ba, fondern ich hinterließ. auch, zum wenigften 
noch vor 10 Gulben des fchönften buchenen Holtzes, welches mir unb 
dem Br. Grbart, zu fägen und zu legen, fauer genug worden war, 
und diefes würde zum wenigſten dieſem Schluder manchen Braten 
haben fchmwigen machen fónnen, wenn ich nicht fdjon andere Anftal- 
ten damit gemacht, und zu Erhaltung unfrer übrigen Sachen daſſel⸗ 
bige in die Rappufe gegeben hätte. Es konnten bicfelbigen wie leicht 
zu erachten, nicht auf meiner Stube, oder Kammer ftehen bleiben, 
weil bepbe meinen Rachforfchern geöfnet werben muſten. Damit fie 
alfo, zum wenigften, fo viel ich darzu tbun fonte, geborgen, unb 
ber Aufmerkfamfeit meiner Treiber aus den Augen gebracht werben 
möchten, fo gab ich fie bem Wirth aufzuheben, ber fte auf bent oberfien 
Boden feines Haufes, unter das Holtz verpadte, und zu Bergeltung 
biefer Treue (dendte id) ihm nicht allein mein ſchoͤnes Holtz; fonbern 
damit aud) das Weibl. Geſchlecht in feinem Haufe, reinen Mund 
halten, und meine verborgenen ‚Sachen nicht verrathen möchte, fo 
gab ich nicht allein allem im Haufe, nehmlich des Wirths Sohnes, 
been Frauen und der Wirthin Schweiter, bei. meinem Abzuge, rai- 
fonnable Trinck⸗Gelder, fondern ich verehrte aud) ber Wirthin noch 
à part eine halbe Piftole, und verband mir baburd) biefeó Voͤlckchen 
dergeflalt, bag fie eher felber Schaden gelitten, als meine Sachen 
verrathen baben würden. Wie demnach der Buchner auf den Flur 
von meiner Stube fam, und das trefliche Hols fice fab, fragte Er 
gleih, Wem das Holtz gehörete? Der Wirth gab mit feiner netür- 
lichen Gelagenbeit zur Antwort: Das gehöret mein. Da wurbe mein 
Buchner noch toller, unb fragte, ob ich denn gar nichts ba gelaßen 
hätte? Roch ein Paar Bücher- Bretter, fagie der Wirth und zeigte 
ihn zugleich das leere Neft, wo biejelben ftunbem. Sie follen ver- 
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arreſtiret ſeyn, fprad er, im Zum), und ibr, fagte er weiter zu bem 
Wirt, ſeyd fraffdig, bag ibr nicht angezeigt, daß ber Gbelmann . 
Willens war, wegzuziehen. - 

: $212. Der Wirth fagte, daß er mit Recht und Billigleit des⸗ 
wegen nicht geſtraft werden koͤnnte, weil Ihm nicht die geringſte An⸗ 
deutung geſchehen waͤre, daß Er meinen Abyug hätte anzeigen follen, 
und diefes half ihm auch durch, zumal, da er fagte, daß wenn er 
geftraft werben folte, die Banren, bie mich. fortgebracht hätten, aud) 
geftraft werden müften. Der Buchner frug, :was das vor Bauren 
gewefen wären, und wie Er vernahm, daß e8 eigene Untertanen 
des Grafen waren, wolte Gr, über bem ihm gefpielten unb feiner 
fonft befanten Nafeweisheit fo nachtheiligen Streich, faft bie Kraufe 
zerreißen. Er mufte aber dißmal init ber. 2 3Bücber-Brettern (bie bod) 
auch hätten gerettet werden fónnen, wenn ich darauf geachtet hätte) 
vorlieb nehmen, unb meine zurücgebliebenen Sachen famen, durch 
die Treu meiner Wirthsleute, nach Verlauf ungefehr A ober 5 Mo- 
nathe, endlich glüdlich nad) Hachenburg. 

Inzwiſchen foftete mich biefer Zug, wenn id) alleß rechne, was 
ich theils im Stich gelaßen, theils zu arbeiten gegeben, theils fpen- . 
biret, theil8 mit meinen Fuhrleuten verzehret, über vierpig Thaler, 
denn 24 Rthl. mufte id) bloß vor bie 4 Fuhren geben, über 10 Gul- 
den Holt ließ id) meinem Wirth, über 5 Thaler foftete mich Die 
Tifehler- Arbeit unb Trind-Gelder im Haufe; A Gulden die Bücher: 
Bretter, ein Gulden eine Bettſtelle, bie über einer von des Wirths 
. feinen feftgemacht war, unb nicht mit fortgebracht werden fonnte, unb 
unter 6 Gulden bin ich mit Zehrung und Trind-Geldern vor meine 
Fuhrleute, zwifchen Berlenburg und Hachenburg nicht ausgefommen. 

Wenn ich biefen meinen Zug betrachtete, und an bie Weißagung 
dachte, bie ber Prophet Rod feinen blinden Anhängern, meinetmegen 
geftellet Hatte, nehmlich, daß id) endlich bod), nadet und bloß, von 
Berlenburg würde weg müßen; fo freuete ich mich eines Theils, daß 
der Herr bie Weißagung biefeó Qügeneró, vor aller Menfchen Augen, 
fo offenbar zu Schanden gemacht hatte; Anderntheils betrübte ich 
mich aud) über bie noch anhaltende Blindheit meiner Brüder, bie 
aller biefer. funbbaren Mißfichten ihres Propheten ungeachtet, bod) 
nicht fehen fonten, daß er ein Betrüger war. 

Hier fehlüße id) aber ben 2ten Theil meined mübfebl. Lebens, 
mit innigften 20b und Preiß, meines Schöpfers, vor Degen wunder⸗ 
bare, gnädige unb liebreiche Führung. Das wichtigfte berfelben ift 
nod) dahinten, und id) werde fo viel Gott Kräfte und Äußere Ruhe 

verleihet, nicht ermangeln, den Steft derfelben, fo, wie dad Borher- 
25 
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gefenbe nach: aller Warheit, umfänblich, unb ohne Bemäntelung 
meiner Fehler, zu beſchreiben. Giofte mich ber Herr über Sob unt 
Leben, vor Endigung biefer Arbeit, aud biejer Zeit abfobern, fo trage 
das SSertrauen zu meinen, alsdann hinterlaßenen werthen Freunden, 
daß fie das, was ihnen ewa von mir bekannt worden, gleichfals, 
ohme Schminde, vollends bis an ba6 Ende meines Lebens, fortzu- 

führen fid) gefallen laflen werben. Ich endige dieſes, in ber Koͤnigl. 
Breußifchen Refideng- Stadt Berlin, am fimfzehnden mh des Mo⸗ 
natbé Rovembris, im 1752ten Jahre. 


G. A. D. €. 
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(D Anhang. 


— Sd) finde nöthig, meine geneigften 2efer, zu benachrichtigen, baf 
uns bie Herren SSertbeibiger ber Practifchen Religion Jeſu, in bem, 
was id) aus Ihnen $ 44 dieſes 2ten Theil meines Lebens - Laufe 
p. 47*) angeführet, mit einer fogenannten dienſtwilligen Lügen, ober 
einem, der werthen Chriftenheit zu allen Zeiten faf unenibehrlichen 
Gottfehligen Betruge aufgeivartet. 

Ein guter Freund hatte ihnen in einem Send-Schreiben, wegen 
Der, bey aller Gelegenheit von ihnen auf Das Außerfte herunterge- 
machten Menfthlichen Natur, ein wenig das Gewißen gerühret, unb 
ihnen wohlmeinend zu Debenden gegeben, ob fle auch ben Rechten 
Meg zur Vertheidigung der praetiſchen Religion Jeſu eingefchlagen 
haben möchten, wenn fie fortfahren ſolten, der Menſchlichen Statut 
alle Kräfte abzufprechen, etwas Gutes zu thun? 

Die guten Herren fchienen über biefe unvermuthete Zmifchen- 
Rebe, allerdings in ziemliche DVerlegenheit gerathen zu fepn, und 
ſahen wehl, daß fie gegen Leute, bie bie Biblifchen Ausſprüche oot 
nichts ‚anders, al Gebanden fehlbarer Menfchen anſahen, nicht mit 
Bemeid -Gründen, aus der Bibel, bey biefem Gage aufgezogen fom. 
men müßten; Gleichwohl war ihnen an ihrem bisher erworbenen 
Anfehen viel zu viel gelegen, als bag fie aufrichtig hätten aridi 
jollen, daß. fie gefehlet hätten. 

G6 war aljo nichts anders zu tbun **) ale abermal einen, in 
vorigen Zeiten fchon öfters gelungenen, fogenannten Gottfehligen 
Betrug zu wagen, und ihren, gröften Theils gläubigen unb fidy auf 
ihre Steblidbfeit verlaßenden Leſern, weiß zu machen, es hätten auch 
Fuge Heyden das angegebene Verderben der Menfchlichen Natur, bes 
reitö aus bem Lichte der Vernunft erfannt. Der ehrliche Seneca 
mufte es alſo auf fih nemen , Ihnen‘ zu gefallen, ft ſelbſt zu wi⸗ 


*) 3 m Abſchrift ſteht AA p. £2. 
P. (Ebelmamms bedbafie Natur leuchtet darqus ertet, bab ipm. qud aid 
einmal einleud) ten will, es koönnte dieſe Derablagung aud) heidniſche Stellen, ai 
zuführen auch aus Liebe zu benjenigem gefcheben fepn, bie bem Worte Gottes 
nicht glauben wollen. " 
25 
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derfprechen, und bie Ratur, bie Er anderweit ohne Mängel beichrie- 
ben, nunmehro für böfe auszugeben. 


Sie zwidten aus dem 26ften Gapitel feines dritten Buchs vom 
Sere, ein Spruchelcyen heraus, in welches fie aus Gefälligfeit, 
nicht mehr, als ein eingiged Wörtchen einflidten, wodurch der gute 
Seneca, zum wenigften bep denen, die entweder zu faul waren, Ihn 
felber nachzufchlagen, ober fonft, eher des Himmels Einfall vermu- 
theten, al6 daß fie von ihren vor fo treu gehaltenen Seelen -Wäd;- 
tern, bintergangen werden folten, völlig zu behaupten (bien, daß. 
wir ale von Natur böfe wären. 


Sch felber dachte damals, als ich den Aſten Abſatz dieſes 2ten 
Theils fchrieb, nod) an nichts weniger, al8 daß bieje Herren, bey 
Anziehung dieſes Sprüchelchens nicht teblid) verfahren haben folten, 
indem ich mir unmöglich einfallen lagen fonte, daß fie eben zu der 
Zeit, ba fle bie Unverborbenheit der Bibel gegen die Frey-Geiſter 
zu vertheidigen im Begrif waren, ſo ausverfchämt feyn folten, vor 
den Augen aller Cefenben, felber ein unverwerfliches ‘Probe- Stüd- 
chen von der geiftlichen Spighbuberey abzulegen, und einen Scriben⸗ 
ten zu verfälfchen, von bem fie, ohne eine befondere Dffenbarung, 
wißen mußten, daß Er faft in aller Gelehrten Händen war, oder 
bed) Teicht erhalten werden fonnte. 


Allein , alle viefe Betrachtungen, ble fonft einen jeden, ber nod 
einen reblid)en Bluts-Tropfen und ein Fünckchen Schaam übrig hat, 
faft mit Gewalt zurüd halten folten, fih, um fein Ding in ber 
Welt, auf einem fo häßlich fahlen Pferde ertappen zu lagen, fdei- 
nen den Bertheidigern der Practifchen Religion Jeſu, nicht eingefal- 
len zu feyn: Sie würden fonft leicht den Schluß haben machen Fön- 
nen; Wenn man und als Rügner erfindet, was müßen bie Gegner 
von der Practifchen Religion benden, die wir zu vertheidigen juchen. 


Ich ſchlug bie Stelle, in welcher Seneca gefagt haben jolte, daß 
wir alle von Natur böfe wären, nad) einiger Zeit zur @uriofite, an- 
fangé nur in einer frangófijdyen Ueberfegung nach, und fiehe ba, 
das Wort von Natur, fand fid) nicht in derſelben: Sch trauete 
noch nicht, fondern ſchlug nad) biefen, nod) zwey verſchiedene Latei- 
nifche Auflagen von eben biefem Seribenten nad: Allein nirgend 
fagte Er mehr, als: Wir find alle böfe. Das Wert: von Natur, 
Hatten bie unwürdigen Verleumder biejer Göttlichen ®naben- Gabe, 
bem- guten Seneca, wider alled Recht und Billigkeit, aufgebirbet, 
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unb fíd) baburd) vor ber gangen Wahrheit- unb Reblichkeitliebenden 
Welt, als bie unverfchämteften Betrüger bloßgeftellet.*) 

Denn ich (afe mic) hernach noch weiter in bem Seneca um, unb 
fand, daß Er an verfchievenen Orten gerad Das Gegentheil von ber 
Natur lehrete, was Er nad) bem Nothzwang, den Ihm diefe Hei- 
ligen antbaten, folte gejchrieben haben. Rur ein Paar Stellen ba- 
von anzuführen, fo fügt Er in ber YAften Epiftel des 1ften Buchs 
p. m. 780 Du irreft, wenn Du meineft, bag bie Lafter mit ung 
gebohren werden; Sie find von Außen über und fommen, fte find einge 
führet worden. Wir müßen alfo die Meinungen, die um und herum 
thönen, durch öftere Ermahnungen betäuben; die Natur läßt uns 
mit feinem after in Sreundfchaft leben. Sie bat ung frey und uı- 
fchuldig erzeuget. 

Und abermals in der 122ften Epiftel p. m. 881. heifit es: alle 
gafter ftreiten wider bie Natur. Sft e8 alfo 'nicht eine recht leicbtfet- 
tige Boßheit, einen Mann, ver fo herrlich und vortreflich von der 
Natur fchreibet, bloß feinen angenommenen, unfinnigen Meinungen 
zu gefallen, mit zum Verderber berfelben machen? Doch das bringt 
die practifche Religion der Chriften nicht anders mit fid. Lügen 
und SBerleumbungen Unfchuldiger find ber Grund worauf. fie errich- 
tet ift, und Sefud, wenn Er auf Grben nod) was zu fprechen hätte, 
müfte um feiner eigenen Ehre Willen, biefen Betrügern längft ben 
Abſchied gegeben haben. Es erhellet aber eben aus bem, daß Er 
das nicht thut, bag nicht wahr feo, was fie von Ihm fchreiben, daß 
Er geíagt habe: Ihm fep alle Gewalt gegeben, im Himmel unb 
auf Erden. So tröftet Euch nun mit diefen Worten unter einander ! 

Berlin den 22ften December 1752. 


*) Welch einen Lärm fangt Gbelm. über tiefen Zufap an! Was wollte er num 
fagen, wenn tir über feine Ueberfegung bes Eufehius Thl. 2 €. 20 eben (o ur- 
theilen wollten! Weiß er doch nicht einmal, ob fie nicht bona flde bie Stelle fo 
angeführt haben. Die Hauptfache bleibt ferner das omnes und wenn wir dies ur- 
giren wollten, würden wir von bem Zuſatz: „von Natur” aud) nicht febr fern 
fep. Endlich (f£ zu bebenfen, bag bie Anführung ber Heiden nur zeigen foll, 
bag Ahnliche Sbeen fchon in ihnen aufpammerten. Billigen wollen tir übrigens 
eine folde Gleichmachung ber heibnifchen Sbeen mit den chriftlichen nicht. Die 
Stellen, welche Edelmann anführt aus Seneras Werken ſtehen mad) ber Ausgabe 
von Wider (Reipzig 1842.) Epist. lib. XV Ep. 2 p. 511 unb Lib. XX. Ep. 5. p. 712 

















Dritter Theil.*) 


81. S náber ich an die Zeiten ber wichtigen und merd'oürbl- 
gen Veränderungen fomme, bie ich, nad) meinem Abzuge aus Ber: 
lenburg, auf den großen Schauplaße biejer Welt, unter mancherley 
Abmwechfelungen des Vergnügend und Mißvergnügens habe erfahren 
und gröften Theils felber bargu Anlaß geben müßen; je mehr verbe 
- ich zum obe been ermuntert, durch beffen Benftand ich, Troß ber 
grimmigen Wuth meiner ungehlbahren Feinde, doch bif biefen Tag 
mitten unter Ihnen, noch unverlezet ftehe. 

$2. Wen die Gefchichten vorieger Zeiten nur ein wenig befannt 

find, der wird geftehen müßen, daß faft fein Grempel vorhanden, baf 
ein einzelner, armer und mit gar feinen. mächtigen äußerlichen Bey- 
ftande verfehener Mann, ohne ein SBranbopfer ber Ehriftlichen Liebe 
ju werben, nur ben zehenden Theil fo viel habe wagen dürfen, ale 
ich unwürdiger, unter dem SBepftanb meines Schöpfers, vor ben 
Augen der ganzen Welt, unb im Angefichte meiner grimmigften Feinde 
habe wagen müßen. 
^ $8. Wie Lutherus anfing zu reformieren, fo fagten feine beften 
Sreunbe, in Betrachtung der Gefabr, welcher er fi ausfegte: Abi, 
frater, in cellam, et die: Miserere mei. Und man wird geftehen 
müßen, daß fein Gebein nicht davon gefommen feyn würde, wenn 
Ihm Gott nicht einen fo mächtigen Schup- Engel an ben Churfür- 
ftev von Sachfen angewiefen gehabt hätte. 

Wen hatte aber ich, wie ich meine Unfehuldigen Wahrheiten zu 
fchreiben anfing? Wer nahm fid) meiner an, wie mein Mofes in 
Teutfchland zum Vorſchein fam, und öffentlih in Straßburg ver- 
brandt wurde? Wer befchüßte mich, wie mein Glaubens - SBefennt- 
niß ans Licht trat unb bem Teufel und feiner Groß Mutter öffent: 
lid Hohn fpradj? Wäre ber Herr nicht mein Schuß gewvefen, wo 


*) Das Bruchſtuͤck vom 3ten Theil ber Lebensbefchreibung findet fid) zwiſchen 
mehreren Swfjagen Ebelmanns unb zwar ohne lebericorift, nur einige leere Sei⸗ 
ten vor bem Anfange ſteht unten: Iter Theil. 


hätte ich armer, faft von jedermann vor ein Monftrum | gebattener 
Mann, vor meinen allenthalben wider mich aufgebrachten und dujerft 
erbitterten SBerfolgern, ohne von Ihnen zerrißen worden zu fern, 
bleiben wollen. | 

$4. War ift e$, daß mir Bott, nach alle biefen glüdlicy über. 
ftandenen Stürmen, enblid) einen Ort der Sicherheit unter den Zlü- 
geln des Preußifchen Adlers angewieſen: Allein ich habe mich doch 
bis biefe Stunde nod) Feines befonderen und eigentlich meiner Per⸗ 
fohn wegen angeftellten Schuges zu erfreuen. Ihro Königl. Mayſt. 
erlauben mir, wie allen andern Menfchen, bie fid) ald gute Bürger 
und Unterthanen in Dero Landen aufführen, ungeftöhrt und ohne 
Belrändung in Dero Reſidenz zu leben, und ich werde nie fo un- 
empfindlich fep, daß ich nicht auch dieſe bloße Erlaubnig vor eine 
große Gnade erfennen folte: Allein ich (fanm) doch nicht jagen, daß 
ih eine Verficherung hätte, gegen den Kayfer und das Reich in 
Schuz genommen zu werben, fal e8 Gott verhängen follte, daß man 
mit der Reichs -Acht eben fo hinter mir, wie hinter Qutferum her 
feyn follte. 

Diefem nad) fann ich mit Wahrheit (agen, daß ich allein unmit- 
telbahr unter ben Schuz meines Schöpfers ftehe, unb bag er es ey, 
ber meinen Yeinden gewehret, bag fie bie Regenten, unter denen ich 
bishero gelebet, nicht zu meinen, Verderben haben mißbrauchen bür- 
fen. Denn die meiften würden zu ſchwach gewefen ſeyn, mid) ge- 
gen ihre Wuth in Schuz zu nehmen, unb felbft Ihre ftónigL. Majeft. 
von Preußen, bero geheiligften *Berjon bie Vorſicht nod) Des Neftors 
Sabre erreichen laßen wolle, würden Mühe haben, mich zu reiten, 
wenn der Schwarm meiner Widerfacher daß duferfte verfuchen wollte. 

$ 9. Es dürften nur alle, wie der Herr von Loen*) gegen mich 
gefinnet ſeyn, fo würde ich mit lauter Höflichfeit des Landes verwie- 
fen und ftillfchweigend faft vor vogelfren erfläret werden, jo jehr ha⸗ 
ben biefem von lauter Toleranz und Verträglichkeit ſchwazende Herren 
meine freumüthigen Gebanden in meinem Glaubend-Befentniße 
geärgert. Ich weiß aber bem guter Manne, außer bem, was ich 


*) Der Herr Dofratb o. Loen bat ein Urtheil über CGbelmanné Glaubensbe- 
kenntniß gedrucdt. Der Inhalt diefes Urtheils fagt Pratfe (193, rectius 209) ift: 
„Ehelmann bringt nichts neues vor, und vebet von Chrifte und feiner Religion 
fo verächtlich,,. daß er nicht wehrt it in einer wohlbeflalten chriftlichen Repubki 
gebulbet zu werden.” Dazu fügen bie handſchriftl. Anmerk. hinzes „Dex Dr. von 
Loen, ber fonft in feinen Schriften fo viel von ber Liche und Tragſamkeit zu 
ſchwatzen weiß, (dieint fein Bebenden über Edelmanns Glaubensbekenntniß aan 
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Sbnen bereits: ausführlich ::auf-:fein SSebenden. über mein Glaubens: 
-Befenniniß geantwortet (welche Antwort aud) (don längft gebrudt 
ſeyn würde, wenn id) mich in andern Umftände befände*) nichts 
fürzer8 und nachbrüdlicher entgegen zu feßen, aló ben 114. Brief 
des Herm Holbergs, ber fid) im 3ten Theile feiner vermifchten 
Briefe p. 991. befindet. 
$ 6. Weil nicht ein jeder meiner Lefer bie Briefe bey Sanben 
haben mögte, will ich denen, bie fie. nicht haben, den Gefallen thun, 
denſelben ganz einzuruͤcken. 
Er lautet von Wort zu Wort wie folget: 
Mein Herr, | 
„Wie fie glauben, fo haben fid) an meiner legten Schrift Per- 
„sonen von allerley Stande und Secten geärgert, und nach ihrer 
„Meinung babe ich unbebachtfam und thöricht gehandelt, daß 
„ich e8 mit ber gangen Welt aufgenommen, indem ein vernünf- 
, ager. Seribent. doch allemab[ dahin, fehen müße, wenigftens 
„pie eine Barthey zu gewinnen, damit folche feine Schrift wieder 
„Die andere Parthey vertheidigen möge, nach bem befannten 
„Ausfpruche Divide et impera. 
„9b Diefe Sache an fich fo gefährlich fev; wie fie glauben, 
„Tann ich nicht fagen. Iſt fle aber ja gefährlich, fo ift fie bod) 
y anftánbig, unb jeuget von dem reblichen Character, eines Seri- 
„benten, ber nichts anders fchreibet, al8 was er für wahr hält, 
„und fid nicht durch fo viele Vorgänger irre machen läßet, ge- 
„wiſſe herrfchende Meinungen, zu vertheidigen, und mehr einen 
„Sachwalter, al. einen Lehrer abzugeben. 
„Wenn eine Schrift follchergeftallt abgefaffet ift, daß bie bar- 
„innen vorgetragenen Lehren durch Gründe, jedoch auf eine 


ohne Bedenden gegeben zu haben, beun Er hat (id am aller unbolbejten unb un- 
vertraͤglichſten gegen E. aufgeführet, und fein unbebachtfames Urtheil über Ihn, 
wird durch den öffentlichen vierjährigen Aufenthalt Edelmanns, in einer wohlbe- 
ftalten chriftlichen Republid, oor ben Augen aller billigen und vernünftigen Men⸗ 
fchen bergeftalt zu Schanden gemacht, bag Er mas großes barum ſchuldig ſeyn 
follte, wenn Er es toieber zurücknehmen Tönnte. 

*) Die bandfchriftl. Anmerf. bei Pratje p. 208 jagen: „Das 3Bebenden ber 
preyen Politicorum über E. Glaubensbekenntniß bat E. längft beantwortet unb 
würbe es bem Drud aud) längft übergeben haben, wenn Ihm nicht wäre verbo- 
ten toorben, (fd) weiter in Schriften gegen feine Herren Gegner zu wehren 20.” 


Edelmann burfte in Berlin nichts bruden laßen. Einer der 3 Politici it. Herr 
oon fon. 
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„jolche Art unterſtuͤzet And, bag alles nicht nad. eines jeben 
„Geſchmack ift, fo fann man nichts größerd zum Ruhm eines 
„Seribenten fagen. Je feltener Schriften von vieler Art zum 
„Vorſchein fommen, befto höher nnifjen "piefelben billig ge- 
„ſchaͤtzet werden.“ 

„Die Erfahrung aber zeiget, daß bie meiſten Scribenten ins— 
„gemein darauf bedacht find, bie Lehren und Meinungen bet- 
„jenigen Bartey, welcher fie einmahl beigepflichtet zu vertfeibigen, 
„wodurch fie fich aber felbft Dinberlid) find, daß fle die Wahr: 
„beit nicht einfehen können, welche fie, ihren Vorgeben nad, 
„fuchen, ober, nach welcher fie auch mwürdlich ftreben. 

„Das Urtheil alfo, welches man, wie ich höre, über meine 

„Schrift gefället, Tann mir nicht anders als febr angenehm feyn. 
„Denn fo oft man einen Seribenten tabelt, daß er fid) nicht 
„in allen Stüden nad) bem herrfchenden Gefchmade richtet, fo 
„oft rühmt man, obgleich wieder Willen, feine Schrift, unb 
„legt dem Seribenten einen Character bey, womit Er Urfache 
„bat, aufrieben au. fen. 

„Ich habe an gewißen Orten in meinem Schreiben gezeiget, 

. „daß alle alte Philofophen durch ihre Lehren, nicht fomobl 

„andere zu unterrichten, als vielmehr gewiſſe von Ihnen ange: 
„nommene Lehrfäße zu vertheidigen gefucht bis endlich bie fo- 
„genannte Eclectifche Philofophie auffam, deren Freunde fid) 

nicht an eine gewiffe Partei binden, fonbern den Vorfag faß- 
„ten, ohne Vorurtheil, bloß ber Wahrheit nach zu ftreben , ba- 
„durch aber e8 feine Parthey zu Danke machen fonnten, ba ich 
„einen gleichen Endzwed gehabt, fo darf id) mich nicht mun- 
„dern, daß ich auch ein gleiches Schidfahl erfahren miüffen. 
„Ich bin 1c. 3. 

$ 7. Sd) wende mid) aber nunmehro ohne ferner Weitläuftigkeit 

gu dem, was mein Lebens⸗-Beſchreiber p. 16. Ro. 15. weiter von 
mir faget. Der Tert lautet in feiner Grundſprache, voie folget: 


15. Edelmann gebet in die Wetterau und gibt fein Olaubens- 
behenutnifj von fid). 


" ‚Racer hat er (ber Edelmann) fich zu Hachenburg in Neu- 
„wied in ber Wetterau aufgehalten, und Anno 1745 Mense 
y Septembr. fein Glaubensbefenntniß von fic) gegeben. 

88. (6 bedient fib hier mein Evangelift einer febr dunklen und 
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vermorrenen. Länder» Beichreibung, bey weicher id) mid) aber nicht 
aufhalten mill. Man ftebet wohl, bag ihm ein b. Geift gefehlet, ber 
Ihm in alle Wahrheit hätte leiten koͤnnen. Ich werde beflen ‚Stelle 
vertretten, und ben Lefer etwas umftänblicher von meinen zu Haden- 
burg unb Neuwid erlebten Schidfalen zu unterrichten füchen. Denny 
es find von meiner Ankunft in Hachendurg, bis zur ausgabe meines 
G laubensbekenntnißes zum wenigften drey Jahr verflofen, zwiſchen 
welcher Zeit noch manches mit mir vorgegangen, das angemertet zu 
werben verbienet. 


Sid) werde mich alfo, fo viel 1 méglid bemühen , den Xefer fo viel 
davon zu eröfnen ald mir in einer Zeit von 10 Jahr, in Gedaͤchtniß 
geblieben, und daß werde id) treulich, und nach ber Wahrheit thum, 
und lieber etwas vorbey laßen, wovon ich mich ber Umftände nicht 
recht mehr zu befinnen weis, als den Leſer mit ungewißer Erzehlung 
aufhalten. 

89. Meines Behalts bin ich in ſpäten Herbſt, oder zu Anfang 
des Winter des 1742ſten Jahres nad) Hachenburg gekommen, unb 
ba ich dieſes (verfteht fid) in Entwurf, nicht aber ins reine) fchreibe 
ift es ber Frühling des 1759ften Jahres, damald wie id) Hachen- 
burg und alle folgenbe Derter, bis auf Berlin bezog, dacht id) nod 
an (nichts) weniger, als daß ich mich noch einmal. genötiget jehen 
würde, meinen Lebens - Lauf felber zu beichreiben , ich würde fonften 
in Anmerdung mancher Begebenheiten, bie mir nun entfallen, viel 
aufmerdjamer gewejen fepn. Ich muß alfo um Verzeyhung bitten, 
daß ich nicht mehr davon mittheilen fann, aló was mir noch eigent- 
lich, fier und zuverläßig bewußt ift, wo id) aber anftebe, ba werde 
id) mich ber Redensart bedienen: Wo mir recht ift, wo id) mid) 
recht beſinne, meines Behalts u. dergl. 


Ich fand alſo in Hachenburg ein gut Quartier beym Loh⸗ Gerber 
Leitzſchbag, nicht weit oom Obern Sore. Er mar eben der Mann, 
den Br. Erhart, mein Borläufer an der NRothenruhr -geheilet hatte. 
Ich verbingte mich nebft Ihm bey ber Frau beó Wirths in bie oft, 
unb wir gaben vor &oR, Quartier und Bette, Monathlich, wo mir 
recht ift 2 Ducaten, und wurden wohl accommobiret. | 


$ 10. Der dafige, fowohl vornehme, ald gemeine Pöbel nennte 
uns nur bie Bart- Männer, und die Juden waren uns, dieſes um; 
nöthigen Zierraih wegen fehr gemogen.. Sau, fagten fe, wenn fid) 
andere bigfaló über und moquirten, mögten wir od dahin fommen, 
wo die Bartmänner einmal binfommen werden, welcherley Reben 
zum wenigften fo viel zu verfteben gaben, bag fie uns vor ehrliche 
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Leute anfahen, wie fie uns dann in Wahrheit auch fo fanden, wenn 
wir mit Ihnen zu thun hatten. 

Br. Erhart befam bald weit und breit einen Ruf, megen feiner 
glüdlichen Guren, welcher Ihm den Neid des daſigen priwilegirten 
Menfhen-Würgers, des Docterd Schrey zuzogen. Well er od); 
gräflich Leib⸗ Medicus hieß, fo that er alles zu verhindern, daß Br. 
Erhart feinen. Heyland abgeben mógte. Er funte aber nidjté aus. 
richten, denn die Herrichaft fagte, fie könnten ihren Untertbanen nicht 
vermebren Hülfe zu fuchen; wo [ie welche fanden. Wenn ber Hr. 
Docter bie Patienten, die Hr. Erhart curiren könnte, nicht zu curi 
ren vermögte, fo erfordere es bie Billigkeit und Menfchenliebe, ihnen 
zuzulaften, fíd) anderwärts um Hülfe vor ihrer Gejunbbeit umgufeben. 

$ 11. Erweckte aber Br. Erhart Neid bei ben leiblichen Aerzten, 
jo. eredte id) deſſen nod) viel mehr bep ben fogenannten Seelen: 
Aerzten. Wir waren nicht lange in Hachenburg, fo ließ uns ber 
Graf einmal an einem Abend auf bag Schloß hohlen. Ob es eine 
pure @uriofite war, bem Grafen von Neuwied und einem gemifen 
Grafen von Dohna, bie eben gegenwärtig waren, diejenigen feltenen 
Männer zu zeigen, von denen bie ganze dafige Gegend fchon zu fa- 
gen Youfte, ober ob ber Hofprediger, der Lutherifch war, feinem 
Herm, dem Grafen ber eben diefer Religion zugethan war, etwas 
aus meinen Schriften vorgefagt haben mogte, vermag ich nicht zu 
beftimmen. m 

Genug wir muften ein Fein Gramen ausftehen, unb unfer Glüd 
war, daß ed ber Graf und bie Gräftnn felber anftellten. Denn fie 
ließen Doch ein vernünftig Wort mit (fld) fprechen, da hingegen, 
wenn ber Hofprediger, ober irgend ein ander Pfaff zugegen gemefen 
wäre, die Vernunft nothwendig würde ins Gebrünge gerathen feyn, 
nad) ben Worten des Hm. Hallers in Verſuch Schweizerifcher 
Gerichte p. ' | 

Umfonft fieht bie Vernunft des Glaubens Fehler ein, 

Sobald ber Priefter fpricht, mug Irrthum Wahrheit feyn. 

$12. Es waren aber ble Grafen, nach ein und ander Discurfen, in- 
fonderheit da niemand auf unfern Wandel was zu fagen hatte (mel 
cher Bunct aber den erften Chriften bie meiften Verfolgungen zuge 
gegen ) ganz wohl mit und zufrieden und die Gräfin, welche bie 
‚meiften Scrupel machte, ungeachtet fie uns am günftigften war, ‚gab 
doch endlich auch nach, und wir wurden ganz gnädig erlaffen. Im 
der That war ich damals nod) nicht im Stande, der Gräfinn -auf 
alles (o zu antworten, wie e8 billig hätte fegn follen. Allein fie 
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hatte damahls, ungeachtet fie bie Quatorze lettres *) gelejen hatte, 
auch nod) nicht bag Licht, daß ihr hemach aufging wie mein Glau- 
bené »Befenntniß erichien. 

Inzwifchen war eó genug, bag man und von Seiten ber Bfaf- 
fet, nicht überführen fonnte, daß: wir. Jünger machten, und einen 
Anhang zu erlangen fuchten, wie bie erften Gbriften thaten, bie Land 
und Wafler umgogen, einen Giaubenégenofjen zu machen, und wenn 
ers worden war, ein Kind. ber Sollen aus 35m bildeten, zwiefaͤltig 
mehr, denn fie waren. 

Um feinen meiner Leſer vorfäslich, zu ärgern, muß id) dieſen Saz 
beweifen. Ale damals bekannte Religionen, fowohl bie Jüdiſche ala 
die Heidnifche, ließen der menfchlichen Natur, nody ein Vermoͤgen 
etwas gutes zu thun, ungeachtet bie Suben ben tollen Ausprud bed 
Noachiſchen Gottes, daß nemlich das Dichten und Trachten bed 
menfchlichen Herzend von Jugend auf, immerdar mur böfe, wohl 
weten: Aber wie das Gbriftentbum, ober beßer zu reden ber Bau- 
finifche Giauben auffam, fo mufte fid) ein jeder, der fb zu dieſem 
unfinnigen Glauben befennen wollte, al8 ein Sklaven der Sünben 
betrachten, und alles Geſchwaͤzes von einer geſchehenden ſeyn follen- 
ben Erlöfung ungeachtet, bod) mit bem P. Paulo glauben, daß er 
unter die Sünde erfauf jeg.) — 

$ 13. Dadurch. wurde alfo aller noch übriger Saame ber Zw 
gend üt bem Menfchen erftidet***), zumal da ihnen weiß gemacht 
wurde, fie fónnten obne DBerbienft gerecht werden, wenn fie nur 
glaubten, daß ein tobter Menſch, das an ihrer Statt gethan hätte, 
was (ie von rechts wegen hätten thun follen. Wurden Bier bie. ar« 
men Menfchen nicht offenbahr, alles anbermeitigen Ermahnens, zur 
Tugend ungeachtet, von dem Wege der Tugend abgeführet, und durch 
diefen heillofen Aberglauben, den Tacitus mit Recht exsitiabilem 
superstitionem#***) nennet, zwiefach mehr Kinder der Höllen ober 
beó SBerberbenó gemacht, al8 fie zunor warn? — — 

Doch wer darf daran zweifeln, ber ba weiß, bag Diejenigen, die 
noch bie beften unter diefen armen verblendeten Dienfchen fein wol- 


*) 9tad) ©. 3. Baumgarten Nacprichten von merkwürdigen. Büchern Bd. I. 
p. 115. verfteht Lilienthal Theolog. Bibliothef Bo. I. p. 342 darımler das Buchs 
the world unmasked bie entlarvte Welt, andere verſtehen darunter das ‚systöme 
des anciens etc. 

**) Soll heißen serfauft fey. 

*999 Das verfchweigt Edelm. daß bem Chriften der heilige Geiß zu Theil 
wird, ber ihn heilige, das Verdienſt fallt freilich weg. 
. "*") Tacit. Ann. XV. 44. 
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len, in öffenslichen Kirchen-Gebeten auf den heutigen Tag noch ‚be: 
fennen, ba$ bie Ruchlofigfeit unb daß fleifchlich gefinnte Welt- Sbejen 
nod) immer zu in ihren Gliedern berríden und daß fie, nad) ben 
Ausſpruch des theuren Dr. Gaspar Löfcherd in Disput. de Per- 
fectione hominis renati p. 23 auch als SBiebergebobrene das fün: 
digen nicht laffen können. 

$14. Wir mochten uns inbeflen bod; fo ſtill Halten, als wir 
immer wollten, fo war bod) nicht zu serbinbern, Daß nicht ber Ruf 
von uns weiter hätte erfchallen follen, als uns eben lieb war, unb 
daran waren abermahl bie geiftlichen Herren Knechte Chriſti, am 
allermeiften felber Schuld, indem fie ums, und bejonberó mich, faf 
alle. &ontage von den Gangeln unter die Leute warfen. Dieß ge 
fehahe von allen drey Religionen, bie in Hachenburg ihre öffentlichen 
Uebungen hatten, nemlich von der Gatholifchen, Sutberi(cben und Re- 
formirten Religion. Die Stadt, nebft ben metfien Raths⸗Gliedern, war 
der Reformirten Religion zugethan ; ber Hof gröftentheild Lutheriſch, umb 
die Gatboliquen ‚hatten eine heilige Sage» Diebe -Gefellfchaft von ber 
berlichtigten Bande des heiligen Francisci in: der Stabt- errichtet, bie 
ibre eigene: Spelund: batte, fo nach ber Sprache biefer (onberbabren 
Leute ein Convent ober Gíofter hieß. Da ber Prediger biefer heili- 
gen Müßiggänger das gröfte Maul immer wieder mich batte, unb 
einen vechten Mord⸗ Geift in jeine einfältigen Gefchöpfe blies, fo- war 
es. in der That fein geringes Merdmal des Göttlichen Schuzes über 
und arme, daß wir nicht einmahl, bey- unferm öfteren Ueberfeldgehen 
Gontrebanbe gemacht um fie eine Stufe höher, in dem Paradies ber 
gläubigen zu fegen, in bie anbere Welt gefchickt wurden. Denn Pier 
fer Waͤchter Ziond ‚hatte nicht nur. die Batholifchen Ginmobrter ber 
Stadt ; ſondern auch einen anfehnlichen Theil ver. benachbarten Dorf- 
ſchaften, zu feinen Anbange, von denen wir ft. ganz ‚allein ganze 
‚Heoerden ziemlich begeiftert begegiseten. 

$ 15. Wir gingen aber, ohne. Furcht aus und ein, unb befahen 
ſelbſt Das: ammeit von Hachenburg . gelegene reiche Berharbiner = Glofter 
Mawienberg, oder .Tahl (ber Name ift. mir entfalten) etliche . mali, 
ohne daß man uns baó geringfte zu lepbe gethan hätte. Einen flei- 
nen Spott mufte bod) ber Br. Erhart einmahl wegen feines rothen 
Bartes anftehen; denn, wie wir von biefem Glofter wieder zurüdt, 
nad) dem Mifter- Eifen- Hammer giengen (von welchen ich bald ein 
meheres fprechen werde), jo muften wir Durch einen gewiflen Catholifchen 
Bof, in tweldem fish eine Geſellſchaft junger Purſche mit Kegeln ergößte. 

Sch ging wohl hundert Schritt vor den Br. Erbart voraus, imb 
fobalb ich in ben Hof fam, grüfte ich bie Geſellſchaft freundlich mit 
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Abnehmung meines Huths unb. fle banfte mit auf. gleiche Weife, 'obne 
nur ein Wort gegen mich zu verliehren. Wie aber der. Br. Erhart 
nach fam, ber gemeiniglich - beym Spazieren- Gehen ein Buch mit 
nahm, worinn er ſowohl figend, als gehend zu Iefen pflegte, fo mochte 
er fich-in feinem Lefen vertiefenb, eiwa vergefen. haben, dieſe junge 
2ente.auf gleichmäßige Art freundlich zu. grüßen. Denn id hörte, 
abs id) kaum etliche Schritte zur andern Pforte des Hofs Binaus 
war, einen dieſer Geſellſchaft überlaut Ihm nachrufen: D du ver- 
ſtuchtes Geſicht! Aber babe blieb es auch, aub niemand that Ihm 
weiter waéqu leyde. 

Ich merdete, bag: Ihm eben: nicht gei; was ber Gxig , dieſen 
jungen Menſchen auszuſprechen gegeben hatte; Allein ich konnte mich: 
doch (kaum) des Lachens enthalten, daß Er mit ſeiner heil. Tieffin⸗ 
nigkeit keinen beßern Eindruck in die Gemüther dieſer jungen Leute 
gemacht ‚hatte Denn mir pflegte Gr es, ſeinem melancholiſchen 
Semperamente nad) gern vor übel zu: halten, wenn id; mid) gegen 
bergleichen Beute etwas freundlicher bezeigte, als Er feiner: Ernſthaf⸗ 
tigkeit nach glaubte, daß cà nbtoig wäre. Ich bin aber.mit meiner 
Freunblichfeit immer tochter gefommen, als er wit ſeiner Sauerfth⸗ 
tigkeit. 2E 
: $.16. .3d) bin wohl mehr ats hamdert mal gam alid, mitten 
durch bie Catholiſchen Bauen, wenn fie vom Wein unb Bier : am 
begeifterten waren, und. mid, ohne daß ein Hahn. darnach gekraͤhet 
hätte: ‚Leicht ihrem heiligen Gpfer hätten aufopfern füónnen, nicht allein 
ome Die minbeRe Verlezung fondern auch: mit allen gewöhnlichen. 
Ehrenbezeugungen herdurch gegangen, ba fie mir doch oft auf. öfent« 
licher. Landſtraße, und nidt felten (wenn ich Erdbeeren fuchte) in 
dicken Wäldern begegneten, unb ohne verrathen zu werben, leicht 
einen ref hätten verſezen fönnen, der mich nach ^er andern Welt 
beförbert. 

So wenig mir aber der Catholiſche oid: Eyfer ſchadete; cben fe we: 
nig, unb noch weniger ſchadete mir aud) ber Lutheriſche. Es waren ac Er. 
in fDatben, einem Sleden, ber mit zur Grafſchaft Hachenburg gehörte, 
ein oder ein paar. Lutherifche Seelen «Hirten. : Diefen als Int: Reiche 
der. Gelehrſamkeit ungleich . beßer, als die: Ehatoliquen bewanderten 
Leuten mogte nun ungefehr aud) ble. Rachrieht von einem⸗Buche bes‘ 
Tamnt::worben ſeyn, das fid) Moſes mit aufgebedten Angefichte nannte, 
Ihre untergebenen Schaafe würden vielleicht ihr Lebtage nicht erfah- 
ren haben, daß ein foíd) Buch in ber Welt feu, viel menigeti wer 
der. Berfafler veffelben fep, und. wo er fld) aufhalte. Allein ihr 
heiliger Eyfer ließ ihnen nicht zu, diefes, Denen: SBairren und ihren 
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ben Bauren ähnlichen Bürgern gänzlich verborgene und unbekannte 
Gebeimnig zu verhalten. 

G6 ging faft Fein Sonntag bin, wo ich nicht nahmentlich abger 
Eanzelt, und mein Mofes, als das gefährlichtte Buch, daß man je 
gefehen, befchrieben wurde. Well num der Sleden Dathen, in wel- 
chen verfchiedene Dorffchaften eingepfarret waren, nicht weiter als 
drey Stunden von Hachenburg lag, fo war ed freilich ganz natür- 
lich, es muften fowohl Bürger ald Bauren, bie micht allen Verſtand 
verfoffen hatten, endlich curios gemacht werden, fid) jowohl nad 
mir, als meinen fo erfchrödlich befchriebenen Schriften um zu eben. 

817. G6 famen darnach von verfchiedenen Orten, welche zu: 
fammen, bie fid) mit: einanber vereiniget hatten, und befuchten mich 
in: Hachenburg, nad) ein und andern gehalienen Discurfen, aus wel- 
den ich eben erfuhr, was fie zu mir getrieben batte, begehrten fie 
meine Schriften von mir. Ich gab Ihnen, was id) damals hatte, 
unb fie legten zufammen, und begahlien mir Diefelben.chrlich, woraus 
der. Lefer unſchwer abnehmen fann, bag (fie mit. dem was) ihnen 
von ihren Seelen Hirten vorgefchütiet worden eben nicht zufrieden 
geweſen feyn mäüflen, weil ‚fie fonft nimmermehr nach einer Speife 
umgefehen haben würden, bie ihnen fo tödlich befchrieben wurbe. 

Se mehr fich. aber ber Zulauf bey uns mebrete, ungeadytet. er 
ganz einzeln und. mehr. um des Br. Erharts,. ald um meinet Willen. 
gefchahe, je mangenehmer war das ſowohl den Leibes⸗ als Seelen- 
9irgten, meldje lebteren wohl leicht vorauoſehen fonnten, daß menn 
id). ſo fort gehen follte, wie ich in meinen Mofe angefangen, fte. mit 
ihrem SBünperleinpump ‚nicht wiel mehr bey den Leuten würden an- 
richten fónnen, zumahl da (don Bauren anfingen munter zu werben, 
unb fid nad) ben Mann umzuſehen, über. welchen ein ‘fo Zether⸗ 
Geſchrey angeſtellet wurde. 

Sie vereinigten ſich alſo insgeſammt mit einander, um mit ge⸗ 
fammien Kräften den Grafen. meinetwegen Vorſtellung zu thun. Die 
hoben Prieſter aller drey in Hachenburg gangbahren Religionen, 
bie; jenft den Teufel eher aló fid) unter einander leyden Fonnten, fa- 
men-und traten fämmtlich vor den Grafen unb. baten, bag Er bod) 
bie Bartmänner, aus dem Rande fortfchaffen mögte: Der eifrigfle un⸗ 
ter Ihnen war der Pfarrer in. der Alt- Stadt Namens Simonis, der 
fió unter andern gegen ben Grafen verlauten ließ, der Gbelmam . 
würfe,ja die ganze Chriftliche Religion. übern. Haufen. — 

818. Die Gräfinn war eben zugegen, wie dieſe Hämmerlichen. 
Klagen vergebrad)t wurden. Sie nahm alfo das Wort, und ſprach 
mit einer ‚lächelnden Mime: Was fagt ber Her Cimonió? Was 








— A01 — 


thut der Gbelmann? die ganze Gbriftlidoe Religion wirft Er über ben 
Haufen? Ste muß ein fchlechted Yundament haben, wenn fie ber 
über Haufen werfen Tann. | 

Der Graf, ber burd) bie Rede geftärdet vourbe, fagte hierauf zu 
den Geiftlichen Herren; Ihr fommt immer und fíagt über die Bart: 
männer. bey mir, unb bie Bartmänner find nod) nie bey mir geive- 
fen, und haben fif. über Gud) bey mir beklagt, ungeachtet mir gar 
wohl wiffenb ift, bag Ihr faft alle Sonntage auf ber Canzel gegen 
fie loßsiehet, und fie verhaßt zu machen fuchet. Die Leute leben ftill, 
haben feinen Anhang, fuchen aud) feinen, und thun nicht nur nie 
mand was zu lepbe, fondern vielen Gutes. Hingegen fat man mir 
gejagt, daß-fie [don manchen Unfug von bem Poͤbel mit gebult er» 
tragen, man fol Ihnen nad) den Fenftern geworfen haben. Aber e8 
ift noch feiner bey mir geweſen, ber fid) darüber beſchweret hätte. 
Warım foll ich folhe Leute verjagen? hat Edelmann was gefchrie- 
bert, das nicht taugt, widerlegt es, Ihr habt ja auch Federn ac. x. 

G6 ift leicht zu erachten, bag bie guten Schwäger, fo groß Maul 
fie auf ihren halben Tonnen gegen mid) hatten, bey dieſer ernftlicyen 
Nede des Grafen eben nicht viel SBieberrebe in Ihrem Munde gehabt 
haben werden, und ber Cammer⸗Laquay Schröter, der der .ganzen 
Unterredung in des Grafen. Zimmer bepgeroobnet und mir alles wie- 
der erzeblet, verficherte mich, daß fie endlich alle mit einer langen 
Nafe, und ziemlichen Verweis hätten abziehen müffen. 

Mären fte, alle zuſammen keine Stümper geweien, fo hätten fi ie 
fi zum wenigften eine Unterrevung in des Grafen Gegenwart, mit 
uns ausbitten, und zeigen follen, worin ich Unrecht hätte, und wenn 
bie8 gefchehen wäre, fo würde e8 eine luftige Heze abgegeben haben. 
Denn id) würde fie mit ihren befondren Sägen. gegen einander felbft 
aufgebradyt, und mir von ihnen ausgebeten haben, welche zu über- 
führen, welche Religion bann, unter den 3 verfdhiedenen, zu Denen 
fie fid) befannten, eigentlich bie wahre chriftliche Religion fep. Sie 
mochten. aber den Poſſen wohl merden, deßwegen ließen fie es nie 
zu einen öffentlichen Gefpräche zwifchen uns fommen, fondern waren 
zufrieden, daß fle den-Ueberfluß ber. heiligen Galle auf ber Kanzel: 
gegen uns ausichütten fonnten. 

C'est là que bien ou mal, on a droit de tout dire. 

$ 19. Wir waren ungefehr ein Vierteljahr in Hachenburg, fo 
entftund ein Krieg zwifchen den Grafen von Wittgenftein und ben 
Grafen von Hadenburg, ber meine8 Behalts, im Anfange bes 
1743ften Jahres auóbrad). Die Grafen von Wittgenftein, Die ehe⸗ 
dem auch (welches id) eben fo genau nicht weiß) bie fchöne Graf: 
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fchaft Sam ganz ober sum Theil befeflen haben, machten ein An⸗ 
fprud auf ven Hachenburgiſchen Antheil Diefer. Grafichaft. und hatten 
fid hinter den Ehurfürften von ber Pfalg geftedt. - 

Die Pfaͤlziſchen Truppen rüdten würdfid? uwerfehens ins Land, 
ließen bie vornehmften Kirchen⸗ſpiele denen Grafen von. Witigenftein 
Bulbigen , und wollten unfere ehrliche Herrſchaft aus ihrem Beſitz 
treiben: Sie fezte fid) aber, fo weit’ ed ‚ihre Kräfte verflätteten, in 
männliche Gegen- Berfaflung, zohe die Neu Windifchen unb Run- 
delfchen wenigen nebft ihren eigenen Truppen in vie Stabt und auf 
das Schloß, und erwarteten den Angriff zwiſchen Furcht und Hofnung. 

Zu guten Glück hatten die Pfälzer Fein grobes. Geſchuz bey fid, 
vermutlich weil fie wuften bag voir auch fein. hatten, fonft dürfte end- 
fidj mit ber guten Stadt, bie, außer: ether. atemtid)en Mauer nichts 
feftes hatte, bald Weier-9lbenb geworben, und unfer- in biejem Ball, 
wegen bed Haßes ber Catholiſchen Pfaffen eben nicht zum Beſten 
gewariet worden ſeyn. 

$20. Es geſchahe alfo zwar fein. fürmlicher Angrif auf bic 
Stadt; Aber wir muſten bod) eine weitſchichtige Blorade, beynahe 
ſechs Wochen aushalten, und uns, da die eine Hauptwache grade 
gegen uns über war, des Nachts, bey. jeder Magd, bie bey bem 
Rohre Kaften Wafler zu fchöpfen fam, bie Ohren mit fo vielen wt 
nügen Wer da?- Schreien betáuben laßen, daß wir wünſchten, Daß 
diefer unblutige. Krieg: bald ein Ende haben möchte. . 

Die Pfälzer verfuchten etliche Mahl bie Stadt mit Rift zu über- 
rumpeln, fonten aber, wegen guter Anftalten, nichts ausrichten, unb 
mußten endlich unverrid)teter Sache, weil fi) ber Graf: biejeó Han- 
beló wegen, an. ben Kayſer gemenbet, nicht nur Yoieber. abziehen; 
fondern der Graf hatte aud) das Bergnügen, ein Witigenfteinifches 
Commando, daß in Dathen würdlich Beſiz genommen hatte, durch 
feine 2ente aufheben zu [agen unb in Hachenburg n Triumph aufs 
zufüren. 

Während dieſes Furzweiligen Krieges ließen voir bir Borfht for- 
gen, warteten des unfern, und ſchliefen, wenn uns nicht ein unnó- 
thiges Werda? aufroedte, ganz ruhig, Unſere Wirths⸗Leutchen bat- 
ten ihr Bergnügen an uns, fonberíid) menn fie uns, unfer Hol; fo 
artig und nuzbar bearbeiten ſahen. Denn in Hadenburg. unb bafic- 
gen Gegenden, wufte man von feinen Sägen des Holzes fonbern 
man (tefte wohl brep- bis vier⸗Elligte Stüden aus halben und gan- 
zen Bäumen, auf gerathe wohl gehauenes Holz, im Ofen, bie faum 
einer Ellen lang waren und befümmerte fich wenig darım, wenn 
gleich bie meifte Flamme zum Dfen heraus bratinte. 
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$21. Sie muften unſere Haushaltung billigen: Aber fie waren 
zu fant, fie nad) zu machen. . Indeflen befanden wir uns wohl ba- 
bei, und famen ‚mit einem Karren Holz. weiter als fie mit- zweyen, 
ungeachtet wir e8 vor niemand verfchließen konnten, ſondern es auf 
unferm kaum drey Schritte breiten Slurchen ſtehen laßen muften, 
welche Gnade mir nad) ber. Zeit, ba e8 hieß, bag ich bey Freunden 
wohnte, bie ungleich weiter. feben wollten, als bie armen verdũſter⸗ 
ten Weſter⸗Waͤlder nicht wiederfahren iſt. 

Ehe noch der Laͤrm mit den Pfaͤlzern völlig aus und voir - win⸗ 
lid) auf eine gewiſſe Art bloquiret waren, fam meine legte Fure mit 
denen in Berlenburg zurüdgelaflenen Gaden an, unb urbe :glüd- 
lich paflite. Die Sachen gehörten. weiftenó bem Br. Erhart. Aber 
mein Beutel mufte das Suhrlohn bezahlen, und weil es ihm, auf 
ber Stube, wo. wir .beifammen wohnten, zu enge werben wollte, fo 
gab ihm der Wirth, oberhalb berfeben, nod) eine Kammer ein, in 
welche ich. aud) vor 8 Gnlben einen SBinbofen. fchaffen -mufte.: 

(Gt verbiente zwar. bier unb da etwas mit. feinem Docteriren:: 
ober das wollte zu Beſtellung unſerer Haushaltung wenig jagen. 
Sd) trug: al(o- meine. Laſt mit- &ebult, unb. verlies mich. auf die on 
liche. Borfehung, bte, ohne mein Denden (don | Mittel. -voafte, 
felbige: nicht allem tragen. au heilen, fondern_mit ber Seit got as 
nehmen, . 

$22. Unter Gadenburg lag - univeit pem Darfe Rifter ein Gife- 
Hammer, beffen Snípecter eine fronde Tochter hatte, bie feit etlichen 
Jahren vieles non vielen Aerzten hatte erfepben müfjen. Der ehrliche 
Mann, ijr Bater, war ehedem ein Reformirser Pfarrer in ber Pfatz 
gemejen, umb Date: von Gewiſſens wegen, jein Amt aufgegeben. 
Er hies mit Rahmen. Hön, und war ein grundehrlicher Mann, und 
vechter Nathanael, in bem fein Falſch war, wie ich bann in bem 
nachmaligen Umgange mit ibm febr vieles Vergnügen gefunden. 

Wie derfelbe hörete, daß einer von den fogenannten Barkmänner 
ein Artz jep, ſo bat er den Br. Erbart, fid) feiner Tochter anzuneh- 
men. Er that «6, und hat, feit nunmehre mehr als | geben Jahren 
nichts unverfucht_gelaßen, was er. geglaubet, daß zu ihrer Genefung 
dienen möchte, Allein fie ift nicht nur bie. biefe Stunde noch. nicht 
euriret,: ſondern wird auch wohl ibr Lebtage nicht «uriret ‚werben, 
wei bag recht Mittel zu ihrer Genefung ſelbſt aus unbefonnener 
Heiligkeit vecht mit. Füßen von fid) geftoßen, 

Sie war eine fchöne, anfehnliche, wohlgeswachfene Perſon, und 
febien von ber Natur recht Dazu gemacht zu fepn, das Menfchliche 
Geſchlecht mit vermehren helfen. Die gütige Vorjehung hatte ihr 
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auch fo vortheilhafte Gelegenheit zu heyrathen angewielen, bag 
fie nicht allein vor fid, ihrer eigenen Erzehlung nach, nach 
allem Bermuthen eine der glüdlichften Perſonen in ver Welt 
hätte werben, fondern aud) ihre armen Eltern glüdfid) ' machen 
fönnen, wenn fie fid) hätte entfchließen mögen, in ben Eheſtand zu 
treten. 

823. Allein ein unſeeliges und von verfchlevenen Schwaͤrmern 
damals guten Gemüthern beygebrachtes Vorurtheil bag dieſer Stand 
ein unreiner Stand ſey, und daß ſie beßer thun und ein großes in 
jenem Leben voraus haben würden, wenn fie mit Beybehaltung ihrer 
Sungfernídyaft eine Braut des Todten Jeſu zu werben gedächte, hat 
gemacht, daß fie alle bieje Vortheile mit ber heiligften Hartnädigfeit 
ausgefchlagen, und fid) und ihre Eltern (denen fie durch ihre Hey⸗ 
rath hätte helfen können) zu den elendeften und armfeeligfien Grea- 
turen gemacht. 

Sb habe einige der vornehmften Anfälle ihrer Krankheit ſelbſt 
mit Augen angefehen, indem id), wie wir erft näher mit einander 
befannt wurden unb Sr. Grbart, bey ihren Umftänden einen Bey: 
ftand brauchte, wenig aus ihrer Stube gefommen. Ihr Suftanb war 
in der That erbärmlich, und funte nicht ohne 9Ritleiben mit ange 
fehen werden. Magen⸗Krampf, darin Gicht, unbekhreibliche Schmer- 
zen in den heimlichen Theilen, eine faft beftánbige Epilepfie, wobey 
ihr alle Sinne vergingen, Berluft der Sprache und Lähmung ber 
Zunge mit Gnbigung der Epilepfie, ein Herzklopfen, das man bey- 
nabe hören und febr ſtarck ſehen konnte 2c. ıc. waren die Foltern, 
bie biefe Perfon zu manchen Zeiten wechlelöweife audfteben mute, 
wodurch fie dann bergeftalt abgemattet wurde, bag fie manchmal ín 
etlichen Monaten nicht aus bem Bette Tommen fonnte, fonberm fich 
heben und tragen lagen nujte. 

Hingegen zu einer andern Zeit, wenn man dachte, nun woerbe 
«8 bald mit ihr aus ſeyn (wie ich dann wüsdlich fchon einmahl auch 
von ihr Abſchied genommen) erholte fid) bie Ratur auf einmahl wie- 
ber mit fofdyr Kraft, daß fie auffteben, ihr Bette felber mit ber 
gröften Force machen, unb wie ein gefund Menfch in ber Stube 
auf und abfpazieren konnte. Doch alles diefes hatte feinen Beftand, 
und geichah nur wie im Traum von ihr, indem fie, wenn der Par 
oryómué vorbey war, nichts von allem wufte, was ſie ge 
than hatte, ungeachtet alle ihre Reden und Handlungen ganz ver- 
ftánblid) und auf das woblangánbiafte eingerichtet waren. 

$24. Sn biejer, denen fogenannten Rachwanderern nicht unähn- 
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lichen Stellung machte fie bisweilen bie artigften geiftlichen Verſe, 
ohne zu wißen, bag fie welche machte, und fang biefelben in ben 
tieblichften und von ihr felbft componirten Melsdien ab, nicht anders, 
als wenn es Lieber geweſen wären, bie fie auswendig gelernet hätte, 
unb wenn fie wieder zu fich felber fam, welches oft nach 24 Stun- 
den unb einem vorbergegangenen: Schlafe erft geichahe, fo erinnerte 
fie fid) nicht das geringfte von allem, was man ihr fagte, baf fie 
gethan hätte. 

Wenn bey dieſen feltfamen Zufüllen etwas zu verdienen gewelen 
wäre, fo hätte man fie alle vor Verftellungen halten fónnen; 
Go aber war überall die bitterfte Armut bey ben armen Leuten, und 
bie gute Perſon an fib , war ihrem ganzen Naturell nach, zu Ber: 
ſtellungen ganz ungeſchickt. Es ſchien alfo, bie Vorſicht babe Ihr 
und ihren armen Eltern, an dem Br. Erhart mehr einen Erhalter 
aufs zukünftige, ald einen würdlichen Heyland angewiefen. Denn 
feine natürlichen arbeitiamen Hände haben ihnen und ihrer franden 
Tochter ungleich mehr geholfen, als feine Slaubenshände, ungeachtet 
Er fie, bey ihren gefährlichen Umftänden, mehr a(8 hundert Mahl 
auf fie legen müßen, ohne nad) Marc. 16, 15*) die minbefte Beſ⸗ 
ferung davon zu erleben. 

Genug, er that ald ein reblicher Arzt, das feine, würde aber, 
nad) meinem Bebünden befer gethan haben, wenn. Er fie, wie fie. 
nod) ziemlich bey Kräften war, geheyrathet hätte. Er war aber mit 
eben den Phantaften eingenommen , durch welche fie fi) hatte vet» 
derben laſſen, und ich felber Funte damals nod) feinen. feften Schluß 
machen, ob fie zu behalten oder zu verwerfen wären, fonft würde 
ich gewiß nicht ermangelt haben, ihnen meine Gedanden aufrichtig 
zu enibeden, wenn mid) Br. Erhart gleich aus ber Zahl ber 144, 000 
Sungfrauen hätte ausfchließen follen. **) 

8 25. Es mogte aber bie Heiligkeit fo viel an biejer guten Pers 
fon verdorben haben, als fie immer wolte, ſo war fie bod) nicht 
vermögend bie Ratur gänzlidy bey ihr auszurotten. Denn wie id) 
bey meinem Abzuge von Hachenburg, bey Ihr und ihren Eltern unb 
bem Br. Erhart Abfchied nehmen wollte, erfchien id) Ihr unvermu⸗ 
iet in einer andern Geftalt, als fie mich bisher gefehen hatte. Denn 

ich hatte nicht allein ben Bart abgelegt, und eine wohlgemachte ‘Ber 


*) Auf bie Kranken werben fie bie Hände legen, fo wirb es beßer mit ihnen 
werben. 

**) Apocal. 1, A aus ber Gpiftel aller Heiligen. „Und ich hörte tie Zahl 
derer, ble verfiegelt wurben: 144,000, tie verfiegelt waren von ben. Gefchlechtern 
der Kinder Iſtael. 
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ruque aufgefest, fontem mich aud) neu Heiden lagen. So bald fie 
mich in biefer veränderten Geſtalt zu Gefidyt befam, merdte ich, ba 
eine muntere Regung bey Ihr entſtund, bie fldy Durch eine angenehme 
Röthe im Sefichte verrietb , und wie ich würdlich Abſchied nam, 
(unte fie fib nicht enthalten, mir in Gegenwart ihrer Eltern und des 
Br. Erharts mit Thraͤnen, um ben Hals zu fallen, und mid) au 
füffen, welches fie vor dem nicht geihan haben würde, wenn id) Sfr 
gleich zehn Himmelreiche hätte verfprechen wollen. 

Ich bemerde bieje Begebenheit mit Fleiß etwas umfländlich, um 
Theild zu zeigen, was. eite Heillofe Seiligfelt den armen, mit btefer 
Peſt behafteten Menfchen, vor Unheil zuziehen fónne; theils bag bod 
bie Natur als ein Meifterftüd .des Schöpfers, alfemal mod) etwas 
. bfiden Taffe, das von ber Heiligkeit nicht vertufcher werben fart, Syd 
(d) getraue mir zu ‚behaupten, daß, menn ble. Sungfer Höninm würck⸗ 
lich nicht ſo ſchöͤn und: annehmlich gewefen wäre, als fie in ber That 
war, mein heiliger Br. Erhart fld) fehmerlich enitfehloffen haben würde, 
endlich gar den Nifter- Hammer‘ zu beziehen, unb fif baburd) eine 
Laft-aufzublirden, die Gr wohl big an das 6 Ende biefer unglüdjeligen 
Familie wird tragen müfjen. 

€ 26. Ehe biefe Veränderung mit ung 8 vorging, fam ber Bruder 
Langenmeyer von Berlenburg- zu uns, und bezeigte Luft, aud) in 
Hachenburg zu wohnen. . Wir wurden daher fhläflig zuſammen ^ ein 
Hauß zu miethen, und es gelung uns eines zu- finden, beffen Eigen- 
thuͤmer ver güldene‘ Lowenwirth, Her Wilhelm: Beder war. Wir 
gaben 22 Thlr. Miethe vor. bà6 ganze Hauß. Br. Ethart bezog ben 
untern Stod, und Br. Tangenmeer nebft der Schweſter Schelldorſinn 
unb. mir, ben Oberen. 

"ffir Tebteit ingefet: einen Monat n "biefem fue beyſammen, 
als bie Jungfer Höninn, nad) obbeſchriebener Art die heftigſten Ans 
faͤlke ihrer Kranckheit befam, und Br. Erhart dadurch Gelegenheit nahm, 
etliche Tage wnb: Nächte auf der Hammer'zu-bleiben. Noch bachte ich 
an nichts weniger, als: bag Er ſich gänzlich von mit trennen würde, 
weil Gr mir in Berlenburg von ſelbſt, heilig‘ verfprétben hatte, fen 
Lebtage Bep mir zu Bleiben. Wie: er aber immer. einen Theil nach 
ben andern af den Hammer fchaffen Tieß und erfelíd) auch ben- Ofen 
verfangte, ber bod)" gum wenigſten halb hein:gehörte, wenn wir uns 
al8 Leute betrachten wollten, bie aus einer gemeinfchaftlichen Gafía 
lebten‘, fo mérdte id) nad) ‚gerade, mad Gr Willens war, that’ aber 
gegen Ihn ‚noch immer bıun, .und erwartete feine eigene Erliahrung 
Er eröfnete mir. dieſelbe unter bem Vorwande, daß. ich wohl ſähe, 
wie Ihn der Herr zum Beyſtand dieſer bedrängten Familie erſehen, 
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und bag Gr fih in feinem Gewiſſen verbunden achtete, derfelbigen 
nach Vermoͤgen beyzuftehen. . Ich machte gar feine Ginroenbung wie: 
ber diefen göttlichen Beruf, ungeachtet Er fein SBerfpredyen dabey auf 
eine doppelte Art brad). Ein mal in Anfehung des: Miet - Contracts 
unfers Haufes, ven Er auf ein Jahr vor den dritten Theil mit un- 
terfchtieben hatte, und zum andern in Anfehung feines ehemaligen 
freywilfigen Erbietens, fein Leberilang nicht von amd zu ziehen. 

827. Ich fahe daraus, wie viel ſich auf. Menfchen zu verlaffen 
war, fobald fle bie Verläugnung auszuüben anfangen, unb Das nite 
mir mehr, als mir biefe unvermuthete Trennung Schaden that, Sd 
danckte Göttliher Güte, bag fie mir, ohne mein Bitten, eine große 
Laſt M PA unb mich 'wieber mein eigener Herr werden laſſen, 
unb wuͤnſchte dem ˖ Br. Erhart viel Glück zu feiner getroffenen Ver⸗ 
änderung. Wenn Er bie natürliche Hoͤflichleit nicht bereits gar zu 
ftat verläugnet gehabt .bátte, fo hätte: Er zum‘ wenigften ein Wort 
wegen unſers, Durch feine eigenhänbige Unterfchrift beftätigten Hauß- 
Zins - Gontract8. mit mir ſprechen follen, weil mir fein Antheil nun⸗ 
imehro zus Laft fiel. Allein bie Verlaͤugnung dieſer Billigfeit war 
viel zu ſtarck bey Ihm, als bap Er daran Hätte benden follen, und 
fe mehr Er ſich feiner Seits verläugnen fle, befto mehr wurde ich 
an meiner. Seite genótiget zu Haufe zu feyn und mich finden lafjeri. 

Um biefer Kleinigkeiten wegen bie Freundſchaft nicht zu zerſtöh⸗ 
ren, erwähnte ich von allen, was ich wohl hätte erinnern Fönnen, 
nicht ein Wort gegen Ihn, fonbern war vielmehr Beimlich frob, baf 
«8 Gott üt bie Wege mit und gerichtet hatte, daß wir in gutem 
Vernehmen auseinander fommen koͤnnen. Denn in bie Länge würden 
wir bed) nicht: beyſammen gut gethan haben, weil ich immer vor- 
wärts, Br. Erhart aber. immer rüdwärts arbeitete; und überhaupt in 
‚geiftlichen Dingen: lieber: räumte als wachte. So aber hinderte nicht 
Tut "n Dielen Buncten feiner den “andern ehr, fondern wir 
fonten aud) in Leiblichen befjer mit einander zu Rechte fommen, ale 
wenn wir beyfammen geblieben wären. 

Um: diefe Zeit wurde ich mit eirien Namens Gerhart befannt, ber 
in Franckfurih am Mayn wohnte, und ſich durch Briefe mit mir befannt 
gemacht hatte. Er war Thor⸗Schreiber am Mayntzer Pfoͤrtchen, und 
that’ mir eine Zeit lang gute Dienfte, war überaus accurat und prompt 
in den Dingen, die ich Ihm auftrug ; unb auch nicht ungeneigt mir 
bani unb wann mit Gelbe an die Hand zu gehen, wenn ich e8 
nötig batte, wie Gr mir denn würdlich einmal 50 Gulden in ben 
ichönften harten Thalern vorftredte. 

$28. Ich wurde baburd) fo treuherzig gemacht, Ihm ben Ber: 
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lag meiner Schriften an zu bieten, nicht, ale wenn Er mir vor 
' meine Arbeit etwas Hätte geben follen, fondern Er follte nur bie 
Druder=Koften vorídjieBen , und Bernad) ben. gangen Verlag in feine 
Hände befommen, und nach Abzug feines SBorjdjufjeó ben Profit 
von bet übrigen Gremplaren, nad) Mapgebung beó Abgangs mit 
mir theilen. 

Er hatte nicht Urfache ein fo vortheilhaftes Erbieten auszufchla- 
gen und wir wurden eins, bie Göttlichfeit ber Vernunft bruden zu 
lafien und den Druder aljo fort zu begalen, jo bald Gr bie Erem- 
plaria geliefert haben würde. Diefe waren jo bald nicht fertig, als 
ich demfelben Ordre ertheilete, fie, ohne Verzug an Hr. Gerhardten 
nad) Srandfurt zu (pebiren, worauf Er unverzüglich fein Gelb be- 
fommen | fofíte. 

Ich Hatte alfo an meiner Seite alles erpillet, was wir einander 
verfprochen hatten, und ich trug gar feinen Zweiffel, Hr. Gerhard 
würbe an feiner Seite eben baó thun, und das zu Ihm tragende 
Vertrauen durch eine genaue Erfüllung feines Berfprechens, immer 
fefter bey mir zu gründen fuchen: Allein ich betrog mid). Sobald 
er meinen ganzen Verlag in feinen Händen hatte, fchien ein ganz 
anderer Geift in Ihn gefahren gu feyn. Er that nicht nur nichts 
weniger, al8 daß Er verfprochener Maßen ben Druder gleich hätte 
bezalen follen, fondern Er behielt auch das baare Geld, fo ich Ihm 
vor ben Verkauf ber erften 100 Gremplarien (um Ihm zu zeigen, 
daß ich ehrlich mit Ihm umgehen wollte) aus Leipzig anmeifen faffen. 
. . «yb fehrieb zu verfchiedenen Mahlen die beiweglichften Briefe an 
Ihn, mid doch bey bem Druder, ber mich wegen ber Bezalung 
mabnete, nicht fteden zu [affen, befam aber bie lofeften Antworten, 
mit bem Bedeuten, bag Er zahlen würde, wenn Er ed vor gut 
fände. Hier ſahe ich, wen ich vor mir batte, mufte alfo, weil es 
noch Zeit war, auf meiner Hut ftehen, damit ich nicht gar um das 
meinige gebracht werden möchte. 

Mit Gewalt war hier nichts anzufangen, ich mufte mich alfo, 
ba Er meinen ganzen Verlag in Händen hatte, ber Lift bedienen, 
und mit guter Manier fo viel davon zu retten fud)en, als mir móg- 
fid) war. Ich verfchnupfte alfo feine legte nafeweife Antwort fo gut 
ich fonte, unb ließ bie verhaßte Materie, wegen Zahlung des Druk⸗ 
kers vors erfte ganz unberührt, gab Ihm dagegen, wie fonft, eine 
Gommiffion, mir vor den Br. Langemeyer einige Pfund Seyde unb 
etliche andere Waaren zu fchiden, bie ungefehr am Wehrte 24 Gul- 
den betragen mochten. 

€ 29. Mein Gerhard, der eher des Himmels Einfall vermuihet 
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als bag id) Ihm zu Klug ſeyn follte, fehickte nicht allein bie Waaren 
prompt und Br. Langenmeyer bezahlte mir fie baar, fondern Er, ber 
Hr. Gerhard, dem ed gar wohl gefiel, daß bie erften. 100 Erem- 
plarien fo Durtig waren bezahlt worden, äußerte auch eine Begierde 
36m Derter anzuweiſen, wo bie übrigen auch fónntem abgefezet 
Werben, 

* Diefer Begierde bediente ich mich, um mich fo viel möglich ſchad⸗ 
[o8 zu halten. Ich gab alfo erft-dem Druder SOrbre 100 Eremplar 
von ibm zu begehren, unter dem Vorwande, bag Er fie anftatt ber 
Bezahlung annehmen wollte, Br. Gerhard ließ fie mit Freuden fol- 
gen, unb fchrieb mir nod) darzu, daß der Druder noch raifonnabler 
wäre, ald ich. Nicht lange hernach mufte Br. Rectus in Leipzig, 
gleichfalls noch 200 Stüd von Ihm begehrten, bie Er ebenfalls in 
Hofnung balbiger baarer Bezalung, ohne ben minbeflen Anftand ab- 
folgen ließ und mir bie gute Zeitung mit Freuden berichtete, 2 

Bon, bem Oten Hundert mochten ungefehr nod) etliche unb 80 
Stück vorhanden feyn, bie id) ebenfalls nad) obiger Manier hätte 
retten fönnen. Aber damit Er mir nicht, mit Grunde, möchte nach- 
fagen können, ich hätte Ihn vor feine (im Anfang allerdings) treue 
Dienfte mit Undand belohnet, fo ließ ich Ihm viefelben nicht allein, 
fondern auch nod) 25 fl. an baarem Gelbe, bie-Gr mir nach Abzug 
feiner mir vorgeftredten 50 Gulden, vor bem Verkauf der erften 100 
Gremplarien, noch hätte herausgeben mügen. 

$ 30. Wie alles, nad) obbefchriebener Art feine Richtigkeit fatte, 
erflärte id Ihm das ganze Räthfel, mit bem Bebeuten, bag alle bie 
bisher begehrten Gremplarien auf meine Ordre wären begehret . wor« 
den, ba8 Er jelber daran fchuld fep, unb daß Er Rd) nur feine 
Rechnung machen möchte, Daß ich weiter fo einfältig ſeyn und Daß 
daraus gelöfte Geld, wie bep den erflen, an Ihn würde auszahlen 
laſſen: Er hätte fíd) um das Vertrauen, jo ich Anfangs zu Ihm 
getragen, recht muthwillig felber gebracht, indem Er mir nicht allein 
fein Berfprechen, wegen unverzüglicher Bezahlung beó Druds nicht 
gehalten, fondern meiner, al8 den Rappen im Stalle zu haben vers 
meinend , noch darzu gefpottet hätte. Sept (dbe Er zum wenigften, 
daß Er nicht alleine Elug fey, und daß es Gott den aufrichtigen Doch 
noch immer gelingen ließe ic. 1c. 

u Mein Gerhard hätte fid) eher was anders als dieſe Tour. von 
mir vermuthet. Denn Er mochte mich, fo viel ich aus feinem Be- 
tragen gegen mich urtbeilen Fonnte, etwa vor eine heilige Schlaf: 
Müge halten, die Er, ohne daß fie e& übel nehmen dürfte, werfen 
fönnte, in welchen Windel Er wollte. Wie Er aber fahe, daß Er 
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bie Rechnung ohne den Wirth gemacht batte; fo fing Gx an, fid 
aufs Bitten zu legen, unb mir vorzuftellen, daß Gr. bod). gleichwohl 
bißher mein getreuer und accurater Spebiteur geweſen wäre, und baf 
Er hoffte, id würde Ihn femer brauchen. . 

Od) antwortete, daß id) an feiner ehemaligen Sxeue und Geflifien- 
heit nichts auszufegen hätte; Weil Er aber bepbe, bep ber legten 
Begebenheit, wo Er fie am meiften hätte gründen und mir zeigen 
follen, bag ich mich feft auf fein Wort verlaßen füónnte, recht liver- 
fid) verwahrlofet hätte, fo hätte ich: aud) am Glauben Schifbruch 
gelitten, und gebächte fo vidi möglich zu verbüten, daß ber letzte Be- 
trug nicht ärger, als ber erſte werden Könnte. ' 

8.31. In. ber That verlohr ich Ihn recht febr ungern. Denn 
ich habe nod) feinen. hurtigern und geflifienern Beftellten gehabt, ale 
Sbn. Ich hätte um Ihn weinen mögen. Aber wie Er mich tuit 
dem Druder im Stich ließ, bem ich mein’ Wort gegeben hatte, gleich 
nach Lieferung ber Exemplarien fein Geld zu ‚heben; fo war mir aud) 
nicht möglich, weiter ein Zutrauen zu Ihm zu tragen, wenn ich gleich 
gern gewollt hätte, und Er felber fid) ud angelegenitid, ſolches wie⸗ 
der zu erwerben. 

Wenn dieſe Gemuths⸗Beſchaffenheit ein Fehler an mir iſt; fo be 
fenne id) Ihn willig; Sd) weiG Ihm aber nicht zu verbeßern, weil 
(d) nicht Davor fann, Daß mir der. Neben⸗Menſch mein SBertrauen 
durch „feine Treulofigfeit nimmt. : Wer mir nichis verfpricht, ‘ven bem 
kann (d) auch mit Recht nichts fordern; Ich achte mid) aber verbun- 
den ," Ihn fo [ange vor ehrlich zu halten, biß ich das Gegentbeil er- 
fahre. Wer mir aber bei Treu amb Glauben eines ehrlichen Marines 
etwas zufaget, bag Er hemadı nicht nur nicht erfüllet, da Er wohl 
fónnte; fondern ned) bargu. fein -Gefpötte mit mir treiber, wenn (d) 
Ihn mit aller Befcheidenheit an fein gegebenes. Wort erintere, den 
fan ic) auch unmöglich vor einen zuverläffigen Freund halten, wenn 
Er mir glei aufs neue noch fo viele Verficheriinigen geben Wollte. 
&8 betrügt. mich immer nur einmal: das andere Mahl. beirüge ich 
mich ſelber, wenn ich Ihm wieder trau. 

$ 32. (6 war mir indeflen doch, wegen meiner damaligen uUm⸗ 
ſtaͤnde, ein ſicherer Freund in Franckfurth am Mayn nótbig, weil 
meine Schriften alle von da aus in die Welt reiſen muſten; und da 
erweckte mir Gott, anftatt des guten Getfjarbtó den Bruder Rufus, 
ber mir auch, biß zur Verbreitung meines Glaubens⸗Belenntnißes 
treulich gedienet, ungeachtet: Er vieles dabey wagen müßen, weil Er 
mehr als Gerhard in Verdacht war, daß Er es mit mir hielte. 

Sd) lebte indeſſen in Hachenburg, nachdem die erſten Anläufe ber 











— 41 — 


Pfaffen glücklich abgefchlagen waren, ganz vergnügt. Dem Gott 
erwedte mir von Zeit Zu Zeit, immer. mehere wahre Freunde, an 
auswärtigen Orten , bie fi , nad) Gelegenheit ihrer eigenen Umſtaͤnde, 
ber meinigen, eine Zeitlang treultd) ammabmen, theils aber auch, big 
diefe Stunde noch nicht anfféren, eben bajfelbige au thun. tinter 
ambem war mein. nie genug zu verehrender, unb ver meine Wohl: 
fahrt: unergründet. wachenner Br. Benignus, mehr ald irgend einer 
bemuͤhet, mir nicht nur wahre, fondern auch folche Freunde zu wege 
zu bringen, bie mir m ber Ihat, im Äußeren etwas nutzen möchten. 
$ 33. Die Borfiht mute e8 wumderlich fügen, bap Gr im ®. 
mit einen befannt werben mußte, ben ich Auguſtus nennen will, weil 
Gt; in Anfehung meines damaligen, dem Spetotifchen.*) :noch lange 
nicht: an Herrlichkeit gleich Forhmenden Reichs, tiefen Titul ungleich 
beßer verdient al8 ber ftaifer. Diefer redliche Mann, befien Tiebrei- 
cher Umgang ich ‚noch. Biß.:diefe Stunde ,. unter beſtuͤndigen Wohl⸗ 
thaten zu genießen habe, ſandte mir bamaló, zu Bezeugung feiner 
aufrichtigen Liebe gegen mich, burd ben Br. Benignum, A Louisd'or, 
als mete Feine Herrſchaft eben nicht in der beften Verfaflung ſtund. 
^ Brief md: Geld waren an den Br. Hön abbrefjiret, bey welchen 
ber Br. Grbart num beftändig wohnete. Weil der Brief:Träger voufte, 
daß ich biefe guten Freunde ‚öfters zu befuchen ‚pflegte, fo flellte Er 
mir dieſe Sachen ‚: ohne Bedencken gu amb bat mich, fie beſtens zu 
beforgen. Ich that es noch denfelbigen Tag, weil ich mußte, daß 
das. Geld dem guten Sruber eben fo nöthig that, als mir felher. - 
'. S65 überlieferte Ihm alfo xn. Brief felber, ale Er eben vor fei- 
ner Hauß-Thür ftund ; und nad) den Hammer gehen. wolte Indem 
ich Ihn befchäftigt fahe, hielt ich mich nicht einmal fo lange bey Ihm 
auf, big Er den Brief erbreihen kunte, fondern ging, ohne zu wißen, 
daß der wichtige Innhalt Deßelben mich: angehen würde, in den nahe 
gelegenen Wald Tpaziven, mit Verſprechen, ba. ich 1mgefebr nach .eir 
ner: Stunde. wieder fommen und fie fämtl. .befuchen würde. = 
sS 34. Sd) blieb wohl. 2Stunden aus, ‚und ergözte mich an ben 
möncherlen herrlichen: Werdfen bed großen Schöpfers auf:ieine ‚recht 
vergnligende Art. :.Wie id) wieder zurück fum; fragte ich. ben :chrli» 
chen Alten, was (Sr vor Zeitung aus ber Fremde befommen hätte? 
Gute Zeitung vor ben lieben Bruder, verfegte Er mit feiner gewähn: 
lichen Lentſerligkeit, bie 4 Fouied’or gehören nicht mein, ſondern dem 


*) Regnum Ivetotii war ein Feines freies Ländchen in der Normandie Dep. 
bet untern Seine, aus 17 Kirchſpielen beſtehend, es gehörte ftit 1711 dem Haufe 
Albon Forgeau, die Befitzer nannten ſich Prinzen von Seetit, früher folle. (fe 
Shige geweſen Tepn. 
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fieben Bruber, und hiermit überreichte Er mir, mit tránenben Augen, 
den Brief von Br. Benigno, ber uns bann bepbén aus bem Traum 
half, unb uns zu erfennen gab, wem ich biefert neuen Seegen, Troz 
aller Fläche meiner Seinbe zu danden hatte. 

Es ift leicht zu erachten, was vor einen Eindruck .ein fo groß- 
müthiges, als umvermuthetes Gefchende in einem Gensüthe gemacht 
haben müße, daß bep den Umftänden, in welchen es fid) befand, 
auch ber Empfindung fähig war, bie mir ber Schöpfer verliehen hatte. 
Ich vereinigte meine Thränen mit den Ihränen des ehrlichen Br. 
Höns, unb unfer Mımd ging über, von bem Lobe Gottes, das aus 
unferm Herzen quolle. Wir machten been. familie und den Br. Er- 
hart unferer Freude theilhaftig unb Hatten nod) verfchlevene Betrach- 
tungen über vie wunderbahre Göttliche Borforge, die nicht. ohne 
alferfeitige Rührungen abgingen. 

Wie id) wieder nad) Haufe fam, und dem Br. Yangenmeyer und 
der Schw. Schellposffin (bey welcher ich, nach dem Br. Erharts Ab- 
ſchiede, wieder in bie Soft ging) ergehlte, was mir begegnet war, 
wurden fte hoch erfreuet, lobeten und preifeten Gott, der fo wunder: 
bare und erfreuliche Wege mit mir armen zu gehen beliebete, und 
weil es eben Zeit zum Abend-Eſſen war, befahl ich ber Schwefter 
ein halb Maaß Rhein- Wein zu holen, fo gut man ihn auf bem 
Wefter-Walde haben funte, damit wir auf unfrer fämtlichen lieben 
MWohlthäter, und infonderheit dißmahl auf unfers genereufen Auguſti 
Gefunbbeit, einen Freuden-Trund tun, beym Genuß dieſer herrlis 
chen Gaben, unfern gütigften Schöpfer preifen, und unſern Wohl- 
thätern langes Leben, Gejfunbbeit und alles Wohlergehen anmünfchen 
möchten. 

$ 35. Der Neid bitte barften mögen, wie er fahe, daß miró fo 
wohl ging, denn in bem fíeinen tefte, ta6 Hachenburg vorftellete, 
unb wo man nicht über die Gaſſe gehen fimte, ohne beurtheilt zu 
werben, fahen aller Augen faft allein auf mich. Wenn ich alfo un- 
gefehr einmal zu unferer Grquidung, einen Schoppen Wein holen 
. lief , da meine rechigläubigen Rachbaren, von waferley Art der Re 
ligion fie aud feyn mochten, enttoeber Waſſer (mie id) bod) orbinair 
auch that) ober fchlecht Bier fauffen mußten, fo rear bes raiffonirens 
fein Ende. 

Gerade gegen unferm Haufe Über wohnte ein Ragel-Schmibt, der 
einen Gatholifchen Gefellen batte, welcher zugleich mit unter den Sol- 
daten des Grafen enrolliret war. Diefer Menich, ber alle Sonntage 
von feinem Pfaffen neuen Gift befam, ben Er gegen mich ausfpeyen 
funte, war mir fonberlid) auffäzig, unb hätte mich, um bereinft mit 
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unter bie Heiligen gerechnet zu werben, gerne maffacriret, wenn Ihm 
fein eigen Leben nicht nod) zu lieb geivefen wäre. 

Er (afe mich faft täglich ein und aus gehen, unb ich ermangelte 
nidt, Ihn allemal aufs freunblichfte zu grüßen, unb Ihn baburd) 
zu nöthigen, dag Er mir, feinem Glauben zu Troy, nach der natür- 
lichen guten Regung, bie der Schöpfer in Ihn geleget hatte, banden 
mußte. Er war die 6 Tage in ber Woche, wenn Er arbeiten, ober 
auf bie Wache ziehen mußte, ganz ruhig: Aber wenn ber Sonntag 
fam, machte Ihn ber böfe Geift Gottes, ber aus feinem Pfaffen in 
Ihn überging, über bie Maaße ımruhig, und weil Er fid) gemeinig- 
lich an dieſem Tage etwas zu gute thun, das ift, fid) zu befaufen 
pflegte, fo war bie Begeifterung befto ftärder bey Ihm, und Er ließ 
biefelbe , wenn. Er des Abends vom Saufen nach Haufe fam, etliche 
Sonntage nad) einander vor meiner Hauß-Thür mit den liderlichften 
Schmäh- und Scheltworten aus. Ä 

$ 36. Wenn ber Menfch Fein rechtgläubiger Catholifcher Chrift 
gewefen wäre, würbe Er fid) außer Streit, feiner guten Ratur nach, 
ganz anberó ımb weit vernünftiger betragen haben. Aber fein Schid- 
fahl hatte Ihn zum Ehriften gemacht, ehe Gr noch woufte, ob er ein 
Menfch ober ein Vieh war, und darum funte er, in biefer elenben 
Poſitur nicht anders, als feinem unvernünftigen Glauben gemäß 
agıren. 

Die Nachbarn, die bey feinem Lermen, allemal in die Wenfter 
fuhren ,- und wohl höreten, daß Ihm ber Geift eben nichts gutes aus⸗ 
zufprechen gab, thaten zwar Ihr móglicbfteó Ihm zuzureden: Allein 
e6 half nichts, und Er wurde immer geiftreicher. Sd) funte zwar 
von alle feinen Toben nicht das geringfte hören, weil meine Stube 
hinten binausging. Allein ber Br. Kangenmeyer und bie Schwefter 
Schelldorfinn, unter deren Fenſter Er allemal feine heilige Wuth aus⸗ 
lieg friegten befto mehr zu hören. 

Einftmahl, da Er des 5. Geifte8 recht voll war, hätte Ihn ber 
Eifer um das Haus feines Gottes fchier gefreflen. Er hatte von 
feinem, aus dem gröbften Ignoranten-Holz zugehäuenen Pfaffen, un- 
gefehr gehöret, der Edelmann verwürfe alle Religionen. Diß machte 

Cyn dergeftalt im Geift ergrimmt, daß Er, als feines Pfaffen Worte, 
vor lauter Gottes Wort annehmend, nicht unterlaffen funte folches 
öffentlich und mit erhabener Stimme, vor meinem Haufe zu verfün- 
digen. 

$ 397. SSermutblid) gefchah das in feiner andern Abficht, als bie 
ganze Nachbarfchaft gegen mich aufzubringen, und mit gefamter Hand 
mein Hauß zu flürmen. Denn fo lauteten die Worte, bie Ihm ber 
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Geiſt ber Chriftlichen Sanftmuth damals auszufprechen gab. Der 
verfluchte Kerl, der Edelmann, verwirft alle 9tetigionen, Er. ift wie- 
der bie Gatholifche, toleber bie Lutheriſche und wieder bie SReformirte 
Religion, welche letzteren Worte (vermutblid) weil die Stadt gröflen 
Theile reformirt hieß) Gr.mit einen beſonders begeifterten. Zone und 
gewiflen Zuge auszubrüden wuſte. 

Wie Er aber vernahm, daß biefe fonft ziemlich -bewegliche Predigt 
noch gar Feine Bewegung bey den Nachbarn ermedfen wollte, nahm 
Er feine Zuflucht zum Teufel, bem allgemeinen Pıgemann. aller Recht⸗ 
gläubigen. Ja fagte Gr, voller Seift und Kraft, ber Teufel bringt 
Ihm das Gefb zum Schornftein herein, unb biermit- drang er würd: 
lich in mein Hauß, welches noch nicht verfchloßen war, und mar im 
Begrief mit dem Säbel in ber Fauſt, die Stiegen herauf zu Dau- 
meln, um vielleicht nod) etwas von bem, was mir. ber Teufel (einer 
Meinung nad), gebracht haben follte, zu erſchnappen. 

Allein, die Nachbarn, bie mir gröften Theils gewogen waren, in- 
dem fte manches von mir genoßen:, ließens Ihm nicht zu, .ob id) ſchon 
gerne gefchen hätte, daß fte Ihn hätten gewähren laßen. Denn ich 
war vetfichert, bag Er mir den Halß nicht brechen. würde. Cr mußte 
fich aber, theild mit Gewalt, theils mit Drohungen, daß man be 
reits nad) ber Wache gefchidt hätte, von. ben Nachbaren, Troz aller 
feiner Begeifterung, wieder abführen laßen.. 

(8 ift wohl Fein Zweifel, daß: bie: lepteren Vorſtellungen, die 
beſte Würdung bey Ihm gethan, denn Das. war Gr, aus öfterer Gr» 
fahrung übergeuget, daß weder Sefus, nod) Maria, nod) Joſeph beu 
Corporals⸗Stock von feinem Budel abzuhalten vermögend waren, wenn 
Er Prügel verbienet hatte, und alfo war das Audenden dieſes na- 
türlichen Gefühls das befte Mittel Ihn zu vermögen," ba& Schwert 
wieder an feinen Ort zu ftellen, indem Er :wohl eben nicht verſichert 
fen mochte, bag Ihm fein Vater auf fein Bitten mehr denn 12 Le- 
gionen Engel würde zu Hülfe fenden. 

$938. Indeßen, was gefchahe? In eben derjelbigen Nacht, in 
weicher ber arme Menfch vor bie Ehre feines Gotted alles getan 
batte, was Ihm nad) dem Maaß feiner Begeifterung ‚möglich war, 
befam Er einen Zufall .am Haupte, bag Er ft nicht. mehr gleich 
fabe. Der Kopf mar Ihm dergeftalt geſchwollen, daß Er faft noch 
einmal fo groß fchien, als. fonfi. Das Maul, ba6 Er zu erheben 
beflißen war, ftund Ihm faft bey bem einen Ohre, unb Er fahe ber- 
geftalt fcheuslich aus, bag, wie Ihn, des andern Morgens, einer 
feiner Gameraben zu fehen friegte, Er nicht unterlaffen funte, feinen 
Spott auf eine ziemlich empfinblidye Art mit Ihm zu treiben. 
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Was Zeufel! ſprach er, haſt De vor einen Hunds⸗Kopf!l Man 

hat biefer Tage einen gebendi, .ver hatte, mod). einen beßeren Kopf, 
als. Du; man ‚hätte Dich. Davor hängen [ollen. . Er fund dabey, wie 
mir die Nachbaren berichteten, voie ein tauber, der nicht foret, und 
wie ein Stummer, ber feine Wieberrede in feinem Munde hat; 
und e8 ift Fein Zweifel, bag wenn bie Catolifche Religion, als bie 
eigentliche. Reſidenz des Chriftl. Glaubens, an diefem Orte bie Ober: 
band gehabt hätte, Te nicht ermangelt haben. würde, mich al8 bie 
Urfache biefer Verwandelungen anzugeben, und. mit mir al8 einem 
offenbabren Heren-Meifter zum Scheiterhaufen zu wandern. So aber 
war ihr. heiliger Mord⸗Geiſt gebunden, ob 1000, oder mehr, ober 
weniger Sabre, famm ich nicht fagen, genug mein 9tagel - Schmidt 
mußte fid wohl eine Woche lang mit: feinem verwechſelten Kopfe 
ſchleppen. 
839. Nicht lange nach dieſer Begebenheit bekam der Lieutenant 
dafiger Soldatesque eine Luft, etwas von meinen Schriften zu ſehen, 
und ſchickte Deswegen den aͤlteſten Sergeanten mit. einem Billet an 
mich. Ich fandte Ihm, was ich damals hatte, und ber.Gergeant, 
ber bep biefer Gelegenheit etliche Mahl zu mir fommen mußte, ge- 
wann, fo wild Gr aud) jonft war, eine Liebe zu mir, und.erbot fid) 
mit vielen Solvatifchen Betheurimgen zu meinen. Dienften. 

Sd) wollte biefe Gelegenheit tricht orbe lagen, ſondern erzehlte 
Ihm, mit kurzen, wie fid) mein Hr. Nachbar, Der Nagel- Schmidt, 
bisher gegen mich aufgefüDret. hätte, bath auch, Daß er biefen. böfen 
Geiſt bebráuen, und Ihn verhindern möchte, bag Er nicht wieder 
anfinge, wo Er ed gelaßen hätte. Der Sergeant verficherte mich, 
Daß Er nichts davon wüſte. Gr wollte mir aber gut davor fepn, 
daß es nicht mehr geſchehen ſollte. 

Er hielt fein Wort redlich. Denn, mie Gr an einem Sonntag 
Abends, eben [o oder vieleicht. noch mehr begeiftert, als der: Nagelſchmidt 
nad) Haufe ging, begegnete Ihm eben ber Nagelfchmibt, ber mir, 
feit der Verwechſelung feines Kopfes, nichts mehr zu leyde geihan 
hatte. Der Sergeant redete Ihn mit feiner gewöhnliihen Surie an: 
Du, wo will Du bin? Willſt Du wieder vor Hrn. Gbelmanrié 
fein Hauß? Verſuchs. Ich mill Dich ſchlagen, daß man Dich im 
Bad-Trog foll mad) Haufe tragen. 

$ 40. Der ftarde gewapnete, der des Nagelſchmidts— Pallaſt be⸗ 
fag, ſahe wohl, daß bier ein ſtärckerer über Ihn kommen, Ihn über- 
winden, Ihn feinen Harniſch nehmen, und ben Raub auf feinen 
Budel, auf eine etwas unbequehme Art austheilen würde, beórmegen 
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fand er vor gut, fid) aufs Bitten zu legen und zu verfprechen, bag 
Er fid) nimmermehr wieder an mich machen wolkte. 

Er hielt es aud), und ich fahe daraus, Daß des Gergeanten Prü⸗ 
gel einen weit Fräftigern Einfluß auf den armen Denfchen hatte, als 
ber b. Geift, ber Ihm von feinen Pfaffen Sonntäglich mitgetheilet 
vourbe. Es ift auch Fein Zweifel, daß wenn biefe unruhigen Geifter, 
unter eben fo einer Zucht ftehen follten, wie bie- Soldaten fliehen, 
fie nicht allein viel. gediegener werben, fonbern, zur gröften Wohl- 
fahrt der Menfchen, bald gänzlich verfchwinden würden. Bey mir 
funten fie wenigftens, von nun an, weiter nichts mehr ausrichten. 
Die Leute wurden meiner nach unb nad) immer beßer gewohnt, fie 
faben nicht allein nichts böfes von mir, fondern hatten auch manchen 
Nugen von uns, und die-Handwerds-teute und Tage-Löhner arbei- 
teten bey niemanden lieber, als bep mir. Denn id) gab Ihnen ge- 
meiniglich mehr, als fie forderten; da. fie fid hingegen von ihren 
rechtgläubigen Religionsverwandten (dier das Blut aus ben Adern 
muften druden, und ſichs zur großen Gnade anrechnen laßen, wenn 
fie nad) etlichen viertbel Jahren das wenige erft befamen, was fie 
wegen des langen Verzugs doppelt verbienet hatten. 

8 41. Go wenig wird bie erfle Grunb-Jtegel der Dienfchlichkeit: 
Alles, was ihr wolle, daß euch bie Menfchen thun follen 2c. unter 
den mancherley Gattungen der Rechtgläubigen Gbriften ausgeübet. 
Sie dürften fle, als ein altes aus der Mode gefommened Gefez fed 
aus ihrer Bibel ausftreichen, weil man es bod) ‚nirgend weniger, ale 
bey Ihnen aus überfichet. 

. Müften diefe Unglüdfeeligen, was vor ein unerjchöpflicher Schaz 
in ber Ausübung biefer 9tegul verborgen läge, fie würden fie gewiß 
beßer practiciren. Ich habe derfelben alle meine Glückſeeligkeit zu 
banden, bie ich mit feinem Königreiche vertaufchen wollte. Man 
fiehet und erfennet diefelbe an mir, man beneidet fie: Aber niemand 
will bie Augen auftbun, und ſchen aus was vor einer Quelle ſie 
eniſtehe. 

Ich hatte einen Holtzhauer, der dem daſigen Bof» Prediger nicht 
nur manchen Karrn Holtz hatte umſonſt hauen, ſondern auch manche 
ſchwehre Arbeit um ein Bagatell verrichten muͤßen. Cs fügte fid) 
manchmal daß bíefer fein Seelforger und Ich, zu gleicher Zeit Ars 
beit hatten. Allein ich batte allemal den Vorzug und ber Arme- 
Eünder-Macher mußte warten. Warum? Bey mir bekam ber Arbeiter 
nicht allein allemal, gleich nad) verrichteter Arbeit feinen bebungenen 
Lohn, fondern aud) noch ein gut Trinckgeld oben drauf. 
$ 42. Um bíefeó wenige hatte ich nicht allein alles, gern und 
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willig zu meinen Dienften, fonbern ich wurde auch vor reich arige- 
fefe , und hatte Erebit, fo viel ich wollte, unb wo ich wollte, wenn 
ich mir felbft welchen hätte mächen wollen, diß that ich aber nie: 
mals. Denn ich ließ mir eher nichts machen, al8 bif id) wufte, bag 
ichs bezahlen funte, und das that id) allemahl gleich nach gelieferte 
Arbeit, welches Diejenigen, bie viel reicher waren al8 ich, nicht tha- 
ten, weswegen gar fein Wunder war, daß ber mißgünftige Pöbel, 
ber mich wenn Er dibeiten mufte, fpaziren gehen fahe, auf bie Ge- 
banden gerieth, ich müfte entweder Gold machen fónnen, ober bet 
Teufel brächte mir das Gelb zum Schomftein herein. 

Wenn es in ber That folche nuzbare Teufelchen gäbe, fo ift zum 
wenigften gewiß, daß fie niemanden weniger al mir, aufwarten wür- 
ben, weil ich fie gänzlich aus ber Natur ber Dinge zu verbringen 
gejucht, und fie vor weiter nichts ausgegeben, aló vor: Gefchöpfe 
theils dummer theils leichtfertiger SBfaffen, denen fie das Geld zwar 
eben nicht zum Schornftein, aber bod) auch allemahl zu Sacriſtey 
hereinbringen muͤßen. 

$ 43. Was das Goldmachen anbelangt, fo bin ich von derglei⸗ 
chen Geiſtern vielleicht mehr, als ſonſt jemand angefochten worden. 
Unter andern meldete fid) damals einer, aus der Schweitz, mit Na⸗ 
men Sob. Friedrich Mumenthaler, ber Poſt-Director in Langenthal 
war, und einen Berfuch an mich that, ob ich in feine Phantaften 
eingehen wollte; Ich antwortete Ihm das erftemal höflich, daß ich 
alle Hochachtung vor eine Wifjenfchaft trüge, die ich wenn fie würd: 
fid) Grund hätte, vor bie ebelfte unter allen hielte. Ich glaubte - 
aber nicht, daß ich bargu verfehen wäre, hätte auch bie Würdklichfeit 
derfelben biß dato noch nicht gefehen 2c. - 

Mein Mumenthaler ließ fid) nicht gleich abmeifen, fonbern fchrieb 
nod) ein paar Mahl, unb war allemal, fogar auch gleich bas erfte 
Mahl, fo höflich, mich auf meine Koften, mit Briefen, an weit ent. 
legere Derter zu beläftigen, ohne ein Wort zu melden, ob und wann 
ich mein Borto wieder befommen follte. Sch fonnte hieraus unfchiwer 
erfennen, daß er ein fchkechter Goldmacher feyn müßte, beftellte bod) 
inzwifchen feine Briefe redlich; bat mir aber durch Br. Gerharbten 
(der damals feine und meine Briefe beforgte) von Ihm aus, daß 
Gr mid) mit dergleichen Gommifftonen verfchonen mögte. 

Seitdem ift Er von-mir weggeblieben, hat aber, mie ich nad) 
ber Hand berichtet worden, manchen ehrlichen und braven Mann, 
ber fich durch feine betrüglichen Proceſſe blenben laffen, tüchtig ange» 
führet, und das von Rechtswegen. Denn ich fann mir feine größere 
Thorheit einbilben, als wenn fid) Leute, bie fonft Verſtand genug 
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befizen wollen, beſchwazen laflen, einen ber fid) vor einen Goldmacher 
ausgiebet, und in Kraft. diefer Kunft, felber keinen Mangel an Gelde 
haben muß, nod) Gelb zu geben, daß Er ihnen diefe Kunft lernen 
möge, das ihrige, mit Manier, durch den Schornftein zu jagen. 

G6 fcheinet aber die unglüdfelige Begierde Gold machen zu wol: 
fen, eine Peft unferer Zeiten zu feyn, an welcher bie meiften, bie ba» 
mit behaftet find, -zu erepiren pflegen. An mir hat fie niemals haften 
fónnen, wie oft ich auch Gelegenheit gehabt, davon angegriffen zu 
werben. Ich fann zwar nicht leugnen, daß fo lange ber Br. Erhart 
noch bey mir war, id) manch Buch in biefer Materie gelefen. Denn 
Er hatte derfelben febr viel. Aber ich babe fie auch nur gelefen, ohne 
jemals in die SSerfudung zu fallen, felber Hand an das Werd zu 
legen. Sft ed in ber That möglich, wie ich davor halte, fe ift ed 
eben fo wenig, als ber Chriftliche Glaube, jedermanns Ding, und 
man muß es denen faffet, bie Gott befonders dazu tüchtig gemacht. 

$ AA. Sd) vor meine Perfon Hatte andere Sachen zu thun, bie 
mir mehr nugten, als das Goldmachen, denn fie brachten mir nicht 
allein wahre Sreunde zu wege, da mir hingegen das Goldmachen 
nur Feinde zugezogen haben würde, fonbern fie verfchafften mir aud) 
eben durch bieje Sreunbe fo viel Gold, al8 ich zu meinem ehrlichen 
Unterhalt nöthig hatte. 

Anno 1743 gab ich das 15te Stüd ber Unfchuldigen Wahrheiten 
heraus, mehr, um diefe Arbeit nicht unvollfoinmen liegen zu fapen, 
als ein hellers Licht darin zu zeigen, denn es hätte von Rechtswe⸗ 
gen vor dem Mofe nod) gebrudt werben jollen; mußte aber wegen 
verfchievener SSerbinberungen, big auf biefe Zeit ausgefezet bleiben, 
welches ich darum erinnere, damit ber Lefer, wenn Er in biefer 
Schrift das Licht nicht antrifft, das ich im Mofe gehabt, nicht benden 
möge, aló wenn ich wieder zurüd in bie Finfterniß gerathen wäre. 

Es fuchte ber Urfprung des Lichts baffelbe von Tage zu Tage 
bey mir zu vermehren, indem Er mir ein Hülfs-Mittel nad) dem an- 
bem anwieß, vooburd) id) immer weiter in bemfelben gehen funte. 
Untern andern fchidte mir damahls ber ehrliche Br. Straube aus 
Münden eine große Kifte recht brauchbarer Bücher, bie ich mir mobl 
gu Nuze machte, und meine Zeit, nach überftanbenen Lermen mit bem 
Pfaffen unb meinem unrubigen Nachbar ganz vergnügt zubradhte. 

$ 45. Ich befam aber bald wieder eine andere llebung, denn 
beo BDürgermeifter Meyers Sohn, aus Münden, ein mmterer junger 
Menſch war mit bem Br. Strauben befannt worden, ber ibm meine 
Schriften zu lefen gegeben hatte. Er fahe bie Betrügerey der Pfaf- 
fen daraus ein, fing am fd) von der Kirche unb bem fogenannten 
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Abendmahle zu enthalten, und geriet) darüber mit feinen Eltern und 
9fnvermanbten in große SBerbrüglidfeiten. 

Er meldete mir folches, und ſchüzte fein Gewiſſen vor, zugleich 
anfragend, ob ich Ihm nicht erlauben möchte, ſich eine Zeitlang bey 
mir aufzuhalten, biß ſich der Widerwillen ſeiner Eltern gelegt haͤtte. 
Ich fragte Br. Strauben dieſerwegen um Rath und Er bat, ich moͤchte 
den armen Menſchen auf eine Zeitlang zu mir nehmen, es ſolte mir 
woͤchentl. ein halber Thaler Koſt⸗Geld vor Ihn bezalet werden. 

Er fam alfo zu Ausgang des Herbſts dieſes 1743ſten Jahres 
wärdlich bey mir an, unb war zwar ein guter ehrlicher; aber zus 
gleich aud) fauler und von Herzen gemächlicher Bruder, ber, iveil 
Gr ehedem Unter-Officter in Münden geweſen war, mehr von Spa⸗ 
zieren⸗Gehen als von Arbeiten hielt, ungeachtet Gr nicht ungeſchickt 
war, indem Er nicht allein hübſch malen fonnte, fondern auch aller- 
hand artige Arbeit von Pappe zu verfertigen wußte, wovon Gr mir 
felber ein Käftchen zu Aufbehaltung und Sortirung der bafigen vie⸗ 
len Geld⸗Sorten verehrete. 

8 46. Seine Ankunft verurſachte eine ziemliche Veränderung in 
meiner bisherigen Lebensart, die eben keine der angenehmſten vor mich 
war. Die Schw. Schelldorfinn, bey welcher ich bisher in der Koſt 
geweſen war, weigerte ſich, den Br. Meyer auch anzunehmen, indem 
ſie ſagte, daß es Ihr zu ſchwehr würde, mithin muſte ich, um des 
neuen Br. willen, meinen guten Tiſch abdancken unb eine neue Ga- 
fernen-Wirthfchaft anftellen, bey welcher Br. Meyer den Koch zu 
agiren über fich nahm. 

Diefe Kocherey, weil fie in ber Röhre meines Stuben-Ofens ge: 
fchehen mußte, machte mir manchmahl den Kopf fo warm, daß ich 
fie gerne wo andershin verfezet hätte, wenn ich gefunt hätte. Denn 
mein giter Koch that fo gefchäftig, als menn Gr den Kayfer zu trac- 
tiren gehabt hätte, wenn Er gleich nur ein Gericht Kraut zu verfehen 
hatte. Was Er aus der Unterftube, allwo Er feine fieben Sachen 
hatte, auf einmahl hätte herbeytragen fónnen, barnad) lief Er immer 
zehen mahl, die eine Treppe ab, die andere wieder auf, und wenn 
alle biefe unnöthigen und mir höchft unangenehmen Bewegungen, mit 
vieler Geflifienheit gefchehen waren, und es nun ans anrichten ging, 
fo geichahe es bißweilen doch, bag Gr fid) entweder felber die heiffe 
Brühe in bie Schuhe fchüttete, ober den Topf mit fammt bem Eſſen, 
entipeber in die Stube oder auf den Flur warf und bernad) Scher- 
bel und Effen, unter heiffen Thränen, mit den Händen wieder qu 
jammen Flauete, und mich aufs beweglichfte um Verzeihung bat. 

Er und der Br. Ehart Hätte, im Punct ber Ung erehtigkei und 
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Zahrläßigfeit vollfommen ein Ganzes zufammen vorftellen Fönnen, nur 
mit dem Unterfchiede, daß Meyer feine Fehler noch erfannte und um 
Berzeihung bat: Grüart aber, wenn Er gleich eben wie Meyer, bis- 
weilen Schüflel und Siegel, aus einer puren Nachläßigfeit im An⸗ 
faffen, mit famt ben Speifen zu Boden warf, nod) Recht übrig haben 
wollte, und e8 angenommen hätte, wenn id) Ihn um Verzeihung ge» 
beten, daß ich feine Gefchieflichkeit nicht bewundern koͤnnen. 

$ A7. Das Befte war endlich, daß ich bie Saft des Br. Meyers 
nicht länger, als ben Winter burd) zu tragen hatte. Denn mit bem 
Fruͤh⸗ Jahr nahm er eine Reife nach bem Haynchen zum Hm. von 
Marfay vor, unb fam nicht wieder. Ich wünfdte Ihm Glüd auf, 
den Weg, und war froh, daß ich wieder in meine alte Koft und 

- Ordnung verfeget wurde. Die Stube, die Er bisher bewohnt hatte 
famt dem ganzen Unterftod, ben Br. Erhart, um befto ungemächli- 
cher zu wohnen, verlängert, und mir auf bem Halfe gelaffen hatte, 
überließ ich, auf Erfuchen, an Hm. Schrödern, den Gräflichen Gan 
mer⸗Laquay, , welches mir nicht allein fo vielmuzete, daß (d) von nun 
an, um bie Helfte Miethe leichter fag; fonberm es fonnte aud) der: 
felbe ein lebendiger Zeuge von meinem Leben und Wandel feyn, und 
die Herrfchaft eines beffern überzeugen, wenn fid) Verläumber bey ihr 
meldeten, die gemeiniglich von den Pfaffen geflimmet waren. 

Die Herrfchaft mochte mehr von mir hören, als mir felber zu 
Ohren fam: Weil id) mir aber in meinem Wandel nichts vorzumer- 
fen hatte; fo befümmerte ich mich aud) nicht, was von mir gefpro- 
chen wurde, fondern wartete baó meine ungeftóbret und mit guft, 
ohne daß ich mich fo genau an eine gewifle Arbeit band. Genug ich 
war nie müffig, unb that auf die Art mehr, ald wenn ich einen 
Treiber auf ven Naden gehabt hätte. 

Bornemlich fammelte ih mir bamablé einen ziemlichen Borrath 
von allerhand brauchbaren Materialien, bie mir in ben zukünftigen 
Zeiten gute Dienfte tfaten, unb unter biefer Arbeit funte es nicht 
fehlen, es mufte mir bald hier bald ba immer ein heller Licht aufge- 
ben und das Gemüth zu denen nod) bevorftehenden, und mir bamaló 
noch gang unbefannten Arbeiten, immer beffer zubereitet werden. 

$48. Wie meine vornehmften Arbeiten allemahl des Nachts vor⸗ 
gingen, weil id) am Tage gar oft durch allerhand Befuche gehindert 
mwurbe; fo fam es manchen unbegreiflich vor, daß id) würdlich was 
arbeiten follte, weil fle mich gemeiniglich fo lange fchön Wetter war, 
faft alle Tage fyazieren gehen fahen. Ich that das theild, weil ich 
bey meiner ſizenden Lebens- Art, nothwendig einer ziemlichen Bewe⸗ 
gung nöthig hatte, theils manchem unnüzen Befuche aus bem Wege 
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zu geben, theils, weil id) in einer Stunde in der Nacht mehr ver- 
richten Funte, als in 2 ober 3 Stunden am Tage: Wie ich bann 
gemeiniglid) (fo, wie noch jegt) au Bette zu gehen pflegte, wenn 
andere wieder aufftunben. 

Bey biefem meinem öfteren Ueber Feld gehen begegnete mir ein- 
mal ein Furzweilig Ebentheuer. Richt weit von Hachenburg lag ein 
Dorf, Alberode genannt, wohin ich bey angenehmen Sommer-Tagen 
bißweilen zu gehen pflegte, um bey ben daſigen Schulgen, ber mei- 
nes vorigen Wirth Schwager war, eine frifche Milch zu verzehren. 
(6 fügte fíd) ohne mein Wiffen, daß, als ich einft dorthin fam, ber 
bherrichaftliche Hof-Prediger eben auch ba war. 

Sch quartierte mid), meiner Gewohnheit nad), bey bem Schulzen, 
in bie untere Stube, und forderte eine frifde Milch. Man fagte 
mir fogleih, bag der Hr. Hof⸗Prediger in der Ober-Stube auch zu⸗ 
gegen wäre. Mean fann leicht erachten, bag ich den Mann Gottes 
lieber auf den Berg Carmel ober Thabor, al8 in des Schulzens 
Hauß gewünfchet, weil ich vorausfahe, daß es ohne einen theologi- 
fhen Scharmüzel nicht abgeben würde, ben ich bod), weil ich nicht 
frey agiren durfte, auf alle Weife zu vermeiden fuchte. 

849. Sd) wäre gerne wieber umgefehret, wenn ich nicht hätte 
beforgen müjfen, daß man mir foldyes zur Zaghaftigfeit Hätte auéle- 
gen mögen. Ich mufte aljo aushalten, und erwarten, was erfolgen 
würde. Es fann feyn, daß ber Hr. Hof-Prediger, feinerfeits, mid) 
auch lieber auf ben Brodeld-Berg gewünfcht; Allein, zu unferm Ber 
bru, funten wir bepbe mit unfern Wünfchen nichts ausrichten, fon- 
dern ed war im Rath, ber Götter befchlofien, bag wir einander fehen 
unb fprechen follten, nur war bie Frage welcher unter uns beyden 
hierzu den Anfang machen follte? 

Mir war dißfals nichts befohlen und ber Hr. Hof-Prediger hätte 
meinetwwegen ganz ruhig in feinem Ober -Stübchen bleiben Tónnen. 
Allein mit Ihm, waren bie Sachen ganz anders befchaffen, denn 
hätte Er fid) nicht vor mich fehen Taffen wollen, fo hätte Gr gewaͤr⸗ 
tig ſeyn müjfen, daß man eben fo von Ihm gedacht hätte, ald man 
von mir gedacht haben würbe, wenn ich feine Gegenwart hätte fliehen 
wollen. Er mußte alfo Ehrenhalber, Er mochte gleich, einen ober 
feinen Befehl darzu haben, zum Borfchein Fommen. 

Sd) faf eben, unb aß meine Milch, als fid) ber gute Mann mei- 
nen Augen mit gewöhnlicher Gravitát prefentirte, Ich freuete mich 
feiner glüdlichen Ankunft, ungeachtet ich, die Wahrheit zu befennen, 
lieber hätte ſeyn mögen: Gott fep bey uns! Denn ich fonnte mir 
leicht vorftelien , daß es ohne Wortwechfel nicht abgehen würde, unb 
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bie Zuhörer waren bod) nicht (o beichaffen, daß ich alles vor. ihren 
Ohren hätte fagen dürfen, was ich Dachte, ohne von bem Hrn. Beicht- 
vater be8 Hrn. Schulzens verkezert, ober gar bem Satan ohne Barm- 
herzigfeit übergeben zu werben. 

€ 50. Nach Gnbigung der Erften Höflichkeit, fezte Er fid) mit 
den Worten zu- mir nieder, bag Er fommen wäre, um mir zu zei- 
gen, bag Er fi nicht vor mir fürchte, wie ich in meinen Schriften 
wohl geäußert hätte; Ich verjezte, bag id) mir defien nicht bewuſt 
wäre, unb daß vielleicht ein Mißverftand bigfaló obmalten müfte. 
Sd) durfte nicht fagen, daß das Sprichwort: Hic niger est etc. mir 
eher Anlaß geben fónte, mich vor ibm zu fürchten: Denn Das würde 
Er gleich vor eine Injurie angenommen und die Wolfsklauen bald 
gezeiget haben. 

Ach begegnete Ihm alfo ganz freundlich, unb Er brad) felbit ben 
Grflen Diseurs bald ab, frug mich wo ich her wäre, wo ich ftubi- 
tet hätte 20. Sd) diente Ihm auf alles, nad) ber Wahrheit, und 
hätte gerne gefehen, bag Er bey inbifferenten oder fonft gelehrten Dis⸗ 
eurfen geblieben wäre: Allein ehe ich michs verfahe, fragte Er: Wie 
ich zu der heftigen Schreibart gefommen wäre? Er überrafchte mid) 
mit diefer Frage, fonft hätte ich Ihm leicht antworten fónnen, daß 
ich fle von unjerm jeligen Vater Luthero gelernet hätte. Sch bezog 
mich aber auf das Grempel Gbrifti, von weldjen Er nicht leugnen 
funte, bag Er aud) in febr heftigen Ausdrüden gegen die damalige 
Glerifey der Juden loßgezogen. 

Wir geriethen hierauf in einen förmlichen theologifchen Discurs 
von der Dreyfaltigfeit, von ben Sacramenten und der 9Biebergeburtb, 
bey welcher legteren. Materie Ihm der deutlihe Spruch Johannis 
1. Epift. 3, 9. am meiften zu fchaffen machte, weil ich mich bloß an 
die Worte hielt, wie fie ba lagen, unb feinen Senf darüber anneh- 
men wollte. _ 

851. Der Schulze war lutheriſch , und feine Frau reformirt, 
hatte aber eine gute Portion mehr Mutterwig befommen, als ihr 
Mann. Sie gab daher weit aufmerdfamer auf unfere Discurfe Ach- 
tung, als Er, unb ich ließ manche Rede laufen, bie ihr was meh- 
reres hätte fagen fónnen, wenn fie im Stande gewefen wäre, ben 
Bibelgözen zu überfehen. Weil Das aber noch nicht. in ihrem Ber- 
mögen war, unb der Hr. Hof-Prediger mit Fleiß biefe Materie un- 
berühret Tieß, (o mufte ich mich auch in Schranden halten, und das 
Spiegelfechten mit Biblifchen Waffen fo lange continuiren, als es 
bem Hm. Hofs Prediger gefiel. 

Alles dieſes gefchahe bey einer Pfeife Tabad, die ber Hr. Hof: 
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Prediger aus bem Beutel ded Bartmannd nicht verfchmähete. Das 
Ende des Discurfes war wie fein Anfang, das ift: die Zuhörer wa- 
ven eben jo klug bernach, al& fie vorher gemefen waren, unb ich 
fatte bie Ehre mit bem Hrn. Hofprediger nach Haufe zu gehen, wel- 
ched bey ben Einwohnern ber Stabt fein geringes Aufſehen machte, 
indem fie nicht wuſten, ob ber Hr. Hof-Prediger mich ober Sd) Ihn 
befehret hätte. 

Sie famen aber bald aus dem Wunder, weil fie fowohl Ihn ale 
mich bleiben fahen, wie wir gewefen waren, ehe wir einander gefe- 
ben. Indeſſen muß ich 35m doch zum Ruhm nachfagen, bag Er 
fid) gar nicht feermachermäßig gegen mich aufgeführet, und ble ganze 
Begebenheit fonnte zum wenigften den Nuzen haben, baf die Leute 
überzeugt werben muften , es ſey nicht wahr, was man von mir fagte, 
daß id) ein Feind von den Perfonen aller und jeder fogenannter geift- 
licher Herren fe. 

$52. Davon muften die Gatboliquen felber überzeugt werben, 
denn wie ber Franeiscaner Bettel-Mönche zu mir fammlen fommen 
empfing ich fie nicht allein mit aller möglichen Freundlichkeit, fondern 
ich gab ihnen aud) eine gute Verehrung in ihre Sädel, nicht eben 
deswegen, damit ich nach ber chriftlichen Sitten-Lehre feurige Kohlen 
auf ihre gefd)orne Häupter fammlen möchte, fondern nur, um ihnen 
zu zeigen, daB ich Fein folcher Unhold fep, wie mich ihr. Brebiger 
abgemahlet. ' 

Meine Gorrefponbeng, die damals ziemlich weitläufig war, be 
ichäftigte mich um biefe Zeit am meiften. Denn ed wurden mir bald 
von biejen, bald von jenen, allerhand Fragen und Zweifels-Fnoten 
eingefandt, „Die ich bann nad) bem Maße meines Lichts, manchmal 
ziemlich weitläuftig beantwortete. Unter andern waren einige Freunde 
in Quedlinburg, bie fi) an den Br. Euhlmann machten, von bem 
fie meine Schriften befommen hatten. Sie ſandten bemfelden aller 
hand Bevendlichkeiten batoiber ein, unb biefet ließ fie an mich gelangen. 

Qd) beantwortete fie unter dem Titul: Queblinburgifches Nach⸗ 
denden, nach und nach, und fam, wegen anderer barzwifchen fom. 
menber Arbeiten, erft in Neuwied den 9. Dec. 1744 damit zu Ende. 
G8 ift aber diefe Schrift eben fo wenig, als verfchiedene andere, 
worzu mir bie Privat-Eorrefpondenz Anlaß gegeben burd) den Drud 
gemein gemacht worden. 

$ 99. Ehe id) mich aber verfahe, mufte ich mich wieder öffentlich 
auf ben. SchausPBlaz zeigen. Denn eine Kleine reblich gefinnte Ge⸗ 
felichaft in Sorau (bere Namen und Aufenthalt mir damahls gänz- 
lich verborgen gehalten wurben) fandte einen Brief an mich, der mit 
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Gelegenfeit gab, bie Begierde nad) ber vernünftigen lauteren Milch 
drucken zu Jagen, welches noch im Jahre 1744 gefchahe. 

Der Drud diefer Schrift würde nicht erfolgt fegn, wenn ber Ber- 
fafler derfelben, der (wie ich lange hernach erft erfuhr) ein Leinwand⸗ 
Druder, Nahmens Hulde war, nur feinen Ramen und Aufenthalt 
gemelvet hätte. Da dieſes nicht gefchehen war, und ich ben guten 2eu- 
ten gleichwohl, tbeiló zu wiflen thun wollte, bag ich ihren Brief 
befommen theils ihrem brünftigen Berlangen nach mehreren Wahrhei⸗ 
ten, nad) meinem wenigen Vermögen zu ftatten zu fommen mid) 
ſchuldig erachtete, wufte ich zu bepben feinen andern Weg, aló ben 
Öffentlichen Drud. 

Wenn fie nun, nach Erfcheinung dieſes Werckchens, hätten ftille 
feyn, und verfchweigen fónnen, daß fie Gelegenheit zu Verfertigung 
defielben gegeben hätten, fo würben fie fib, von Seiten ber dortigen 
Gleríje9 feinen Verdruß zugezogen haben; So aber verriethen fie fid) 
felbft, unb famen darüber in großes Gebránge, fo daß fie (mo ich 
recht berichtet bin) alle bie Stadt und das Land reumen müffen. 

Diefer Verfolgung hätten fie können überhoben feyn, wenn Sie 


bie Mäuler hätten halten und das, was ich Ihnen gefchrieben hatte 


in ber Stile vor fid) behalten fónnen. Worzu war es bod) nöthig, 
daß eben ihre Feinde wiflen mußten, ba fie Gelegenheit zu biefer 
Schrift gegeben hatten, Eonnten fie biefelben nicht beger nuzen, wenn 
fie ffille gefchwiegen hätten? Doch bie Menfchen werben felten anders, 
al8 durch Schaden Flug. 

8 54. Ungefehr um diefe Zeit nahm mein ehemaliger guter Freund 
in Berlenburg der Hr. Docter Ludolff, ber nunmehro Profeffor und 
Stadt⸗Phyſicus in Grifurt war, die Catholifche Religion an. Nach 
meiner damaligen Stellung wollte mir: biefe Veränderung, die ich vor 
ganz unnöthig hielt, gar nicht in ben Kopf. Ich duferte mein Miß- 
fallen gegen benfelben in einem Briefe, und machte mir ein Gewiſſen 
die 50 Thaler, bie Er mir jährlich zu meiner Nothdurft zuzufchießen 
verfprochen hatte, weiter von Ihm anzunehmen, unb der heilige Ei— 
genfinn ging fo weit bey mir, bag id) 3m biejelben förmlich auf 
fagte. 

Gr antwortete mir aber ganz gelaffen, bag mich feine Veraͤnde⸗ 


rung gar nidjté angienge, und daß id) biefelbe nur lebíglid) feinem 


eigenen Gewiſſen überlaffen (ollte. Ich würde erfahren, bag Er in 
ber Liebe. gegen mid) unveränderlich feyn würde. Er Hätte mir bie 
90 Thaler einmal zugevacht, und die follte ich auch haben, und mich 
übrigens um feinen Handlungen unbefümmert laflen. 

Diefe unvermuthete und gefezte Antwort ermoedie bey mir ein 
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Rachfinnen, unb ed mar, als wenn mid) jemand fragte: Wilft Du 
denn fcheel feben, bag Gott fo gütig ift? Oder gehet feiner Wohl- 
that etwas ab, wenn Er Dir biefelbe eben nicht durch lauter folche 
Knechte reichen läßet, bie juft fo von Ihm benden, wie Du dendeft? 
Haft Du Gott wohl vorzufchreiben, durch wen Er Dir Deinen Un- 
terhalt reichen laſſen foll? Iſt Er es nicht allemabI, von bem bie 
Gaben fommen? Kann ed Dir nicht gleich viel gelten, ob Er Dir 
diefelben durch einen Gatfoliquen, ober durch einen andern Religiong- 
verwandten zuwerfen laflen will! 

$ 95. Durch bieje und dergleichen Gebanden wurde meine heilige 
Unfreundlichfeit nicht wenig befchämet, unb ber 9teft der gehäffigen 
chriftlichen Gefinnung, fraft welcher mit denen, bie nicht in allen 
unferer Meinung find, feine Gemeinfchaft zu haben, befam in ber 
That einen Tod-Stoß, an welchen er auch nicht wieder auffommen 
Eonnte. Der ehrliche Br. Ludolff bezeugte in der That, daß fein, 
mir gethaned Verſprechen, nicht in blofien Worten beftund, indem 
Gr mir, bie aus freien Herzen zugedachten 50 Thaler, amen bie 
brep Jahr reblid) übermacht, und mir baburd) in ber That, feinen 
geringen Liebesbienft erwieß. 

Nach der Hand, ba ber gute Bruder unglüdlich geheyrathet, mós 
gen fich feine Umftände ziemlich verändert haben, fo daß Er nicht 
mehr im Stande gemefen, mir fein Berfprechen zu halten, weswe- 
gen Er auch, ſich vor mir fhämend, bie Correfpondenz bis auf biefe 
Zeit abgebrochen, ba Er, wie ich höre, nicht allein Chur-Mainzifcher 
Hofrath und Leıb-Medicus worden, fondern auch fein böfes Weib, 
mit fammt den Kindern, Durch ben Sob [of worben feyn foll. 

Gr würde gar nicht nöthig gehabt haben fid vor mir zu verber- 
gen, wenn Er mich recht gefannt hätte, indem ich mich fehr wohl 
zu befcheiden weiß, daß Er mir erftlich von Rechtswegen nichts ſchul⸗ 
big ijt, und dann, bag Er feines Verfprechend quitt wird, fo bald 
feine Umftände nicht geftatten wollen, felbige8 zu halten. Der Aller 
höchfte Geber aller Güter vergelte inbejfen, fowohl Ihm, als allen 
meinen bisherigen treuen und lieben Wohlthätern, in Zeit und Ewig- 
feit, taufendfältig, was fie mir in Diefem Leben Gutes gethan. 

$56. Ehe bie Religionsveränderung mit dem lieben Br. gubolff 
noch vor fid) ging, wurde ich durch ihn mit bem reblichen Br. fat» 
pus*) befannt, von dem ich in ber Folge meines Lebens, noch fehr 


*) Es ift ber Dr. Kunad, bei bem fid) fpäter Edelm. in Altona aufhielt. 
Der Vater Andrens funab mar General? Guperintenbent in Eisleben und farb 
12 Jahr alt in Eisleben 1746. 
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vieles werde zu fprechen haben. Er hatte in Erfurth durch ben Br. 
Ludolff meine Schriften aud) zu fehen befommen, und fie hatten das 
Süd, mir feine Neigung zu erwerben, ungeachtet fein Hr. Vater 
an einen angefehenen Drte General-Guperintenbent war und Er fel- 
ber, ehe Er das Studium Medium erwehlete, Theologiam ftubiret 
hatte. 

Er entbedte mir feine Neigung durch bie zärtlichften Zufchriften, 
unb ließ ein befonder Vertrauen gegen mich bliden, von welchem ich 
damals noch nicht abfehen Fonnte, was mir bie Vorſehung damit 
fagen wollte. Genug ich brüdte mich, in meinen Antworten an Ihn, 
fo aus, daß feine Liebe gegen mid) immer mehr und mehr zunahm. 
Er lebte damals in Erfurth in febr bevrängten Umſtaͤnden, bie fid) 
der gute Mann durd fein allzu offenherziged Naturell felbft zugezogen 
hatte. . 

Ein gemeiner Fehler guter Gemüther, wenn fie anfangen etwas 
begreó zu erbliden, als fie bisher gefeben. Sie meinen, bie ganze 
Melt müfle gleich davon unterrichtet ſeyn, daß fie Mäufe-Dred von 
Pfeffer haben unterfcheiven lernen; fie fangen an, in öffentlichen Die: 
curfen wieder dergleichen Betrügereyen loßzuziehen, und damit Eriegen 
fie die ganze hoch angefehene, unb bep ben Thoren alles noch gel- 
tende Kraͤmerzunft auf den Halß, ba fie bod) billig bedenken follten, 
daß fte fid) in ganz andern Umftänden befänden, als ein öffentlicher 
Schreiber, den die Borfiht in bie Umftände gefezt, daß Ihm ber 
MWiederwille ber Herren Himmel⸗Verkaͤufer nicht [caben Tann. 


Mein lieber Br. Karpus beging chen dieſen Fehler in Erfurth, 
unb gerith dadurch in folche Verlegenheit, bag Er Troz aller feiner 
Erfahrung und glüdlichen Euren vor ben Verläumdungen der Pfaf- 
fen nicht auffommen fonnte. Er war allenthalben vor einen Atheiften 
andgefchrien, vor welchen bie liebe Einfalt eher 100 Ereuze machen, 
als Ihn zum Heyland annehmen mußte. 


8 57. Sn biefen bebrängten Umftänden wendete Er fid) an mich, 
und begehrte meinen Rath, Ich ber id) damals nod) an nichts we— 
niger gebenden fonnte, aló daß Er mit ber Zeit noch ein gefegnetes 
Werdzeug würde abgeben müffen, mich felber zu verbergen, wenn ich 
vot den böfen Geiftern Gottes nicht mehr ficher feyn würde, rieth_ 
Shm nad) A zu gehen, und es bajelbft auf Gott zu wagen. Er 
folgte, und es hat ihn nicht gereuet. 

Beym Anfange unfrer Bekantfchaft hätte wohl feiner unter ung 


nur muthmaßlich glauben Fönnen, daß wir einander nod) fo nabe 
fommen, unb unter mancherley Schidfalen, doch eine ziemliche Zeit 
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tautenderley Ergöplichfeiten mit einander theilen miürben: Aber daraus 
fiehet man eben, wie weißlich bie Vorſicht zu unfern Fünftigen Sdjid- 
fablen vorzufpielen, und alles fo zu veranftalten weiß, Daß das, was 
fie mit uns vorhat, ohne Hinderniß von ftatten gehen muß. 


Hätte mich ver Br. Karpus nicht um Rath gefragt, was Er in 
feinen fatalen Umftänden in Erfurth thun follte, fo würde id) nim 
mermehr auf bie Gedanden gerathen feyn, Ihm anzurathen, daß Er 
nach A. gehen folte. Wäre diefes nicht gefchehen, was vor eine 
große Reihe von höchft merckwürdigen Begebenheiten meines Lebens 
würde nicht ganz ander haben eingerichtet werben müffen, wenn 
das hätte herausfommen follen, was die Vorfehung mit mir vorge- 
habt. Wir wollen aber bert lieben Mann noch eine Zeit lang an 
feinem Orte vergnügt leben lafien, big wir Gelegenheit haben wer- 
den etwas mebrereó von Ihm zu fprechen. 


€ 98. Sd) lebte nunmebro in Hachenburg recht ruhig unter bem 
Gegen, den mir Gott burd) meine wenigen wahren Freunde zu- 
wandte, ganz erwünſcht, abjonberlid) ba bie unergründete Sorgfalt 
meines theuerften Bruders Benigni, je länger je mehr bemühet war, 
mir immer neue Freunde von feiner Art zu Wege zu bringen. Die 
Wenigkeit derfelben zeuget von der großen Rarität biefer Kleinobien, 
die aber deßwegen um deſto fehäzbarer werden, je ſeltener fie angu 
treffen, denn in ganz Berlin fonnte er nicht mehr al8 brep finden, 
die feine Abficht, mir im Zeitlichen unter bie Arme zu greifen, au 
befördern Willens waren. 


Diefe waren nun anfangs außer Ihm ber bereitó oben gemel- 
bete generöfe Auguftus , der unverfälfchte Polydorus, und ber damals 
mir nod) ganz unbefannte, bod) eine Zeitlang ganz angenehm we- 
benbe Zephyrus. Diefe A verbunden fid) zufammen mir monatlich, 
ein jeber vor fich, einen Reichs-Thaler zu meinem Unterhalt zu rei- 
hen. Die drey erfteren haben auch ihre Verbindung bis auf ben 
Tag, ba id) dieſes fchreibe, welches ber 28fte November 1753 ift, 
reblich und unverbrüchlich gehalten. “Der legtere aber blieb mit fei- 
nen erquidenden Lüftlein bald aufjen, unb Gott befcherte mir an def- 
fen Statt, den bienftmilligen Gratio[um. 


$59. Wie alle biefe verebrenó- und liebenswürbigen Freunde 
ganz ohne mein Gefuch mir zu meinem Beyſtande von Gott zuge- 
fandt wurden, alfo fonnte ich fie auch mit weit befleren Rechte vor 
Engel, ober Boten meines Herren anfehen, als alle die unfichtbaren 
und meines Wiſſens mir nichts helfenden Gefpenfter, bie ich in mei» 
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ner finftern Theologie, unter bem Namen ver Engel, hatte glauben 
und halb unb halb verehren müffen. 


Mären vergleichen zu unferm Dienft und Aufwartung beftellte 
©efchöpfe, außer denen uns beiftehenden Menfchen, in der That, in 
ber Ratur ber Dinge vorhanden, warum follte uns bod) ihr Schöp- 
fer nicht das Vergnügen gönnen, fie zu feiner Verehrung, und unſe⸗ 
ter Wreube näher fennen zu lernen, als aus dem Fabulhaften Ge- 
ſchwaͤz der Alten? Warum follten fie, ba fte fi in den alten fin- 
ftern Zeiten fo gemein mit ven Menfchen gemacht haben follen, daß 
fie fein Beenden getragen, bald wachend, bald im Schlafe mit Ih- 
nen zu reden, mit Ihnen zu Schmaufen und weite Reifen mit ihnen 
zu tbun, nunmehro, da ihr würdliches Dafeyn von vielen in Zwei- 
fel gezogen wird, fo fehüchtern feyn, daß fie fid) nicht eben fo wohl, 
als vor diefen, von den Menfchen feben laſſen follten? 

Einen einzigen Menfchen, der mir in meinen Röthen bepftebet, 
bin ich mehr Dand fdjulbig, als taufend unflchtbaren Engeln, von 
denen ich nicht weiß, ob fie find oder nicht find: Sind fie, warum 
follen wir von ihrem Dafein nicht überzeuget werden, da foldye Ue- 
berzeugung ein großes zu verherrlichung der Majeftät des Schöpfers 
beytragen fónnte. Sind fie nicht, warum glauben wir ohne Grund, 
daß fie find? Doc, fie mögen fepr ober nicht feyn, fo weiß ich zum 
wenigften nicht, daß fie mir jemals nur den taujenben Theil fo viel 
gedienet, al8 meine Freunde. Diefe werde ich alfo fo lange vor 
meine Engel halten, big ich überzeuget werde, daß außer Ihnen noch 
andere Gefchöpfe vorhanden, bie diefen Nahmen mit mehreren Recht 
verdienen. 

860. Ungefehr um diefe Zeit, fam ber Br. Schneider, beffen ich 
(fon mehr erwähnet, von Darmftabt nad) Hachenburg. Wir waren 
über den ehrlichen Gbriftop) Schü, ben er mir vor einen großen 
Adeptum anprieß, in Briefen etwas an einander gerathen, und id) 
will nicht leugnen, daß ich gegen biefe Art von Menfchen, bie ich 
damals durchgehend vor Betrüger hielt, etwas heftiger loßzog, als 
ich wohl hätte thun follen, indem ich weder von Br. Schneider, nod 
meinem leiblichen Bruder in Darmftabt, der mir auch etwas von 
dieſen guten Mann gefchrieben hatte, hinlänglich verfichert war, daß 
fie fid) zur Goldmacherey würden verführen Iaßen. 

Genug ich glaubte (weil ich aus der Erfahrung voufte, wie mans 
cher bereitó auf biefem fchlüpfrigen Wege verunglüdt war) es feo 
meine Schuldigfeit meine Freunde, und infonderheit meinen leiblichen 
Bruder, nach beften Vermögen, vor einer fo gefährlichen Sache zu 
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warnen. Es wurde mir aber von bepben guten Gemüthern febr übel 
genommen, bie Gorreóponbeng abgebrochen, unb ber Br. Schneider, 
wie er nad) Hachenburg fam, befuchte mid) nicht einmal. 

Es fügte fid) aber, daß id) Ihn ungefehr einmahl auf bem Niſter⸗ 
Hammer beym Br. Erhart antraf, und bafelbft erflärte ich- im das 
Mibverftändniß, fo bisher zwifchen uns obgewaltet hatte. Er war 
damit zufrieden, und wir wurden gute Wreunbe. 

€ 61. 3d) dachte nunmehro in Hachenburg als an einem noch 
ziemlich wohlfeilen, und mich nun nichts mehr hindernden Drte, nach 
der gnädigften Vorforge, bie mein Schöpfer vermittelft meiner wer- 
theften Sreunbe treuen Benftandes, vor mich getroffen hatte, - mein 
Leben in Ruhe alfba zu befchliefien. Allein dieſe Gedanden muften 
bald wie ein füßer Traum verfchwinden, als Daß Haus, welches id) 
bisher mit bem Br. Langenmeyer unb ber Schw. Schellborfinn, in 
Miethe gehabt hatte, verkauft, unb ich, nebft biefen meinen lieben Hauß- 
Genogen genöthiget wurden uns um andere Quartieren umzufehen. 

Sie, meine guten Haußgenofien, fanden endlich ein Loch, wo fie 
vollends ausgeräuchert werden fonten, wann fie ed noch nicht wa⸗ 
ren, denn bie dafige Bau-Art fehien eigentlich bargu eingerichtet zu 
fepn, das Fleifch bey [ebenbigem Leibe zu räuchern: Aber vor mid) 
wollte fih in der ganzen Stadt fein Quartier zeigen, wo ich nur 
halbwege mit Gemächlichfeit hätte wohnen fónnen. Ich wurde ba- 
her genöthigt meinen Stab abermal weiter zu ſezen. 

Sn der ganzen Nachbarfchaft war Fein bequemer Ort für mid, 
als Neuwied. Br. Langmeyer und bie Schw. Schelldorfinn, bie mid) 
fehr ungern verlohren, fuchten meinen Abichieb zu verhindern, fo viel 
fie fonnten, und gaben fich alle Mühe, mir nur ein halbwege wohn- 
bares Quartier zu verfchaffen: (8 war aber nicht möglich, und id) 
mufe mid) entfchließen, eine Reife nad) Neuwied zu thun, um zu 
vernehmen, ob das, von. dort aus mir bereits vorgefchlagene Quar⸗ 
tier, mir-aud) würde zu Theil werben fónnen. 

862. Es mochte alfo ungefebr im Frühling des 1744ſten Jah- 
red gefchehen, ba Br. Langenmeyer unb id), und zur Reife nad) 
Neuwied fertig machten, und damals befam mein Bart feinen Ab- 
ſchied. Ich legte mir eine Perruque zu und wurde denen, bie mich 
noch nicht ohne Bart gefehen hatten, in dieſer veränderten Geftalt, 
gang unkenntlich. Abſonderlich wolte bie Jungfer Hönin, wie ich 
fie das erfie mahl, nad) biefer Veränderung befuchte, faum glauben, 
daß id) e8 fep, wenn mich meine fonft gewöhnlichen Kleider nicht 
verrathen hätten. | 

Br. Erhart fatte diefe ſchnelle Weränderung nicht von mir eria: 
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tet; bod) fand er nidjtó Dagegen einzuwenden: Um aber nicht das 
Anfehen zu haben, ald wenn er mir alles nachthäte, fo agirte er 
nod) eine Zeitlang einen Barbaroffam, biß daß er endlich aud) nach 
Neuwied zog, unb auf einem dafigen Gráfl. Meyer⸗Hof, die Rhein: 
Au genannt, zu wohnen fam. 

Mich betreffend, fo machte bie Vorficht zu meiner nad) Neuwied 
anzuftellenvnen Reife, abermal febr günftige Borbereitungen. Es hatte 
fid nebmlid) ber Mund-⸗Koch des Grafen von Neuwied, ein rechter 
feiner Dann, Namens Freund, vor Kurgen mit mir bekannt gemacht, 
al8 er am Hachenburgifchen Hofe eine Zeitlang ble Stelle des Mund- 
foch8 -vertreten mufte, Wie er gehöret hatte, bag ich nach Neuwied 
reifen wolte, bat er mich, daß ich meinen Abtritt, bafelbft in feinem 
Haufe bey feiner Frau Schwieger-Mutter, ver Madame Herbert 
nehmen möchte, weil fie mid) aud) gerne kennen (emen. möchte. 

$63. Es mar mir bieje Adreffe um fo viel angenehmer, weil 
id) ohnedem zu Neuwied niemand Fannte, und nicht gerne in einem 
Wirthshauſe [ogiren wolte. Es mufte fid) aber zu meinem befto be- 
quemeren Fortkommen fügen, ba er felber mit feiner Srauen, in 
einer bequemen Kutfche, nad) Neuwied geholet wurde. Weil num in 
berjelben nod) 2 Gíge ledig waren, fo both er fle bem Br. Langen- 
meper und mir an. Wir nahmen das Erbieten mit allen Sreuben 
an, und fuhren alfo in biefer guten Geſellſchaft bis auf das, zunaͤchſt 
am Hunefelder Wald gelegene Dörfchen, befjen Rahme mir entfals 
len ift. 

Daſelbſt beurlaubten wir ung, weil wir und vorgenommen hatten 
den Dr. Kinet, einen Separatiften, mit bem wir burd) Hönijche Fa⸗ 
milie unb ben Br. Erhart waren befannt worden, in feiner Einfie- 
deley zu beſuchen. Er wohnte mitten in bem. Humefelder Walde auf 
einer verlaßenen Eifen- Schmels- Hütte, mit feiner Magd gang allıin 
in einer Gegend, wo Haafe und Fuchs einander ſchon längft gute 
Nacht gegeben haben mochten, und die mitten in Deutfchland ein 
fleines Siberien vorzuftellen fchien. 

Man hätte benden follen, Er müfte feine Nacht mit feiner Magd 
bes Lebens fier feyn, zumahl, ba befannt war, baf Er und fie 
von feinem Kirchen⸗ Geben und Sacramentiren etwas hielten: Allein 
die Leute in den baffgen Gegenven, find zum Stehlen und Morben 
zwar eben nicht zu fromm, fondern zu faul, und daher gejd)abe es, 
daß biefer gute Mann, nebft feiner Magd und 2 Ziegen, in ber 
tiefften Ruhe und Stille, und in ber That recht gemächlich lebte. 

864. Er war ein Kunft- Dreher feiner Profeffion, und machte 
Sachen, die wert geweſen wären, in großer Herren Kunft-Kam- 
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mern aufbehalten zu werben, ohngeachtet er faum halb recht fehen 
fonnte. Er empfing uns mit voller Freundlichkeit, bewirthete ung 
nach den Umftänden feines Ginftebler- Zuftandes recht wohl, und ich 
fan fagen, Daß wir ungemein vergnügt zufammen waren. 

Ginfalt, Revlichfeit, Treuhertzigkeit, Wreibeit und unverftelltes — 
Weſen fchienen ihre Reſidenz in biefer Wüfteney aufgefchlagen zu 
haben. Ruhe und Stille fihienen fie zu bedienen, unb bie gange 
umliegende Natur eine Freude an einem fo glüdfehligen Sterblichen 
zu haben. Wenn jemals ein Stand ber Unfchuld in ber Welt ge- 
wefen ift, fo bat Er nicht glüdfehliger und unfchuldiger feyn Fönnen, 
als der Stand dieſes ehrlichen alten Ginfteblera. 

Er war gar nicht ein Feind von Menfchen ober zuläßiger Frö- 
ligfeit und Gemütbé- Grgópung, denn er liebte bie Muſic, fpielte eine 
gute Orgel, hatte -aber in feiner Einſtedlerey mehr nicht als eine 
Sitter, mit welcher er uns des Abends einfpielte, wie wir zu SBette 
gegangen waren. Wie er merdte, bag wir fchlieffen, frod) er fadyte 
zu ung, denn wir muften alle drey in einem Bette fchlafen. Wir 
fehliefen aber fo vergnügt, als vielleicht Fein Kaifer nod) jemahls 
geſchlafen. 

€ 65. Des andern Tages, nach eingenommenen Frühftürf geleitete 
Er uns durch den Wald, und brachte uns auf den rechten Weg nad) 
Neuwied, welches nur nod) 2 Meylen von biefer Heinen Barbarey 
lag, aber bep weiten nicht Das Reitzende vor mich batte, was biefe 
hatte, ungeachtet e8 fonft einer Paradieſtiſchen Gegend nicht ungleich 
fabe. So bald wir über die‘ legten Gebürge, bie das Rhein» Thal 
von bem SBeflers Walde fcheypeten, herab in bie Tiefe famen, unb 
bie fogenannte Ale-Eck paffiret hatten, war es, ald wenn wir auf 
einmahl aus ben Herbft in den Frühling kamen. Es wehete uns eine 
fo warme Luft entgegen, daß wir bald anfingen zu fchwigen, und 
die angenehme ganbídjaft, in welcher wir und nunmebro, nachdem 
wir das Dorf Ober-Bieber erreichet hatten, befanden, lub und ein, — 
nunmehro nicht mehr als Wandersleute fortzutraben, fondern als 
in einem angenehmen arten fpaziren zu geben, und und an ber 
fchönen Gegend mit Lob unb Dand vor Gott zu ergößen. 

Wir hatten uns in DOber-Biber mit einem guten Trund Wein 
erquidt, unb biefer erfreuete unfere Herzen um befto mehr, je feltener 
Er an uns fam, und machte, bag wir ben Reſt unjeró Weges recht 
vergnügt zurüdiegten. Wir famen ungefehr gegen Mittag zu Reu- 
wied an, welcher Ort, ba er ungefehr 70 Jahr erft geftanben hatte, 
freilich gegen das räucherichte Hachenburg, ein gang ander und weit 
teípenber Anfehen hatte, und bem Br. Langenmeyer Appetit machte 
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fij bald nad) mir aud) dahin zu wenden, wenn Ihm Gott nicht 
aus diefer in eine andere Welt hätte reifen heißen. Damahls dachten 
wir beyde, an nichts weniger, aló an biefe Trennung, ſondern fuch- 
ten dad Quartier auf, welches und von bem Hrn. Freund war ans 

gewieſen worden. 

866. Deßen Fr. Schwieger-Muiter, bie Madame ‚Herbert, eine 
gebohrne Qrangófinm und Schwefter des Sächfiichen Oberften de 
Maffee, empfing uns febr freundlid. Sie war nebft ihrem Manne 
(ber aber fchon eine ziemliche Zeit tobt war) ſchon von langen Sab. 
ren ber, eine eufrige Separatiftinn gemefen, freuete (id) aljo mit mir 
befannt zu werben, und bewirthete uns, nebft ihren beyden Töchtern, 
wovon bie eine des Hrn. Freundes Ehe- Gattin war, ‚recht wohl, 
ungeachtet fie in Religions- Sachen nod) gar nicht fo weit fehen 
fonte, als ich, und deswegen manchen angenehmen Streit mit mir 
anftellete. Im Uebrigen waren wir recht wohl bey Ihr aufgehoben, 
unb rubeten ein paar Tage gang erwuͤnſcht aus. 

Des andern Tages, nad) meiner Ankunft, ging id) zum Grafen 
(bem ich (don in Hachenburg meinen Mofen hatte verfchaffen müßen) 
unb fragte Ihn, ob Er mir erlauben wolte in Neuwied zu wohnen? 
Gr bewilligte mir folches gleich, bod) bat er fid aus, baf ich 
mich ftille halten, und mit den fogenannten ©eiftlichen feine Händel 
anfangen möchte. Sch berief mich fogleid) auf meinen Hachenburgi- 
fchen Berlenburgifchen Wandel, nad) welchem befannt fep, bag ich 
feinem biejer Herren, an dieſen beyden Dertern Das Geringfte in den 
Weg gelegt hätte. Daß ich aber nad) meiner Einfiht, von Reli- 
gions- Sachen fchriebe, dies fey ja eine Sache, bie mehr zur Befefti- 
gung ber Religion gereichte, wenn man mich widerlegen fónte, als 
daß mir, ober irgend einem andern Gelehrten, eine foldhe Wrepbeit 
fónnte verfagt werben. 

Er lachte und fprach: Sa, wenn nur nicht zufälliger Weile Zaͤn⸗ 
dereyen und SSerbitterungen darauß entfländen. Ich antwortete: Ich 
würde den Herrn Geiftlichen feine Gelegenheit bargu geben, wenn fie 
mich felbft zufrieden lagen würden, welches ich auch rebíid) gehalten, 
fo lange, bis fte ber Küßel ftach, ein Glaubensbefenntniß von mir 
zu fehen, welchen Fürwig fie nunmehro genug bereuen, unb bieje 
Scharte bey ihren Gíaubenó- und Stiefbrüdern nimmermehr aus- 
weben werben. 

$ 67. So bald ich die Erlaubnis vom Grafen hatte, in 9teu- 
wien zu wohnen, ging ich zu dem Mann, in deßen aug ich ziehen 
ſolte. Es war felbiges eines ber nächften mit am Schloße, und ge 
hörte einem Menniften, Nahmens Singing, der ein Taufend - Künft- 
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ler in ber Mechanic, und fonderlih im Uhrmachen unb Orgelbauen 
war. Man hatte Ihm von mir gejagt, unb er mochte auch wohl 
etwas von mir gelefen haben, daher, als bie Hachenburgifche Herr- 
fchaft .fur& vor meiner Abreife von Hachenburg den Grafen von Neu⸗ 
wied, als bero Schwieger- Sohne befuchte, und id) bamabló (don 
willens war, nad) Neuwied zu ziehen, hatte mein Haußgenoße,der 

Cammer⸗Laquay Schröter (dem id) Gommiffion gegeben hatte, fid) 
in Neuwied nach einem guten Quartiere vor mich umzuſehen) feiner 
Eommiffion zufolge fi an Hrn. Kinzing gemacht, und das Ja-Wort 
zu einem bequemen Quartier fchon halb unb halb von Ihm erhalten. 

Wie id) alfo zu Ihm fam, unb meine Anfrage felber thät, freuete 
er fi, mid) kennen zu lernen, und war alfofort willig mir eine 
recht faubere und wohlgebauete Stube und Kammer, vor 10 Reichs⸗ 
thaler jährlicher 3Dtiete und 6 Reichthaler vor Aufwartung zu über: 
lagen, und fonte ich einziehen, wenn ich molte. Ich fand an biefem 
Manne ein ehrlich und gut Gemüthe: Aber vor einen fo großen 
Künftler, ald er in der That war, hätte id) Ihn nimmermehr ange- 
fehen, denn er (abe gang einfältig aus, unb war bod) ein Mann, 
ber fowohl in ber alten, als neuen Welt feiner Kunft wegen be- 
rühmt war. 

$ 68. Das Einzige, was mir bey Ihm nicht anftunb, war, daß 
ich fein Hauß alzulebhaft vor mich fand, unb mir fehr wenig Stille, 
vor mich verfprechen fonte, denn er hatte bamabló fchon 5 Gefellen, 
nehmlich einen Uhrmacher und einen Tifchler (wozu hernach, wie ich 
bereità eingezogen war, noch ein Schloßer und ein Orgelmacher fa» 
men). Diefe Leute hatten ihre Berdftatt gleich unter mir, und man 
fann leicht erachten, was fte für. ein Getöfe gemacht haben müßen, 
wovon ich bod) damals noch den zehenden Theil nicht hören fonte. 
Sch hatte mir aljo eine febr unruhige Wohnung zu verfprechen, deren 
ich bisher gar nicht war gewohnt geweſen. 

Weil aber ber. Mann felber eine Liebe zu mir trug, ich aud, 
was bie Wohnung an fid) betraf, nicht leicht eine beßere in gang 
Neuwied würde gefunden haben, fo blieb es bep unjerm Accord, unb 
ich verfprach, bag id) mit nächften nmine Wohnung mit Sad unb 
Pack beziehen würde. 

Der angenehme und prächtige Rhein-Strohm, den ich Iängft 
gerne zu fehen gewünfcht, Iud ben Br. Langenmeyer und mich zu 
einem Spapiergang an beflen Ufern ein, und wir bewunderten bie 
glüdfehlige Landfchaft diefer Gegend, wo das Feld an vielen Orten, 
zugleich mit einen fruchtbaren SObft- Garten vorftellete, mit [onber 
vielem Bergnügen. 

28 
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869. (G6 war bereits burd) ganó Neuwied erfchollen, bag ber 
fo feltfam befchriebene Edelmann angefommen fey: baber, als id 
in mein Quartier, zur Madame Herbert fam, fand id) einen alten 
Kayferlichen Gapitain, ber fid) in Neuwied gejegt hatte, und auch 
ein Separatift war. Er hieß ber Hr. von Sutteléberg, und ließ fid 
ohne fonderliche Umſtaͤnde, gleich in ein Religions « Giefprád) mit mir 
ein, indem er fagte, bag er meine Schriften auch geleſen, aber nichts 
von der Verloignung darin gefünden hätte. 

Sd) ſahe ihn damahls das erſtemal, ed wurde mir aber gar nicht 
fehwer zu erfennen, daß Er bie Reinlichkeit umb Sauberfeit verleug- 
net hatte, um einen heiligen Sau⸗Magen zu agiren, und die Frau 
Herbert hatte mir im Vorbeygehen nur fo viel zu verfteben gegeben, 
ba Er ein Gr&-Geigbala (ep. Ich nahm daher Gelegenheit ihm 
das Gapitel von ber Verloignung ein wenig nad) meiner Art zu er» 
Hären, und Ihm mit Surgen nur fo viel zu verftehen zu geben, daß 
meine Schriften niemand aufgebrungen würden, und daß ber Herr 
Gayitain, wenn fie ihm nicht anftünben, diefelben nur ungeleſen la- 
$m fónte. 

Wie ber Mann diefe Gleichgültigfeit an mir ſahe, und gar nichts 
von Ketzermacheriſcher Rechthaberey an mir gewahr wurde, ſo gewann 
Er eine Liebe zu mir, bie mir hernach, wie ich völlig nach Neuwied 
fam, durch feinen öfteren Befuch, bisweilen befdhwerlich wurde, und 
die ich ihm doch, ohne bie Menfchlichkeit und Leutfehligfeit zu ver- 
läugnen, nicht wohl abichlagen fonte. Mit Kuren, er fand (mie 
er mir hernach geftunb) etwas in ‚meinem Gefichte, daß Ihm, als 
einem alten feyn wollenden Gefichtö-Kenner, gefiel, unb mir feine 
Neigung, die Er fonft nicht leicht jemanden zu (enden. pflegte, zu 
wege brachte. 

$ 70. Er hatte drey Kanfern gedient, und in ber That mehr in 
der Welt erfahren, al8 ich, bildete Rd) auch ein, vieles in der Me- 
bicin wnb ben geheimen Chymiſchen Wiflenfchaften zu beflegen. In 
ber That aber beftunb alles nur in ber Ginbilbung, unb ber Geig, 
ber jeine Hauptfranfheit war, machte ihn bey allen Leuten verächtlich. 
Demungeachtet äußerte er bod) gegen mid) einige reygiebigfeit, wie 
ich nad) Neuwied Tam, indem er mir aus feinem Garten, nad) Er- 
heifchung ber Jahres⸗Zeit manch (dón Obſt (didte, unb fo lange 
ic in Neuwied war, mein beflänbiger guter Freund blieb. 

Er hätte wohl gerne gefehen, bag Ihn meine dermalige frau 
Wirthinn mit zur Abend-Mahlzeit genöthiget hätte: Allein Er war- 
tete vergebens, unb mufte endlich Wohlftandes halber, aufbrechen. 
Die Frau Herbert war zwar nichts weniger als geibig: aber fie war 








— 435 — 


nicht im Stande ‚Leute, ble mit ber frandfeit des Geitzes behaftet 
— waren, um fd) zu leiden. Dahingegen ber Hr. Gapitain eben fei- 
nen Abſcheu vor freygebigen Leuten hatte. 

Beyde gute Leute waren wärdlich nad) ihrer Art fromm unb à man 
fonte feines unter ihnen, grober und gemeiner Chriftlicher Lafter be- 
fchuldigen; denn obſchon der Hr. Eapitain, als mit bem Geiß be- 
jeßen, eben nicht bie befle Ehe führete unb bie Fr. Herbert, als gar 
zu weichmütig, nicht bie befte Kinderzucht, fo waren fie Doch weder 
Betrüger, noch Schulden- Macher, noch fonft auf andere Weife ib» 
ren Mübürgern beſchwehrlich, fonbern ein jedes lebte in ber Stille 
vor fid), fo gut e8 fonte, und that wißentlich niemand etwas 
zu leyde. 

$1. Ich fahe aus biefen allen, bag ein jeder Menfch feine 
gute und fchlimme Seite babe, umb daß man um in ber Welt fort- 
zufommen, e8 mit niemanden verderben, fonbern einen .jeben, fo. viel 
möglich, nad) feiner Beichaffenheit tragen lernen müße, weil ein jever 
zu feiner Zeit nuben oder fchaden fan. Man fan biefe. Lebens-Megul 
nicht genug anpreifen: Und ob man wohl fagen möchte, Daß ich, zu⸗ 
folge berjelben, es auch nicht mit den Pfaffen hätte verderben müfs 
fen, fo bienet bod) zur Antwort, bag feine Regul ohne Ausnahme 
fep, und bag man, um ed mit niemand zu verberben, fid) unmöglich 
entbreden Tönne, eó mit denen zu verderben, bie Das ganze 3Dienjdy- 
liche Gefchlecht, blos um ihres Anfehens unb Nupens willen, fchon 
im Mutterleibe zu verderben, und zu Greudn in ben Augen Gottes 
zu machen fuchen. 

Dergleichen Leute find auf gemife Maaße, als Feinde des 
Menſchl. Geſchlechts zu betrachten, und man kan es unmoͤglich Um⸗ 
gang haben, bag man es nift mit ihnen verderben folte, ſobald man 
fi merden läft, bag man fte fennet, und fid) ihrem Joche zu ent 
reißen fucht. Biele, ja wohl bie meiften unter Ihnen, wißen nicht, 
daß fie fo gefährliche Perſohnen vorftellen; ja fie bifben fid) im red» 
ten Ernſte noch ein, daß feine nüglichere Berfohnen in ber. Menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft wären, als fie. Und in Unfehung biejer, bey 
manchen faft unüberwindlichen Verblendung, muß man freilich, wenn 
man mit Ihnen zu thun befommt, bie Billigkeit ins Mittel treten 
lagen, und einen Unterſcheyd machen, zwilchen ihrem Amte und ihren 
SBeríobnen. Diefen, muß man, ale Menfchen, auch bie allgemeine 
Menfchen -2iebe wieberfahren [aen : Aber, weil fie in Kraft ihres 
heillofen Amtes, gang andere Menfchen vorftellen müflen, als fte von 
Ratur find, unb zufolge deßelben gehalten find, Gott und Menfchen, 
aufs gröbfte zu belügen und zu betrügen; fo verbinde, t aud) bie 
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Pflicht, die wir uns ſelbſt unb umfern Neben⸗ Menſchen ſchuldig find, 
fo viel möglich zu verhindern, daß dieſer Betrug nicht Allgemein wer- 
ben fónne; und ba fan es wohl unmóglid) anders ſeyn, es müßen 
diejenigen, bie etwas dergleichen, zum allgemeinen Nutzen wagen, 
e6 nothwendig mit benenjenigen verderben, bie mehr auf ihren eige- 
nen Ruten fehen, als auf bie Giüdfebligfeit ihrer Neben: Menfchen. 

$ 72. G6 ift aber unftreitig beßer, es, als ein ehrlicher Mann, 
mur mit einer gewißen Gattung von Menfchen verberben, als mit 
bem gangen Menfchlichen Gefchlechte, das einen gegründeten Anſpruch 
auf unfere Treue und Redlichkeit bat, unb wenigftenó ſoviel Ehrlich⸗ 
keil von uns vermuthen muß, daß, wenn wir nicht allemahl im 
Stande ſind, zu verhindern, daß es nicht betrogen werde, wir den⸗ 
nod) ung nicht mit darzu gebrauchen lagen, es mit zu betrügen, wel⸗ 
ches unfehlbar gefchehen würde, wenn wir nicht nur immer ftille 
fchweigen wollten, wenn wir fehen, daß e8 betrogen wird, fondern 
auch die Sachen der Betrüger nod) mit befchönigen hülffen. 

Die legtere Aufführung fann mit bem Character eines ehrlichen 
Mannes unmöglich beftehen: bie erftere aber (nehmlich daß eirer au 
Dingen, die er zwar als Betrug einfichet, fid) aber zu (dead) fin- 
bet, benjelben zu entbeden, fill ſchweiget) benimmt Ihm nichts an 
feiner Ehrlichfeit, weil er nicht Fan, wie er gern. wolte, von der 
Ehrlichkeit allein nicht leben fann, und unweißl. handeln würde, 
wenn er fid) durch feine unzeitige Dffenhergigfeit felber mehr Schaden 
tbun wolte, als er andern Menſchen Nutzen ſchaffet. 

Ich Babe diefen Fehler felber an mir gehabt; deßwegen hat Gott 
in dem Wachsthum meiner Erfänntniß febr langfam und ftufenweiß 
mit mir gehen müßen, id) würde fonft, wenn ich gleich anfangs Das 
erfannt hätte, was id) nad) unb nach zu fehen befommen, unmöglich 
unter meinen 9teben - Menfchen haben fortfommen können. Selbft die 
jenigen, bie nunmehro meine beften Sreunde find, würden mich zur 
felben Zeit nicht haben tragen fönnen, und ich würde taujenbmal 
mehr gefchadet, als genuget haben. 

$ 79. Zwar weiß ich wohl, bag mir meine Herren Gegner burdy- 
aus nicht zugeftehen, bag ich mit meinem Bortrage, nur das Min- 
befte, fowohl mir, als meinen Neben Menfchen genuget. — Vielmehr 
haben fie bis dieſe Stunde, nod) nicht aufgehöret, den Schaden zu 
befeufzen, ben ich burd) meine Schriften angerichtet (wovon ich, zu 
feiner Zeit, bem Lefer eine Feine Probe aus des Hm. Neumeiſters 
Palmen und Liedern lefen lagen werde). Allein, was das Erfte, 
nehmlich den Nutzen betrift, ven theils ich felbft, tbeiló meine Ne- 
bensMenfchen, durch meine Arbeit erhalten, fo wird wohl niemand 
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befer davon urtheilen Fónnen, aló wir felbft, bie wir wißen, wie 
weit fid)'unfer Aug erfiredt, und was das Lebte, nehmlich ben 
Schaden anbelangt, ben ich zugleich mit burd) meine Schriften ge: 
than, fo bin ich benfelben gar nicht in 9fbrebe. Denn bie Natur 
der Dinge bringet es nicht anders mit fid Wenn ich mir mein 
Eigenthum wieder erwerbe, fo muß ber, der mir theild mit ift, theile 
"mit Gewalt entwendet, nothwendig dadurch Schaden leyden: Es muſte 
aber ein ſeltſam Recht feyn, das einen folchen Schaden mióbilli- 
gen folte. 

Bernunft, Berftand und Sinne find Gigentbümer, die mir mein 
Schöpfer zu Beförderung meiner Glüdfehligfeit anvertrauet. Ich bin, 
ehe ich noch einen rechten Gebrauch von dieſen unfchäßbaren Gütern 
zu machen wufte, unter bie Mörder gefallen, bie mid) berfelben, fo 
viel an Ihnen war, gänglich zu berauben gefucht, und mich nicht 
etwa nur halb toot liegen lagen, fondern gar einen dreyfachen Tod 
über mich gefchit, ber mir ihren Vermuthen nach, das Aufftchen 
wohl auf ewig hätte vermehren fónnen. Der Liebhaber des Lebens 
ermannte mich wieder, und half mir, nad) einer hartnädigten. Gegen- 
wehr, endlich bie bepben geführlichften von biefen Toden glüflih in 
den Sieg verfchlingen, und gefellete mir den dritten, als meinen bes 
fien Freund, und endlichen Dertilger aller meiner Verdruͤßlich⸗ 
keiten zu. 

$ 74. Kaum war ich auf bie Art ein wenig zu mir felber ge- 
fommen, fo wurde ich gemabr, daß noch unzehlige meiner unſchul⸗ 
digen Neben-Menfchen, auf eben bie Art, wie id), waren zugerich- 
tet, und ihrer beften Schäbe beraubet worden, bie meiften berfelben 
(dienen. mir wuͤrcklich tobt zu fegn, wenn ich nicht gefehen hätte, bag 
fid) einige unter den Händen ihrer Mörder, bie fie burd) bid unb 
dünn fchlepten, bisweilen noch ein wenig gereget hätten. 

Wie biefer Unglüdfehligen ungleid) mehr waren, al8 der Mörder 
felbft, unb bieje folglich unmöglich alle mit fid) fortſchleppen konn⸗ 
ten, al(o gefchahe es, bag fid) viele, unter denen auch ich mit war, 
vermittelft ber guten Natur, bie uns ber gütige Schöpfer verliehen 
hatte, wieder ermunterten, und fid) entfchlogen, wenn wir nichts 
mehr thun fónnten, bod) den Moͤrdern das linfere voieber abzujagen. 
Wir überfielen fie alfo, in ihrer gröften Sicherheit, ja fie gaben ung 
ſelbſt Gelegenheit bargu, indem fie und auf bie bitterfte Art vers 
fpotteten, und uns aufftehen hießen, unfere Kräfte an ihnen zu 
probiren. 

E8 gelang uns, wir eroberten das Unfere, und ließen fie über 
den Schaden, den wir ihnen geihan hatten, wehellagen, fo lange. 
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fle wolten. Diefe Weheflagen geben alfo, unfer Wohlwerhalten Här- 
lich genug zu erfennen, ja bie Anftalten, tie wir fle, su Beybehal⸗ 
tung ber elenben, bie fie noch unter ihrer Gewalt Haben, machen 
ſehen, verfichern uns, deutlich genug, daß ihnen bey bem gangen Han⸗ 
bel, eben nicht gar gu wohl zu mutbe ſeyn müge. Wir überlaßen 
fie aber ihrem weitern Schtefahl, und wenden und wieder zu unferer 
Erzehlung. | 

€ 75. Sd) begab mich, nach freundlich genommenen Abſchied von 
meiner gutthätigen Wirthinn endlich mit bem Br. Langenmeyer wie- 
der nad) Hachenburg, alfmo id) mum ungefäumt meine Sachen zus 
fammenpadte, bey bafiger Herrſchaft dandbarlich Abfchied nahm, unb 
unter Gottes Geleite glüdlich nach“ Neuwied fuhr. 

Sd) war ſobald nicht allda angelangt, fo ging die Sorge wegen 
meiner Beföftigung an, denn ba ich nunmehro gang allein war, unb 
niemand hatte, ber mir zur Hand ging, fo woufte ich in ber That 
nicht, wie id) mir in biefen Puncte helfen ſolte. Endlich erbarmte 
fib mein Wirth über mich, und nahm mich bis zu weiterer Beran- 
ftaltung, auf einen Monath in die Koft, nad) defien Verlauf fügte 
fichs, bag ber Br. Schneider von Hachendburg nad) Neuvied 30g. 
Weil diefer mum eine Frau unb eine Magd hatte, und im Anfange 
vor feine Mahler-Brofeffion an biefen Kleinen Orte eben nicht viel zu 
verdienen fand, fo Dachte id) Ihm einen Gefallen zu erweifen, wenn 
ich mid) bey Ihm in die Soft verbingete. 

(St wolte ofnebem Geld von mir lehnen, welches ich vielleicht 
langſam, ober gar nicht würde wiebergefricht haben, unb alfo bewil⸗ 
figte er halb gern und halb ungern, daß id) es mit ber Koft bey ihm 
verſuchen folte: Wir wurden einig, daß id) woͤchentlich, wo ich mich 
recht befinne, 2 Gulden vor meine Koft bezahlen folte, und ich gab 
ihm dieſes Geld, damit er fid in ber Wirthfchaft Helfen möchte, gleich 
auf 2 Monathe voraus. - 

$ 76. Sm erſten Monathe war ich noch fo ziemlich mit meiner 
Koft zufrieden, nad) gerade aber wurde fle immer fchlechter. Seine 
Frau fonberte fid, unter vorgegebenen Unpäßlichfeiten wegen ihrer 
Schwangerfchaft, nach und nach vom Tiſche. Er felber fpeifete nur 
zum Spectacul mit mir, und wenn ich meg war, ober auch wol, ehe 
ich ned) zu Tifehe Fam, thaten fie fich beyde (rote ich von ber Magd 
erfuhr) vor meine Gelberdjen was zu gute: Mich aber fpeifeten fie 
alle Tage fabler ab. 

Sd) unterließ zwar nicht, deßwegen mit Freundlichkeit und Ernſt 
Borftelung zu thun: Allein ich richtete nichts aus, und war enblich 
sch, daß bie 2 Monathe, bie id) voraus bezahlet hatte, bald zu 
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Ende liefen, worauf ich anfing, mich felber zu bekoͤſtigen. Diß Ge- 
ſchaͤfte zerftreuete mich ungemein, und hatte bod) weder hinten noch 
vornen ein Gefchide. Denn bald fehlete es an nöthiger Geräthichaft, 
bald an der Zeit, bald an genugfamer Wiffenfchaft, bie Speifen ge- 
bórig augubereiten, bald an hinlänglichter Gebult, bald fonft an was, 
fo daß ich in biefem Puncte recht übel daran war. Ich*) 


Edelmann fand in Neuwied bald wieder Veranlaffung mit einer 
Schrift Bervorzutreten. Der Graf wurde durch das Gonfiftorium be- 
wogen ein fehriftliches Gilaubenébefenntnig von Edelmann zu fordern. — 
Dieſer erklärte Died zwar für unnöthig, ba feine Anfichten Jedermann 
in feinen Schriften vor Augen lägen, aber man fand dies zu „weit⸗ 
laͤuftig“ und verlangte ein Glaubensbefenntnig in aller Kürze, das 
aber nicht durch Den Druck veröffentlicht werden ſollte. Gbelmann 
überreichte Dies, wie er fagt, am 14. Sept. 1745 der hohen Orig: 
feit und gelobte, es weder jemand abfchriftlich mitzutheilen nod) fonft 
unter bie Leute zu verbreiten. Dies DVerfprechen , behauptet Edelmann, 
fo fireng gehalten zu haben, bag auch feine beften Freunde es nicht 
zu ſehen befamen. Allein die Gegner waren nicht fo gewiflenhaft 
unb weil bie Abfchriften alle Tage fchlimmer wurden, fo glaubte 
Gbelm. es fid) felbft ſchuldig zu ſeyn, das Glaubensbekenntniß in ſei⸗ 
ner wahren Geftalt und zwar mit ausführlichen Anmerfungen heraus- 
zugeben. Dies gefchah 1746. Gbelm. ſah ftd) in Folge deſſen veranlagt, 
Neuwied zu verlaften und fich eine Zeitlang verborgen zu halten, Denn 
es wurden dad Gíaubenóbefenntnig nebft bem Mofes mit aufgebedtem 
Angeficht, wozu fpäter noch bie Epiftel St. Harenbergd fam, al8 
gottlofe Schriften verboten und confiscirt, unb Gbelm. mußte felbft fürdj- 
ten perfönlich vom Kaiferlichen Fiscal belangt zu werben, obgleich 
das wie alle Reichöfachen einen Iangfamen Gang ging und das De 
eret erft 1750 zum Borfchein fam. Das Deeret ward in Frankfurt a.M. 
durch öffentliche Verbrennung unter großen Solennitäten vollzogen. 
Bis zum Ende biejeó 1746 Jahres hielt Edelm. fi bei mehreren 
feiner Freunde in verfchienenen Ländern auf, nahm die Richtung nach 
Norddeutſchland und bat wohl (don gleich fein Auge auf Altona ge: 


*) Hier bricht bie Autobiographie Edelmanns ab. Ich werbe die übrigen Be- 
aebenheiten feines Lebens, fo viel wir davon willen, bem Leſer aus einem Vor⸗ 
trage mittheilen, den Hr. Prof. Peterfen bier in Hamburg vor einiger Zeit ge- 
halten und mir gütigft zur Benutzung überlaffen bat. Ich babe nur ben 
erften Abschnitt in Bezug auf die Form verändert, ba bie verfchiedenen Derhält- 
niffe bed Auffabes zu diefer Biographie aud eine verfchiebene Stellung verlangten, 
das Material aber aud) biefev Periode verdanken wir bem. Hrn. Prof. Peterfen. 
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richtet. Aus Edelm. Schrift, das Evangelium St. Harenbergs ge- 
nannt, wiffen wir, baß er fid) in Liebenburg, einem Hilvesheimifchen. 
Drte unweit Goslar 2 Nächte und anderthalb Tage aufgehalten bat, 
und zwar bei ber Sand’fchen Familie, deren Haupt auch Dippel be- 
herbergt und ben Evelm. einen rebliden, nummehro in Gott rubenben 
Bruder nennt. Darauf treffen wir Evelm. im Braunſchweigiſchen 
an, mo er nach bem von Pratje mitgetheilten Briefe des Paft. Wolff 
vielen Anhang hatte, ber fid) aber des Hofes wegen heimlich halten 
mußte. In den Anmerkungen zu SBratje heißt e8, daß Gbelm. weber 
dort in Braumfchweig, noch überhaupt einen Anhang habe, weil er 
fein Oberhaupt einer Kirche oder Secte fern wolle, fondern feinen 
Freunden, deren er nicht viel über ein Dutzend haben möchte, alle 
Freiheit im Denken lafle. Diefes Dutzend Freunde bezieht fid) offen- 
bar auf bie Uebereinftimmung in den Anfichten, ba fie der Gemein- 
fchaft der Gläubigen gegenüber geftellt werden; perfönliche Freunde 
wie Br. Langenmeyer hat Evelm. mehere gehabt. Don Braunfchweig 
reifte er durch das Holfteinifche nad) Giüdflabt. Dazu Heißt es in 
den Anmerkungen bei Pratje p. 33. „In Glüdftadt ift Er nie geme- 
fen, fonbern weil Er fid) in der Stabt, in welcher Er fid) damahls 
befand, wie er das Evang. St. Harenb. fdyrieb, mitten unter feinen 
Feinden, in glüdlichen Umftänden befand, fo nannte Er biefem Ort 
Giüdfiabt." Hiernach fann unter Glüdftädt entweder Altona ober 
Hamburg verftanden werden. Es möchte fid) zwar zwifchen bepben 
nicht ganz beftimmt entfcheiden laffen, doch fpricht für Altona, daß wir 
wiſſen, er habe bort wenigftens um Dftern feine Herberge, wie er 
eó nennt, gehabt, ferner daß der Verfafier ber Anmerkungen zu Pratje 
beffen Angabe, Gbelmann fep von Glückſtadt nad) Altona gekommen, 
als falſch unterftreicht, endlich bag Edelmann, fo oft er aud) in feiner 9fu- 
tobiographie Hamburg nennt, doch nie fagt, baf er Dort gelebt habe; aud) 
findet fid) feine Spur von einem Freunde, bey bem er ber Tradition zufolge 
gewohnt haben follte. Dagegen fcheint er freilich Häufig von Altona 
nach Hamburg gefommen zu feyn. Bon feinem Aufenthalt in biefer 
Gegend fagt der Hamburger Senior Friedr. Wagner in feiner Schrift 
„die Wahrheit und Göttlichfeit ber B. Schrift 1c. 1748.”: „Zwar ging 
bier im vorigen Sommer die Rede, daß er (Evelmann) fid) in un- 
feret Nachbarfchaft in Altona auffielte, wobey man endlich leicht ver- 
muthen fonnte, ba er fid) auch bisweilen in unferer Stadt herum- 
fehleichen würde; Jedoch warb man übrigens hier nichts von ihm 
gewahr, bis er felber nun hinterher in feinem fogenannten Evange- 
lium St. Harenbergs angeführt, bag er unfern großen Brodes nad) 
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feinem feligen Ableben mit in feine Gruft begleiten helfen, unb alfo 
im Anfange vorigen Jahres im Januar mußte hier gewefen feyn, ba» 
von vorhin niemand nur etwas gewußt.“ 

AS Wohnſitz wußte fid) Edelmann aud) immer einen folchen Ort 
auszufuchen, wo Sertenfreiheit Statt fand und bie Hamburger Or- 
thodorie mag er wohl von Anfang an gejcheuet haben, obgleich auch 
bier ber Geift des Unglaubens fid) regte, der dann freilich nicht eben 
auf liebevolle Weife befiegt ward. So erzählt Edelmann in ber noch 
ungebrudten andern Epift. St. Harenbergs p. 33. indem er fid) auf: 
hält über einen Gott in der Wiege, einen jungen Gott, einen wachfen- 
den Gott ıc.: „denn Sie dürfen nur beó Hm. Erdmann Neumeifters 
„nöthige und treugemeinte Erinnerung .-an- die werthe Gemeine zu 
„St. Jacob nachfchlagen, bie Er Anno 1744 zur Bertheidigung fei- 
„ner, am erften Sonntage nad) Gpipbaniaé in Hamburg gehaltenen 
„Bredigt herauszugeben genöthiget worden: Da werden Sie biefe 
„Ihönen Sächelchen alle beyfammen antreffen, und zugleich aus bes 
„Hrn. Neumeifterd eigenem Munde gleich p. 1. vernehmen, daß fid) 
„verfchiedene nachdenfende Gemüther feiner Gemeinde, bie Er zwar 
„von Amtswegen nafeweife Richter, verläumderifhe Mäuler, alberne 
„Stümper, und dergleichen nennet, bergeftalt an biefer feiner Previgt 
„geärgert, daß fie fid) nicht eben enthalten fónnen, öffentlich au fa» 
„gen: Er.habe Oottesläfterlich geprebigt und gräuliche Dinge vorge- 
„bracht, ja wohl gar Vier Götter gelebret. Er Hätte fid nun felbft 
„zum Keßer gemacht, und möchte andere nur zufrieden lagen." Die — 
fer antiortboboren Richtung, moralifchen Beftrebungen nachgehend, 
fern von jeder entfchievenen chriftlichen Faͤrbung folgten bie Zeitfchrift 
„der Patriot”, ferner die Dichter Brodes, Hagedorn unb Richey, bod) 
waren bieje fo fern von jedem Angriff auf bie SOrtboborie, baf bie 
Differenz damals nicht einmal bemerkt ward, fo daß, als Edelmann 
fid auf Brodes berief, Died als eine Gntítellung angefehen und be- 
fämpft ward. Von ber -Obrigfeit in Hamburg wurde (don 1747 
am 27. Sanuar, alfo in ber Zeit als Edelmann fid) in biefer Ge; 
gend aufhielt, nad) bem Protocol des Minifteriums Gbelmanne Glau⸗ 
bensbefenntniß confiscirt und bei 100 Thaler Strafe verboten, ein 
Eremplar davon zu verfaufen. Noch in bemfelben Sahre am 13. März 
wurbe ben Zeitungsfchreibern bei Verluft ihres Privilegii, auch am. 
deren willfürlichen Strafen anbefohlen, ft in Artifeln von gelehrten 
Sadıen ber Recenfirung ärgerlicher, zumal wider bie chriftliche Reli⸗ 
gion lautenber Bücher gänzlich zu enthalten. Auch die Prediger in 
Hamburg fudten auf pen Kanzeln und in ihren Schriften die Glie- 
der ihrer Gemeinden por Verführung durch Edelmann zu fehügen. 
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Einer der erften fcheint Sob. Heinr. Schubart, Archiviaconus zu St. 
Michaelis geweien zu ſeyn. Unter befjen 3 legten SBrebigten, bie Neu⸗ 
meifter beraudgab, handelte bie 2te von bem göttlichen SBeiftanbe wi- 
ber bie Verſuchungen unferer geiſtlichen Feinde. Reumeifter nimmt 
in der vom 12. Mai 1747 batirten Vorrede Gelegenheit nachbrüdlicher 
gegen Edelmann zu warnen, weil auch er. wifle, wie einzelne Gemein 
beglieber Anftoß an feinen Schriften genommen, er erwähnt, daß Einer, 
von Edelmann veranlaßt, ihm feine Zweifel gegen die im Buch Hiob 
über Gott ausgefprochenen Anfichten mitgetheilt babe, die er zu be- 
feitigen fucht. Hier heißt p. A. „Ich habe wohl Dippeln aus billi- 
„gem Eifer den Erfigebohrmen des Satans genannt; Wiewohl im 
„DBergleich mit viefem eingefletfehten Teufel fonnte er wohl ein En- 
„gel heißen;” und p. 6. „da ich dieſes fchreibe, ift mein Vorſatz gar 
„nicht, den unfeligen Edelmann zu widerlegen. Es würde aud) ver- 
„gebliche Arbeit feyn, bà er die Güttlicbfeit ber heil. Schrift ſchlech⸗ 
„terdings [dugnet. Denn womit Fónnte ihm fonft Das Maul geftopfet 
„werben? Und o6 man ihn gleid) überzeugete, welcher Geflalt er ibm 
„felber vielfältig widerfpräche, was würde e8 bey ben burdjaud ver- 
„ſtockten und zur 9Serláfterung ber Böttlichen Wahrheit ganz verkauf: 
„ten Menſchen fruchten? Ich überfafie ihn demnach dem gerechten 
„Berichte des langmüthigen Gottes, weil ihm noch fein üfterer ent- 
„ronnen iſt. Kan er noch befehret werden, will ichs ihm von Herken 
„wünfchen” *). 

Edelmann fland übrigens mit 9teumeifter noch in bejonbern Be- 
ziehungen. Schon oben in der Autobiographie ift auf einen Brief 
Evelmanns an Neumeiſter hingewieſen; in der fo eben angeführten 
Stelle aus der andern Epiftel St. Harenbergs p. 34. heißt e8 un- 
‚mittelbar darauf: „Anftatt daß nun ber ehrlihe Mann (Neumeifter), 
„den ich al6 einen alten Freund meiner feligen Eltern aufrichtig liebe, 
„und in feinem Theil vor reblidyer halte, als alle pietiftifchen Heuchler, 
„ein dergleichen in ber That gegebenes Aergerniß hätte erfennen und 
„feiner lieben Gemeine dieſerwegen öffentlich Abbitte thun follen, 
y alit er Durch biefe feine fogenannte treu gemeinte, aber in ber That 
„ſchlecht überlegte Erinnerung immer tiefer in den Irrthum 20.“ 

Zu Gbelmannó Freunden in Hamburg gehörte außer jenem in ber 
Autobiographie Theil II. $ 206. von ihm fogenannten Br. Fructuoſus 
auf defien Brief vom 13. Sept. 1738 Edelmanns Schrift „vie Goͤtt⸗ 
lichkeit ber Vermmft* vom 25. Septemb. 1738 bie Antwort enthält, 
befjen wahren Namen wir aber nicht wiflen, ber bannfübti(dye 


*) cf. Hamburger Berichte 1747. Nr. A1. p, 321. 
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Hofrath 90. 3. Wr. Schmidt, Dr. Med., der in feinem Alter in 
Hamburg gelebt Bat und deſſen Vermächtniß an die €tabt-3Diblio- 
thek Hr. SBrofeffor Beterfen in feiner Gefchichte berfelben anfübrt, 
Wir haben auch dieſen Hofrat Schmidt fchon oben fennen gelernt 
Theil II $ 181. 


Edelmanus Anfentpalt in Altena. 


Noch efe Edelmann fein Evangelium St. Harenbergs (datirt ben 
7. April 1747 zu Slüdftadtz; e8 ift gerichtet gegen eine Lebensbe- 
fehreidung Edelmanns in ber gelehrten Altonaer Zeitung No. 18 
p. 141 und fo betitelt, weil er jenen 9fuffag einem Schul Probften 
Harenberg in Braunfchweig zufchrieb) herausgegeben hatte, erfchien 
das in jener Lebensbefchreibung ber Altonaer gelehrten Zeitung ange- 
fündigte Buch des Probften Joh. Ehriftoph Harenberg: „Die geret- 
tete Religion oder gründliche 9Biberlegung des Glaubensbefenntnifies, 
welches Sob. Gr. Edelmamn in fíeiner und bernach in weitläufiger 
und erläuterter orm vernünftigen Gemüthern vorzulegen ihm unter- 
ftanden. Braunfchweig und Hildesheim 1747." Er erflärte fid) bef- 
Balb in einer Nachſchrift, jebod) nur fury gegen dies Buch und ver- 
fprach eine ausführliche Wiederlegung. Diefe begann er noch in bem- 
felben Sahr unter bem Site: bie erfte Gpiftel St. Harenbergs. Daß 
diefe Gpiftef, datirt 9. ben 31. Juli 1747 in Altona gefchrieben fey, 
ift nicht zweifelhaft, weil in ben Anmerkungen zum Pratie, bie jeve 
Kleinigfeit rügen, bier nicht wiberfprochen wird. Damit ftimmt auch 
bie ausführliche Darftelung der Beziehungen Edelmanns zu Altona 
in „Joh. Ad. Bolten Hiftorifche Nachrichten von der Stadt Altona 
und deren verfchievdenen Neligionsparteien Altona 1791." 38b.. 2 
p. 116 u. ff. Bolten fchreibt „Er hielt fi in bieler Stadt bey einem 
„großen SBerebrer feiner Meynungen, dem Doctor der Medicin Gott⸗ 
„tried Polycarp Kunad, welcher bier bereits vorher als ein Läfterer 
„ver Religton in Anfpruch genommen ‘war, auf," und über biefen 
heißt es in ben Anmerfungen: „Diefer D. funab war aud) ein 
„Freund und fleißiger Zuhörer von bem jungen Geparatiften Ludovici, 
„welcher der Zeit bie Bredigten ber Dompelaers- Kirche hielt. Mit 
„dem Schwedifchen Separatiften Sägerholm Hatte berjelbe ebenfalls 
,, Befanntfchaft. Er ift bier 1755 am 12. Suft in einem Alter von 
„As Sahren geftorben. "' 

Bon Edelmanns Aufenthalt in Altona theilt Bolten nach ber 
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handſchriftlichen Nachricht eines Augenzeugen mit: „Ich bin mit bie 
„fem Sob. Chr. Edelmann einige Monate in einem Haufe und Tifche 
„gewefen. Er war ein Melancholico-cholerirus und damals fchon 
„über A6 Jahr alt, von mittelmäßiger Größe, vollem Geficht unb 
„fteifen Zügen, hatte (don viel graue Haare, fludirete fleißig unb 
„meiſt ganz entkleivet und bod) rann ibm der Schweiß vom Geficht. 
„Gr ging niedrig gefleibet, meift ernfihafter Miene Er und fein 
„Hauswirth, ber Dr. Medicinae unb ein febr glüdlicher Practifus in 
„UAltona war, biécurirten bey jeder Mahlzeit über ihr Glaubens⸗ 
„Syftem. Sie waren doch auch oft uneinig und am meiften bat- 
„über, daß fie nicht gleich gefinnt. waren, wie ed mit ihrem Körper 
„nach bem Ableben folle ‚gehalten werben. Einer verlangte, gleich 
„verbrannt unb ber andere mit ungelöfchtem Kalk umgefchüttet zu wer» 
„den, damit der Körper geſchwind wieder ins vorige Nichts zurüd- 
„tehrete. Sie hatten an der Regierung Gottes audaujepen, daß, ba 
p fie (don oftmalen in ber Welt geweſen, ihnen nicht mehr befannt 
„wären die Bortheile, die hier burd) Schaden und Nachtheil erlangt 
„werben, um nicht jedesmal an ein umb berjelben Klippe zu fcheitern. 
„Keiner von ihnen hat mich jemalen angemahnet, mit ihnen gleich 
„zu benfen, wohl aber gab mir Edelmann fein Buch: Mofes mit 
,aufgebedtem Angeficht zu lefen. Am meiften fatprifirten fie über 
„das, was ich ihnen aus Neumeifters Predigten fagte. Endlich ging 
„Edelmann felbft mit mir in beffen Predigt. Wir nahmen ben näch—⸗ 
„fen Stand der Kanzel gegenüber. Herr Neumeifter ſah fteif auf 
„und unb weil er mich fannte, ließ er mich einige Sage darnach 
„rufen. — Gbelmann hatte fid) nicht anders als Licentiat Kunad ges 
„nannte. Wen hatten Sie bey fid? frug Neumeifter. Ich nannte 
„ihn Kunad. Was, fagte er, biejer ift Gbelmann, der Religiond- 
n (potter. Auf des Predigers Zureden verließ ich Altona. Es währte 
„nicht lange, jo wurde Gbelmann von ben Reepfchlägerd - Jungen 
" ,unb SKnechten, Die zwifchen Altona und Hamburg arbeiten, febr 
„verhöhnt und dermaßen fcheu gemachet, bag er feine Briefe, bie er 
„gewohnt war, alle Zeit felbft von Hamburg zu hohlen, auf bem 
„Wege dahin nicht fobern konnte. Endlich wurde das Gefchrei all 
„gemein, bag er fich gar nicht mehr getrauete und von Altona nad 
„Berlin ging.” Pratie und mit ibm bie Acta ecclesiastica und 
Bolten fegen hinzu, daß er zulebt bloß des Abends von ben benadh- 
barten Dörfern, wo er bie Sage zubracdhte, zu feinem obgevachten 
Patron und andern altonaifchen Brüdern zu fommen wagte. Bolten 
theilt endlich noch von feinem Einfluß auf Altona folgende interef- 
fante Notiz mit aus bem 1748 von bem damaligen Probft an ben 
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König über das bafíge Religionswefen abgeftatteten Bericht: „Hier 
„findet fid) ſchon eine Gefellfchaft, bie wohl ein paatmal in ver 
„Woche zufammenfömmt, des Edelmanns gottlofe Schriften mit ein- 
„ander zu lefen, und wenn einer noch ein Dubium dabey hat, folfen 
„fie folches von dem Stuhr, ber aud) das Abendmahl ein Teufels- 
„mahl nannte unb deßwegen vor 2 Jahren ins Zuchthaus gefeót 
„ward, auflöfen und benehmen laſſen. Allein, fegt Bolten Hinzu, 
„es nahm hier mit biefer Gefellfchaft ein baldiges Ende. Sch be- 
merfe nur, daß die Beziehung von Edelmannd Freunden zu diefem 
Stuhr mehr als unwahrſcheinlich ift, ba nach einem bei Bolten in 
den Anmerkungen abgebrudten Briefe beffelber er zwar bie Kirche unb 
die SOrtfoborie befämpfte, aber aus ber heiligen Schrift, deren Au⸗ 
torität er alfo beftehen ließ. — Saft möchte man in biefem Stuhr einen 
Mann erkennen, mit dem Edelmann früher ſchon in Verbindung ge- 
ftanben, den er aber nicht von feinen Anflchten überzeugen fonnte, 
obgleich er bei feinem Aufenthalt in Altona bie Beziehungen zu ihm 
erneuerte; [o daß biefer Stuhr Durch ben Bruder Fidicen bezeichnet 
wäre, ber in ber Autobiographie Theil II $ 218 erwähnt wirb. Hier 
bezieht fich Edelmann auf die der Göttlichfeit ber Vernunft No. 2 
unb 3 angehängte Antwort auf Herrn F. Brief de dato Altona 
28. Febr. 1740 und 13. April 1740. 


Erelmanns Aufenthalt in Berlin. 


Pratje berichtet, Edelmann fep nun erft nad) Neuwied gegangen, 
um feine Sachen zu holen, wie er denn auch in dem Evangelium 
St. Harenbergs Neuwied mehr noch al8 feinen eigentlichen Sie und 
feine Wohnung angiebt. Die Anmerfungen aber behaupten, „Edel⸗ 
mann ift, nachdem er Neuwied einmal verlaffen hatte, nie wieder 
dahin zurüdgelommen, viel weniger fat er feine Sachen von ba ab- 
geholt, am wenigften bat er fich zur felbigen Zeit um ben Reiche- 
fiscal befümmert. Dagegen beftätigen die Anmerkungen feinen Aufent- 
halt in Berlin mit den Worten: „Nach Berlin aber wurde er beru- 
fen. Seine Anfunft war wenigen gehörten Köpfen bafelbft. gar 
nicht anftánbig." Seine Wohnung hatte er bei feinem Br. SBenignue, 
bem. Kaufmann Pinell in der Brüderftraße in Gólln. Bon feinem 
Aufenthalte in Derlin erzählt Pratie: „Da nun bem Probften Süß- 
„milch befannt wurde, bag Edelm. gleich in ben erften Tagen nach 
„feiner Ankunft zu genin ſich geſchaͤftig bewies, ſeine Lehren zu 


— M6 — 


„verbreiten, und wirklich manches Gemüth verwirrt babe, fo ad: 
‚tete er es nicht mir. für nöthig, feine Gemeine offentlid) vor ben 
‚„Berführungen diefes böfen Menſchen zu warnen, welches er denn 
„auch Dom. 21 p. Srínit. (b. i. Ende October) that, fondern et 
„fertigte auch eine Heine Schrift wider ihn aus, Darin er zeigte, wie 
„nieberträchtig Edelmann von dem obrigfeitlichen Stande gedächte, 
„redete und fchriebe, und wie leicht feine Säge Widerfpenftigfeit und 
„Rebellion bey den Unterthanen veranlaffen könnten. Diefe Schrift 
hatte den Titel: „Edelmanns Unvernunft und Bosheit aus feiner 
Vorſtellung des obrigfettlichen Amtes aus feinem Moſes bargetban 
unb zu aller Menfchen Warnung vor Augen gefegt. Berlin 1747." 
Die Schrift enthält eine Stelle aus dem Mofes mit aufgebedtem 
‚Angeficht 3. Anblick, wo Edelmann Voltaire angreift wegen feines 
fchmeichlerifchen Lobgedichtes auf Wriebrid) II; alfo auch dieſes Geg- 
neró ber Bibel und ber Geiftlichfeit fchonte er nicht, weil er felbft 
füchtige Abfichten bei feiner Schmeichelei zu entdeden glaubte. Der 
Angriff des Probften, ber nur beabfichtigte, ben König gegen ihn 
einzunehmen, batte den gewünfchten Erfolg nicht, indem bie Obrig- 
feit wie der König ihn in Ruhe. ließen, und gab Gbelmann Beran- 
faffung fid) zu wertheidigen in ber. Schrift „Joh. Ehr. Edelmanns 
Dankfagungsfchreiben an ben Hrn. Probſten Suͤßmilch vor beffen ihm 
unwiſſend erzeigten Dienft. 1747." Edelmann tavelt hier felbft feine 
frühere Heftigfeit und wirft feinem Gegner Falfchheit vor, weil er 
ihn wegen früherer Schriften angreife, von denen er fich in feinen 
fpäteren losgefagt babe. Die Anmerkungen berichten über ben Erfolg 
diefer Schrift alfo: „Außer bem allgemeinen Beifall, den es bei 
Hohen und Niedrigen fand, hemmte eó nicht nur den Lauf mehrge- 
dachter Unvernunft und 3Bofbeit auf einmahl, fonbern e8 brachte 
aud) dem Edelmann mehr Freunde zu wege, aló Feinde ber Herr 
Probſt demfelben durch feine Unvernunft und Boßheit zu erwecken 
gedacht. Das rühmlichfte bei Diefem ganzen Handel war, daß er ſich 
auf Gott und feine gerechte Sache verlaffenb, vor feinen Feinden 
nicht verfroch, fondern ftandhaft vor. ihren Augen ftehen blieb und 
Berlin nicht eher verließ als big Er nichts mehr zu beforgen hatte.“ 

Sn Beziehung auf den Vorwurf Praties, daß Edelmann fich 
gleich in den erften Tagen in Berlin gefchäftig bewies feine Lehren 
zu verbreiten, bemerfen die Anmerkungen: „Wenn Gbelmann. ein 
„Apoftel geweſen wäre, fo hätte e8 feyn fönnen, daß Er fid) gleid) 
„in den erften Tagen nach feiner Ankunft fo gefchäftig bewiefen 
p tte, feine Träume auch andern zu erzählen und in biefem alle 
„würde Ihn Fein SSernünftiger bedauert haben, wenn er fich einen 
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„Apoftolifchen Staup-Befen zu Wege gebracht hätte Go aber ift 
„wohl in ber gangen Schrift des Hrn. Pratje Feine ungegrünbetere 
„und unglüdlicher erdichtete Nachricht, als das Vorgeben von ber 
„Süngermacherei be8. E. Denn es ift feinen annody lebenden Freun⸗ 
„ven (deren Reblichfeit zum wenigften nicht nöthig hat, fid) Hinter 
„den heiligen Geift verfteden zu faffen, wenn fie wollen, daß ihnen 
„geglaubt werden foll) noch gar zu gut erinnerlih, daß Er über 
„2 Monath, in 2 verfchiedenen Quartieren in Berlin in ber größten 
„Eingezogenheit und Stille gelebt, ehe ibm fein gutes Glück ben 
„Hin. SBrobften &. zum Nachbar befcheret. Und vielleicht würden 
„auf den heutigen Tag nod) die wenigften Leute in Berlin wiſſen, 
„ob ein Mann in der Welt fey, ber E. heißt, wenn fid) ber Herr 
„Probſt nicht zu feinem Herold hätte müffen gebrauchen laflen. Da⸗ 
„mahls hätte Er erft Gelegenheit gehabt, Jünger zu machen, wenn 
„er jemals hätte welche machen wollen. Denn das Anfehen des 
„Hrn. Probften brachte ihm (durch die nachdrüdliche SRecommenbatton, 
„vie er ihm umfonft ertheilete) in und außerhalb Berlin foviel Bekannt: 
„haft und SSefud) zu wege, daß er um allein zu fepn, und feiner bes 
„lebten Stille zu genießen, fid) oft verfchließen u. verläugnen Iaffen 
„mußte. Wenn e8 der Hr. Probft bep ber erften mündlichen Res 
„commendation hätte können bewenden laſſen, fo würde fic €. viel- 
„leicht auch nur mündlich bey ihm bebanft haben: Er war aber fo 
„gütig, und fuchte ihn auch fehriftlich zu recommendiren, worauf fid) 
„E. ohne unhöflich zu feyn, nicht wohl entbrechen fonnte, Ihm auch 
„Ihriftlich zu danken. Dis Dankfagungsfchreiben ging in ein Paar 
„Tagen reißend ab, ohne im mindeften verboten zu werden. Hinge⸗ 
„gen des Hm. Probft befannte Unvernunft und Boßheit verbot fid) 
„in Kurtzen felber und man weiß von guter Hand, bag bem Berle- 
n Get noch bie meiften Exemplare über dem Halfe liegen.’ — Ob 
das Verbot an Edelmann, irgend eine Schrift ‚während feines Auf: 
entbalts in Berlin bruden zu laffen, jept nad) biefem Dankſagungs⸗ 
fchreiben ergangen, ober erft bey bem 2ten Aufenthalte Gbelm. in 
Berlin ald Bedingung geftelt if, muß wohl unentfchieven bleiben. 
Für jegt erfchienen 2 Gegenfchriften gegen ihn, bie erfte heißt: „Edel⸗ 
mann mit aufgebedtem Angeficht oder Nachricht von Edelmanns 
Aufenthalt in Berlin.” Die Anmerkungen fagen darüber: ,, Sebermann 
„verachtete biefe Argerlichen Bemühungen, indem E. fein Angeficht 
„als ein ehrlicher Mann zu allen Zeiten öffentlich fehen ließ, und 
„noch nie im Sinne gehabt hatte, eine heilige Dede vorzunehmen.‘ 
Eine andere Schrift 9 prm eines Briefes führt den Titel „Zuver⸗ 
läffige Nachricht von pcó Herm Gbefmanna Aufenthalt in Berlin, 
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Sranffurt und Leipzig 1747. ^ Der Berf. nimmt den Schein eines 
Bertheidigers an, und erzählt wie Gbelm. nad) Berlin gefommen 
um fid) von einem Schwindel durch einen dortigen Arzt curiren au 
laflen; wie ber Arzt ihm eine Arzenei gegeben welche den PBaroryemus 
fteigerte und eine Plagung ber glandula pinealis bewirfte, worauf 
Evelm. ald Don Quirote, der Arzt ald &andjo Panſa mit vielen 
andern angeftedten Leuten zum Spandauer Thor hinauszogen und 
gegen einen Eichbaum und einen Haufen Bretter, ald fep e8 ein 
Geiftlicher und die Bibel, Fämpften. Der Brief ift Berlin den Sten 
November 1747 unterzeichnet und ein Anhang fpricht fchon von 
Edelm. Vertheidigung gegen Süßmilch (denn fo foll e8 offenbar ftatt 
des dort befinplichen Harenbergs heißen), als fep er etwas wieber 
zu Berftand gefommen. Ernſter ift die Sache gefaßt, wenn aud, 
durchaus populär in der Schrift: ,SSernünftige und gründlidde Wi⸗ 
berlegung der ärgerlichen Schrifien des berüchtigten Sob. Chr. Evel- 
mann, verfertigt von Chriſt. Immanuel Reinwolle, Jetzo Königl. 
Breußifch. Accife- Beamten und ehemaligen Rabbi unter den Juden. 
Frankf. und Leipzig 1747.” Der Verf. ber Anmerf. zu Pratje nennt 
ihn Bifttator und bemerkt, jedermann in Berlin wifle, daß hinter 
diefem Namen ein Prediger in Berlin verborgen fep, deſſen Dudel⸗ 
(ad Reinwolle hätte abgeben müjjen. Dagegen erfchien von einem 
Ungenannten: „Prüfung ber fo betitelten vernünftigen und gründlichen 
Widerlegung 20. Leipzig 1747 ^ Diefer Verf. vertheidigte bie von 
Edelm. behauptete Ewigkeit ber Welt, ferner ftimmte er Gbelm. bey 
in feinen Einwendungen gegen bie Gottheit Gbrifti, fonft teilte er 
feine Anfichten nicht überall, befonderd nicht über ben Urfprung 
der heiligen Scrif. Bald darauf erſchien „te vernünftige 
und gründliche Widerlegung von SReinmoolle." Sn diefer Schrift 
beftritt Reinwolle Gbelmannó Vorftellung von Gott, die aus jübi- 
ſchen Schriften hergenommenen Gründe gegen das Chriftenthum und 
vertheidigte Mofes und Chriftus gegen ben Vorwurf des Betruges. 
Auf biefe Streitigkeiten bezieht fic eine SSertbeibigung Edelmanns, 
die ohne Drudort 1747 erſchien unter dem Titel: „Freie, bod) un- 
masgebliche Gedanken und Erinnerungen über die bisherigen Streit- 
fehriften wieder den Herm Gbelmann, ihm und feinen Gegner. zur 
Meberlegung und ber vernünftigen Welt zur Beurtheilung vorgelegt, 
von einigen unpartheilfchen Liebhabern ber reinen Wahrheit.” Obgleich 
ber ober bie Verfaſſer ven Schein der Inparteilichfeit annahmen, ta- 
dein oder entfchuldigen fie bod) an Edelm. nichts andres, als bie 
Heftigfeit, bie Ungiemlichkeit des Ausdrucks, fo wie ba er fid) au 
febr in philofophifche Sperulationen eingelaffen habe, fonft befonders 
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in’ feiner Befämpfung ber heil. Schrift und ber ortfoboren Lehren 
wird ihm völlig beigeftimmt. 


v 


€belmanns 2ter Aufenthalt in der Gegend von Hamburg. 


Wo Edelmann fid) im Jahr 1748 aufgehalten mit Sicherheit zu 
beftimmen, ift mir fo wenig gelungen, aló wodurch unb wann er 
veranlagt fey, Berlin zu verlaffen.*) Er fcheint jedoch wenigftenó 
geröhnlich in ber Nähe von Hamburg bei Freunden fid) aufgehalten 
zu haben. Seine im Jahr 1748 unb 1749 gefchriebenen und ge- 
drucdten Arbeiten find M. unterzeichnet. Die Acta ecclesiastica 
XVIII p. 967 geben aus Walpurgend cosmotheologifchen Betrach- 
tungen p. 465 an, daß Edelmann 1749 fid) zu Waldheim aufge: 
halten habe. Gewiß ift ed jedoch, daß wir ihn 1749 in Hamburg 
wieder finden unb daß er noch in bemfelben Jahr in Berlin einen 
bleibenden Aufenthalt nahm. Bevor wir jedoch fein Leben weiter vers 
folgen find die Streitfchriften beà Jahres 1748 zu erwähnen, denn 
in biefem Jahr fcheint bie Theilnahme am weiteften verbreitet ge- 
vwoejen zu ſehn. Zunächft erfchien des hiefigen Seniors Fr. Wagner 
Schrift: bie Wahrheit und Göttlichkeit ber heil. Schrift und chriftl. 
Religion wider I. Chr. Edelmanns vornehmfte Getichte und Ein- 
würfe durch Beleuchtung eines einigen Hauptfpruches der b. Schrift 
vorläufig gerettet... Das Buch erfihien in drei Abtheilungen 1748 
und 1749. Eine andere'Schrift, ebenfalls von einem Hamburger, ift: 
Die Nichtigkeit der Gründe, womit ber Antichrift jepiger Zeiten 
S. Ehr. Edelmann feinen Irrthum, daß Jeſus nicht eigentlich ber 
Sohn Gottes fei, zu ſchmücken fucht, von M. Ehr. Ziegra. Hamburg 
1748. Wichtiger war eine Schrift, welche in Wittenberg erfchien: 
S65. Georg Pfotenhauers Bolftändige Widerlegung des Gbelmann- 
fchen Glaubensbekenntniſſes, worin zugleich eine franzöfifche freiben: 
ferifche Schrift, bie unter 2 Titeln befannt gemefen, unterfucht unb 
beurtheilt wird. |. Diefe franzöfifche Schrift ift Des Varenne La vraie 
religion, demonstrée par l'écriture sainte, traduite de l'Anglois 
de Gilbert Burnet à Londres 1745 ober Examen de la reli- 
gion — attribué a Mr. de St. Evremont. Pfotenhauer fucht 


*) Vieleicht follte fid) durch feine Entfernung ber. Lärm legen, ben. (eine An- . 
funft in Berlin veranjaßt hatte, vielleicht mochte ihn auch das Verbot etwas 
bruden zu laffen, um pjefe Zeit von Berlin treiben; endlich aber kann ihn aud 
bie Einladung eineg Freundes wieder in unſere Gegend Min 
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nämlich auch bie Entftellung und den Mißbrauch mit den angeführ- 
ten Quellen nachzuweiſen. | 

Edelmann befchäftigte fid) inbefjen auch ernfllich mit feiner Ber- 
theidigung, und arbeitete zunächft bie andere Epiftel St. Harenbergs 
aus, eine Widerlegung des 2ten Theiles der geretteten Religion vom 
Brobften Harenberg. Die Epiftel ift eine fortgefegte ‚Erläuterung 
und SBertfeibigung feiner pantheiftifchen Lehre. Edelmann erflärt 
ausbrüdlich, bag er nur den erften Theil Harenbergs, ber 15 Briefe 
enthielt, gelefen (der 2te, der 1748 erjdolen, enthielt nod) 30 Briefe) 
und fid auf Beantwortung ber übrigen nicht einlafjen werde. Doch 
fügt er noch eine kurze Beurtheilung aller Hauptgegner hinzu, fowie 
Aeußerungen einiger Freunde. Diefe ift. datirt M. b. Zten October 
- 1748, aber nie gedrudt. Die Anmerf. zu Pratje p. 195 (211) be- 
merfen: „Es würde auch beffen Antwort auf feinen 2ten Brief fchon 
„in Druck erfchienen feyn, wenn Er fid) nod) fo geftellet fände, bag 
„Ihm bie Wespen, in deren Neft Er geftöhret, nicht um, den Kopf 
„fehwärmen fónnten." Es folgt bei der andern Epift. an St. Ha- 
renberg ein P. S., unterfchrieben Finis b. 22. Septemb. Anno 1756: 
Died Datum fann fid) aber nur auf die Abfchrift beziehen, denn ber 
Anhang zeigt, daß ed unmittelbar nad) der Epiftel felbft abgefaßt 
ft. Das P. S. bezieht fid) nämlich auf eine Recenfion feiner erften 
Epiftel St. Harenbergs, bie in No. 83 ber Hamburg. Berichte von 
gelehrten Sachen b. 18. Octob. 1748, W. unterzeichnet, erfchtenen 
war. Edelmann fchreibt fie dem Senior Wagner zu. 

Im Jahr 1749 machten in Hamburg die Anhänger ober Freunde 
Edelmanns ihrem Zorn auf eine Weife Luft, die das Einfchreiten 
der weltlichen Macht zur Folge hatte. In ber Reuen Gelehrten Zei- 
tung, bie mit dem Jahr 1749 von Altona nad) Hamburg verpflanzt 
und vom Rector Strodtmann in Harburg rebigirt ward, erfchien in 
Ro. 58 unb 59 eine Anzeige vom Tode Gbelmanné nebft Deutfchen 
und Lateinifchen Lobgedichten auf ihn, in welchen bie Religion und 
Geiftlichfeit, auch einzelne Geiftliche fo heftig angegriffen wurden, 
daß fid) der Senat veranlaßt fab, jene beiden Nummern öffentlich 
verbrennen zu laſſen durch Henkers Hand auf bem ehrlofen Blod, die 
Zeitung zu verbieten und, weil ber Stebacteur in Harburg lebte, ber 
Hannoverfchen Regierung davon die Anzeige zu machen. Das am 
16. Auguft publicirte Decret lautet: Notification: „Demnach in bem 
„98. und 59. Stüde ber zu Anfang diefes Jahres hiefelbft herausge- 
„kommenen neuen gelehrten Zeitungen, refpective p. 461 —464 und 
„468 — 472 bei Gelegenheit des angeblich verftorbenen Joh. Gbr. 
„Edelmanns ein Schreiben nebft A theils Tateinifchen theils Deutfchen 
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„Gedichten enthalten ift: in welchen allen nicht nur viele rechtfchaffene 
‚Theologen aufs freventlichfte verunglimpfet und angegriffen, fondern 
„auch die größeften und abfcheulichften Gottesläfterungen ımd NReli- 
n gione - Cpotterepen mit der erfinnlichften Ruchlofigfeit ausgeftreuet: 
‚„tolchergeftalt aber bie funbbaren Neichögefebe, wie nicht weniger 
„die allbier zum öfteren wieberholeten und gefchärften Verordnungen 
„und Mandate höchft fträfflich gefránfet worden find: als bat E. hoch⸗ 
„edler Rath feinen. Umgang nehmen wollen, obberührte 2 Stüde 
„wegen ber gebachtermaaßen darin befindlichen ärgerlichen Ausbrüde, 
„für die gräulichften Schmäh- und Läfterfchriften hiermit öffentlich 
„zu erklären und felbige des Endes den bösartigen Berfaflern zu 
„immerwährender Schande durch den Frohn auf dem ehrlofen Blocke 
„verbrennen zu lafien. Decretum in Senatu Hamburg. den 15. 
„Aug. 1749. 

Die Nachricht von Edelm. Tode nebft ben Gedichten fol gleich» 
zeitig in bem Beitrage zu den Erlangfchen gelehrten Anmörf. XXXV 
Woche p. 542 u. ff. 1749, auch durdy Hrn. Simonetti wie ein Phö⸗ 

-nir aus ber Afche im 70ſten Stüd der Berlinifchen wöchent» 
lichen Berichte von 1749 und zum Theil einige Tage nad 
ber Verbrennung in ber SBanbébeder Zeitung abgebrudt feyn. Das 
Manufeript war von einem Pfendonym Hieronymus Günther*) ein- 
gefandt, und von Strobtmann, nachdem er nur ben harmlos flingen- 
ben Eingang gelefen, fogleid) an ben Verleger geſchickt unb, da bie- 
fer nicht zu Haufe gemefen, in die Drudferei gegeben. Dod) ward 
biefe Gntfd)ulbigung nicht als genügend angefehen und Gtrobtmann 
feined Amtes entfegt, fpäter jebod) in Osnabrück al8 9tector wieder 
angeftellt. - Auf bie damals geäußerte Hoffnung, daß ber Berfafler 
entbedt werden möchte, bemerken bie Anmerf. zu Pratje: „Es wird 
auch bieó Geheimniß wohl eben fo wohl unentfiegelt bleiben, als baé 
Buch mit den 7 Siegeln, ungeachtet man lieſet, daß fie ein erwürg— 
tes aum. (don lángft entfiegelt haben foll. Es dürfte fid) alfo ber 
H. Gtrobtmann wohl vergebens bemühen, das Kind, beffen Nahmen 
ibm dato noch ein Geheimniß iſt, künftig bey feinem wahren Ramen 
zu nennen. 

Bon Edelmanns Anhängern ward bem Hamburgifchen Minifterium 
vorgeworfen, daß e8 ben Rath zu biejem Schritte veranlapt. In 
einem Gedicht, das fid) unter den Manuferipten Edelmanns findet, 
wird gefchilbert, wie ber Senior Wagner deshalb Das Minifterium 


*) Der Name kommt nod) zweimal p. 77 und 274 bei ben Anmerk. zu Pratie, 
vot, bod) ift er nich; Berf- der Anmerf. 
29* 
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berufen und ven Beichluß veranlagt habe, ben Rath durch 2 Depu- 
tirte um Berbrennung der Zeitungshlätter zu erfuchen, ber Rath aber 
habe verfucht das Minifterium von dieſem Beichluß zurüdzubringen, 
weil e8 ihm nur Vorwürfe bringen würde. Doch das Minifterium 
habe mit Berufung auf die Reichsgefege und den Eid des Raths 
fein Berlangen wiederholt und nun der Senat nacdhgegeben. Auch fey 
Die Cade am nächfien Bußtage auf den Kanzeln zur Sprache ge- 
bracht. Daffelbe berichten bie Anmerf. bei SBratje. „Hr. Pratie — 
„hätte nicht verſchweigen follen, bag ein bodyebler Rath in Hamburg 
„ſehr ungern an diefe Grecution gegangen, und felbige gern gehindert 
„bätte, wenn Er ber heil. Wuth ber fanftmüthigen Jünger Jeſu 
„nicht hätte nachgeben müffen. Aufs wenigfte würde Er fie nicht ge: 
„hindert haben, Feuer vom Himmel auf bieje Zeitung fallen zu faffen, 
„und jedermann glaubt, daß ihnen das befer angeftanben haben würde 
„als ba fie ihr Seuer von dem Frohn oder Büttel geborgt, ber bey 
„dieſer Gelegenheit wohl hätte fagen mögen: Ohne mich fónnt Ihr 
„nichts tbun!" 

Dem fcheint nun freilih das Protokoll des Miniſteriums vom 
15. Aug. 1785 zu wibderfprechen, wo es heißt: „E. & Rath bat 
„wegen ber läfterlichen Gedichte, bie auf. Edelm. gemacht und in bem 
»99ften Stüd ber neuen amb. gelehrt. Zeitungen gebrudt. worden, 
„aus eigener Bewegung eine genaue Erfundigung angeftellt, bie Grem- 
„plare confiseirt und bereits befchloffen, dieſes Stüd als eine Schand⸗ 
„Schrift Durch ben Büttel öffentlich verbrennen zu laflen, bat auch bic 
„Zeitungen bis auf weitere Berorbnung verboten." — Ueber ben Akt 
felbft- und deſſen Eindrud haben ſich, foviel mir bekannt feine Nach⸗ 
richten erhalten. Die mir befannten Blätter fchweigen entweder gänz- 
lid) ober befchränfen fid) einfach auf bie Angabe ber Thatfache, wie 
bie Hamburg. Berichte von Gelehrten Sachen Ar. 65. den 22. Auguft. 
Die 9Inmerf. zu Pratje fprechen fid) auf folgende Weife aus: „Da 
„diefe Schriften ben Verfaffern verfelben zur immerwährenden Schande 
„haben verbrannt werben follen, fo hätte man fie billig Tennen follen. 
„Unbelannte :Berfonen fann man, unjerm Bebünfen nach, weder Ehre 
„noch Schande antbun. Edelmann, ber eben damals nicht weit ba- 
> „von gemejen, wie biefe Herrn ihr Licht vor den Leuten leuchten laffen 
„(wie ihn denn einige ‚gar bei der Grecution. gejehen haben wollen), 
„bat von Glüd zu (agen, daß ihr Aug damahls gehalten worden, 
„Daß fie Ihn nicht gefannt, fonft dürfte er wohl mehr als eine Legion 
„Engel zum 3Bepftanb nöthig gehabt haben, wenn er mit ganzer Haut 
„hätte davon fommen wollen. Er hatte aber nicht nur das Vergnü- 

„gen, an bem Sage dieſes beutíden Auto da Fe (wie wir ficher 
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„wiflen) mit feinen Freunden in der Stille fid) zu ergögen, und feiner 
„leben Feinde Gefunbbeit zu trinfen, fondern lebte aud) nach biefem 
„noch über A Monathe ganz ruhig unter ihnen, ja Das gante ebrio. Mi- 
 „nifterium war Ihm bisweilen fo nahe, daß, ba fte ibn fonft fo ftinfenb 
„beichrieben, fie unfehlbar zur felben Zeit alle den Schnupfen gehabt 
„baben müffen, bag fie ihn nicht gerochen.” Hierdurch ift nun Ebel- 
manns Aufenthalt in Hamburg ober beffen Umgegend vom Auguft 
bis wenigfted November 1749 bezeugt. Da nun. aber eine am 2. Juni 
unb eine am 3. 9tovemb. batirte Schrift, fo wie bie (don obengenannte 
2te Epiftel St. Harenberg vom 2. Octob. 1748 den SBudftaben M 
als Bezeichnung des Orts haben, two fie gefchrieben -find, fo muß 
Hamburg ſelbſt, ober ein Ort in ber Rähe gemeint fein, und Edel⸗ 
mann fich in biefer Gegend über ein Sahr aufgehalten haben. Ob M. 
eine ganz wißfürliche Bezeichnung ift, ober einen Sort nennt, wo 
vielleicht einer feiner Freunde wohnte, ober ein Landhaus hatte, ift 
wohl fchwerlich auszumachen. Mann fann an Müggenburg, Mellen- 
burg ober Mundsberg denen. 

Edelmann beichäftigte fid) in biefer Zeit fleißig mit ber Wiber- 
legung feiner Gegner; feine 9Biberlegungen find indeß nicht durch ben 
Drud befannt geworden, vielleicht fonnte er feinen Verleger finden. 
Nachdem er in feiner 2ten Epiftel vom Probften Harenberg Abfchied 
genommen, wandte er fid) gegen Pfotenhauer und Wagner. Die erfte 
Schrift ift verloren gegangen, man muß aber eine [olde annehmen 
wegen des Titel der 2ten, diefer lautet: Joh. Chr. Edelmann 2te8 
Semofchreiben an feine Freunde, bie Gefchichte des SBarenne unb 
$a Serre verfolgend und bem Herm Senior Wagner einige vorläu- 
fige Fragen wegen der Nichtigkeit ber angegebenen Abſchiedsrede Ja- 
cob8 vorlegenb. LUnterzeichnet ift diefe Schrift: Meiner wertheften 
Freunde fchuldigfter Diener S. Chr. Edelmann M. den 2. Juni 1749. 
Für unfern 3wed ift bie Schrift befonders deshalb von Wichtigkeit, 
weil, wie fchon ber Titel zeigt, Edelmann nicht nur in verfchiepenen 
Gegenden Anhänger hatte, fondern diefelben auch in ihm und Durch 
ihn zufammenhingen, daß bie Gegner leicht veranlaßt werden fonnten 
von einer Secte Edelmanns zu fprechen, feine Freunde aber mit 
gleichem echt diefen Vorwurf ablehnten, weil fie Freiheit der An- 
ficht in Anfpruch nahmen, fid) nicht zu einer gemeinfamen Lehre be- 
fansten. Der Anfang lautet: 

Geliebte Freunde! 

„Zufagen macht Schuld, und ich erinnere mid) ber meinigen wider 
„die Gewohnheit der Schuldner um fo viel lieber, je mehr id) mich 
„gegenwärtig im Stande fehe, Ddiefelbige abzutragen. Sch will cà 
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„ohne viele Umfchweife tbun und meinen weriheiten Freunden nun- 
„mehr fürgid) entbeden, was ich von bem wahren Berfafler des 
„vorm Sahr zu Maftricht widerrufen feyn follenden ‘Buchs Examen 
„de la religion am 15. Mart. 1747 aus Amfterdam von guter: 
„Hand empfangen babe." — Diefe Schrift nun giebt nicht nur 
einen intereflanten Beitrag zur Gefchichte des dem Chriftenthum feinb- 
lichen Deismus, fonbem zeigt augleid) wie damals bie Anhänger der⸗ 
felben felbft über die Grángen Deutfchlands hinaus in ber innigften 
Berbindung ftanben. Das am Ende feines 2ten Schreibens gegebe- 
ne Berfprechen mehr der Art zu geben, erfüllte fein Ztes Send⸗ 
fehreiben an feine Freunde, darinnen Er feine Gebanden von ber 
Unfterblichfeit ber Seelen eröffnete. Dies Ite Sendfchreiben ift un- 
terzeichnet „„Dero Ergebenfter 3. C. Edelmann M. b. 3. 9Rovemb. 
1749. Der Anfang berüdfichtigt bie Nachricht von feinem angeblichen 
Tode: „Werthefle Freunde! Sie hätten mich zu feiner bequemeren 
„Zeit zu einem Beweis von ber Unfterblichfeit ber Seelen auffordern 
„tönnen, als eben jegunb, ba ich nach den gebrudten Nachrichten 
„der Lebendige wirflich tobt bin. Denn nun fann ich Ihnen ohne 
„vieles Kopf-Zerbrechen recht überzeugend darthun, daß mein Leben 
„troß dem Tode, den man mir auf verfchievene Art angetban, würd» 
„lich noch fortbaure. ^ 


Edelmanns zweiter Aufenthalt, in Berlin. 


Was Edelmann veranlaßt habe Hamburg wieder zu verlaffen, 
darüber laffen fid) nur Vermuthungen aufftellen, ‚zumal da er menig- 
ftens jegt in Berlin fich verpflichten mußte, nichts druden zu laffen.*) 
Ich benfe, daß ihm bie Verborgenheit, in der er fid) in Hamburg be: 
fand, brüdenb wurde, bie Furcht entbedt zu werden mußte um fo 


*) Die Anmerk. zu Pratje geftehen dies ein: „Und biefes Verbot bat aud 
€. nur erwartet, um feinen Herrn Gegnern zu zeigen, daß Er auch (dirigen 
fónne, nadjbem Er geredet. Wie Er bißher nicht im minbeften felbiges überfchrit- 
ten noch zu überfchreiten gebenfet, fo lange Er fid) nod) in 38. befindet. Dagegen 
leugnen bie Anmerk. an einer andern Stelle p. 40, daß ihm das Bücher ſchreiben 
unterfagt fep: „Grundfalſch ift bemnad) abermahls, baf man bem €. wie Er würd- 
lid) in Berlin eingezogen, vor feine Perfon zwar Sicherheit verfprocdhen, babey 
aber zugleich von ihm gefordert hätte, feine Lehre nicht weiter augzubreiten, und in- 
fonderheit bag Bücherſchreiben unterſagt. Kein Menſch hat Ihn gefragt warum, 
und wohin Er in B. ziehen mollte? Und die Cenſur ber Bücher ift lange vor 
feiner 2ten Ankunft in B. befannt geweſen, 





— 455 — 


größer werden, da im Jahr 1750 wirklich ein Kaiſerliches Decret ge⸗ 
gen ihn erfchien, von welchem Pratje aus dem Altonaifchen Staate- 
poftreuter vom 3. 1750 Ro. 77 aus Frankfurth mittheilt: „Nachdem 
„von S. K. Mai. die von dem befannten Sy. &. Edelmann heraus- 
„gegebenen Schriften, nämlich deſſen fogenanntes Glaubensbefennt- 
„niß, Mofes mit aufgebedtem Angeficht und die Gpift. St. Haren- 
„bergs als ärgerliche und gottlofe Schriften, ſchon gegen Ausgang 
„des verfloffenen Jahres (1749) allergnädigft aufgegeben, auch ber- 
„ſelbe von einem löblichen Kaiſerl. Bücher-Commiffariat öffentlich 
verbrennen zu laflen requiriret worden, und dann ein hochlöbl. Stadt- 
„magiftrat unterm 30. ‚April jüngftbin in Conformität beffen ein 
„Concluſum abgefaßt; als ift am verwichenen Sonnabend am 9ten 
„dieſes (Maimonaths) bie Erecution beffen mit gewöhnlichen So⸗ 
, lnnitáten und unter erftaunlichem Zulauf durch des Scharfrichtere 
„Hände,. Vormittags um 9 Uhr vollzogen, und vermittelft eines be- 
„deftellten Notarii mit Zeugen, um ein förmliches Inftrument Darüber 
„zu verfertigen , der ganze. Actus genau beobachtet worden.‘ 

Sollte Edelmann vielleicht das Erftemal nur verſuchsweiſe ober 
von feinen Freunden eingeladen um fie zu befuchen in Berlin geive- 
fen feyn, fo nahm er nun gegen Ende des Jahres 1749 feinen blei- 
benden Wohnſitz bafelbft. Sn biefe Zeit fällt wahrfcheinlich bie auf 
Edelmann bezügliche Aeußerung Friedrich II, welche SBratje aus ben 
vergnügten Abendſtunden Thl. II. p. 104 anführt „hat man mid) 
„recht berichtet, fo haben Ihro K. Maj. von Preußen ald man einft 
„von Gbe(manné freien Aufenthalt in bero. Ländern geredet, fich aljo 
„herausgelaffen: Man dürfe fid) nicht wundern, daß er Edelmann 
„einen freien Aufenthalt in feinen Ländern geftatte, da er viele an- 
„dere Rarren in venfelben zu dulden fid) genöthiget fübe.^ Wogegen 
bie Anmerf. berichten „Bon der Antwort, die Ihre K. Maj. von 
„Preußen wegen Evelmanns Aufenthalt in Berlin von fid) gegeben 
„baben follen, ift ber Hr. Pratje abermahls nicht recht berichtet: 
„Richt fo wie Hr. Pratje biefe Antwort anführet, fondern fo fol fie 
„ausgefallen fepn: Ihro Könige. Maj. müßten fo vielen Narren in 
„dero Landen freyen Aufenthalt verftatten, warum fie einem vernünf- 
„tigen Manne nicht auch ein Plägchen vergönnen folten? Welche 
„Antwort am wahrfcheinlichften und der befannten Gemüthsart die⸗ 
„ſes großen Königs am gemäßeften wollen wir unſere Leſer beurthei- 
„ten laffe." — Bon Evelmanns Aufenthalt in Berlin theilt Bratje 
in ber erften Auflage nur noch einige Nachrichten aus einem Briefe 
vom 2ten Apriy 1750 mit: „Wie man hier wiſſen will, fo foll bie- 


fer rafenbe M^ gt fich iet obnweit Berlin auf einem Landhaufe 
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aufhalten, welches eines Predigers Sohn aus ber Stadt gehört, ber 
dafelbft ein febr unordentliches Leben führen foll. Die Anmerf. be- 
richten: p. 40 bringt Hr. Pratje abermahl fehr falfche Nachrichten 
„von ben Lebensumftänden des E. zu Markte. Falſch ift erftlich, 
„daß Gbe(m. eine halbe Meile von B. feine Wohnung aufgefchlagen 
„baben joflte. Denn Sparrens Weinberg, auf welchen Er eine 
„Zeitlang gevohnt, liegt faum einen Büchfenfchuß von 39. Falſch 
„iſt ferner, daß Ddiefes Landhaus eines Predigers Sohn zugehören 
„foltte. Denn beffen Befiger heißt W. Noch falfcher und recht boß- 
„baft erlogen ift, daß biefer Predigers⸗Sohn auf biefem Lanbhaufe 
„ein febr unorbentlid)eó Leben führen follte. Denn Er bat in ber 
„Stadt fein eigen Haus, in welchem vielleicht orbentlicher gelebt 
„wird, als in manchem Briefterhaufe.” Hiermit ftimmt ziemlich zu⸗ 
fammen, was bie Acta ecclesiastica T. XVIII p. 969 aus der 
2ten Auflage Praties melden: , ber vornehmfte Gönner, ben. Gbel- 
„mann in Berlin gefunden, foll ber Herr von Steinburg ſeyn, ein 
„Sohn des ehemaligen reformirten Hofpredigerd Heinr. Aug. von 
„Steinburg, ber von gutem Vermögen ſeyn und (id) öffentlich für 
„die Gotteóverláugnung erflärt haben fof. Diefer bat bem Edelmann 
„sm feinem Unterhalt tbeiló in ber Stadt, tbeiló in ber bortigen 
„NRachharfchaft auf dem Lande febr viel hergegeben. Wenigftens foll 
„er ibn wöchentlich einmal an feinen Tiſch ziehen. Außerdem | foll 
„ihm aud) ber Marggraf von Schweb eine jährliche fleine Penſion 
„ausgeſetzt haben. Er hält fid) noch (1754) in Berlin auf. Gr 
„Togirt. auf dem Wilhelmsplag in ber Frau SPBräfidentin von Often 
„Behauſung.“ Pratje hat aus den Hamb. Berichten 1751 p. 769 
. eine Nachricht über Edelmann aufgenommen, die übergangen werben 
könnte, wenn ihr nicht wegen der Berichtigung in ber Anmerf. eine 
Stelle zu gönnen wäre. G6 heißt ba nämlich: „Edelmann lebt noch, 
„aber in obscuro, vor bem Thore, in Elend und Verachtung, und 
„da er vor den Juden nicht fiber ift, welche ber Verſpottung Mofis 
„wegen, dugerft auf ihn erbittert find, und ihm daher (don mehr- 
„mals nachgeftellet haben; fo fiebet man fein Zimmer allenthalben 
„bewafnet, und er trauet faum feinen beften Sreunben, bie ihn be 
„ſuchen“. Dann fügt Bratje hinzu: „So naget ein verzagtes G'emiffen 
diefen frechen Berächter fdjon auf Erden.” Dagegen fchildern bie 
Anmerkungen feine Umftände folgendermaßen: „Obgleich feine miß- 
„günftigen von feinen gegenwärtigen Umftänden nicht bie befte Be⸗ 
„ſchreibung machen, fo find fie bod) fo gut, als Er fie fid) jemals 
„wünfchen fam unb es ift fo wenig wahr, daß Er in obscuro 
„vor dem Thor in Elend und Berachtung lebe, bag Er vielmehr faft 
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„mitten in der Stadt an ehrwürdigem Ort, in erwünſchtem Suftanbe 
„und Hochachtung bey allen vernünftigen öffentlich leben und deren 
„Umgang zu feinem nicht geringen Bergnügen genießen darf. 
„Das Lächerlichfte, was der Herr SBratje bey ber Gelegenheit aus 
„ven Hamb. Berichten anführt, ift wohl, daß er nach bem, ihm 
„vorgeichriebenen Evangelium, glaubet, Gr müfje fid) vor ben 9tady- 
, ftellungen der Juden fürchten, und deswegen fein Zimmer nur nicht 
„allenthalben bewaffnet halten, fondern auch feinen beften Freunden 
„nicht trauen. Nichts ift wohl jemals erlogener geweſen als viefes. 

Da Edelmann nichts druden laffen durfte und fein perfönlicher 
Umgang nichts auffallendes barbot, (er war nad) Pratje weder raub, 
ftörrifch, noch unangenehm, vielmehr freundlich, bienfifertig und ge- 
fällig), fo hörten bie Bewegungen, bie er anfangs veranlaßt Hatte, 
in Berlin bald auf, er lebte mit den ihm &leichgefinnten in aller 
Stile, mit fehriftlichen Arbeiten befchäftigt, er fete feinen Mofes 
mit aufgebedtem Angeficht fort, fchrieb feine Autobiographie und ver- 
faßte einige Feine Sendfchreiben an feine Freunde. Als Ort feines 
Todes nennt Rotermundt in feinen 3ujápen zu Jöchers Gelehrten: 
Lericon Berlin, Bruno Bauer dagegen in feiner Gefchichte der Poli⸗ 
tif, Gultur und Aufklärung des 18ten Sahrhunderts Bd. 1 p. 208 
Hát ihn auf bem Gute eines Herrn von Coſſel im Holfteinifchen 
fterben, ohne übrigens anzugeben, woher er biefe Nachricht habe. Sein 
Sobedjabr ift 1767. Sein Tod wurde übrigens in ber literärifchen 
unb theologifchen Welt faum bemerft. 


gradi bei den Gebr. Unger in Berlin. 


Dei der Entfernung vom Drudort möge der nachfichtige Leſer 
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Seite 64 Zeile 11 o. u. lies die flatt ber. 
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- wolle ftatt wollte. 

$olberg 69. 

Drafem fl. Drofem. 

ber fl. den, 

Fleiſchtöpfen (t. Sleifchfpeifen. 

hielt ft. bielte. 

ift hinter „zu befennen” einzufchalten: beftänbig 
mit andern, bie ihn auch befennen. 
geiftlihen ft. geiftigen. 

angerechnet fl. eingerechnet. 

mir unter währender ft. mir mábrenber. 
Art ein Bergnügen (t. Art Vergnügen. 
$ige und Gebränge. 

Niederleger ft. Nieberlager. 

an fich ft. in fich. 

wider fl. weber. 

von dem großen. 

Heinreichs fl. Heinrichs. 

biejem ft. diefen. 

Schriften (t. Schriftlein. 

auf bie Donau ft. auf ber. 

Ihm ft. Ihn. 

greulich ft. graulid. 

- binter „Epiftel: Johannis. 
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ftebt im Manufer. 35eologie, muß beißen Theologen. 


lies verfochte f. verfudhte. 

- ohne mein Wiffen fl. ohne Willen. 
» nimmermebr fl. immermehr. 

» milberem ft. wilderen. 

e orthodoxissimus ft. orthodoxismus. 
» gemodt fl. genadt.. 

» und die andern. 

e. Anmutben fl. Anfucen. 


9 - füge Hinzu hinter ſchwätzen: auf. 
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lieg meriterebbe ft. merite rebbe. 
. fdáblider ft. fchäblichen. 
‚> Eammer-Eopiften ft. Cammer-Legiften. 
pie erſten viere fl. bie viere. 
qn. ft. Röm. 
7 51 ſt. Zohn. 
, af id mich (t. baf ich. 
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198 - 17 - + Carminatif ft. Corminatif. 


2 » 159. u. - Abfehen ft. Vinjeben. 
212 20 v. 0. - fihreibet ft. dreibet. 
218 18 »  » bid ber (o zugleich fl. ber zugleich. 


224 6v. u. Reyrad ſt. Regrad. 

2996 ⸗ 25 v. o. » liebliche ft. liebloſe. 
227 in ber Note Zeile A lies Mayer ft. Mager. 
225 Zeile A v. o. lies manchen ft. nachher. 
230 - 6:- + aud ft. anf. 

232 - 159. w - bleiben wollen. 


2A - 14 v. o. iſt daß zu tilgen. 
— . 17 - i inter: von Menfchen aus hinzuzufügen: etlichen. 
242 - 99 . i$ unanfibfiger jt. unanfländiger. 
24A - 5 »- »anfvw£wn . 
246 - 7 -* biefelben ft. benfelben. 


263 Note Zeile 1. - Wille (f. Wie. 
266 Zeile 10 v. 0. » wahr ft. mehr. 
— .17 » - bri beu Suben Dief. 
27 » 1 + + würbe fl. würd. 
— 00 - . unvermutheten ft. vermuibeten. 
300 Note Zeile 2 v. u. iR vor beffen ein Komma einzufügen unb (tatt 
neben unter zu lefen. 
302 Zelle 5 v. u. lies mir ft. mit. 


307 - 5 »  -» ftalleten ft. ſtelleten. 

34 - 5 - Schatte⸗Mann ft. Schotte-Mann. 
349 - 1 -  - Sram Oulben ft. Iran. Gulben. 
335 - 2 -  » iom ft ihn. 

338 - 19 - + werden fl. würden. 

346 - Av. o. füge ein hinter „fih” Faum. 

3 - 19 u. lies ihm ſt ihn. 


387 in ber Note füge hinzu hinter „ſteht“ dieſe Stelle. 
395 Zeile A v. ». lies Dadenburg (t. Dadenburg. 
397 Note 1 Zeile3 lies Andere fl. andere. 
— ^ 1 muf nad) systeme des anciens hinzugefügt werben: und biefe 
legtete Anficht ift bie richtiger. Das Werl wird von 
Einigen ber Maria Huber, von Andern bem Franz Ludw. 
Muralt zugefihrieben. Diefe XIV lettres find ing Deutfche 
fiberfegt und beransgegeben zu Delmftebt 1748. 
— ⸗ 3 LNlies Geift ſt. Gerif. 
402 Ueberſchrift lies 402 ſt. 401. 
— Zeile 8 v. o. lies Neu⸗Wiediſchen ft. Neu- Windifchen. 
403 Weberfchrift lies 403 (t. 402. 
420 Zeile 15 v. v. les verbäugert ft. verlängert. 
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